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Erſtes Capitel. 
Der Hänge-Gensdarm. 





Nacht ruhte auf Wald und Moor. Kaum merk— 
lich wirkte nahe dem Erdboden das Licht des tief ver— 
ſchleierten Mondes. Seufzend ſtrich der Herbſtwind 
durch düſtere Tannenwipfel und Laubholzkronen. Mit 
ſich führte er ſchweren, übel duftenden Nebel. Die 
von ihm getragenen Dunftblaschen ſenkten ſich eilfertig 
auf immergrüne Nadeln und welfe Blätter. Perlen- 
ſchnüre bildeten jih an Grashalmen und zarten 
Spinngeweben. Das herbitliche Naufchen des Laubes 
war längit erftict in der durchdringenden Feuchtigkeit. 
An deſſen Stelle trat das eigenthümliche Braufen der 
in Schauern niederraljelnden Tropfen, ſobald ein hef— 
tigerer Windſtoß die Zweige vorübergehend von ihrer 
Laſt befreite. Zu dem Seufzen und Braujen gejellte 
ſich der ſchrille Auf des ſüdwärts wandernden Regen— 
pfeifers und der Kronſchnepfe. Hin und wieder bellte 
verdroſſen ein Fuchs. Denfelben Ausdruck der Ver— 

Möllhauſen, Das Monogramm. 1. 1 


2 


- drofjenheit hatte man dem Geräuſch zuſchreiben mögen, 
mit welchem die Hufe eines in dem gemwundenen 
Waldwege bedachtſam einherjchreitenden Pferdes das 
Ihlüpfrige Exrdreih trafen oder in den Negenpfügen 
platicherten. 

Roß und Weiter fielen in einen einzigen ſchwar— 
zen Schatten zujammen. Nur mit Mühe unterjchted 
man, daß erjtered, wie um den Weg zu prüfen, vor 
dem geloderten Zügel den Kopf ſenkte. Der Reiter 
dagegen, eingehullt in einen weiten Mantel, hatte die 
Arme verichranft. Cr fchien ſich um nichts weniger, 
als um die von dem Pferde verfolgte Nichtung zu 
fümmern. Das eigenthumliche Klirren, mit welchem 
ein Gavalleriejäbel fih in den Stoppelringen wiegte 
und gelegentlich gegen den Steigbügel oder den be= 
Ipornten Stiefel jchlug, verrieth den Soldaten. Wäre 
es Tag geweſen, jo hatte für einen gewöhnlichen 
Menichen der Anblic des meſſingbeſchlagenen Helmes, 
der unter dem Mantel hervorragenden blauen Streifen 
an den grauen Beinfleidern, oder der grünen, blau 
eingefaßten Schabrade genügt, unmillfürlih in die 
Taſche zu greifen und die Sagdfarte, den Hauſirſchein, 
das Wanderbuch oder jede andere Legitimation pflicht- 
ſchuldigſt zur geftrengen Einficht bereit zu halten. 

Sonftige beiondere Kennzeichen waren: Diet 
ſtarke bufchige Augenbrauen, die — eine natürliche 
Folge beitändigen wüthenden Stirnrunzelns — ſich 
in einer dien Falte über der verdächtig gerötheten 
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Naſe vereinigten. Ferner und hauptſächlich ein braun= 
rother Schnurrbart von ſolcher Lange und Stärke, 
das Mund und Kinn fpurlos in ihm verſchwanden; 
dann aber zwei blaue Augen, die vor vierzig Iahren, 
als der vierſchrötige Hänge-Gensdarm noch friedlich 
in der groben Käüchenſchürze jeiner ehrenwerthen 
Mutter an einer Brodfrufte die eriten Zähne prüfte, 
faum harmlofer in die Welt hineimjchauten, als jebt, 
wenn er in jeltfam verbindlihem Tone irgend einem 
obdachloien Vagabonden den Paß abverlangte. 

Die Bezeihnung „Hänge-Gensdarm“ verbanfte 
er übrigens nur dem verzeihlichen Umjtande, dab ſchon 
jeine Vorfahren auf den Namen „Hänge“ hörten und 
man im alltäglichen Leben den Zitel, anftatt vor diefen 
Namen, freundichaftlih, wie auf dem Porzellanichilp- 
hen an jeiner Thür, hinter denjelben jtellte und Bei— 
des in ein Wort zufammenzog. Die von ihm ausges 
führten Executionen beichränften ſich wenigſtens im 
Allgemeinen auf nichts Schlimmeres, als dab er 
ordnungsliebend feinen Rock an emen Nagel, die 
Tabafspfeife in jeinen Mundwinfel und den Futter- 
beutel vor die Naſe jeines Braunen hing. 

Diefer Braune, duch den militariichen Grad 
„Gefreiter“ ausgezeichnet und ein jo fraftiges, wohl— 
geihultes Pferd, wie nur je eines im föniglichen 
Dienit einen Gensdarm über die Fluren trug, ver— 
trat zugleih die Stelle eines getreuen Freundes bei 
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dem früheren Ulanen-Wachtmeiſter, zumal dieſer un— 
beweibt geblieben war und daher Niemand beſaß, vor 
dem er ſein Herz hätte vertrauensvoll öffnen können. 
Und zu ſagen gab es doch Mancherlei, was nicht vor 
die Oeffentlichkeit gehörte, indem ſelbſt der am beſten 
geſtellte Gensdarm nicht auf Roſen tanzt und mehr 
oder minder von den Anſichten und Launen ſeines 
allmächtigen Herrn Landrath abhängig iſt. 

So auch in jener feuchten Herbſtnacht, als der 
gute, erprobte Gensdarm Hänge durch den ſchauer— 
lichen Wald ritt und der hinterliſtige Wind gelegent— 
lich eine Ladung ſchwerer Nebeltropfen von den 
Tannenwipfeln löſte und raſſelnd auf ſeinen hohl 
klingenden Helm niederſandte. 

„Gefreiter, 's iſt und bleibt ein harter Dienſt,“ 
hob er an, theils zur eigenen Unterhaltung, theils um 
den Braunen zu erinnern, daß er ſich in guter Geſell— 
ſchaft befinde, „und geſchähe es nicht um des Königs 
Brod und des lieben Landfriedens willen, möchte 
Gensdarm ſpielen wer Luſt hat. Fünfzehn Thaler 
monatlich und eine Ration iſt zu viel, um dabei zu 
verhungern, und zu wenig, um anſtändig leben zu 
können. Nebenbei iſt's keine Kleinigkeit, alle die 
Naſen und Monita einzuſtecken, wenn der Herr Land— 
rath ſelber Dummheiten begangen und ſich feſtgefahren 
haben.“ 

Mißtrauiſch, wie befürchtend, daß ſeine hochver— 
rätheriſchen Aeußerungen von den Bäumen weiter ge— 
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tragen werden fünnten, ſpähte er um ſich. Der Braune 
ichnaubte, um die falten Nebeltropfen aus feinen Nü— 
ftern zu entfernen; Hänge aber, das Schnauben auf 
feine eigene Art überjegend, fuhr alsbald wieder fort: 

„Heute bin ich's indefjen wielleich jelber, der die 
Dummheit begeht; denn — hatten wir's nicht, ſo 
ſpät noch zu ſatteln. Prrohl-Dannehr! Jeder Schul— 
bube kann, um 'nem Manne des Geſetzes einen Streich 
zu ſpielen, den Zettel geſchrieben haben. „„Wenn der 
Herr Hänge ein großes Unglück verhüten will, möge 
er ſich ohne Zeugen und ohne Zeitverluſt nach dem 
Hummelberge im Torfmoor begeben““; hm, 's klingt 
recht verdächtig, Prrohl-Dannehr, wie's im Katechis— 
mus jedes Fähndrichs obenan ſteht, namentlich das 
Herr. Wahrſcheinlich ne Schmugglergeſellſchaft oder 
ne Falſchmünzerbande und eine außerordentliche Grati— 
fication ſtände uns Beiden in Ausfiht. Glückt's, To 
fahren der Herr Landrath aus der Haut, weil er ſel— 
ber nicht an der Spite ftand. Schlägt's fehl, To it 
ein Monitum mir gewiß, weil man ohne Befehl des 
Herrn Geſtrengen handelte.” 

Das Pferd ſchnaubte wieder. Hänge, zufrieden 
mit der umverfennbaren Billigung feiner Anfichten, 
Eloyfte des Thieres Hals, worauf ex weiter erzählte: 

„Den Wiſch hätte ich ihm allerdings zeigen fün- 
nen, allein Dann war's vorbei mit dem „ohne Zeugen“. 
Außerdem hätte der Umweg zu ihm mindeitens zwei 
Stunden Zeit gefoftet. Mag's alfo fommen wie's 
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will: Wir find auf dem Bolten, und '3 erfte Mal 
wär's nicht, dab wir und um nichts und wieder nichts 
ne halbe Nacht um die Ohren ſchlagen.“ 

Hier blieb der Braune plötzlich auf einer Fleinen 
Lichtung vor einem Kreuzwege ſtehen. Hänge warf 
einen Blick um fich, entfernte zuerſt mit der rechten 
Hand, dann mit der Iinfen die Waflertropfen aus den 
entiprechenden Hälften feines Rieſenſchnurrbartes, wor— 
auf er „Halbrechts“ commanpirte, ohne indellen mit 
den auf dem GSattelfnopf raſtenden Zügeln nadzu 
helfen. 

Der Braune, den leichten, gleichlam unbewußten 
Druck des Iinfen Spornitiefels vor dem Sattelgurt, 
ven des rechten hinter demſelben fühlend, boy alsbald, 
wie wenn er Verſtändniß für das Wort bejeflen hätte, 
in die anempfohlene Richtung ein und gleich Darauf 
wölbten ſich die hohen Tannenwipfel wieder über 
Beiden. 

Die veränderte Nichtung ſchien eine gewiſſe Wir— 
fung auf dem Ideengang des Hänge-Gensdarm auszu— 
üben; denn er nahm feine Mittheilungen an pas 
Pferd nicht wieder auf. Vielleicht, daß er ſich im 
Geiſte mit feiner zwölf Jahre zurückliegenden Ulanen- 
laufbahn bejchäftigte, oder den Zeichen lauſchte, welche 
ihm die Nähe des Moors verfündeten. 

Melancholifch ſtrich der Wind zwiichen den immer- 
grünen Zweigen hindurch; bald hier, bald dort braufte 
e3 geheimnißvoll, als ob ein Heer Luftiger Waldgeiiter 


in toller Laune die Bäume geichüttelt und binterliftig 
einen tüchtigen Negen auf die auseinander ſtäubenden 
Genofjen niedergelandt hätte. Hinter dem einſamen 
Reiter lag der Wald in nächtlicher Stille. Vor ihm 
wurden die Stimmen der Kibite deutlicher. Die be 
vorstehende Wanderung und der Abjchted von den 
liebgewonnenen Brutitätten machten fie unruhig. Auch 
Enten meldeten ſich mit lautem Geichnatter. In den 
Torfgräben auf braunem ftagnivenden Waſſer raftend, 
Ichtenen ſie ihre Befriedigung über den zurückgelegten 
Tagesmarſch vorlaut in die Welt hinaus zu jchreten, 
fich gegenjeitig vor den unter dem Schute des Nebels 
umberjchleihenden Raubthieren zu warnen oder Die 
einfältiger Neiher zu verhöhnen, welche, auf einem 
Fuße jtehend, ihr Schläfchen hielten. 

Nach wenigen Minuten öffnete ſich der Wald 
und vor dem Reiter lag das umfangreiche Moor. 

Obwohl heller, als zwiſchen den Bäumen, be— 
ſchränkte fich auch hier die Ausſicht auf einen nur geringen 
Umfreis. Wie ein bleigrauer Vorhang ſchwebte es 
über der jumpfigen Niederung. Mit dem Nebel aber 
vereinigte ſich der Duft ftehender Gewäſſer und im 
Fäulniß übergegangener Pflanzenitoffe Gin Gifthauch 
ſchien ſich der verdichteten Atmoſphäre beigefellt zu 
haben. | 

„Nun, Öefreiter, jest zeige, dab Deine Augen 
jünger find, als Die Deines Heren,“ ermahnte der 
Hänge-Öensdarm den Braunen. Dann warf er den 
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Mantel von dem Säbelgefäß zurüd, und die Zügel 
ergreifend, ritt er in das Moor hinein. 

Er befand ſich auf einem von Gräben eingefab- 
ten, etwas erhöhten Wege, der einit mit bedeutenden 
Koſtenaufwande nad den Torfgräbereien angelegt 
wurde. Seitdem dieſe aber ausgebentet und weiter 
abwärts neue eröffnet worden waren, hatte ſich Nie— 
mand mehr um den Weg gefümmert. Es war alio 
gerechtfertigt, wenn Hange den Braunen warnte, nicht 
in einem der halb zugewucherten moraftigen Seiten— 
graben zu verjinfen oder mit einer ver zahlreichen 
morſchen Brüden einzubrechen. 

Etwa zehn Minuten mochte er vorjichtig einher- 
geritten fein, als er vor einer Bodenanfchwellung ein= 
traf, welche ſich infelarttg über die Niederung erhob. 
Dort ftieg er ab, und das Pferd am Zügel führend, 
Ichritt er im der alten Richtung jo lange weiter, bis 
zu beiden Seiten von ihm ſich mehrere heuſchober— 
ahnlihe Erhöhungen von dem grauen Nebelichleier 
trennten. Cr fannte fie alle; denn ſchon mehrfach 
hatte fein Dienit ihn dorthin geführt, wenn es galt, 
Wilddieben oder Schmugglern nachzuſpüren. Jede 
einzelne war früher eine Arbeiterwohnung geweſen 
und höhlenartig aus Pfählen, Zweigen und feuchter 
Torferde errichtet worden. Bis auf zwei oder drei 
lagen indeſſen alle bereits wieder in Trümmern. Ein 
mattes Licht, welches ihm durch die verdichtete Atmo— 
ſphäre hindurch aus der Thüröffnung einer der noch 
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erhaltenen Baulichkeiten entgegenichtimmerte, belehrte 
ihn, dab die geheimnißvolle Botichaft ihm nicht ohne 
bejondere VBeranlaffung übermittelt worden war. Denn 
wer auf jener verrufenen Stätte übernachtete, Der 
hatte unfehlbar ſeine triftigen Grunde, und jchwerlic) 
die ehrenmwertheiten, die Nähe und Gejellichaft anderer 
Leute zu meiden. 

Mit ſolchen Gedanken und befremdet, daß an 
Erſcheinen an dem abgelegenen Drte unbeachtet biieb, 
warf Hänge die Zügel zur Erde — für den Gefreiten 
die Mahnung, nicht von der Stelle zu weichen — 
worauf er, um dem flirrenden Schleppen vorzubeugen, 
den Säbel in die Iinfe Hand nahm und, fich tief 
bückend, durch die leere, ausgebrödelte m in 
die Höhle eindrang. 

Als er ſich aufrichtete, bohrte die Spitze feines 
Helmes ſich in die niedrige Dede, einen Negen von 
Staub und Ruß auf ihn niederfendend. Durch diejen 
Regen hindurch aber ſpähte er argwöhniſch im Keife, 
um auf gute Gensdarmenart den Gharafter feiner 
Umgebung, wenn möglich, auf einen einzigen Blid 
fennen zu lernen. 

Sn dem Winfel, in welchem über einem faum 
fußhohen Herde ein dürftiger Naucfang in's Freie 
führte, brannte ein fleines, vor Kurzem erit mit dür- 
ten Zweigen und Torfreſtchen ſorgfältig genährtes 
Feuer. Dafjelbe verbreitete nur ſpärliche Helligkeit; 
ed dauerte daher längere Zeit, bevor Hänge die unftät 
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tangenden Schatten von den fie erzeugenden Gegen— 
jtanden zu trennen vermochte. 

Bor ihm, bingeftredt auf ein Lager von Hatde- 
fraut, ruhte eine weibliche Geltalt. Die eine Hand 
auf's Herz gelegt, die andere jeitwärts auf dem Haide— 
traut raftend, ſchien ſie zu Schlafen: Ein faum dretjah- 
tiger Knabe benutzte ihren Arm als Kopffiffen und 
ihlummerte gefund und feſt. Im regelmaßigen Pau— 
jen bob und fenfte fih Die feine Bruſt unter dem 
über ihn ausgebreiteten Deckentuch. 

Ein Weilchen betrachtete Hänge die rührende 
Gruppe mit den Augen eines Gensdarmen. Weiber 
und Kinder hatten dem alten Sunggejellen von jeher 
eine gewilfe Scheu, wohl gar Widerwillen eingeflößt. 
Hier aber ſchwand der Unterſchied; er Jah nur eine 
obdachloſe Perſon, vermuthlid eine Landftreicherin, 
por fi, und den Säbel mit Geklirr aufitoßend, um 
die jchlafende Fremde zu ermuntern, griff er zugleich) 
nad) Drieftaihe und DBleijtift zur vorläufigen Ver— 
nehmung. 

Doch die Frau rührte ſich nicht; ſie ſchien nicht 
minder feſt zu ſchlafen, als der Knabe in ihrem Arm. 

Hänge blickte ſchärfer auf das ihm zugekehrte 
Antlitz. Es war ſo bleich und regungslos, daß das 
grauſamſte Gensdarmen-Herz dadurch zum Mitleid 
hätte geſtimmt werden müſſen. Auch der frühere 
Ulanen-Wachtmeiſter wurde unruhig, und wenn er 
kurz zuvor durch kriegeriſches Raſſeln die ſtille Schlä— 
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ferin zum Bewußtſein ihrer furchtbaren Lage zu brin- 
gen juchte, jo ſchlich er jebt auf den Zehen nach dem 
Feuer hin, um durch Auflegen von Reiſig größere 
Helligkeit zu erzeugen. Als ex fich aber der ftillen 
Frau wieder zufehrte und zu beiden Seiten des leicht 
geöffneten Mundes einen eigenthümlich ſtarren, ſchmerz— 
lien Zug entdecte, da wußte er, dab der Donner 
von zehn Feldichlachten fie nicht mehr wach gerufen 
hatte Doc gewiljenhaft und vorfichtig, wie er im 
allen Dingen war, büdte er fich tief, und mit vienft- 
licher Ruhe legte er jeine breite Hand auf die mar— 
morweiße Stirn. 

„'s tt vorbei mit ihr“, murmelte er, indem er 
ji) wieder erhob und mit der rechten Hand die beiden 
Schnurrbarthälften ausftih und die aufgefangenen 
Nebeltropfen durch eine flinfe Bewegung feitwärts 
ins euer fchleuderte, „tod, und zwar jchon ſeit 
Stunden, denn fie ilt falt und Starr. Prrohl-Dannehr, 
befjev war's, ich hätte den Herrn Landrath averticet, 
den dies it offenbar ein verantwortlicher Griminal- 
fall.“ 

Seine Blicke hafteten auf einem Papierſtreifen, 
welcher auf der Bruft der Todten lag. Gebalten 
wurde er durch das Gewicht eines Goldſtückes. Cr 
hob Beides empor. 

„gu meinem Begräbniß“, las er die mit Blei— 
ſtift flüchtig niedergefchriebenen Worte; „für mic ein 
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Stückchen Erde, für den Knaben die Barmberziafeit 
auter Menſchen!“ 

„Das flingt wie Selbſtmord“, fügte er mit dem 
ruhigen Ausdruck einer tadellos arbeitenden Mafchine 
hinzu, „und dennoh — Jeit Stunden todt und das 
neben ein Feuer, welches vor einer halben Stunde 
angejchürt wurde — Prrohl Dannehr, das iſt ver- 
däachtig und — ich wünfche, der Herr Landrath wären 
felber hier.“ 

Mit peinliher Sorgfalt legte er Zettel und 
Goldſtück genau wieder jo hin, wie fie zuvor gelegen 
hatten, dann ſchlug er die Brieftalche auseinander, 
und die Spibe der Bleifeder zwiſchen dem Borften- 
gitterwerf des Schnurrbarte® hindurch an die Zunge 
Ichtebend, traf ex Anitalt, ein vorlaufiges Signalement 
aufzunehmen. 

„Figur: Anfcheinend groß für ein Srauenzimmer“, 
Ichrieb er nieder, nachdem er mit wenigen Worten pie 
Umftande vermerft hatte, unter welchen er die Todte 
gefunden. „Kleidung: Sehr abgetragen, aber von 
feinen Stoffen, wie in einer Trödelbude erſtanden. 
Haar: Dunfelbraun und ſehr ſtark. Geficht: Ge— 
wöhnlich.“ — Die Hand fuhr mit der Bleifederſpitze 
wieder zwilchen den beiden Schnurrbarthälften hin— 
durch. „Geſicht: Gewöhnlich”, ſprach er zweifelnd, 
und ſinnend hefteten ſich die dienftlich düſter beichat- 
teten Augen auf das bleiche Antlitz. 
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Schon mandes liebe Mal während feiner Gens— 
Darmen-Laufbahn hatte der grimmige Hänge Signa— 
lements von todten und lebendigen Menfchen aufge 
nommen, und nie war er in Berlegenheit um eine 
yaffende Bezeichnung geweſen. Phyſiognomien von 
Männern, namentlih von recht verwahrloften Strol- 
chen beichrieb er am liebjten und metfterhaft bis im 
die Fleiniten Einzelheiten hinein. Bei Frauen und 
Kindern dagegen, von welchen er als alter Sunggejelle 
gar nichts zu verjtehen vorgab, half er jtch ſtets mit 
dem gejchmetdigen und vielfagenden „gewöhnlich“ aus, 
Sp aud bier. Nachdem aber diefe Bezeichnung unter 
jeiner Hand entitanden war, glaubte er, jich einer 
groben Fahrläſſigkeit Ichuldig gemacht zu haben, und 
ſchnell durchſtrich er fie wieder. 

„Gewöhnlich — gewöhnlich”, murmelte er, wäh- 
vend die Bleifederipige ſich verzweiflungsvoll zwifchen 
jeinen Lippen drehte und die buſchigen Brauen eine 
Urt Wetterdach über der gerötheten Nafe bildeten, 
„Prrohl-Dannehr, wenn das gewöhnlich iſt, giebt’s 
nichts Ungemöhnliches mehr in der Welt.‘ 

In jener Berlegenheit jeufzte er tief auf. 

„Sch wollte, der Here Landrath wären hier“, 
ſprach er vor ſich hin, und je länger er das bleiche 
Antlig betrachtete, um jo mehr glätteten ſich die furcht— 
bar dienitlihen Gensdarmenzüge, „nein, das tft nicht 
gewöhnlich; denn gewöhnliche Srauenzimmer jehen 
nicht aus, wie — wie geichliffener Marmelitein, und 
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ol’ lange ſchwarze Wimpern findet man ebenfalls 
nicht alle Tage. Welche Farbe wohl die Augen haben?” 

Sic) nieverbeugend näherte er feine Hand dem 
ftillen Antlig mit einer Vorſicht, als hätte er, ohne 
den leicht zeritörbaren Kelch zu Ichädigen, ein Männer- 
treublümchen ypflüden wollen. Leiſe, ganz leiſe 
Ihob er daS eine Lid etwas zurüd, dadurch ein er- 
loſchenes, tiefblaues Auge bioslegend. 

„Ungewöhnlich, jehr ungewöhnlich“, liſpelte er, 
wie um die arme Schläferin nicht zu weden. Dann 
drüdte er janft das Lid fo weit niederwärts, dab die 
langen ſchwarzen Wimpern wieder auf der falten 
Wange ruhten. 

„Augen: Blau“, ſchrieb er in die Brieftaſche, 
und als ſei er dadurch unbefangener in jeinem Urtheil 
geworden, fuhr er fort: Ä 

„Mund: Klein. Naſe: Gebogen. Alter: Unges 
fahr dreiundzwanzig Sahre. Belondere Kennzeichen: 
Hände und Fühe ungewöhnlich Klein. Geſicht“ — 
wiederum ftodte die Hand mit der Dleifeder und 
wiederum betrachtete er ernſt das ſchöne, Wehmuth 
erzeugende Antlitz. 

„Wenn doc nur der Herr Landrath hier wären“, 
brachen jeine Empfindungen ſich endlich wieder Bahn, 
„er würde vielleicht dietiven: Geficht: Schön und zart, 
wie 'n Engel, und dabei ein ganzes Magazin voll 
Des bitterften Herzeleids auf demjelben. Hm, hm, 
arme Frau, auch Dein Gefiht muß einit friih und 
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heiter gewefen fein; und num liegſt Du da, als hätten 
Noth und Elend Dir's Herz abgeltoßen.” 

Er flirrte mit dem Säbel, ftrih den feuchten 
Schnurrbart, und unter der DBleifeder entitand zum 
zweiten Male: „Geſicht: Gewöhnlich.” 

Nachdem auf diefe Art der Hänge-Gensdarm den 
Sieg über den Wachtmeifter Hänge davongetragen 
hatte, fehrte er fih dem Sinaben zu, die ihn verhül- 
(ende Dede behutſam zurüdichlagend. 

Friedlich Tchlummerte das Kind im Arme des 
Todes. Die Iodernden Flammen jchmüdten das 
lebenswarme Gefichtchen mit glühenden Nefleren, den 
vollen runden Formen in erhöhten Grade den Cha— 
tafter ſtrotzender Geſundheit verleihend. 
| Die Bleifeder ſchwebte über der Brieftafche des 
Hänge-Genddarm; bevor fie aber das Papier be- 
rührte, nahm der Wachtmeilter Hänge den Helm von 
einem Haupte, worauf er jehr eifrig das kurze Bor— 
Itenhaar zuerft hinter dem einen, dann hinter dem 
andern Ohre rieb. 

„Die Sache geht nicht,“ fuhr er plötzlich, wie zu 
der todten Frau jprechend, auf und der Helm bededte 
wieder jo herausfordernd feinen Scheitel, und die 
Schuppenfetten ſchmiegten ſich fo friegeriich an feine 
Wangen, als wäre in der nächſten Minute das Signal 
zum „Einhauen“ zu erwarten gewejen; „nein, 's geht 
nicht, Prrohl-Dannehr! Wachte das Kind auf umd 
fände jeine Mutter todt — und die Mutter iſt's un— 
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ſtreitig — ſo liefe e8 davon, um vor Schred zu fter- 
ben oder in 'nem Zorfgraben elendiglih zu Grunde 
zu gehen. Wer aber für das Malheur verantwortlich 
gemacht würte, das wäre fein Anderer ald der Gens— 
Darm Hänge. Aber was thun? Gelber kann ich das 
Ding nicht tragen.“ 

Nie von einem quten Gedanken bejeelt, tupfte er 
fih mit dem Finger auf die Stirn, dann ſich kurz 
umfehrend, trat er in’s Freie hinaus. 

„Sit Semand bier herum, der Auskunft über 
die todte Frau und deren Kind zu geben vermag?“ 
rief er laut in die Nacht hinein. 

Nicht einmal ein Echo antwortete. Nur Kibitze 
meldeten ſich im der Ferne und vereinzelte Enten. 

„Sch frage zum zweiten Male!“ fuhr er Drohender 
fort, „denn e$ mut Jemand in der Nähe weilen! 
Bon jelbit brennt fein Feuer, und ein Todter legt 
feinen Zettel auf die eigene Bruft!“ 

Wiederum nur geifterhafte Kibitzrufe. 

„Keine Antwort?“ Schloß der Hänge-Gensdarm 
nunmehr unbarmherzig; „gut, jo werde ich Das Weitere 
veranlallen. Meber ven Wurm wird ex officio verfügt 
werden; außerdem hat das Gericht einen langen Arm 
und weil Ieden zu finden!“ 

Zodtenftille ringsum. Gin ſtärkerer Windſtoß 
wirbelte den Nebel um die verlaffenen Heimſtätten. 
Die Kibitze ſchienen zu lagen. Wie um feine Hart- 
herztgfeit zu ftählen, raſſelte Hänge mit dem Gäbel; 
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einige aufmunternde Worte richtete er an den gedul- 
digen Braunen, dann verſchwand er wieder im Innern 
der Hütte. 

„Du mußt mit“, redete er das jchlummernde 
Kind unwirſch an. „Du mußt mit“, wiederholte er 
fetfer, fogar janft, al$ der Knabe im Schlafe zuſam— 
menſchrak. „OD, du lieber, guter Gott, wären doch 
der Herr Landrath ſelber hier!“ ſeufzte er Eleinlaut, 
„der bat Familie und weiß mit Kindern umzu— 
gehen. “ 

Seine Blicke ruhten wieder auf dem abgehärm- 
ten Antlig der ſchönen todten Frau. Dafjelbe irbte 
einen ſeltſamen Zauber auf ihn aus. War ihm doch, 
als ob bei der fladerndern Beleuchtung die bleichen 
Lippen jich regten, ihn um Barmherzigkeit anflehten 
für den verwaiſten Liebling. 

„Die Winkler fahrt aus der Haut,“ ſprach er 
nach einer Weile mit unverfennbarer Scheu vor fid) 
bin; „allein ich werde ihr zeigen, was ein Mann im 
Dienſte jeiner Majeſtät des allergnadigiten Königs 
bedeutet,“ ertönte es etwas lauter und entichloffener 
durch den dülteren Raum. 

Dann fniete er nieder. Seine harte Hand glitt 
ſchmeichelnd — offenbar eine unwillfürliche Bewegung 
— über die erfalteten Wangen der jungen Todten, 
worauf er zwar entjeglic unbeholfen, jedoch überaus 
behutfam den Knaben in die über ihn hingebreitete 
Dede hüllte. 


Möllhauſen, Das Monogramm. I. 2 
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Das Kind war übermüdet oder auch gewohnt, 
im Schlafe getragen zu werden. &3 leiftete daher 
feinen Widerftand und duldete ſogar mit einem Aus- 
dprud traumhafter Zufriedenheit, dab der Hänge— 
Genddarm ed auf den Arm nahm und den braunen 
Lockenkopf an jeine Schulter lehnte. 

„Armes Weib,” richtete er noch einmal feine 
Worte an die Todte, „diefer Wurm, mag er Dein 
Kind jein oder nicht, fommt in gute Hände, — oder 
— ich behalte ihn jelber —“, er erſchrak, als hätte 
er mehr gejagt, wie er verantworten konnte. Wie 
jeine Werlegenheit verbergend, jchritt er nad dem 
Teuer hinüber. Um jede Gefahr für die zum größten 
Theil brennbaren Torfwände zu bejeitigen, ſcharrte er 
die noch hellglühenden Kohlen mit dem Fuße in ein 
rundes Haufchen zufammen und mit etwas gedrückter 
Haltung begab er fi in's Freie hinaus. 

„Sch wollte, der Herr Landrath wären bier,“ 
flüfterte er über den Ichlaftrunfenen Knaben hin, indem 
er ihn janft auf den Rand der niedrigen Hütten— 
bedachung legte. 

Der Braune war zu ihm herangetreten. Leicht 
Ichwang er fi in den Sattel. Ein Weilchen ordnete 
er an feinem Mantel und Säbel, dann ritt er dicht 
neben die Hütte, und fich ſeitwärts überlehnend, hob 
er den Knaben vor ſich auf's Pferd. 

Diefer jchlief noch immer feſt. Ohne Schwierig- 
feit vermochte er daher ihn bequem zu beiten. Der 
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Heine Körper ruhte in halbfibender Stellung auf ſei— 
nem Schoofe. Den rechten Arm hatte er um ihn 
geſchlungen, dadurch dem Haupte einen ficheren Halt 
gewährend. Gegen den feuchten Nebel aber jchüte 
das Ichlammernde Kind der behutfam uber ed hinge= 
zogene und zugefnöpfte rauhe Soldatenmantel. 

„Sp wird's gehen, Gefreiter, jo wird's gehen,” 
ſprach Hänge dem Braunen freundichaftlich zu, Jobald 
diefer ſich langſam in Bewegung gejegt hatte, „und 
in anderthalb Stunden find wir zu Haufe. Aber die 
Winkler, die Winkler,” ſeufzte er tief aus jchwer be= 
drangtem Herzen, „wenn das Weib nur eine Probe 
von Achtung vor des Könige Majeſtät Uniform hätte! 
Das wird eine Attade werden, Prreohl-Dannehr!“ 

In jeiner Verlegenheit hätte er gewiß gern Die 
kurzen Borſten hinter beiden Ohren zugleich gerieben; 
allein in der linfen Fauſt hielt er die Zügel, und die 
rechte hatte genug zu thun, den jchlafenden Knaben 
vor unjanften Erjhütterungen zn bewahren. 

Gleich darauf war er auf dem alten Torfwege 
im grauen Nebel verichwunden. 

Gedämpft hallte der Hufichlag des vorfichtig ein- 
herjchreitenden Pferdes noch zu den Hütten herüber, 
da jchlüpfte eine Geftalt geraufchlos in Denjelben 
Raum hinein, welchen der Hänge-Gensdarm eben erit 
mit dem Kinde verlafien hatte. Cine furze Bemühung, 
und die Flamme loderte wieder empor. 

9* 


— 
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Ein Mann, Ichlanf, jedoch kräftig gebaut und 
gekleidet in einen abgetragenen Reiſeanzug, trat eben 
die todte Frau hin, ſorgfältig darauf achtend, daß ſein 
Schatten ſie nicht bededte, alſo aud ihn felber die 
unftäte Beleuchtung traf. Eine graue Jagdmütze war 
tief über das ſchwarze Haar und die weiße Stirn ge- 
zogen. Das todtbleihe Antlig mit dem ſchwarzen, 
ungeordneten Bollbart hatte er tief geneigt, die Hände, 
unverkennbar nit am fchwere Arbeit gewöhnt, vor 
fih gefaltet. Lange ftand er jo da, die Dunkeln Au- 
gen regunslos auf das im Tode noch fo ſchöne Ant- 
li8 gerichtet. Die Lippen hatte er zujammengepreßt, 
wie um mit Gewalt einen lauten Ausbruch feiner 
Empfindungen zu unterdrüden. 

Aber gerade in dieſer beängitigenden Regungs— 
Iofigfeit offenbarte ſich ein jo tiefes, unbeilbares 
Geelenleiden, eine fo unendliche Lalt der Sorgen und 
des Grames, als hätte er ſich am liebiten neben die 
allen irdiſchen Qualen entrüdte junge Frau hinge- 
ftrecft, um vereinigt mit ihr, umerfannt und unbe— 
weint, von fremden Händen der lesten Raſtſtätte auf 
irgend einem beliebigen Friedhofe übergeben zu wer- 
den. Seine Augen blieben teoden, aber ſie rötheten 
ji, wie um eine Thränenfluth über die geliebte Leiche 
zu ergießen. 

Plöslih durchlief ein Schauder feine Geftalt. 
Sich mit einer heftigen Anftrengung emporrichtend, 
ftterte er wild um ſich. Seine Zähne knirſchten auf 
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einander, die eine Hand erhob fi über die Todte 
hin, wie ein Phantom von ihr abwehrend. Ein 
Fluch ſchwebte auf feinen Lippen; bevor derjelbe aber 
laut wurde, brach er wieder in fi zujammen. 

„Nicht bier, nein, nicht hier in Deiner Nähe,” 
flüfterten die bebenden Lippen; dann fniete er nieder. 
Haltig ergriff er die hagere weiße Hand, melde auf 
dem erfalteten Herzen ruht. Der Arm war bereits 
ungelenfig geworden; nur jchwerfällig folgte er dem 
auf ihn ausgeübten Drud. Gr betrachtete das Maal, 
welches ein Trauring auf dem vierten Singer aus— 
geprägt hatte. 

„Sicht einmal dies Liebeszeichen durfte ich Dir 
laſſen,“ ſprach er leife, wie unbewußt. „Es würde 
Dich verrathen und wer weiß in wellen Sande über- 
gehen. Und es fann die Zeit fommen, in welcher ic) 
gezwungen bin, es für Brod hinzugeben. Das Maal 
it deutlich genug, um die „arme Unbefannte“ gegen 
einen böſen Verdacht zu ſchützen, Deinen Knaben aber 
vor jedem Makel zu bewahren; darum verzeihe mir. 
Und leben muß ih — ſogar lange leben, um an 
Andern zu fühnen, was ein unbarmbherziges Geſchick 
an Dir verbrach.“ 

Sanft legte er die Hand auf ihre alte Stelle 
zurück, und ſich noch weiter über die Entichlafene hin— 
neigend, nahm er, wie e8 fiebfojend, deren bleiches 
Antlitz zwiſchen feine Hände. Kein Laut verließ dabei 
jene Lippen, aber tief jeufzte er und ſchwer, jo ſchwer, 
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als hätte er verzweiflungsvoll gegen eine Ohnmacht 
angefampftl. Dann füßte er den bleichen Mund 
zweimal innig und lange Diefe Berührung ſchien 
ihm jeine volle Kraft zurücdzugeben, denn er erhob 
fich mit einer heftigen entjchiedenen Bewegung. Einen 
flüchtigen Blid warf er auf den durch das Goldftüd 
beſchwerten Papierftreifen, und feſten Schrittes begab 
er fih nad dem Feuer hinüber. Wie der Hänge- 
Gensdarm vor ihm gethan, jo beichränfte auch er die 
Gluth auf einen allmählich erfaltenden Aſchenhaufen, 
und ohne ſich nad) der in der Dunfelheit verſchwim— 
menden Todten umzuſchauen, entfernte er jich. 
Draußen wendete er fich jogleich der äußerſten 
Grenze der alten Arbeitereolonie zu. Vor einer der 
legten der zerfallenen Hütten angefommen, trat er in 
einen von dem ſchwarzen Erdreich gebildeten Winkel. 
Als er wieder im Freien erſchien, bejchwerte eine an 
breitem Riemen befejtigte Reiſeſaſche jeine Schulter. 
In der rechten Hand führte er einen Wanderitab; die 
Linke unterftügte eine Laſt, welche er mittelſt eines 
Plaids vor fi) mit jeinem Dberförper vereinigt hatte. 
Mehrfach neigte er jein Haupt zu derjelben nieder, 
beſorgnißvoll laufchend auf den Athem eines Kindes. 
Dhne Säumen ſchlug er den einzigen, aus dem Moor 
führenden Weg ein. Sein Schritt war fchnell und 
feft, gleichſam der Ausdrud des eijernen Willens, 
welcher ihn bejeelte. Bald aus diejer, bald aus jener 
Richtung meldeten ſich die wanderluftigen Kibitze; er 
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achtete nicht auf ihren Ruf, noch auf das vorlaute 
Geſchnatter der Enten. Seine linfe Hand ruhte fo 
auf der feinen Naden beichwerenden Lalt, dab er den 
Schlag eines Fleinen, kleinen Herzens deutlich fühlte. 

Der Hänge-Genddarm war unterdefjen tief im den 
Wald eingedrungen, mit größerer Borficht, denn je 
mals, das Roß auf dem jchlüpfrigen Wege zügelnd 
und heimmärts lenfend. Cr hatte nicht einmal Zeit, 
die mit beionderer Vorliebe auf jeinen triefenden 
Schnurrbart niederichlagende Feuchtigkeit zu entfernen. 
Ueber ihm braufte und jeufzte e$ im den fich jchwer- 
fallig wiegenden Tannenwipfeln. Vor den geiitigen 
Bliden des alten Reiters ſchwebte das trübe Bild 
einer Ichönen todten Frau. 

Er, der ſonſt mit unbejiegbarer Scheu jeder Be- 
rührung mit Kindern auswich, hielt jest ſelbſt ein 
jolhes vor ji auf dem Sattel. Eine Arbeit, welche 
für die geringfte Tagelöhnerfrau ein Spiel geweſen 
wäre, verurjachte Frampfhaftes Ziehen und Reißen in 
dem Arme des angitlihen alten Sunggejellen. Aber 
er flagte niht. Nur gelegentlih fand ein ſchwerer 
Seufzer jeinen Weg zwilchen dem Borftengittermerf 
por jeinen Lippen hindurch, und: „Die Winkler, die 
Winkler; das wird eine entiegliche Attade werden‘, 
tönte es leiſe und verzweiflungsvoll über die triefende 
Mähne feines geduldigen Braunen hin. 


Zweites Capitel. 
Frau Winkler. 





Ein Dorf ift eg, ein Ichönes großes Dorf, und eine 
Chauſſee führt in geringer Entfernung an demjelben 
vorüber. Zu ihm gehören Wiefen und Felder, präch— 
tige Sorften, zahlreiche Gärten und ein umfang- 
reicher See. 

Die zwei oder drei Straßen werden gebildet von 
fleineren und größeren DBauergehöften, von tell 
macheret, Schmiede, verichtedenen Schanfen mit ſchat— 
tigen Borplägen und Segelbahnen, und endlich einer 
Anzabl ſauber und zierlih aufgeführter Landhäuſer, 
den Sommerfigen wohlhabender Leute aus der Stadt. 

Die Anweſenheit diejer reichen Leute hat wieder 
andere Menichen, die von ihnen leben wollen, herbei= 
gezogen, als Fleiſcher, Bäder und Materialtienhänpler, 
jo daß nicht jedesmal um ein Pfund Tabak oder em 
Schächtelchen Streichhölger zur Stadt geſchickt zu wer— 
den braucht. Aber auch Putzmacherinnen haben ſich 
eingefunden, Plätterinnen und jogar Kellner in wirf- 
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lichen jchwarzen Leibröden — wenn auch nicht ur— 
Iprüngli für ihre Schultern angefertigt — welche den 
großen Vorzug befigen, in Abwejenheit von Gäjten, 
auch zu andern Beihaftigungen — Holipalten und 
Biehfuttern nicht ausgenommen — herangezogen wer: 
den zu fünnen. 

Ueber dieſes namhafte Dorf herrſcht zunächſt ein 
Zandrath, welcher indeflen auf feinem, etwa eine halbe 
Meile entfernten Gute wohnt. Unter diejem betheiligt 
ich an der Regierung der Dorfjchulze, zugleich Mühlen— 
bejiger und Landeigner. Zwilchen den genannten bei— 
den Größen und der Stadt und andern zum Streije 
gehörenden Kirchipielen vermittelt wieder ein reitender 
Gensdarm. Mit Nüdfiht auf die Nähe der Stadt 
und die DBergnügungsiuht von deren Cinwohnern, 
welche vielfah Beranlaffung zu jehr geräujchvollen 
jonntäglichen Zufammenfhüffen in den Schanfen geben; 
ferner in Anbetracht, daß auch Gefindel zur nächt- 
ihen Stunde gern fleine Ausflüge und Gejchäfts- 
reiſen nach jolchen glüdlich gelegenen Punkten unter- 
nimmt, tft der Gensdarm oder Adjutant des Herrn 
Landrath angewiefen worden, fein Quartier in dem 
erwähnten Dorfe aufzufchlagen und durch jeine ge= 
fürchtete Gegenwart die allgemeine Sicherheit zu er— 
höhen. 

Derjelbe dichte Nebel, welcher den Rieſenſchnurr— 
bart des unerichrodenen Hänge-Gensdarm mit den 
Ihöniten Perlen ſchmückte, verichleierte alſo das eben 
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geichilverte Dorf. In den verödeten Straßen drängten 
jih die feuchten Dunftichichten fogar noch maſſiger 
zujammen, als draußen in den Forften; denn trotz der 
verichamten Wirkung des abgefperrten Mondes hatte 
man jeine liebe Noth, von dem einen Gehöft nad) 
dem andern hinüuberzufehen, nicht zu gedenfen des 
winderfahrenen Kirchthurmhahns, welcher fidh in dieſer 
gejegneten zweifelhaften Mondicheinnacht in ungeahn= 
ten Höhen zu ergehen jchten. 

In den Schanfituben hatte man bereits Feier- 
abend gemacht, ein untrügliches Zeichen, daß die 
Mitternachtsſtunde der Vergangenheit angehörte. Um 
jo mehr mußte es daher befremden, dab gerade im 
einem der fleiniten und abgelegeniten einftödigen 
Häuſer nod) zwei Fenſter jtattlich erleuchtet waren. 

Dieſes Hauschen, durch einen ſchmalen Vorgarten 
und eine Gaisblattlaube von der Straße getrennt, 
hatte überhaupt nur vier Senjter nad) vorne heraus: 
Zwei rechts und zwei links von der Hausthür, deren 
größere Scheiben die Vermuthung nahe legten, daß 
man bier etwas Höheres vor ſich habe, als erbärm— 
liche Zagelöhnerwohnungen. 

Hinter dem Häuschen erhob ſich ein Fleines, aber 
feſtes Stallgebaude; an diejes ſchloß ſich ein mäßig 
großer Gemüfegarten an, in welchem mehrere Dbft- 
bäume ftolg über verfchtedene Gruppen beicheidener 
Johannisbeerſträucher emporragten. Im Vorgarten 
ſtand ein Doppelpoften Iangweiliger Sonnenblumen 
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Schildwache, während einige hoch emporgeichofjene 
Georginenftauden mit melanholiih geſenkten Blüthen- 
föpfen ſorgſam darauf achteten, daß die Buchsbaum— 
einfalfung zweier ringförmiger Beete im Wachsthum 
nit über ihre Kräfte ging, jondern gute Nachbar- 
Ihaft mit den auf der Erde umberfriehenden, lieblich 
duftenden Reſeda's hielt. | 

Dberhalb der Hausthirre auf einem breiten ſchwar— 
zen Schilde ftand in weißer Fracturſchrift: 

„Frau Winkler, Plätterin für ferne Wäſche.“ 

Zum Frommen derjenigen, welche des Leſens 
unfundig, hatte der entiprechende Künſtler unterhalb 
der Schrift ein Mannshemde mit ausgebreiteten 
Aermeln recht verjtändlih hingemalt. Um aber die 
Seinheit zu verfinnbilden, war auf deſſen einer Seite 
ein in Ringform zujfammengefnöpfter Kragen, auf der 
andern dagegen als Symbol der Stärfe, ein tadel- 
loſes Plätteifen mit hervorlugendem rothen Bolzen 
von demjelben Material hergeitellt worden. 

Doch Nacht und Nebel verhüllten Schrift wie 
Material, jogar das Porzellanſchildchen an dem einen 
Thürpfoſten, auf weldem am Tage jeder vorüber- 
trollende zehnjährige Dorfjunge mit heimlichem Grau- 
jen das verhängnißvolle „Hänge, Gensdarm“, heraus- 
buchitabirte. Zum beiferen Verſtändniß fiir den we- 
tiger aufgeflärten Nachwuchs diente außerdem ein auf 
der Spige der Laube angebrachter Ulan von Eijen- 
blech, der, je nachdem der Wind ihn unterftüßte, in 
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vollem. Sagen bald diefen, bald jenen Vorubergehene 
den mit der eingelegten Lanze bedrohte. — 

Da der gefürchtete Hänge-Gensdarm ſich außer— 
halb befand, konnte das Licht nur in der Wohnung 
der Frau Winkler, feiner Wirthin, brennen. Und ſo 
verhielt es jic, in der That. Trotz der ſpäten Stunde 
ſaß die ehrenwerthe Plätterin noch hinter einem Berge 
früh gewaſchenen Linnens, abwechſelnd fehlende 
Hemdenknöpfe erjegend und Ichadhafte Stellen aus— 
bejfernd. ine blecherne Schirmlampe ſpendete ihr 
ausreichende Helligkeit zu der oft etwas verzweifelten 
Arbeit und beleuchtete zugleich ein breites, etwa fünf— 
undvterzigjähriged Geficht mit graugrünen Augen und 
angehendem Doppelfinn. Naſe und Mumd, Beides 
groß genug, um mehr als feinen gewöhnlichen Zweck 
zu erfüllen, würde der Hänge-Gensdarm bei einer 
etwanigen Aufnahme des Signalements dennoch als 
„gewöhnlich“ beichrieben, als beſondere Stennzeichen 
dagegen unftreitig angeführt haben: „Einen erjchrediend 
rejoluten Ausdruck in den Zügen.” 

Eine Haube von tavellofer Weihe ſchmiegte ſich 
an ihr Haupt und einen gewaltigen hörnernen Kamm 
an, mittelft defien eine Art Schnedenhaus röthlic) 
blonden Haard auf dem Hinterfopf zufammengehalten 
wurde. 

Der blendenden Haube entſprach die aus derben 
Stoffen angefertigte übrige Bekleidung, dem angehen- 
‚den Doppelfinn dagegen die furze gedrungene, zur 
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Wohlbeleibtheit hinneigende ganze Geſtalt. Es herrichte 
überhaupt in dem geräumigen Zimmer eine Ordnung, 
daß man nur ein einziges Mal, gleichviel zu welcher 
Tagesſtunde, einen Blick hineingeworfen zu haben 
brauchte, um im Leben von keiner andern, als der 
Hand der Frau Winkler die Chemiſets fälteln zu 
laſſen. 

Einfach, wie Möbel und gelb getünchte Wände 
ſein mochten: Alles blitzte und leuchtete. Und dann 
erſt das neben dem Ofen raſtende Plättbrett und die 
auf einer Bank in Reihe und Glied aufmarſchirten 
Bügeleiſen, Bolzen und Brennſcheeren! 

Aber auch Kunſtſinn beſaß Frau Winkler; denn 
die Bilderbogen an den Wänden waren ſo ſymmetriſch 
geordnet und mittelſt guter Stärke feſtgeklebt worden, 
daß der ſchwierigſte Architect nichts zu tadeln daran 
gefunden hätte. Dazwiſchen hingen verſchiedene, vom 
Glaſer kunſtvoll eingerahmte Lithographieen; namentlich 
feſſelte die Aufmerkſamkeit das colorirte Jahrmarkts— 
portrait eines Mädchens, welches ſich durch die Unter— 
ſchrift „Hannchen“ und einen darüber gehangenen 
Kranz von welken Blumen auszeichnete. Sie hatte 
es einſt von einem Hauſirer gekauft, weil derſelbe 
deſſen ſprechende Aehnlichkeit mit ihrer Nichte Hann— 
chen heilig beſchwor. Sie ſelbſt entdeckte allerdings 
keine Spur von Aehnlichkeit; weil aber der Name 
unter dem Bilde ſtand, fühlte ſie ſich verpflichtet, dem— 
ſelben ſo viel Ehre zu erweiſen, als ob ihr Hannchen 
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dem berühmteiten Künftler zu dem Portrait geſeſſen 
hätte. 

Da fie früh Wittwe geworden und jelbit feine 
Kinder beſaß, hatte fie jene verwailte Nichte an Kindes- 
ftatt angenommen. Das war aber fchon ſehr, ſehr 
lange ber; denn Hannchen hatte ſich, nachdem fie ihr 
über den Kopf gewachſen war, an einen Förfter ver- 
beirathet und war mit diefem weit fortgezogen. Gern 
hätte das junge Ehepaar die getreue Pflegemutter mit- 
genommen, allein Frau Winkler lachte ſpöttiſch zu 
allen darauf bezüglichen Vorichlägen. Sie behauptete, 
bis in ihr hohes Alter hinein ſich leidlich ernähren zu 
fünnen und deöhalb nie einem andern Menfchen zur 
Laſt fallen zu wollen. Außerdem bing fie mit zu 
großer Vorliebe an ihrem kleinen Grundbeſitz, welcher 
ihr — wie fie ebenfalls refolut behauptete — meit 
Jicherer jet, ald das Geld dafür in einem feuerfeften 
etjernen Kaften. Und wie der Gemüfegarten, trugen 
Haus und Stall nicht minder einen Fleinen Ueberſchuß, 
indem der Gensdarm Hänge ſammt feinem Pferde 
gegen eine mäßige Entſchädigung fich bei ihr in Woh— 
nung und Koft befand; regelmäßiger aber fonnte die- 
jer jelber fein Tractament nicht erhalten, als er, ein 
Mufter peinlicher Gewiljenhaftigfeit, jein SKoftgeld im 
Voraus entrichtet. — 

Der Hammer der alten ſchwarzwälder Uhr hatte 
ausgehoben, um halb Zwei zu Schlagen, als Sram 
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Winkler den Hufſchlag eines auf der Straße ſich 
nähernden Pferdes unterſchied. 

„Das nennt er Pünktlichkeit, dieſer Hänge-Gens— 
darm“, entwand es ſich halblaut und verdroſſen den 
ſpöttiſch verzogenen Lippen, „„ein kleiner Dienſtaus— 
flug, meine liebe Frau Winkler““, hieß es ausnehmend 
höflich, und beinah ſechs Stunden ſind mit dem klei— 
nen Dienſtausfluge d'raufgegangen.“ 

Sie lauſchte wieder. Das Pferd war in die 
kleine, von Hecken eingefaßte Sackgaſſe eingebogen, 
welche nach dem Hofraum führte. Es konnte alſo kein 
Anderer, als ihr Koſtgänger ſein. Sie erhob ſich, 
ſchritt nach dem eiſernen Plättofen hinüber, und nach— 
dem ſie einige Holzkohlen und Torfſtücken auf die 
auseinander geſchürte, noch glimmende Aſche gelegt, 
begann ſie ſehr eifrig den Blaſebalg zu rühren. Bald 
darauf züngelten die Flammen empor; Frau Winkler 
ſchloß die Ofenthür, und was der Blaſebalg einge— 
leitet hatte, führte der natürliche Luftzug weiter. Zwei 
verdeckte Schüſſeln wurden noch auf das ſich ſchnell 
erwärmende Blech geſtellt, dann begab ſie ſich auf 
ihren Platz zurück, Nadel und Faden handhabend, als 
ſei ein großes Verſäumniß einzuholen geweſen. 

Wohl fünf Minuten verrannen, bevor die Hinter- 
thür des Häuschens geöffnet wurde und behutiame 
Schritte ji auf dem dunfeln Hausflur näherten. 

Ein triumphirendes Lächeln verdreifachte Frau 
Winklers Kinn. 
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„Der Mann des Gelebes Tchleicht feiber wie ein 
Dieb“, ſprach fie ſpöttiſch vor fich hin, indem fie einen 
neuen Baden durch die Nähnadel zug. „Möchte heim- 
(ih. vorbeijchlüpfen mit feinem böfen Gemilfen, um 
mic zu täuſchen. Wäre ich ſchlafen gegangen, be= 
hauptete er morgen unfehlbar, Ihon um halb elf Uhr 
hungrig in feinem Bett gelegen zu haben.“ 

Erſtaunt Jah fie empor. Der Hänge-Gensdarm, 
anftatt, wie gewöhnlich, zuvor in feiner eigenen Woh— 
nung abzulegen, juchte taltend das Schloß ihrer Thüre. 

Gleich darauf ftand er in vollem Waffenfhmud 
vor ihr, die linke Halfte des Mantels weit aufgebaufcht 
und mit dem Unterarm ftügend, mit der rechten Hand 
die Nebeltropfen aus dem Rieſenbart ftreichend. Auf 
feinem Geficht ruhte, troß der blutdürſtig gerungelten 
Brauen, eine wunderliche Verzweiflung. Saum aber 
machte er Miene, zu jprechen, als Frau Winkler ſich 
erhob, die Fäuſte „refolut“ auf ihre breiten Hüften 
Itemmte und ſchnell das Wort nahm. 

„Geben Sie ſich feine vergeblihe Mühe, Gert 
Gensdarm,“ bob fie mit düfterer Ruhe an, „wir 
willen Alles. Dienft und immer Dienft, heißt es, 
und im Dienft ift man bier und dort angefehrt — 
beim Plaudern vergeht die Zeit ja fo angenehm — 
aber daran, daß eine arme Wittwe jeit fünf bis ſechs 
Stunden wartet und mindeltens einen halben Scheffel 
Kohlen verbrennt, um einem gewiſſen Manne des Ge- 
jeßes das Elfen warm zu halten, daran denkt Feine 
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Seele! Wahrlich, ich bin recht unglüdlich mit Ihnen 
dran!“ 

„Sur die Kohlen — liebe Frau Winkler, ent- 
ſchädige ich Sie herzlich gern“, wagte Hänge ſchüch— 
ternd zu bemerfen. 

„Was?“ fuhr die Plätterin heftig empor, „für 
eine Schwindlerin halten Sie mich? Oh, hätten Sie 
mich für Alles entſchädigen ſollen, ſo beſäßen Sie 
längſt keinen eigenen Faden mehr auf Ihrem Gens— 
darmenkörper“ — 

„Aber ſo laſſen Sie mich wenigſtens zu Worte 
kommen, liebe Frau Winkler,“ nahm Hänge einen 
neuen Anlauf. 

„Wer verbietet Ihnen denn zu ſprechen?“ fiel die 
Plätterin wieder ein, „ſprechen Sie doch, ſo viel Ihnen 
beliebt. Aber ich will's Ihnen erleichtern, Ihnen Alles 
ſelber ſagen: Anſtatt mir genau die Stunde zu ver— 
melden, bis zu welcher ihr Dienſt — gewiß ein merk— 
würdiger Dienſt“ — 

„Frau Winkler, vergeſſe Sie nicht, vor wem Sie 
ſteht“, raffte Hänge nunmehr feinen ganzen Muth zu— 
ſammen, denn er fühlte unter ſeinem Mantel ein 
eigenthümliches Regen und Rühren. 

„Und wer iſt Er?“ gab die zornige Frau die 
wenig ceremonielle Anrede zurück, „iſt Er etwa mehr, 
als jeder andere Menſch?“ 

„Verſündige Sie ſich nicht an der Uniform und 
den Treſſen Seiner Majeität meines N 

Möllhaujen, Das Monogramm. T. 
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„Richt meine Schinzenbänder gebe ich für Ihre 
Treffen hin!” jchürte die Platterin das Feuer weiter; 
„doch ich hab's jebt fatt mit Ihnen! Am nächſten 
Erften trennen wir uns, denn Ihre rachlüchtige Natur, 
die ertrage, wer Luft dazu hat! Und Sie wollen ein 
Gensdarm, ein Mann deö Gejebes ſein? — ein — 
ei 5 

„Mutter, Mutter!” rief eine bange Kinderitimme 
flagend unter des Hänge-Gensdarm Mantel hervor. 

Die Plätterin Stand wie vom Donner gerührt. 

Hänge legte beide Arme um den verborgenen 
Knaben, wie um ihn zu beruhigen. Dann flüfterte 
er von Jichtbarer Angſt ergriffen: 

„Da haben Sie's; ich trage feine Schuld, daß 
e8 erwachte;“ und den Mantel auseinander jchlagend, 
holie er mit rührender Sorgfalt den Knaben hervor, 
worauf er mit ungejchidten Griffen die Dede von ihm 
abzuwideln begann. Bi 

Das Kind, welches leiſe Ichluchzte, beruhigte ſich 
wieder, jedoch weniger, weil der bartige Hänge-Gens— 
darm und die vor Erſtaunen ſprachloſe Plätterin ihm 
etwa Vertrauen einflößten, jondern weil das Licht es 
blendete und die durch die fremde Umgebung und 
den lauten Wortwechſel erzeugte Angſt es gleichſam 
lähmte. 

„Ja, liebe Frau Winkler, da bin ich zu dem 
Kinde gekommen, und weiß nicht wie“, hob der frü— 
here Ulanenwachtmeiſter endlich wieder an, das ſtumme 
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Erſtaunen jeiner geftrengen Wirthin ald eine Regung 
milderer Gefühle deutend, „es ſchlief feit, und Schritt 
für Schritt ließ ich den Gefreiten gehen, um's nicht 
zu weden, ſonſt wäre ich ſchon vor Stunden hier 
gewejen. Aber wenn Sie mir gütigft etwas helfen 
wollten —“ 

Ein ſpöttiſches Lachen unterbrah ihn und er- 
Ihredte das Kind in jo hohem Grade, dab es ſich 
bebend an die breite Gensdarmenbruft anjchmiegte 
und fein Gefichtchen in die Falten des feuchten Man— 
tels vergrub. 

„Ich? Helfen?" fragte Frau Winfler und fitt- 
liche Entrüftung färbte ihr volles Antlis, ala hätte fie 
eben verjucht gehabt, mit einem glühenden Plätteiſen 
die entitehenden Falten in demjelben auszubügeln; 
„Shnen helfen? Da müßte es weit mit mir gefom- 
men jein! Nein, Herr Gensdarm, Sie mögen wohl 
Shre guten Gründe haben, väaterliche Gefühle für das 
Kind zu hegen, verlangen Sie indeijen nicht, daß ich 
mit Ihnen mic) darin theile! Sch bin eine Frau, 
jogar eine Wittwe von Ehre und Reputation, und 
nicht das Fleinfte Spinngewebe haftet am meinem 
Ruf!“ 

„Sie meinen —* begann der unglüdlelige Hänge— 
Gensdarm, der jeit feinem Eintritt ſich noch nicht von 
der Stelle zu rühren gewagt hatte. 

„Sch meine”, fiel die züurnende Frau mit einem 
unnachahmlichen Ausdrud tiefer Verachtung ein, „ich 
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meine, dab es mir jest fein Räthjel mehr, warum den 
Herrn Gensdarm, jo lange ich ihn fenne, der Dienft 
alle Augenblid über Land führt. Schöner Dienit! 
En Militär ſoll pünktlich jein; jo viel veritehe id) 
fogar von der Armee. Allein der Herr Gensdarm 
waren noch nie pünftlicher — wenigitens nicht feiner 
gequälten Wirthin gegenüber — als der Sonnenfchein 
im Aprilmonat. D, ih durchſchaue Alles! Dienft 
und nichts als Dienft, und jebt, da dem Heren Gens- 
darm der Dienjt über den Kopf gewachſen, bringt er 
mir die Frucht jeines Dienftes und möchte ſelbſt den 
Barmberzigen heucheln. Stil! Reden Ste nicht, 
denn ich habe, Gott jet Dank, meine gefunden Augen 
im Kopfe. Ein Mann, welder Kinder nie anders, 
als zähneknirſchend anjah, drückt nicht zum Vergnügen 
told Eleinen Wurm an fein väterliches Herz.“ 

„Verlieren wir feine Worte mehr darüber”, ver— 
jebte nunmehr der zum Aeußerſten getriebene Gens— 
darm in dem Tone, mit welchem er gelegentlich Weber: 
treter des Geſetzes anzureden pflegte, „bei Shen hel- 
fen weder gute Worte noch Erklärungen. Prrohl- 
Dannehr! Mögen Sie von mir denken, was Ihnen 
beliebt, ich habe das lebte Stud Brod unter Ihrem 
Dad gegeffen. Wer foldhen Verdacht gegen mid) 
begt, dem entziehe ich meine Freundſchaft. Morgen 
ziehe ich aus, werde aber die Miethe bis zum Erſten 
bezahlen —“ 
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„Sie müſſen Kapitalien und Hypotheken beſitzen, 
wenn Sie auf ſolche Art das Geld aus dem Fenſter 
werfen“, fiel die Plätterin geringſchätzig ein; „haben 
Sie aber ſo viel Geld übrig, ſo geben Sie's lieber 
der Mutter des Kindes und nicht mir; denn ich bin 
eine ehrliche Frau und Wittwe, und bis jetzt hat noch 
nie ein Menſch mir vorgeworfen, daß ich darauf aus— 
ginge, Jemand zu ubervortheilen. Sa, Herr Gens— 
darm, ziehen Ste — ſchon zu lange wohnten Sie 
unter meinem Dad) — meinetwegen noch im dieſer 
Naht — gleich auf der Stelle — meine Hausehre 
geht mir über Alles, und anderer Leute Kinder —“ 

„Sa, anderer Leute Kind,” verjegte der Gens— 
darm mit einer Würde, welche nicht ohne Wirfung 
auf die entrüftete Frau blieb; denn ihre Fäuſte Tanken 
von den Hüften nieder, und ſtatt mit Zorn, richteten 
ihre Blide ich neugierig auf den Knaben, der laut 
Ihluchzte und zitternd vor Entjegen das feuchte Mantel- 
tuch über ſich hinzuziehen ſuchte. „Sa, anderer Leute 
Kind“, wiederholte er freier, „aber geben Sie mir 
gefälligit Licht, Frau Winkler, ich will ohne Säumen 
meine Sachen paden und mit Tagesanbruch gehe ich. 
's giebt ja Wirthshäuſer im Dorf.“ 

Grollend erfüllte die Plätterin jeine Bitte. In— 
dem jte ihm aber das brennende Licht darreichte, be= 
gann jie von neuem mürriih: „So gehen Sie und 
paden Sie ſchnell, damit's nicht zu ſpät wird, und 
weß Geijtes Kind der Junge jein mag, geben Sie 
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ihn ber, damit er Sie bei der Arbeit nicht hindert; 
ich werde jo lange auf ihn achten.“ 

Diefen Worten folgte die That. Mit feſtem 
Griff und troß feines Zitternd, Sträubens und ängſt— 
lichen Hinneigens zu feinem bisherigen Beſchützer 
nahm jie das Kind auf ihren Arm, worauf fie, um 
es zu beruhigen, deſſen braune Locken ſchmeichelnd 
durcheinander rieb. 

„So“, fuhr ſie zu ihrem Miether gewendet fort, 
„nun beeilen Sie ſich, und wenn Sie abgelegt und 
den Gefreiten beſorgt haben, kommen Sie zum Eſſen 
— da ſteht's auf dem Ofen — und um den Leuten 
keinen Grund zum Reden zu geben, mögen Sie bis 
zum Erſten wohnen bleiben, aber keine Stunde län— 
ger, denn meine Reputation geht mir über Alles.“ 

„Keine Minute länger“, beſtätigte der grimmige 
Hänge-Gensdarm, indem er auf den ſchmalen Flur 
hinaus trat; und wäre zufällig gerade der Erſte ge— 
weſen, jo hätte die zwölfjährige Hausgenoſſenſchaft 
zuverläſſig ihr Ende erreicht. Doch bis zum Erſten 
dauerte es noch mindeſtens vierzehn Tage, und es ge— 
wann ganz den Anſchein, als ob es auch dieſes Mal 
ſo kommen würde, wie vielleicht ſchon hundert Mal, 
wenn man fich gegenfeitig die Freundſchaft kündigte 
und den Griten ſtillſchweigend über die verharſchte 
Wunde hinziehen ließ. 

Die Thür hatte ſich kaum Hinter dem Scheiden- 
den gefchloffen, da begann der Knabe zu weinen, als 
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ob fein Fleines Herden nunmehr gänzlid gebrochen 
wäre. 

‚Du armes, armes Kind", tröftete Frau Winkler, 
des Kleinen Haupt auf ihre Schulter legend und ihn 
feft an fi drüdend, „weine nicht fo fehr, denn bier 
thut Dir Niemand etwas zu Leide; nein, weine nicht; 
ſage mir lieber, wo Deine Mutter tft.“ 

„Ste Tchlaft“, ſtammelte das Kind beruhigter, 
indem es, wie im Gefühl ſeiner Verlaſſenheit, die 
Arme um der Plätterin en Ichlang. 

‚Und Dein Vater?" fuhr Frau Winfler im fanf- 
teften Zone fort. 

„Der Vater weint und will fie nicht wecken,“ 
hieß es Ichluchzend und faum verftändlich zurid. 

Die graugrünen Augen des breiten Gefichts ftarr- 
ten einige Secunden in's Leere. Plötzlich umflorten 
ſie fih, und als habe man einen verborgenen Krahnen 
geöffnet, entitürzten ihnen mehrere jo gewaltige Waſſer— 
tropfen, daß mindeitens ein Paar Manſchetten damit 
bequem hätte eingejprengt werden fünnen. 

„Set begreife ich, wie die Angelegenheit fteht, “ 
ſprach Frau Winkler endlih, und der Nüden ihrer 
rothen Hand fuhr Fraftig über die nicht minder rothen 
Mangen; „die Mutter ſchläft und der Vater ift be- 
trübt, und da haben ſie ihr Kind mir gejchickt, damit 
ih ihm warme Milch gebe und es in ein weiches Bett 
lege. Gut, gut, kleiner Schelm, das wird Alles ges 
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ſchehen, auf daß Deine Eltern, wenn ſie kommen, 
Dich recht friſch und munter finden.“ 

„Wo iſt Mutter?“ ſtammelte der Kleine ſchluchzend. 

„Die wird kommen, ſage ich Dir, und ſich freuen“, 
antwortete die Plätterin, einen Stuhl vor den Ofen 
ſchiebend und das Kind auf denſelben ſetzend. „Nun 
aber verhalte Dich hübſch ruhig und wärme Deine 
Füße — mein Hannchen hatte vor zwanzig Jahren 
eben ſolche niedliche Füßchen — ich wärme unterdeſſen 
Deine Milch, und nachher rufe ich den guten Mann 
mit dem ſchönen großen Bart und dann eßt Ihr zu— 
ſammen an dem prächtigen Tiſch dort. Aber tröſten 
mußt Du Dich; ſobald Alles bereit iſt, nehme ich 
Dich wieder auf den Schooß“, und eilfertig zwiſchen 
Vorrathsſpinde, Tiſch und Ofen hin und her ſchlüp— 
fend, ſchien ſie die beſte Luſt zu hegen, Alles auf ein— 
mal zu ordnen. 

Sie hatte ein Näpfchen Milch auf die Ofenplatte 
geſtellt und war im Begriff, den Tiſch für den Hänge— 
Gensdarm zu decken, als dieſer ſelber erſchien und 
ſeine Frau Wirthin mit ſteifer Zurückhaltung bat, ihm 
die verknoteten Chemiſetbänder zu öffnen. 

Frau Winkler war alsbald bereit. 

„Wer wohl ſpäter Ihnen alle dieſe kleinen Dienſte 
leiſtet,“ ſprach fie bedauernd, indem fie hinter den ſich 
Bückenden trat und die auf feinem Naden eng ver- 
Ichlungenen Bander mühlam entwirrte. 
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„Es wird's doch Jemand lernen müſſen,“ ver- 
ſetzte Hänge melancholiſch. 

„Hm, Dergleichen lernt ſich nicht leicht. Ich be— 
mitleide ernſtlich Ihre ſchöne Wäſche. Heute noch 
muſterhaft, wird ſie nach drei Monaten nicht wieder 
zu kennen ſein.“ 

„Ich könnte ſie Ihnen regelmäßig zuſchicken?“ 

„Nun — ja; Sie kümmern mich freilich nichts 
mehr, allein aus Menſchlichkeit und Chriſtenpflicht 
ſoll's mir auch darauf nicht ankommen. Kleidet doch 
der Herr die unſchuldigen Lilien auf dem Felde.“ 

Der Knoten war gelöſt; der Gensdarm warf 
einen freundlichen Blick auf das ihn erſtaunt betrach— 
tende Kind und wollte ſich mit einem aufmunternden 
Nicken entfernen, als Frau Winkler ihn zurückrief. 
Sie trat ihm mit einer viereckigen Flaſche und einem 
Spitzgläschen entgegen, und Letzteres bis an den Rand 
füllend reichte ſie es ihm dar. 

„ne recht feuchte kalte Nacht,“ meinte ſie ſehr 
ceremoniell. 

„Zu kalt für 'nen Wurm, wie der da, im Freien,“ 
beſtätigte Hänge ebenſo geſchäftsmäßig. „Ihre geehrte 
Geſundheit,“ fügte er mit einer leichten militäriſchen 
Verbeugung hinzu. Das Gläschen verſchwand auf 
eine Secunde zwiſchen den beiden Schnurrbarthälften, 
und leer gab er es an die Plätterin zurück. 

„Säumen Sie nicht zu lange!“ rief dieſe dem 
Scheidenden nach; dann beendigte ſie das Decken des 
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Tiſches, wobei fie fortgejegt tröftlihe Worte an ihren 
kleinen Schüßling richtete, bis fie dieſen endlich wie- 
der auf ihren Schooß nahm, und vor allen Dingen 
Schuh und Strümpfe von feinen Füßen entfernte. 

„Alles kalt und feucht,“ ſprach fie dabei, und die 
graugrünen Augen drohten wieder mit einem Regen— 
Ihauer, „wenn das Deine chlafende Mutter wüßte, 
oder Dein meinender Vater erführe es! Doch das 
ſoll nicht lange dauern,“ und in jede Hand eins Der 
fleinen Füßchen nehmend und in angemejjener Ent- 
fernung von der Dfenthüre haltend, begann fie die— 
jelben janft zu reiben. 

Wo treue Elternliebe Kindern im zarteſten Alter 
durch ein grauſames Geſchick entzogen wurde, da tritt 
ein holder Scubengel für die Hülfloſen ein, ihre 
Blide, ihre Bewegungen lenfend, gleichjam Liebe und 
Theilnahme — wenn auc oft genug unverjtanden — 
erflehend für die verlafienen Waiſen. 

So aud bier. Der behagliche Sitz auf dem 
Schooße der alten Plätterin; deren treuherzige Worte 
und der Ton, in welchem fie gejprochen wurden; Die 
Nähe des warmen Dfend und das dumpfe Poltern 
der hinter der geöffneten winzigen Zugthüre fichtbaren 
Flamme, dieſes Alles wirkte beruhigend, gewilfermaßen 
einjchläfernd auf den kleinen Fremdling. Zutraulich 
ſchmiegte er fih an jeine fundige Beſchützerin. Die 
großen blauen Augen richtete er bald auf das Thür— 
chen, welches ihm murmelnd lange, lange Gefchichten 
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zu erzählen jchien, bald auf das Näpfchen und Die 
beiden dampfenden Schuffeln, bald ſeitwärts auf die 
Wand, wo der Schatten der mit einem mächtigen 
Höder verjehenen Haube der Frau Winkler an Die 
wunderbaren Thiere in Bilderbüchern erinnerte. Seine 
Thränen waren verfiegt; aber Frampfhaft und tief 
heraus aus der Fleinen Bruft, wie aus einem uner— 
gründlichen See des Kummers, ſchluchzte er noch zu— 
weilen, dab es in Frau Winflers Seele ein Gefühl 
erwecte, als ob ein jpiger glühender Bolzen ihr mit- 
ten durch das rechtichaffene Herz geitoßen worden 
wäre. 
„Öerade jo hat auch Hannchen auf meinen Knieen 
geſeſſen,“ erzählte fie falt im Tone der polternden 
Flammen, „aber das ift jchon weit über zwanzig Jahre 
her. Ihre Mutter war ebenfalls ichlafen gegangen, 
wie ihr Vater, und fie hatte eben folche Kleine hübſchen 
Füße, wie Du — ei, wie fie warm werden — 's iſt 
ja eine wahre Freude. Kannſt Du mir wohl Sagen, 
wie Du heißt?, : 

Das Kind blidte in das breite, rothe Geficht und 
Ihten ernft nachzufinnen. 

„Indigo“, antwortete es nad einem Weilchen 

ſchüchtern. 

„Ein ſchöner Name, aber etwas wunderlich. Ge— 
wiß heißt Dein Vater ſo?“ 

„Nein, er heißt Vater,“ ſtammelte das Kind. 

„So haſt Du vielleicht einen zweiten Namen?“ 
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„Sa: Bald.‘ 

„Bald? Bald? Noch wunderliher. Alſo: Bald 
Indigo? Oder gar: Indigoblau?“ 

„Nein, Indigobald.“ 

„Nun, das kannſt Du nicht ſo genau wiſſen; 
aber ich will Dir die Sache erklären; paſſe nur hübſch 
auf. Ich ſelbſt heiße eigentlich Liſette Winkler; man 
nennt mich indeſſen allgemein Winkellieſe und ich bin 
nicht böſe darüber, weil 'ne Art Liebe drinnen liegt. 
So hieß mein Hannchen nie anders, als Winkelhanne 
— ſonſt fein ſchlechter Name. Auf die nämliche 
Weiſe biſt Du der Indigobald geworden, während 
Du unſtreitig als Bald Indigo in's Kirchenbuch ein— 
geſchrieben wurdeſt. Da aber Bald kein chriſtlicher 
Name und wirklich gar nichts iſt, ſo liegt auf der 
Hand, daß Du Baldrian getauft biſt und das „jan“, 
der Zeiterſparniß wegen, einfach fortgelaſſen wurde. 
Baldrian iſt aber ein vorzügliches, heilſames Kraut 
und deshalb auch als Name nicht zu verachten. Nun 
beſinne Dich recht genau, ob Du nicht Baldrian In— 
digo heißt.“ | 

Der Knabe, förmlich verwirrt durch jo viele ihm 
unverſtändliche Weisheitsiprüche, ſah eritaunt in Das 
ihm zugeneigte Antlig, welches vor lauter Wohlwollen 
wie ein mit Hefen verjebter Teig auseinander zu ges 
hen ſchien, dann antwortete er, wie fein Schubengel 
ihm aus Gefälligfeit für die alte Plätterin in's > 
raunte: 
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„Sch beite Baldrian Indigo.“ 

„Siehft Du, mein lieber, lieber Baldrian,“ achte 
die Winkelliefe triumphirend, daß ihre Schürzenbander 
frachten und aus jedem Augenwinkel ein Thränlein in 
den entiprechenden Mundwinkel hinabrollte, „ich wußte 
es auf der Stelle, und ed gehört wahrhaftig feine 
große Gelehrſamkeit dazu, das zu errathen. Nun, wir 
werben ja leben, ob ich recht habe. Der Mann mit 
dem großen Bart, welcher Dich brachte, it furchtbar 
gejcheidt, und der muß das am Belten willen. Hänge 
heißt er, gerade fein Schöner Name, dafür iſt ex jelber 
um jo angejehener. Cr muß freilich etwas kurz ge— 
halten werden, jonit geht er durch, wie fein Gefreiter 
in der Bremfenzeit, und in hauslichen Dingen ilt er 
jo unbeholfen, wie ein Waifenfnabe. Doch das ver- 
ſtehſt Du nit, Kind — jedenfalls wirt Du ihn 
ltebgewinnen, wenn Du nody einige Tage bei und 
bletbit. * 

So plauderte die gute Seele in Einem fort, 
und Dazu rieb jie die kleinen Fuße und drückte fie 
einen Kuß nad) dem andern auf den friichen rothen 
Mund, bis endlich die Thür fi öffnete und der 
Hänge-Gensdarm mit der ruhigen Würde eines ge- 
wilfenhaften Mannes des Geſetzes bei ihr eintrat. 
Em abgetragener Militarmantel erjegte ihm den 
Schlafrock, dunfelgrüne Plüſchſchuhe vertraten die 
Stelle der Sporenftiefel; zwilchen ven beiden Schnurr- 
barthälften hing eine lange, noch nicht brennende 
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Pfeife, eine Feldmütze neigte fich freundichaftlich nad 
dem linken Ohr hinüber. 

„Baldrian Indigo?“ rief die Winfelliefe alsbald 
ihrem Miether fragend entgegen, indem fie mit der 
Fingeripige auf des Knaben Bruft zielte, als hätte 
fie es von dem Blechulanen auf der Gaishlattlaube 
gelernt gehabt. 

Hänge zudte erhaben die Achleln. 

„Muß zuvor protofollariich unterſucht werden, ® 
meldete er dienitlich, „allein, wenn Sie meinen, liebe 
Frau Winkler, wird's wohl jene Nichtigkeit haben, 
denn Sie find eine fehr umfichtige Frau.” 

„Sieht Du? Hab’ ich's nicht gleich geſagt?“ 
rief die Winfelliefe triumphirend aus, und wahrend 
der Haubenthburm ſich lavinenartig uber den Knaben 
hinneigte, drüdten ſich ihre Lippen zum Erſticken felt 
auf den fleinen rothen Mund. „Du bift und bleibſt 
der Baldrian, und ich wünſche jet nur, daß der Herr 
Bater Indigo nicht früher fommt, als bis wir recht 
befannt mit einander geworden find.“ 

Dann erhob fie ſich. Der er. 
mußte ihren Plab einnehmen, worauf fie ihm den 
Knaben auf's Knie jebte, ihn ftreng unterweijend, wie 
er das Kind zu halten habe, um defjen Fuße nicht an 
der glühenden Dfenthur zu verbrennen. 

Die lebten Vorbereitungen zu der jpäten Mahl⸗ 
zeit waren ſchnell beendigt. Einige Minuten, und die 
Winkellieſe ſaß, den Knaben auf dem Schooße, am 
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Tiſche ihrem alten Miether gegenüber, bald diejen ein- 
ladend, dem erjchöpften Körper fein Necht angedeihen 
zu laſſen, bald dem Knaben neue Milch vorjegend. 

Auf einen nicht mißzuverftehenden Winf des 
Gensdarmen blieben die näheren Umſtände jeines 
nächtlichen Nittes bei Tiſche unberührt. Als Der 
Knabe aber an der Dfenwand auf drei Stühlen und 
janft gebettet zwiſchen meichen Kiffen lag und gleich 
darauf feine Augen ſich vor Uebermüdung ſchloſſen, 
da festen die beiden Hausgenofjen ſich zu ihm, um 
ernitlich zu erwägen und zu berathen, welches fernere 
Berfahren am Beiten zu beobachten ſei. 

Die allmahlich Eohlende Lampe warf ein ruhiges, 
melancholiiches Licht auf die ſeltſame Gruppe. Die 
lange Pfeife des Hänge-Gensdarm dampfte mäßig. 
Um jo energiſcher nidte dafür gelegentlich der Hauben- 
thurm und mit ihm nidte auf der Wand der Schatten 
eines gräßlichen Känguruhs. Gedämpft tönten die 
tiefen Stimmen durch das ftille Gemach, gedampft 
und doc jo innig, daß der getrene Eckart und ſogar 
eine Anzahl höchſt jeltener Menageriethiere auf den 
Bilderbogen an den Wänden andächtig zu laufchen 
Ihtenen. Selbit ein zottiger Koſak, eben im Begriff, 
zwei franzöfiihe Chaſſeurs auf einmal mit feiner 
Lanze zu durchbohren, wartete augenjcheinlich mit großer 
Geduld auf das Schlußergebnig der Unterhaltung, 
um dann erit ein Ende mit jeinen unglüdjeligen 
Dpfern zu machen. 
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Sprach man doch von dem traurigen Looſe eltern- 
Iofer Kinder, und von Waiſenhäuſern, welche Manches 
zu wünfchen übrig ließen. Mit Entruftung gedachte 
man der gewiſſenloſen Privatleute, welche vielfach ein 
Gewerbe daraus machen, junge Waiſen in Pflege zu 
nehmen, um jih an der für fie ausgeworfenen ſehr 
färglihen Penfion zu bereihern. Der alte Hange 
fannte wenigſtens nur eine einzige Frau in der Welt, bei 
welcher jein Schützling gut untergebracht wäre; er 
erklärte jich jogar bereit, in einem ſolchen Yale von 
jeinem eigenen Tractament eine Kleinigkeit zu der 
von dem Herrn Landrath zu erwirfenden Penfion 
zuzulegen. Die Winfelliefe ſchien dieje jeltene Frau, 
ohne dab ihr Name genannt wurde, ebenfalls zu 
fennen; denn jie meinte, daß eigentlich gar nicht jo 
jehr viel dazu gehöre, ſolch ein Kind anſtändig durch— 
zubringen. Auch freute fie fi) auf die Zeit, in wel— 
her ihr Pflegefind an Falten Wintertagen vor dem 
Dfen ſitze und ihr über den Stand der ſich röthenden 
Bolzen berichte. 

Die fich röthenden Bolzen erinnerten den Hänge— 
Gensdarm an den Braunen und dejjen gejunden 
Appetit, woran er die Bemerfung ſchloß, dab ein 
Kind nie früh genug auf's Pferd gejebt werden fünne, 
wenn e3 ein guter Weiter werden jolle. 

Dazu nidte Frau Winkler wieder mit Kenner— 
miene und jo entihieden, dab das Känguruh auf der 
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Wand fih den Kopf an der Dede ſtieß, und dann 
betrachteten Beide aufmerfjam den Zub, welcher ſich 
unter dem Deckpfühl hervorgefchoben hatte Cr war 
ſo fein und zierlich, daß der unfundige Gensdarm 
bedenflih den Kopf ſchüttelte und bezweifelte, ob er 
wohl ftarf genug werden würde, einen ausgewachlenen 
Mann zu tragen, worüber die erfahrene Frau Winkler 
ihn natürlich mit zwei Worten beruhigte. Es handelte 
fih eben nur darum, dab fie den fleinen Fremdling 
in ihrem Schug behielten — nad) ihrer übereinſtim— 
menden Meinung waren fie ja die Nächiten zu ihm 
— und das Weitere fand Jich dann von Jelbit. 

Sp rechneten die beiden alten zänfiichen Haus— 
genofjen munter in die Zufunft hinein, ohne ein ein- 
ziges Mal des verhängnißvollen Erſten zu gepenfen, 
welchen jte als den äußerten Termin ihres Zuſammen— 
febens feitgeitellt hatten. Ä 

Der Hahn mahnte fie Schließlich, daß es Zeit jet, 
der eigenen Ruhe nicht zu vergeffen, obwohl Beide 
behaupteten, nicht die Probe müde zu fein. 

Einen langen, bewundernden Blid ſchenkte man 
dem zwiichen dunkeln Locken fait verfchwindenden 
Antlig des ſchlummernden Knaben. Cine zufällige 
Andeutung führte vor das geiitige Auge Beider Das 
Did einer in Bangigkeit um ihr Kind gejtorbenen 
Mutter; dann trennte man ſich — was fonit nie ge 
ſchah — mit einem fraftigen Händedruck. 


Möllhauſen, Das Moncgramm. 1. 4 
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Bald darauf verdunfelten ſich alle nur matt. er= 
leuchteten Senfter des Häuschen, und viermal ſtieß 
der Dorfwachter in fein Horn. Der Nebel war fo 
dicht, dab man Meauerfteine aus ihm hätte fchmieden 
können. 





Drittes Enpitel. 
Der erite Ausflug. 


Alter, getreuer Hänge; Du Muſter eines ge— 
wiljenhaften, unermüdlichen Beamten und eines biede- 
ven, warmberzigen Mannes! Sp weit fonnte ich nur 
niederichreiben, was Du mir wohl hundertmal erzahl- 
teft und die nicht minder getreue, gutmüthige Winfel- 
lieſe mir mindeitens ebenſo oft wiederholte. Da ift 
fein Fleckchen im der gelieblen heimatlichen Hütte, 
feine Stätte auf dem kleinen Hofe und in dem Gar— 
tert, wo ich nicht hörte von meinem Einzuge in Cure 
Mitte, von den traurigen Umitanden, welche meine 
Aufnahme bei Euch begleiteten. Ihr habt mir jo oft 
und jo ausführlich jenes graufige Moor gejichildert 
und jene Höhle, in welcher ein armes, armes Mutter- 
herz, fern jeder Hülfe erſtarrte, dab ich nur allein zu 
ſein brauchte, um Alles vor meine regſame Phantajte 
hingezaubert zu jehen. Den ruhigen, theilnahmvollen 
Ausdrud Eurer Stimmen glaubte ich wiederzuerfennern 
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in dem unabänderlichen Ticken der großen ſchwarz— 
wälder Uhr mit dem herrlichen Paradiesuogel oberhalb 
des Zifferblattes und dem Sandjadchen und ven bei— 
den vereoiteten Sporen als Gewichte. Ich glaubte ihn 
wiederzuerfennen in dem Poltern der Slammen hinter 
dem Zugthürchen des Plättofens und endlich in dem 
eigenthümlichen Geräuſch, mit welchem der Braune 
feinen Hafer kaute. Schon damals, als ich noch auf- 
vecht unter ihm durchzufchreiten vermochte, waren der 
Braune und ich die beiten Freunde. Regelmäßig bes 
juchte ih ihn und in den metiten Fällen endigten 
meine Bejuche damit, daß ich mich unter die Krippe 
ins Stroh legte und dem dumpfen Wahlen einer 
Zähne To lange laufchte, bis mir die Augen zufielen 
und ich das, was meinen Geiſt im wachen Zuftande 
beichäftigte, mit in meine Träume hinubernahm. Ic 
glaubte eine ſchöne ftille Stau vor mir zu jeben, 
welche ich zärtlich über mic, hinneigte und mit ihren 
ichwermüthigen blauen Augen auf mich niederfah, als 
hätte fie jich gar nicht von mir trennen fünnen. Auf 
ihren Armen trug fie ein jchlummerndes Kind, von 
welchem ich meinte, daß tch es ſelbſt jei; denn als ich 
grüßend meine Hände nad ihm ausitredte und nad) 
jenem Namen fragte, erhielt ih nur ein trübes 
Lächeln alg Antwort. Dann erichien ein Mann mit 
tohlihwarzem Haar, dunkel glühenden traurigen Au— 
gen und einem Antlitz, bleich, wie der Tod. Er legte 
feine Hand auf. mein Haupt und ich nannte ihn Vater 
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und zog mit ihm von dannen unter heißen Thränen, 
welche dem Abſchiede von dem beweglichen Blech- 
Uanen auf der Laube galten. Crmunterten mid) aber 
wieder die Stimmen der Winfelliefe und des alteı 
Hänge, wie fie beforgt nach dem „Angſtkind“ juchten 
und dem „Deſerteur“ die allerichwerften Strafen an- 
fündigten, dann lachte mir das Herz vor Freunde umd 
in nebelbaftere und undeutlichere Fernen verlanfen die 
in der zarteften Kindheit empfangenen Eindrücke. Die 
beiden guten Alten ließ ich indeſſen ſuchen, bis ſie 
mich endlich unter der Krippe hervorzogen, und dank— 
bar nahm ich die Ichredlichen Strafen entgegen, welche 
gewöhnlich in einem Sparapfel over in einigen Nüfjen 
beftanden. In ähnlicher Weile milderte die gute 
Winfelliefe, die furchtbar klingenden Vorwürfe über 
friſch geriſſene Löcher in den Kleidungsſtücken, über 
geihwärzte Hände und eingefnickte neue Mützenſchirme, 
welche ich nur zu jorglos mit in den Kauf nahm. 
Und der getreue Hänge, ich meine jeine Stimme noch 
heute zu hören, wenn er, indem er eigenhändig vie 
fehlenden Knöpfe an meine Sade nähte, maßlos fühn 
behauptete, Knöpfe und Anhangeichleifen haltbar zu 
befejtigen, verftände fein weibliches Weſen auf dem 
Erdentund. Und danıı wieder das geringichäßige 
Achlelzuden dev Winfelliefe, das herausfordernde Em— 
porwerfen der blendend weißen Sturmhaube und der 
ernjte Ausſpruch: daß Schon unfchuldigere Bemerfungen 
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beillofe Riffe in der Freunpdichaft zwiſchen Vermiethern 
und Miethern herbeigeführt hatten. 

Ihre Attacken, wie der Hange-Gensdarm die klei— 
"nen häuslihen Meinungsverjchtedenheiten verftohlen 
nannte, wiederholten Jich nad) wie vor mit einer ge= 
willen Regelmäßigkeit. Anfangs flößte eg mir Ent— 
jeben ein, wenn die Winfelliefe ſehr energiſch, ihr 
Miether dagegen mit dem hehren Ernſte eines Mannes 
des Geſetzes ihre unumgänglich nothwendig gewordene 
Trennung beſprachen und dieſelbe auf den nächſten 
Erſten feitfeßten. Doch allmählich gewöhnte ich mic 
an derartige Scenen, zumal man fi ſchließlich ſehr 
verjtändig dafür entjchted, bei jeder neuen Kündigung 
mit großem Bedauern hinzuzufügen: „Wenn's nicht 
des armen Balde, oder des bedauernswerthen Jahn 
wegen geſchähe.“ 

Balde war nämlich die, Bezeichnung, in welde 
Hänge den Namen Baldrian abfürzte, wogegen Frau 
Winkler — ebenfalls eine heilloje Streitfrage — die 
noch verfinzte Schlußfilbe für amngemefjener und 
zwedentiprechender hielt. Und Baldıian Indigo war 
ih und blieb ich; denn da man bei der armen todten 
Frau in der Torfhütte nicht die leifefte Spur ihrer 
Herkunft fand, auch alle öffentlichen Aufrufe zu Des 
Hänge-Gensdarm hoher Befriedigung erfolglos blie- 
ben, jo machte die Winfelliefe meine endgültige Auf— 
nahme in ihrem Haufe ftörrifch davon abhängig, daß 
ih fortan den von ihr mit großem Geſchick entvedten 
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und unftreitig mir rechtmäßig gebührenden Namen 
Baldrian Indigo trage. 

Da man feinen naher liegenden wußte, auch wohl 
erwog, dab gerade dieſe Bezeichnungen vielleicht dazu 
beitrügen, mich dereinft auf die Spuren meiner Ange: 
hörigen zu führen, jo erklärte der Landrath Jich damit 
einverftanden. Ic befand mid um dieſe Zeit ſchon 
jeit einigen Wochen in der Winfelliefe Pflege, und 
heute, nad) vielen Fahren, habe ich ernite Urſache, zu 
vermuthen, daß fie mich nicht aus den Händen gege= 
ben hätte, und wäre fie gezwungen gewejen, mich nie 
anders, als „Hänge zu rufen, für ſie der Inbegriff 
aller Namensſcheußlichkeiten. 

„Indigo“ ftand auch auf einem jchwarzen Kreuz 
zu Haupten eines mit dem |chönften Najen bevedten 
Hügelchens des Dorffriedhofes, wohin man jene arme 
Fremde gebettet hatte. Häufig murde ich von Dem 
Einen oder Andern meiner Beſchützer — nie von 
Beiden zugleich — dorthin geführt, um einen friichen 
Kranz auf das Kreuz zu hängen, oder ein Geranium— 
bäumchen oben auf das theure Grab zu pflanzen, auch 
wohl einen Streifen ſchön knallroth blühender fpant- 
ſcher Kreffe um daſſelbe herumzufäen. Die beiden 
guten Alten Schienen überhaupt peinlich darauf bedacht 
zu jein, daß mein Verhältniß zu ihnen Niemand ein 
Geheimniß blieb und man nicht leichtfertig meine 
Perſon in noch nähere Beziehung zu ihnen brachte. 
Dod wenn der alte Sunggejelle und die im Wittwen- 
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ſtande alternde Plätterin im öffentlichen Verkehr ängſt— 
ih die zarteften Nüdjichten für ihre „Reputation“ 
walten ließen, jo fonnte es andererjeits einem Frem— 
den, der uns in unjerer Hauslichfeit beobachtete, nicht 
verdacht werden, wenn er Herrn Hänge oder der Frau 
Hänge, geborenen Winkler, zu deren Entſetzen Glüd 
zu ſolch' prächtigem Jungen wünſchte. Zeug id) Doch 
jtets grüne Saden und graue Beinfleider, jo gut fie 
der Dorfichneider aus einer abgetragenen Gensdarmen- 
uniform berzuftellen vermochte, und ſchwerlich gab je— 
mals eine rechte Mutter ihrem Lieblinge ein wuchtige- 
tes Butterbrod mit in die Schule, als Frau Winkler 
mir regelmäßig auf Koften einiger Frachender Naht: 
jtiche in die Taſche zwängte. 

Was ich in der Schule lernte, reichte nicht über 
das hinaus, was von einem für den Pflug und die 
Senſe beitimmten Bauerjungen verlangt wird. Uber 
auch hinter diefen beicheivenen Anforderungen wäre ich 
zurücdgeblieben, hätte mein gutes Begriffspermögen 
mich nicht gerettet. Sicher tft, daß ich den Blech— 
Ulanen auf der Laube — eine Gensdarmenuberraichung 
an der Winfelliefe Geburtstag — mit größerer 
Theilnahme und Aufmerfjamfeit betrachtete, als den 
langweiligen Schulmonardhen; eben jo Jicher, dab die 
Bilder, welche ich auf Schiefertafel und in Schreibe: 
hefte zeichnete — größtentheilg Gensdarmen und Ala— 
nen — meinen Beichüsern weit mehr Freude bereite- 
ten, als meine Kenntniß der vier Species und endlich 
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der Anfänge der Regel de Tri, mit welden th, trotz 
meines unuberwindlichen Widerwillens gegen Zahlen, 
ſehr bald gelaufig umipringen lernte. 
/ So machten auch meine viertelfährigen, gerade 
nicht ſehenswerthen Zeugniſſe gar feinen Eindruck auf 
fie. Wo nur immer ein Tadel vermerft war, da hatte 
in ihren Augen unausbleiblich der Schulmeifter Schuld, 
der mit Stindern nicht umzugehen wiſſe. Die nächite 
Folge war, dat der Mann des Geſetzes Jich in volle 
Uniform warf und jo lange vor dem Schulhaufe klir— 
rend auf und ab wandelte, bis er Gelegenheit gefun— 
den hatte, dem Herrn Lehrer einen jchönen quten Tag 
zu wünſchen. Damit war jein Zweck erreicht: Er 
hatte den Schulmeifter daran erinnert, dab ich in dem 
gefürchteten Gensdarm einen mächtigen Beſchützer habe. 
Sp war ih endlich in mein dreizehntes Jahr 
eingetreten. Außer der Schulgelehriamfeit, deren An— 
eignen mir nur geringe Schwierigfeit bereitete, veritand 
ich ein Pferd zu pusen — fo weit ich eben mit den 
Handen hinauf zu langen vermochte — und deſſen 
Hufe zu Schwarzen; ferner Sabel und Karabiner zu 
poltren und leßteren Togar, wenn nur mit Pulver ge 
laden, hinter dem Haufe abzuichteßen. Ebenſo veritand 
ich einen Plättbolzen funitgerecht in die Gluth zu 
Ichieben, nicht zu gedenfen der Gewandtheit, mit wel: 
her ich in einer Woche oft mehr Papier bezeichnete 
und bemalte, als ich in einem ganzen Monat mit qus 
ter Schrift und guten Zahlen bededte. 
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Die langen, Ichönen, heißerſehnten Sommerferien 
waren vor der Thüre, als Hänge mich eines Tages 
mit geheimnißvollem Weſen aufforderte, ihn zum 
Schuhmacher zu begleiten. Nachdem er mir neue 
Stiefel hatte anmefjen laſſen, vertraute er mir unter 
dem Siegel der größten Verjchwiegenheit, das Frau 
Winkler die Abficht hege, eine große Neife zu unter- 
nehmen. 

Auf meine Frage erklärte er, daß fie ihr Hann— 
chen endlich einmal bejuchen wolle, um einige Wochen 
mitten im grünen Walde zu verlebeı. 

Dald darauf vertraute die Winfelliefe mir daljelbe 
Geheimniß an, Ichärfte mir indeffen dringend ein, den 
Herrn Hänge nichts merken zu laffen, indem ſie ihm 
ftreng unterjagt habe, mit mir darüber zu ſprechen, 
um meinen Schulfleiß nicht zu beeinträchtigen. 

Selbitverftändlich gehorchte ich Beiden, zumal ein 
Verrath von meiner Seite ohne Zweifel eine Kündi— 
gung zum Erſten bewirkt hatte. Dagegen hinderte 
mich nichts, Die glüclichhte Stimmung zur Schau zu 
tragen, bald mit meinem Freunde Hänge, bald mit 
der Winfelliefe die fommenden goldenen Tage aus- 


giebig zu beiprechen und nebenbei ſo viele tolle Streihe 


zu begehen, dab der Mann des Gefebes ſich Ichaden- 
froh in fein Zimmer einfchloß oder davontitt, um nicht 
als Sündenbock von feiner Frau Wirthin mit den 
bitteriten Vorwürfen überfchüttet zu werden, dieſe aber 
in ihrer Berzwetflung und in Grmangelung eines 
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Andern, an welchem fie ihren Zorn auslaſſen konnte, 
mid mehrfadh mit einem A Strumpf an den 
Kopf warf. 

„Morgen fahren wir,“ ſagte Jie endlich eines 
Nachmittags in Hänge's Gegenwart, und ſorgfältig 
räumte ſie ihr Zimmer auf, „morgen fahren wir, und 
dann werden der Herr Gensparmenmwachtmetiter einmal 
verjuchen, wie ſich's mit Andern wirthſchaftet.“ 

„Schlecht genug wird's gehen, Preohl-Dannehr! 
meine liebe Frau Winkler,“ verjegte dieſer pflichtſchul— 
digit, „aber um den Preis, daß Sie Ihr Hannchen 
wiederjehen und der Balde die Welt fernen lernt, er- 
trage ich Schlimmeres.” 

„Run, ich habe mein Möglichites gethan,“ trö— 
itete die Winfelliefe, „unjere Nachbarsfrau wird zum 
echten jehen — hab's ihr wenigftens auf die Seele 
gebunden — und wie man ein Chemiſet umbindet, 
zeigte ich ihr ebenfalls.“ 

Der Hänge-Gensdarm ſeufzte ſchmerzlich, grinite 
mir aber dabet verjtohlen zu, und einen unbewachten 
Augenblick erſpähend, hielt er mir die Spige ſeiner 
langen Pfeife bin, aus der ich eben jo verjtohlen gierig 
einige Züge rauchte. | 

Salt Die halbe Nacht wirthichaftete die Winfel- 
liefe noh im Haufe herum, bevor fie meinte, auf 
einige Wochen abkömmlich zu fein, und als es dann wie- 
der Tag geworden war, da ftand des Müllers Fuhr- 
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werk vor der Thüre, um uns zunächſt nach der Stadt 
zu ſchaffen. 

Einen überaus rührenden Abſchied nahm ich von 
dem Braunen; einen nicht minder rührenden Abſchied 
von dem guten Hänge. Gerührt ſchüttelte ich auch 
die Laube, daß mein alter Freund, der Ulan, in ſeiner 
Verzweiflung nicht wußte, nach welcher Windrichtung 
er zuerſt ſeine Lanze fällen ſollte. Meine Rührung 
reichte indeſſen nicht weiter, als bis auf den Wagen— 
tritt; und einem jungen Vogel, welcher zum erſten 
Mal fernen, ihm noch unbekannten Zonen zuwandert, 
ſchlug das Herz ſchwerlich jemals freier, als mir, da 
ich meinte, daß nunmehr die ganze Welt offen vor 
mir daliege und ich nur zuzugreifen brauche, um mich 
in den Beſitz von ſo vielen märchenhaften Schätzen 
zu bringen, wie ſie nicht ſchöner auf den erſtaunlich 
bunten Bilderbogen der Frau Winkler dargeſtellt waren. 

So lange das heimatliche Häuschen mir aber 
noch ſichtbar, ſpähte ich rückwärts, mit meiner ge— 
ſchwungenen Mütze die Grüße erwidernd, welche 
der getreue Hänge immer und immer wieder uns 
nachſandte. 

Der liebe, getreue Hänge! Wie erſchien mir die 
lange Geſtalt in dem Militärhausmantel, mit der 
ſchief gerückten Feldmütze und der faſt bis zur Erde 
niederreichenden Tabakspfeife am Pförtchen des Vor— 
gartens ſo verlaſſen und vereinſamt! Und je weiter 


der Wagen mich forttrug, um ſo vereinſamter erſchien 
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er mir, und als fein Anblid mir endlih entzogen 
wurde, da fonnte ich nicht anders, ich mußte Den 
Thränen, welche mir unaufhaltfam in die Augen dran— 
gen, freien Lauf lalfen. Ich Tuchte fie zu verbergen, 
allein die Winkelliefe hatte meine Bewegung längſt 
entdect, und als fie mid mit einem fechsjährtgen 
kutterweichen Mädchen verglich, da umflammerte ich 
trampfhaft ihren Arm, wie befürchtend, durch eine 
geheimnißvolle Macht von ihrer Seite gerifſen zu 
werden. 

Hätte fie in jenem Augenblid die Umfehr ange- 
ordnet, ich würde die Aenderung ihres Entſchluſſes 
mit Subel begrüßt, mich nie wieder über die Grenzen 
unſeres Dorfes hinausgejehnt haben. Statt deſſen 
munterte jte mich auf, und die grünen Baume zeigte 
fie mir und den blauen Himmel, die fchmetternden 
Yerchen und die Öetreidefelder, auf welchen die Halme, 
des Schnitters harrend, tief ihre Ichweren Häupter 
neigten. Auf die guten Worte der mütterlichen Freun— 
din lachte ich ihr wohl zu; allen lange dauerte es, 
bevor mein alter Frohſinn zurüdfehrte und ich wieder 
unbefangen zu plaudern vermochte Die Trennung 
von dem geliebten Hange laſtete zu ſchwer auf meinem 
Gemüthe. Es war, als ob eine Ahnung mir jagte, 
daß mit dieſem eriten Schritt aus der Stillen Hütte, 
die mir ſo lange Heimat gewejen, meine jorglofe, 
gludlihe Kindheit ihr Ende erreiche, eine Dunfle, 
wechtelvolle Zukunft fih vor mir eröffne, test meiner 
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großen Jugend ich einen herben Kampf mit einem 
mir feindlich gejinnten Geichtd aufzunehmen habe. 
Wohl blickte ich auf die bethauten Getreidefelder 
und hinauf zu den im Sonnenſchein funfelnden 
Baummipfeln, hinauf zum blauen Mether und den 
jubelnden Lerchen; allein die Tamenjchmeren Halme 
Ichtenen mir zu trauern, die Baumwipfel bedenklich, 
ihre ernften Häupter zu wiegen. Der jonnige Him— 
mel blendete mich, und die fingenden Lerchen hätte 
ich zu mir niederziehen und auf meine Schultern und 
vor mid auf die Lehne der hölzernen Kutjcherbanf 
Itellen mögen, um das Lied jeder einzelnen genau zu 
untericheiden, anitatt dab jet hoch oben ihre Stim— 
men zufammenfielen und ſich in einander vermwirrten. 
So ſchaffte und arbeitete ich mit findlicher Phan— 
tafie, und Alles, was ich ſah und hörte, Alles was 
ich Dachte, bewegte fich ausſchließlich um Den geliebten 
Hänge, der nach meiner Meberzeugung zu Haufe im 
Pferdeſtall unter der Krippe des Braunen ſaß und 
mit diefem um die Wette meinte. Da fuhren wir an 
feiner ftruppig gefrönten Weide vorbei, am melcher ich 
nicht eine beiondere Aehnlichkeit mit dem Hänge— 
Gensdarm entdedte; feinen bemooiten Eichenſtamm 
ſtreiften meine Blide, auf deſſen geborjtener Rinde 
ich nicht die bärtige Phyſiognomie meines treuen 
väterlichen Freundes zu erfennen meinte Und als es 
dann wärmer wurde und große Bremjen jummend 
‚die Schwerfällig einhertrabenden Pferde umkreiſten, 
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diefe aber ungeduldig die Mähnen jchüttelten und mit 
den langen Schmeifen den zudringlichen Gäſten mehr- 
ten, da bielt ich Die Yfeilgefchwind einherſchießenden 
Inſecten für verwandelte Schugengel, wie jte daheim 
auf einem prachtvollen Bilderbogen ein im Walde 
verirrtes Kind umſchwebten, und glaubte, dab fie nur 
gefommen jeien, uns aufzuhalten und die Pferde zur 
Heimfehr zu zwingen. 

Doch wie die höher fteigende Sonne den ı Shau 
von Halm und Blatt trocknete, nahm fie von mir die 
Laſt der findlich ſchwermüthigen Betrachtungen. Der 
Reiz der Neuheit der wechleluollen Umgebung begann 
auf mic einzumirfen, und mit Wonne gedachte ich 
der Tage, in welchen ich als heimgefehrter Weltreilen- 
der dem erſtaunten Hänge: Öensdarm von meinen 
Erfahrungen erzahlen würde. 

Frau Winkler pflichtete mir natürlich in allen 
Stüden bei, und jobald fie gewahrte, daß mein Froh— 
finn wieder das Mebergewicht über alle anderen Em— 


pfindungen gewann, ſchürte fie denjelben mit einem 


Eifer, als ob fie daheim vor ihrem Plättofen auf 
den Knieen gelegen und mit Icharlachfarbigem Antlis, 
thränenden Augen und zum Zeripringen vollen Baden 
in die Gluth hineingeblajen hätte. Da begegnete uns 
fein beitaubter Handwerfsburiche, an welchem nicht 
irgend etwas zu mäfeln, fein von munteren Milch 
mädchen gelenfter Hundewagen, an welchem nicht Die 
ſes oder jenes zu loben geweien wäre. Und als wir 
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durh Die Straßen der Stadt raffelten, da mußte 
jelbit die redſelige Winkellieſe ſchweigen, jo viel gab 
es dort zu ſehen und zu bewundern. Ic aber war 
wie beraujcht; erit als wir eine Stunde ſpäter im 
einem Hauderer die Stadt verließen, gelangte ich all- 
mählich wieder zum Bewußtſein meiner Lage. 

D, dieſe Reife! Hunderte und Zaufende von 
Meilen babe ich jeit jenen Tagen pfeilſchnell durch— 
flogen und —— durchwandert, und dennoch, wenn 
meine Gedanken rückwärts ſchweifen in die Vergangen— 
heit, wie eilen ſie flüchtig über dieſe gewaltigen 
Strecken hinweg, um mit Wehmuth zu raſten bei 
jenem erſten kurzen Ausfluge! Meinte ich doch, in 
eine neue Welt eingetreten zu ſein; und der Hauderer, 
klapperig wie er ſein mochte, in welchem aber mehr, 
als ein Dutzend Menſchen bequem Platz fanden, er— 
ſchien mir ſo groß und prächtig, daß ich unſer Haus 
ſammt Garten und Stall, Laube und Blech-Ulan an 
der Spitze, dagegen als Nürnberger Spielwerk be— 
trachtete. 

Ein Platz in dem Wagen blieb leer. Ich konnte 
nicht begreifen, warum der alte Hänge nicht auf dem— 
ſelben ſaß. Dann dachte ich ſo lange und lebhaft an 
ihn, bis ich ihn endlich leibhaftig vor mich hingezau— 
bert hatte mit ſeinem Rieſenſchnurrbart und wie er 
durch die Schwankungen des polternden Fuhrwerks, 
ähnlich der Winkellieſe, von der einen Seite nach der 
anderen hinübergeſchleudert wurde. Zu ſprechen wagte 
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ich nicht in Gegenwart fo vieler fremder, ſorglos plau= 
dernder Menjchen, zumal die außerordentlich heiter 
geftimmte Winfelliefe mich) mehrmals mit „Herr“ und 
„Sie” anredete und ringsum faltblütig erzählte, ich 
fet ihr leibeigener Sohn, an welhem fie ihre Freude 
babe. 

Die gute Alte, wie ihr rothes Geficht vor Wonne 
ftrahlte, als die unbekannten Menihen, von melden 
fie fein Zweifeln an ihrer „Reputation“ zu befürchten 
brauchte, ihr zu dem prächtigen „Spätling‘ Glück 
wünschten. Dann holte fie den Stober hervor, der 
mit jo viel Lebensmitteln angefüllt war, daß wir, 
ohne Noth zu leiden, wohl vierzehn Tage hätten reiſen 
fünnen, und als ich Jah, wie es ihr foltbar Ichmedte, 
da wagte auch ich die mir in die Hande gebrüdten 
beiten Biſſen Ichüchtern zu verzehren, Jogar ein Schlück— 
hen aus dem mir mit verſtändnißvollem Kopfniden 
dDargereichten heiligen Liqueurfläichlein zu nehmen. 

Wie groß, wie männlich erichten ich mir! Wäre 
ih am jenem Tage plötzlich wieder unter den Schuß 
des biederen Hänge und des beweglichen Blech-Ulanen 
zurücdverjeßt worden, jo hätten meine Wünſche ſich 
ſchwerlich jemals über die eines einfachen friedlichen 
Zandbewohners erhoben. Doch es ſollte nicht fein, 
und als Das Geſchick mich erit in feinen Strudel hin- 
eingezogen hatte, da riß es Alle mit fort, die in 
Treundfchaftlichen Beziehungen zu mir ftanden: Den 
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Hänge-Gensdarm und die Winkelliefe, das gutmüthige, 
ehrenwerthe Hannchen, deren Gatten und ihre beiden 
lieblichen Zmillingstöchterchen! | 

Am Nachmittage des zweiten Tages unferer Welt- 
reife hielten wir in einem Städtchen. Es war das 
Endziel des Hauderers. Der brieflich auf unſer Ein— 
treffen vorbereitete Förſter erwartete uns bereitd. Eine 
furze, aber überaus herzliche Begrüßung folgte, dann 
beitiegen wir einen von zwei Fräftigen Pferden gezo— 
genen Jagdwagen, welchen der Förſter Wallmuth jelber 
lenkte, und dahin ging es in ſcharfem Trabe, dab die 
Räder bebten, dahin und immer weiter und weiter 
fort von dem geliebten alten Hänge. 

Aber eine luſtige Fahrt war es trogdem im der 
erguidenden abendlichen Kühle duch den prachtvollen 
Ichattigen Forſt! Ich ſaß behaglih auf der jtarf 
Ichleudernden Sitzbank zwiſchen der Winfelliefe und 
dem Förſter Wallmuth; und dennoc hätte ich zur 
Erde Ipringen, mich in dem üppig wuchernden Farren— 
fraut wälzen und demnächſt wieder einen Wettlauf 
mit den Jchnaubenden Pferden unternehmen mögen. 
Sch jubelte und bemunderte Alles, was in meinen 
Gefichtöfreis trat: Die mächtigen Tannen, die weit- 
perzweigten Kronen der Buchen und Eichen, Die mun— 
teren Eichhörnchen und hin und wieder ein argwöh— 
niſch zu uns herüberipahendes Stud Wild; am meijten 
aber bewunderte ich den Förſter Wallmuth jelber, der 
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mir in jener Stunde als der Inbegriff alles Schönen, 
Großen. und Starken erichien. 

„So fraftig und breit möchte ich eisen? folg⸗ 
ten meine Gedanken auf einander, indem ich den von 
Lebensluſt ſtrotzenden, wettergebräunten Forſtmann von 
der Seite betrachtete, „und ſolchen gewaltigen, roth— 
braunen Vollbart möchte ich tragen, ſolch' grünen 
Rock, einen Hirſchfänger an meiner Seite und einen 
königlichen Adler vorn an der Mütze!“ 

Seine Fäuſte dagegen betrachtete ich mit Ehr— 
furcht. Wie führten ſie die Zügel und Peitſche ſo 
leicht, und wie oft hatten ſie wohl das Jagdgewehr 
gehoben und mit entſetzlichem Krachen die Thiere des 
Waldes niedergeſtreckt! Dabei nannte er die Winkel— 
ieſe harmlos Schwiegermutter, und von ſeinem Hann— 
chen erzählte er, welches eine Förſterfrau geworden, 
wie keine zweite mehr auf dem ganzen Erdenrund zu 
finden, und von ſeinen Töchtern, von welchen er ſich 
nicht zu trennen brauchte, indem der Herr Candidat 
im Schloß und das gnädige Fräulein Lehrer und 
Lehrerin mehr als erſetzten, ſo daß die Kinder für 
ihren Stand eigentlich zu viel lernten. 

„Geſchäftsverbindung haben Sie nicht mit den 
Leuten im Schloß, Herr Schwiegerſohn?“ fragte die 
Winkellieſe wie beiläufig und ſo erhaben, wie ich es 
noch nie an ihr beobachtete. 

Der Förſter lachte hell auf und klappte mit der 
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Peitſche, daß auf einem nahen Baume ein Cichhörn- 
hen vor Schred beinahe zur Erde gefallen wäre. 

„Geihäftsverbindungen?“ rief er ſorglos aus, 
„woher jollten die fommen? Das Schloß mit etwa 
zehn Morgen Garten und zwanzig Morgen Furft 
nebſt Stichgerechtigfeit im See ift ein altes adliges 
Reſervat, das Mebrige dagegen füniglih. Die Schloß— 
bewohner haben mir nichts zu befehlen, und ich ihnen 
eben jo wenig. Das hindert uns indeljen nicht, gute 
Nachbarſchaft zu halten und uns gegemfeitig gefällig 
zu fein. 's iſt überhaupt ein Wunder, dab die Krone 
dem jegigen Bejiger den ganzen Kram nicht längſt 
abkaufte.“ 

„Er iſt wohl ein armer Schlucker von Edel— 
mann und freut ſich, in der Abgeſchiedenheit billig 
leben zu können?“ forſchte die Winkellieſe neu— 
gierig. 

‚Der, und arm?“ lachte der Forfter, „ver joll 
mehr Groſchen fein eigen nennen, als unſer Zannen- 
wald Nadeln aufzuweiſen hat.“ 

„So macht er gewiß ein großes Haus?“ 

„Gerade das Gegentheil. Wohl an die zwanzig 
Sabre ift dag Schloß unbewohnt geblieben und von 
meinen verftorbenen Vorgänger und auch von mir 
noch gegen eine Entſchädigung beauffichtigt worden; 
dann fiel’8 dem Beſitzer plöglich ein, Jich hierher zu— 
rückzuziehen, wie's ſcheint, um fein Ende in Ruhe 
abzuwarten. Ich verlor dadurch zwar die Fleine Zus 
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lage, allein jtreng genommen, gefällt's mir jebt 
beſſer. Auch meiner Frau iſt's angenehmer, ein von 
Menſchen bemohntes Haus, als eine leere Geſpenſter— 
bude in der Nähe zu willen. Die Leute, die da 
wohnen, — den Gandidaten und das Fräulein aus— 
genommen, find allerdings nicht viel beijer, als Ge— 
ſpenſter.“ 

„Wie ſtark iſt der Hausſtand?“ 

„Zuerſt iſt da der Herr ſelber, welchen, außer 
den Hausgenoſſen, indeſſen Niemand zu ſehen be— 
kommt. Selbſt ich kann mich nur rühmen, ihn aus 
der Ferne beobachtet zu haben, wenn er in ſeiner alt— 
modiſchen verſchloſſenen Kutſche kleine Spazierfahrten 
auf den gebahnten Forſtwegen unternahm. Des Abends 
ſoll er zuweilen am See ſitzen, ſonſt aber ſich ſtreng 
abgeſchieden in ſeinen Gemächern halten. Dann iſt 
da ſein Kutſcher, eine biſſige Creatur, die's für 'ne 
große Ehre hält, wenn ſie den Menſchen auf einen 
höflich gebotenen Gruß dankt. Eine alte Kammer— 
jungfer jehe ich ebenfalls gelegentlich, da dielelbe aber 
fein Deutich versteht, habe ich feine Veranlaſſung, fie 
anzureden. Ferner ilt da ein jpindeldürrer auslanpt- 
ſcher Kammerdiener, der weiter nichts gelernt zu haben 
Icheint, al3 auf dem Hofe das Gras zwilchen den 
Steinen auszurupfen. Was fonft aber noch beidhidt 
und beichafft werden muß: den Garten beftellen, das 
Schloß von oben bis unten ſäubern, wachen und Holz 
jpalten, das läßt der Sandidat duch angenommene 
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Dorfleute beforgen. Genug, es bat den Anſchein, als 
ob der alte Herr feine gefunden Sinne nicht beiſam— 
men habe und peinlich darauf bedacht jet, Niemand 
von feinem Hausftande mit der Außenwelt in Berüh— 
rung fommen zu laljen.“ 

„Kinder find nicht im Haufe?“ 

„Stein, was jollten die auch dort? Kindliches 
Lachen paßt in das alte Gejpenfterichloß hinein, wie 
'ne Zurteltaube in 'nen Fuchsbau. Nebenbei würde 
der Inftigften Brut in der Gefellichaft der alten mür— 
rischen Gefichter das Lachen bald genug vergehen, und 
wären e8 geſunde Burfchen, wie hier der Baldrian. 
Ich merk's an meinen Mädchen, dte halten fi nicht 
'ne Minute langer im Schloffe auf, als ſie bet ihrem 
Lernen ſitzen müſſen.“ 

„Was thut dann ein Candidat in dem Ge— 
bäude?“ 

„Eigentlich nichts, und auch doch wieder Alles. 
Er ſoll der Familie angeerbt ſein, hörte ich, darauf 
iſt indeſſen nichts zu geben. Hat vielleicht das Fräu— 
lein ſelber unterrichtet — alt genug iſt er dazu — 
und dann iſt aus dem Hauslehrer 'ne Art Haushof- 
meilter und Geſchäftsführer geworden; was werk ich's 
— für mih it es jedenfalls viel werth, daß meine 
beiden Schmalthierhen — jo nenne ich nämlich Die 
Mädels,“ wendete der Förfter ih mit gutmüthigem 
Lachen mir zu, „daß alſo meine Schmalthierchen 
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etwas lernen, ohne daß wir uns von ihnen zu trennen 
brauchen.” 

„Ohne Zweifel umgängliche Leute, der Herr 
Candidat und das gnädige Fräulein,“ bemerfte Die 
Minkelliefe und ſelbſtbewußt richtete ſie ſich empor, 
wie ſich darauf vorbereitend, mit den umgänglichen 
Leuten eine gebildete Unterhaltung zu pflegen und als 
N ätterin incognito einen recht günitigen Eindruck auf 
fie zu maden. 

„Nun ja,“ antwortete Wallmuth gedehnt, und 
im Ton jeiner Stimme lay etwas, das mich unbe— 
wußt gegen die betreffenden Perfonen einnahm, „fie 
find freundlich genug, aber 's iſt 'ne Freundlichkeit, 
welche nicht recht warm zum Herzen dringt, jo daß 
man wagen möchte, ihnen die Hand zum Gruß zu 
reihen. Es ericheint mir, als ob ſie auf uns bliden, 
wie wir auf 'ne Federnelfe, die ſich in's Haidekraut 
verirrte, und das nicht einmal — doch mag das fein, 
dankenswerth iſt's immerhin, dab fie Jich die Mühe 
mit den Stindern geben.“ 

Hier ſtockte Die Unterhaltung, welcher ich mit 
athemlojer Spannung gelaufcht hatte, und falt unhör— 
bar rollten die Räder auf dem weihen Waldwege 
einher. Obgleich ich in der militariihen Zucht des 
biederen Hänge-Gensdarm nie Furcht fennen lernte, 
erfüllte ver Gedanke an die eben gejchilderten Perſonen 
mid mit unerflärlicher Beſorgniß. Indem ich ängſt— 
Ih um mid jpähte, meinte ih, dab die geipenftiichen 
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Schloßbewohner irgendwo zwilchen den Bäumen auf- 
tauchen müßten, um ſich, in Mannshöhe über dem 
Erdboden einherichwebend, mir zu nähern. Selbit 
der Harzbuft der fich zu unjerer linfen Seite zuſam— 
men drängenden Zannen erjchten mir überirdiſch 
und die Nachbarschaft des unheimlihen Schlofjes ver- 
fündend. 

Rechts, zwischen den ſchlanken rothbraunen Stäm— 
men hindurch erreichten meine Blicke eine breite 
Waſſerfläche. Hohe Buchen, Eichen und anmuthig 
dazwiſchen geſtreute Birken, einen ſanften Hügelabhang 
bewaldend, ſpiegelten ſich in derſelben, ihr den äuße— 
ren Charakter einer unergründlichen Tiefe verleihend. 
Vereinzelte Tauchenten zogen ſtill auf der glatten 
Bahn einher. Ich hielt die ſeltſamen Vögel für ge— 
zähmt und darauf abgerichtet, gemeinſchaftlich mit 
Bären, Wölfen, Hirſchen und Rehen allabendlich den 
Hof des Geſpenſterſchloſſes zu beleben. 

„Das iſt das Schloß!“ rief nach einer kurzen 
Biegung des Weges Wallmuth plötzlich aus, mit der 
Peitſche geradeaus weiſend; „ein Weg führt gerade 
über den Hof, allein ich ziehe den andern, um das 
Stallgebäude herumlaufenden vor. Ich gehe davon 
aus: Leute, welche die Einſamkeit lieben, ſoll man 
nicht unnöthig ſtören.“ 

Frau Winkler antwortete nicht. Gleich mir be— 
trachtete ſie neugierig die düſteren Baulichkeiten, welche 
hinter den lichter ſtehenden Bäumen auftauchten. 
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Nur dur einen Ichmalen Uferftreifen von dem 
See getrennt, erhob ſich ein dreiſtöckiges alterthüm— 
liches Haus über eine Anzahl zulammenhängenber, 
maſſiv errichteter Stallgebaude. Dieſe Ichloffen einen 
geräumigen Hof ein. Zwei einander gegenüber Iie- 
gende Thorwege ermöglichten mir einen furzen Ueber— 
blick über denjelben. Hundertjährige Bäume beichat- 
teten den vorgebauten Eingang des Schloffes, dieſem 
durch ihre tiefen Schatten eine noch dufterere Farbung 
verleihend. Unwillkürlich rückte ich der Winkellieſe 
näher. Erſt als Wallmuth dicht vor dem Thore die 
Pferde ſeitwärts lenkte, athmete ich freier. Ich ver— 
gegenwärtigte mir in jenem Augenblick den Hänge— 
Gensdarm, wie er in einer von Hollunderſtäben an— 
gefertigten Schlagfalle Meiſen für mich fing, und 
konnte mich von dem Gedanken nicht losſagen, daß, 
wenn wir über den Hof gefahren wären, unſichtbare 
Hände die beiden Thore vor uns und hinter ung zu— 
geworfen hatten. 

An dem langen Stall vorbei bewegten die Pferde 
fih im Schritt; dann verfielen fie wieder in eine 
‚schnellere Gangart. Kaum, dat ich Zeit gewann, die 
lebensgroßen Marmorftatuen, welche neben dem zwei— 
ten Thorwege eine Art Doppelpoſten bildeten, flüchtig 
zu betrachten. 

Ein zwiſchen den Bäumen hindurchfallender 
Strahl der ih dem Weiten zuneigenden Sonne 
Ihmüdte die beiden ſtarren Schildwachen mit einem 
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röthlichen warmen Schein. Die eine hatte große be= 
haarte Ziegenfüße und blies in eine jeltjam geformte 
Flöte. Dabei grinfte fie höhniſch, wie mir anfündt- 
gend, dat ſie mich zu feiner Zeit in ihre Gewalt be- 
fommen wide. Die andere, eine rau in kurzem 
Kleide, ftüste fi) mit der linfen Hand auf den Kopf 
eines Hirſches und trug in der rechten einen Jagd— 
ſpieß. Auf ihrer Stirn ragte ein halber Mond em— 
por. Auch ſie ſchien mich zu betrachten, aber gleich- 
gultig und ausdrudslos, daß ich mic, fürchtete und 
zugleich in meiner kindlichen Einfalt glaubte, nie ein 
ſchöneres Geficht gejehen zu haben. 

„Die beiden Puppen gefallen Dir?“ fragte Wal- 
muth, dem meine Bewegung nicht entying. 

„Sie find ſehr Schön“, antwortete ich beflommen. 

‚Die mußt Du in der Nahe betrachten“, fügte 
er heiter hinzu, „meine Schmalzidlein jollen morgen 
mit Dir bierhergehen. Aber das Innere des Schlofjes 
müßteft Du exit jehen! Ich fage Dir, Baldrian, da 
drinnen ſieht's noch gerade jo aus, wie vor dreihun— 
dert Fahren, als die Leute noch eiferne Welten und 
Nachthauben trugen.“ 

Munter Elappte er mit der Peitiche, weiter griffen 
die Pferde aus; noch zwei Minuten und vor un 
öffnete Jich eine von hohen Waldmauern eingerahmte 
Lichtung, deren nächte Grenze die Sörfterei, unſer Ziel. 

Lieblich lag es da, das Heine Schweizergehöft. 
Weinranken ſchmückten alle Wände, ſelbſt Theile ver 


208 


Dächer. Hirſchköpfe mit zackigen Geweihen pranaten 
über Thüren und Fenſtern. Großfledige Hunde und 
andere mit fingerlangen krummen Beinen, alle aber 
ihre gewaltigen Ohren wie Fliegenklappen ſchwingend, 
ſtürmten uns entgegen und ſprangen heulend und 
winjelnd an den ſchnaubenden Pferden empor. Doc) 
in der Hausthür ftand Hannchen Wallmuth, die Ichöne, 
jtattliche Förſterfrau, auf jeder Seite einen zehnjähri- 
gen blondgelocdten Engel, unter Thränen der Freude 
ihrer alten Pflegerin die Arme entgegenftredend. 

Ein Knecht nahm die Pferde in Empfang; eine 
Magd eilte herbei, um fich unſeres Gepädes zu be— 
mächtigen; Wallmuth ſprang zur Erde, um feiner 
Schwiegermutter aus dem Wagen zu helfen; dieſe hin— 
gegen, feine Hülfe verichmahend, war faft eben fo 
Ihnell, wie er jelber unten, wo fie, trotz ihres jehr 
bemerflihen Umfanges, in der ſtürmiſchen Umarmung 
von Jung und Alt gemwillermaßen verihwand. Dann, 
als jet Alles vorher verabredet gemelen, nahm Wall 
muth den einen Engel auf den Arm, während Stau 
Hannchen den andern emporheb, um bei der eriten 
Begrüßung feinen zu furz fommen zu lallen. 

Keinen! Und dennoch hatte Niemand fiir mic) 
einen Blick! Schüchtern und mid) weit, weit fort 
jehnend zu dem alten getreuen Hänge, kletterte ich 
aus dem Wagen. Und da ftand ich nun, bange be- 
obachtend, wie die guten Menichen ſich gegenleittg 
zärtlich Liebfoften und nicht wußten, wie fie die Freude 
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des Wiederſehens am verftändlichiten und eindringlich- 
ften zum Ausdrud bringen Tollten. 

Meine Bruft ſchwoll; mit äußerſter Anftrengung 
kämpfte ich die Thränen zurüd. 

Seit Sahren gewöhnt, bet den harmlolen „Atta— 
den” zwiſchen dem Hänge-Gensdarm und der Winkel— 
lieſe gleichſam als vermittelndes Clement betrachtet zu 
werden, eben ſo lange aber gewohnt, die Gemüths- 
vegungen meiner beiden treuen Wohlthäter zu errathen 
— es gehörte ja fein auberordentliher Scharfſinn 
dazu — und fogar mit einem gewiljen findlichen In— 
ftinet und unter Aufbietung aller nur denkbaren kleinen 
Sejuitenftreihe zum Hausfrieden und zu meinen eige- 
nen bejonderen Öunften zu lenfen, war ich wohl em= 
piindlicher und in der Beobachtung anderer Menfchen 
vielleicht geibter geworden, als Kinder in meinem da— 
maltgen Alter im Allgemeinen zu jem pflegen. So 
Ihämte ih mich bei jener frohen Begrüßungsſcene 
— ich entjinne mid, deifen genau, als fei es erſt ges 
tern gewejen — vor dem Knecht und der Magd, die 
mid, einfältig anitarıten, als ob ich überhaupt nicht 
dorthin gehört habe. 

Leiſe ſchlich ih aus ihrem Geſichtskreiſe um den 
Wagen herum. Ich fühlte mich fo verlaffen, wie noch 
nie, ſeitdem ich zu denfen vermochte, in der fremden 
Umgebung aber empfand ich Doppelt fchmerzlich das 
Bittere, feine Eltern, feine wirkliche Angehörigen zu 




















77 


beſitzen, an welche ich mid, ebenfalls hätte anſchmiegen 
Dürfen. 

Ein großer Hühnerhund hatte ſich mir unbemerft 
genähert und ſchob mir jeine kalte Nafe in die Hand. 
Ich erichraf. Gleich darauf Elopfte ich indeljen den 
gutmüthigen Gejellen auf den breiten Kopf. Meine 
Gefühle zu zerlegen und logiſch in Formen zu klei— 
den, war ich noch nicht im Stande; aber erleichterten 
Herzens blickte ih in die Eugen Augen des freund- 
Iihen Thieres. Hätte es mir lauter, menſchlicher 
Stimme mid willfommen geheiten, es würde mid 
kaum überraicht haben. 

Kur kurze Minuten dauerte meine peinliche Lage; 
doch was ich Damals empfand, es iſt mir unvergeßlich 
geblieben mein Lebenlang. In den wenigen Minuten 

alter te ih um Jahre; aus meinem Kampfe gegen Die 
andringenden Thränen ging eine Art hochmüthigen 
Iroges hervor und die Furcht, bedauert zu werden. 
Heute möchte ich jene, allerdings nur flüchtige Wand 
lung ein Vorbereiten des Geſchickes nennen, ein, Bor- 
bereiten auf Fünftige Tage, in welchen ichm nur auf 
mich allein angewieſen ſein ſollte. 

„Wo iſt unſer Baldrian?“ tönte plötzlich der 
Winfelliefe Stimme jo herzlich zu mir berüber, daß 
die eben mich noch quälende Derlegenheit, wie ein 
Rauchwölkchen vor dem Rieſenſchnurrbart des alten 
Hänge zeritob. Dann aber flog ich förmlich in das 
Knäuel der glüdlihen Menſchen, die alle zugleich zu 
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mir Iprachen und von denen Jeder feinen Antheil an 
mir haben wollte. Die Winfelliefe erzählte trium— 
phirend, wie ſie mich unterwegs für ihren Sohn aus- 
gegeben babe. rau Hannchen, die und vor Drei 
Jahren bejuchte, fürchtete, daß ich ihr bald über den 
Kopf wachſen würde; Wallmuth meinte, dab ich wohl 
fraftig genug jei, eine DVogelflinte abzufeuern, und 
nachdem ich zu dieſen Dreien dankbar emporgeblidt 
hatte, Ichaute ich links in die blauen Augen eines 
biondlodigen Engels, der meine Iinfe Hand mit beis 
den Händen umſpannte, ſchaute ich rechts in die blauen 
Augen eines blondlodigen Engels, der meine andere 
Hand ergriffen hatte. Im meiner findlichen Unjchuld 
hielt ich Beide für die zauberhafte Verdoppelung eines 
und deſſelben Weſens. 
„Ich heiße Hedwig,“ ſprach der eine Engel. 
„Und ich Hannchen, wie meine Mutter,“ ſprach 
der andere. 
„Hannchen und Hedwig!“ jubelte es in meinem 
Herzen. Zwiſchen den Ranken ſäuſelte der Abend— 
wind. Ich glaubte, daß die einzelnen Blätter mir 
einladend zuwinkten, die Hirſchköpfe nicht minder 
freundlich mit den Augen blinzelten und ihre Geweihe 
bedenklich wiegten. Vom See herüber tönte wie hohles 
Rauſchen das vielſtimmige Concert der Fröſche. 
„Hannchen und Hedwig!“ Hei, wie das in der 
Dämmerungsſtunde in flinken Sprüngen um das an— 
muthig umrankte Schweizerhaus herumhuſchte! 
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Hannchen und Hedwig! Mer war Hanncen, 
wer Hedwig? Blaue Augen, blonde Locken, grün ges 
würfelte Kleidchen, daſſelbe Lachen, dieſelben hellen 
Stimmden! 

„er iſt Hannchen?“ fragte ich muthwillig den 
Mond, der Still und bebachtig am Himmel ſpazieren 
ging. 

„Sch!“ antwortete eg aus einem Iohannisbeer- 
buſch. 

„Ich!“ antwortete es hinter der Laube hervor, in 
welcher Großmutter Winkellieſe und das Förſterpaar 
ihr Gläschen Bier. Ichlürften. 

„Wer it Hedwig?” fragte ich eine Baumgrille, 
die ſich auf dem Gartenzaun ſchon ganz heiſer ges 
zetert hatte. 

„Ich!“ antwortete es in einem Roſenbeet. 

„Ich!“ rief e& zugleich aus dem Hühnerſtall. 

„Hannchen und Hedwig!“ Hurrah! fort über 
Deete und Nafen, durd Ställe, Flur und Suche, ge— 
folgt von einem Bierteldugend unmündiger flaffender 
Zedelhunde. 

„Hedwig und Hannchen!” Immer Beide zugleich 
gerufen, um's Wichtige zu treffen. 

In der Laube brannte ein Licht. Deutlich be— 
merfte ich der Winkellieſe gutes altes Geſicht. Es ſah 
beinahe aus, wie der Mond, jo hatte fie gelacht, und 
mit einem weißen Tafchentuch, jo groß, wie des Hänge— 
Gensdarm Paradeichabrade, mußte fie mehrfach die 
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piden Jahren von ihren vollen Wangen reiben und 
die Mücken verjagen, weldye eine bejondere Vorliebe 
für das angehende Doppelfinn zu begen Ichienen. 

„Hannchen und Hedwig! Gute Naht Euch Bei- 
den!“ hieß es endlich. 

„Gute Nacht, Baldrian!“ ertönte es Doppelt, wie 
aus einem Munde, „vergiß nicht, was Du im der er- 
ten Nacht träumſt!“ 

Ueber mir wölbte ſich ein kattunener Himmel. 
Der eine Fenſterflügel ſtand offen, wie um dem 
Mondſchein einen bequemeren Weg in das Innere 
des wunderbaren Schweizerhäuschens zu gönnen. 

Die Baumgrille zeterte noch immer. Vom See 
herüber drang das Concert der Fröſche. Ein Jagd— 
hund ſaß vor der Hausthüre und bellte den gleich— 
müthig zu ihm nieder ſchauenden Mond an. Seine 
tiefe Stimme gewährte mir ein eigenthümliches Ge— 
fühl der Sicherheit. Wußte ich doch, daß der ſteinerne 
Mann mit den Ziegenfüßen und die ſteinerne Dame 
mit dem Hirſch ſich nicht an dem grimmigen Wächter 
vorbei getrauten. Aber in meine Träume hinein fan— 
den ſie ihren Weg, denn als ich nach Hannchen 
und Hedwig rief, da ſtanden die beiden ſteinernen 
Gäſte vor mir. 

„Hannchen und Hedwig!“ wiederholte ich angſt— 
voll, und hinter den Poſtamenten hervor lachten mir 
zwei blondgelockte Engelsköpfe entgegen. 
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„Hier! hier!“ hieß es zurück, jedoch nicht ſilber— 
hell, wie aus dem als Verſteck dienenden Buſchwerk 
des Gartens, ſondern rauh und heiſer, wie der Geſang 
der Fröſche und das Zetern der langbeinigen Baum— 
grillen, und der Marmorherr ſtreckte ſeinen Ziegen— 
fuß vor, und die Hirſchdame ihren Jagdſpieß, wie 
um mir den Zutritt zu den Zwillingsfreundinnen zu 
wehren. 


Möllhauſen, Das Monogramm. 1. 6 


Bieries Capilel. 
Die Förfterei. 


O Ihr holden, von den glüdlichiten Träumen 
ummobenen Jugendtag.e Wie reihen fich Findliche 
Freuden, kindliche Beſorgniſſe und Hoffnungen gleich 
lteblich aneinander! Wehmuth durchbebt meine Bruft, 
indem ich jenes- Zeitabjchnittes gedenfe; wie ein wun— 
derbar rojig verfchleiertes Märchen, andächtig gelejen 
vor vielen, vielen Jahren, Itegt er vor meinen geilti- 
gen Bliden. Die Hand bebt mir, indem ich nieder- 
ichreibe, was mein Herz am meijten bewegt. Wie der 
Maler die eigene Stimmung durch Beleuchtung und 
Sarbenwahl zu verbildlichen und in Einklang mit den 
unter der fünftleriich Ichaffenden Hand entitehenden 
Gruppen und Scenerien zu bringen trachtet, jo fünnen 
meine Schilderungen das Gepräge nur derjenigen 
Empfindungen tragen, welche durch die frühen Er— 
eigniſſe jelbit, wie durch den über viele Jahre hinweg— 
jchweifenden Nüdblid bedingt werden. Heute umgiebt 
für mid ein Hauch der Schwermuth Alles, mas da— 
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mals im goldigen Sonnenſchein ftrahlte: Das in hei— 
tereg Grün eingeneftelte Schweizerhäuschen, den duf— 
tenden Wald, den unergründlich tiefen See, das ges 
heimnißvolle graue Jagdſchloß und vor allen Dingen 
die lieben, lieben Menjchen, unter deren gaftlichem 
Dad ich jo viele namenlos glüdliche Stunden ver- 
lebte. | 

Hannchen und Hedwig, wie erjchtenen fie mir an 
jenem erſten thauigen Morgen jo wunderbar fchön! 
Weit ſchöner, als am vorhergehenden Abend; jchöner, 
als in den folgenden Tagen, da ich mich an ihren 
Anblid gewöhnte und in wilden, Enabenhaften Freu: 
denraujh nur die einzige Aufgabe fannte, in find» 
lichen Spielen die Zeit mit ihnen zu verjubeln und 
auf Findlich finnige Art den holden Zwillingsgeftalten 
meine aufrichtigen Huldigungen darzubringen. 

Da Sau Winkler ebenfalls nicht im Stande 
war, die beiden Kinder von einander zu untericheiden, 
am wenigiten aber, wenn fie diejelben einzeln ſah, 
andererſeits fie nicht wünfchte, dab man das liebliche 
Doppelbild durch verichtedenfarbige Kleider ftörte, jo 
wählte die bedachtiame Förfterfrau den verjtändigen 
Ausweg, Hannchen ein blaues Band um den Hals zu 
fnüpfen, Hedwig dagegen durch ein rothes zu kenn— 
zeichnen. Aber auc, jebt ereigneten jich noch vielfach 
Namensverwechſelungen, in Folge deflen mit Rückſicht 
auf den gemeinschaftlichen Anfangsbuchitaben — eine 
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Erfindung von mie — „tothes Hatderöschen‘ und 
„blaues Hatderdschen“ officiell eingefiihrt wurden. Auch 
Ponies wurden die Zwillinge genannt, und fchwerlid) 
gab ed jemals ein jugendliched Zweigeſpann, welches 
gewandter durch Buſch und Farrenkraut ſchlüpfte, ala 
die beiden wunderbar geſchmeidigen Schweſtern. Hatte 
ich, der drei Jahre Aeltere, doch meine Noth, ihnen 
überall bin zu folgen und die gleichſam irrlichtartig 
meinen Blicken Cntichwindenden jedesmal wieder im 
ihrem Verſteck auszufundichaften. 

Unſer eriter Weg führte ſelbſtverſtändlich nach dem 
Schloß, um die Marmorichildwachen einer genaueren 
Prüfung zu unterwerfen. Bier Tedelhunde: eine ehr— 
würdige Mutter mit ihren halb erwachlenen Söhnen, 
begleiteten ung. Trotz diefer Escorte klopfte das Herz 
mir bange, als ich die grauen Mauern, den Thorweg 
und die beiden Statuen zwiſchen den Bäumen alle 
mählich deutlicher hervortreten ſah. Ich befand mid) 
eben noch unter der Einwirkung Deſſen, was ich am 
verfloffenen Tage aus des Förſters Munde über das 
geſpenſtiſche Schloß vernommen hatte. Erſt ala der 
Thorweg dit vor ung lag und die vier Tedel um 
die Statuen, wie um jeden andern Stein, herumſchnup— 
verten, das blaue Hatderdschen aber an dem grinfen- 
den Herrn mit den Ziegenfüßen binauffletterte und 
hinter jedes feiner langen Dhren eine Butterblume 
klemmte, das rothe Haideröschen Dagegen eine von 
Butterblumenſtengeln zuſammengefügte Kette der ftarren 
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Jägerin um den Schwanenhald hing, machte des be— 
dachtiamen Hänge derbe Erziehungsweile ſich wieder 
bet mir geltenn. 

Wie die Tedelhunde, blickte auch ich furchtlos zu 
den beiden Tteinernen alten empor. Nur noch faltes, 
indtes Geltein waren Jie für mid; in dem Schloß 
aber erfannte ich einen unvergleichlichen Tummelplatz 
mit zahlreichen dunfeln, unbeimlihen Winkeln, in 
welchen ich nach hundertjährigen Merkwürdigkeiten hätte 
forjchen und mic, dabei von den prächtigſten Schauern 
befallen laljen mögen. Trotzdem folgte id) meinen 
Iuftigen Führerinnen nicht ohne Beflommenheit durch 


den Thorweg. Ich warnte fie jogar, darauf hinwei— 


end, daß unjere Gegenwart die Schloßbemohner viel- 
leicht Itöre und man uns mit harten Worten vom 
Hofe hinuntermetien würde. 

„Wozu hat der Hof zwei Thore?“ hieß e8 lachend 
zurüd, „doch wohl nur, um durch das andere wieder 
hereinzufommen, wenn wir aus dem einen hinaus— 
gejagt werden.“ 

Mehr, als der Inhalt diefer Worte, beruhigte 
mich das ſorgloſe Lachen, und gleich Darauf begrüßten 
die beiden Schweitern einen aus Haut und Knochen 
beitehenden Mann in abgetragener Livree, der auf 
einem Bündelhen Stroh ſaß und mit einem abge— 
brochenen Mefjer das junge Gras zwiſchen den Stei— 
nen des Hofpflafters ausgrub. 
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„Bon jour, Monsieur,“ redeten Hannchen und 
Hedwig den Menjchen an. 

Diefer Jah empor, nidte faum merflich, ohne 
eine Musfel ſeines mumienartig eingetrod'neten Ge— 
jichtes zu verziehen, und wollte eben jeine Arbeit wie- 
der fortſetzen, als er meiner anfichtig wurde. 

Das Meter entfiel feiner Hand, und feine ſchwar— 
zen jtechenden Augen weit aufreißend, ftarıte er mid) 
an, als wäre ich eins der dort zur nächtlichen Stunde 
umbergehenden Gejpeniter gewelen. 

Mich ſelbſt beangitigte ſolch ſeltſames Benehmen; 
dad hinderte mich indeſſen nicht, den unbeimlichen 
Menſchen ebenfall® aufmerffam zu betrachten und 
wahrzunehmen, daß er unter der alten Livree ſehr 
feine Wäſche trug, alfo nicht zu den gewöhnlichen 
Arbeitern gerechnet werden durfte. 

„&r wundert ſich, ein fremdes Geficht zu ſehen,“ 
ermuthigten mid, die beiden fröhlichen Gefährtinnen; 
dann zogen fie mich nach einer offenen Stallthür 
hinüber. Ä 

Bevor wir diefelbe erreichten, ſpähte ich veritohlen 
rückwärts. Der ſchweigſame Schloßgeiſt ſtierte mir 
noch immer nach. Erſt meine Bewegung verurſachte, 
daß er haſtig nach dem entfallenen Meſſer griff und 
kopfſchüttelnd ſeine Arbeit wieder aufnahm. 

„Es kommen wohl nicht viel fremde Menſchen 
hierher?“ fragte ich befangen. 
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„Gar feine; darum erfchraf der alte Bon-jour 
auch fo jehr über Deinen Anblick“, antworteten die 
Zwillinge, dann trat Hannchen mitten in die Stall- 
thüre, Hedwig und mich durch ein Zeichen bedeutend, 
etwas zurüdzubleiben. 

‚Guten Morgen, Herr Seltfam‘, rief fie im den 
Stall hinein. 

„Schönen Dank, Hannchen!“ knurrte es aus dem 
Hintergrunde, und deutlich unterſchied ich das mir jo 
wohlbefannte Geräufch, mit welchem eine geübte Hand 
die Kartätſche abwechjelnd über glatte Pferdehaut und 
die gezahnte, metalliich Elingende Striegel rieb. 

Hannden jprang einige Schritte zur Seite und 
wiederum in die Stallthüre tretend, rief fie zum 
zweiten Mal: 

„Guten Morgen, Herr Seltfam!* 

„Schönen Danf, Hedwig,“ antwortete die rauhe 
Stimme, „auch ſchon da?* 

„Und was bleibt für mich?“ jubelte Hedwig, 
nunmehr wirklich auf die Thürſ ſchwelle neben ihre 
Schweſter hintretend. 

„Immer die alten Streiche,“ murmelte es ver— 
droſſen zwiſchen den Pferden; dann folgte das helle 
Klingen, mit welchem durch Klopfen auf einen Stein 
der Staub aus der Striegel entfernt wurde, und eh' 
ich mich deſſen verſah, ſtand ein mürriſch darein ſchauen— 
der ältlicher Mann in rother Weſte, weißer Schürze 
und grauer Stalljacke vor den Schweſtern, deren 
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blonde Loden er alsbald ohne Umftande mittelft 
Striegel und Kartätiche zu ordnen begann, als ob die 
beiden munteren Kleinen wirflih ein paar luſtige 
Ponies gewejen waren. 

„Bir haben Beſuch mitgebracht“, bemerkte 
Hannchen, die, gleich ihrer Schweiter, der rauhen 
Behandlung des ergrauten Kutichers gewohnt zu ſein 
ſchien. 

Dieſer ſchob ſein volles, nichts weniger als an— 
ſprechendes Geſicht um die Thürecke, und wiederum 
glaubte ich vor Angſt und Scham davonlaufen zu 
müſſen, als die blinzelnden waſſerblauen Augen des 
alten vierſchrötigen Burſchen ſich gleichſam in meine 
Seele einbohrten. 

„Wie heißt denn der?“ fragte er, nachdem er 
ſein erſtes Erſtaunen über den ungewohnten Beſuch 
überwunden hatte. 

„Baldrian Indigo,“ antwortete ich ſchnell, um 
vor meinen lieblichen Gefährtinnen eine Probe meines 
Muthes abzulegen. 

Der Kutſcher zuckte geringſchätzig die Achſeln un 
verihwand zwilchen den Pferden; die kurzen mürri- 
then Antworten aber, mit welchen er nunmehr das 
Zwillingsparchen abfertigte, befundeten zur Genüge, 
daß er unſeres Beſuches überdrüffig jet. 

Sch wollte die Richtung vom Hofe hinunter einjchla- 
‚gen, als die Madchen mich vor den Eingang des Schlofjes 
binzogen, um mir die oberhalb des Portald einge: 
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mauerte Steinplatte zu zeigen. Mehrere Reihen 
lateiniſcher Buchltaben, wie ich fie unregelmäßtger und 
wunderlicher nie jah, waren tief im dieſelbe einge- 
meißelt. Sch verſuchte zu lefen und hatte eben ent- 
ziffert: „Anno 1539*, als plöglich eine hagere, ſpitzna— 
fige Dame mit pergamentartig gelber Haut und lan- 
gen voripringenden Zahnen in der Hausthür erichten 
und, ihre weiße Schürze emporlüftend, mit derfelben 
wehte, al3 hätte fie eine zudringliche Hühnerfamilie 
vericheuchen wollen. 

Sie ſchien eine Art Haushälterin oder Kammer 
jungfer zu fein. Auf mid, aber machte fie mit ihrer 
fatternden Zullhaube, dem dürren, jehnigen Hals und 
den grimmig prühenden Augen noch den bejonderen 
Eindruck eines ſeit Anno 1539 das Schloß bewachen- 
den Kettenhundes. 

„Nas will das Gejindel bier?“ ziſchte die un— 
heimliche Perſon mit fremdlandiihem Accent, ven 
ſeitwärts von mir jtehenden Schweltern feindjelig zu, 
„hinunter vom Hofe mit Euch, oder ih hetze alle 
Sledermäuje aus dem Thurm hinter Euch her!“ 

Die erſchreckten Zwillinge ließen ſich das nicht 
zweimal jagen. Gefolgt von den muthig kläffenden 
Hunden ſchlugen fie ſpornſtreichs die Richtung nad 
dem nächſten Thorwege ein, und auch ich wollte mic 
zur Flucht wenden, ald plöglich eine Art Todesverach— 
tung‘ in mir rege wurde und ich das unbeitimmte 
Berlangen empfand, mich als den unerjchrodenen 
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Beſchützer meiner lieben, furchtſameren Geſpielinnen 
auszuweiſen. 

„Wir wünſchten zu leſen, was da oben geſchrie— 
ben ſteht“, redete ich, obwohl innerlich bebend, mit 
herausfordernder Haltung die mir unbeſchreiblich wider— 
wärtige Perſon an. Anſtatt aber meine Mütze zu 
ziehen, wie jedem älteren und fremden Menſchen 
gegenüber zu thun der bedachtſame Hänge-Gensdarm 
mir ſtreng anempfohlen hatte, ſchob ich vor lauter 
Befangenheit beide Hände in die Taſchen meiner Bein— 
kleider. 

„Strolch!“ keifte der geſpenſtiſche Kettenhund, 
der mich bisher nicht beachtet hatte, mir mit gellender 
Stimme zu, daß die Haare auf meinem Kopf ſich 
ſträubten. Weiter gelangte die unheimliche Erſchei— 
nung indeſſen nicht. Als hätte ſie vor Wuth umſin— 
ken mögen, hielt ſie ſich mit beiden Händen an dem 
Thürpfeiler, und mich mit ihren eigenthümlich hohlen 
Augen wild anſtarrend, rang ſie offenbar nach Worten. 

Ich zitterte; nur die Erinnerung an den tapferen 
Hänge, der mir wohl hundertmal anbefohlen hatte, ob 
ſchuldig oder unſchuldig, niemals zu entlaufen, ver— 
hinderte, daß ich die Flucht ergriff. 

„Wie heißt Du?“ entwand es ſich endlich den 
ſchmalen bläulichen Lippen. 

„Baldrian Indigo,“ antwortete ich beklommen. 

„Wer iſt Dein Vater?“ hieß es mit einem tiefen 
Seufzer der Erleichterung. 
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„Gensdarm“, verſetzte ich ſelbſtbewußter. Anſtatt 
indeſſen, wie unzählige Male in meinem kurzen Leben 
unverſchämte Altersgenoſſen, auch dieſe Perſon durch 
den Reſpect erheiſchenden Titel einzuſchüchtern, lohnte 
mich nur ein höhniſches Lachen für meine Ent— 
ſchloſſenheit. | 

„Alſo Gensdarm?“ fragte der geipenftiiche Ketten— 
hund ſchneidend, „dann hätte der Herr Gensdarm 
Beſſeres thun fünnen, als Dich vor diefe Thür zu Ichiden. 
Marich, Hinunter vom Hofe! Sch vermuthe, Du 
wohnit im Sörfterhaufe?“ 

„Deim Herrn Förſter Wallmuth“, erwiderte ich. 
Dann fehrte ih mid um. Wenn es mir aber an— 
fanglich gelang, noch etwas Muth zu erheucheln, und 
ih mid) langjam einherbewegte, jo wurden meine 
Schritte allmählich jchneller und länger, bis ich end- 
Ih vollen Laufs durch den Thorweg in's Freie hin— 
ausſtürmte. 

Jubelnd wurde ich von den beiden Zwillingen 
willkommen geheißen. Ihre Bewunderung meiner 
Unerſchrockenheit kannte keine Grenzen. Im Triumph 
führten ſie mich nach Hauſe, wo unſere Abenteuer 
haarklein erzählt und mehrfach wiederholt wurden, als 
ob ich einen furchtbaren Kampf mit einem Drachen 
glücklich beſtanden hätte. Da die Schilderung des 
Erſtaunens, welches die Leute bet meinem Anblid an 
den Tag legten, den Förfter nicht befremdete, jo ver- 
gaß auch ich dieſen Umſtand in den nächſten Minuten. 


92 


Sch ſetzte voraus, dab e8 jedem Anderen nicht befjer 
ergangen fein würde, als mir, und anitatt von er= 
höhter Scheu vor dem Schloß erfüllt zu werden, zog 
es mid mit unwiderſtehlicher Gewalt dorthin, um 
neue Abenteuer zu beitehen, noch }prechendere Bemetie 
für meine Tapferkeit zu liefern. 

Eine Gelegenheit dazu follte mir jchneller wer— 
den, als ich ahnte. 

Es war furz vor Mittag und alle Bewohner des 
Schweizerhauschens hatten fich vor der Hinterthür in 
den Schatten einer Linde zurüdgezogen, um der hohen 
Sonnengluth zu entgehen, als die Hunde auf Dem 
Hofe das Eintreffen eines Beſuchs verfündeten. 

„Das gnädige Fraulein Thekla und der Herr 
Candidat Leiſe,“ rief Hedwig, welche um die Ede des 
Hauſes gelugt hatte, geheimnikvoll aus, worauf fie 
Ichnell fih uns wieder zugefellte. 

Wallmuth warf einen freundlich forichenden Blid 
auf uns, wie fragend, ob wir durch anderweitige tolle 
Streihe auf dem Scloßhofe Beranlafjung zu dem 
unerwarteten Beſuch der Angemeldeten gegeben, dann 
eilte er diefen entgegen, um fie zu begrüßen und nad) 
den beiten ſchattigen Sitten zu führen. 

Gemeinfchaftlich mit Hedwig und Hannchen hatte 
ich mich in eine nahe Laube verfrochen, und die Ran— 
fen zurücbiegend, jpähten wir zwiſchen dem Blätter 
werk hindurch nach der Hausecke hinüber, hinter welcher 
hervor der Beſuch erjcheinen mußte. Die Zwillinge 
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ficherten luſtig. Mir dagegen Elopfte das Herz bange. 
Sch dachte zagend an die beiden Marmorſtatuen. 

Endlich traten die Fremden in unſern Geſichts— 
kreis und namenlojes Entjeben bemächtigte fich meiner, 
als ih in der That die Steinerne Dame von dem 
Thorwege zu erfennen glaubte. Ste bewegte ſich zwar 
ruhig an der Seite des Förſters einher, und dunkel— 
farbige Seidenftoffe umhüllten ihre hohe Ichlanfe Ge— 
ſtalt, allein das Antlig war fo wunderbar ſchön und 
geifterhaft bleich, als wäre es wirklic aus dem rein- 
ſten Alabaſter gemeihelt geweſen. Die beängitigende 
Wirkung auf meine krankhaft erregte Phantafte wurde 
‚ erhöht durch den ftarren Blid der großen blauen 
Augen, durch die eifige Kälte und Regungsloſigkeit, 
welche auf den ſchönen Zügen rubten. 

Das Starfe braune Haar hatte ſie ähnlich aufge 
Iteeft, wie die Sägerin, und wie um die Täuſchung 
zu vervollitändigen, funfelte mitten auf ihrem Scheitel 
eine foftbare Nadel over Agraffe, welche mich an den 
halben Mond der Marmorftatue erinnerte. Der, Stab 
in ihrer Hand aber, welchen fie troß ihrer Sugend — 
fie mochte kaum achtundzwanzig Jahre zahlen — und 
trotz threr ſtolzen, ſicheren Haltung als Stütze benutzte, 
verwandelte ſich vor dem fieberiſchen Flimmern meiner 
Augen in einen kurzen Jagdſpieß. 

Mein nächſter Blick galt den Füßen ihres Be— 
gleiters, welcher auf der anderen Seite gleichen Schritt 
mit ihr hielt. 
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Erleichtert jeufzte ich auf. Es waren feine Ziegen— 
hufe, was Die mittelgroße, etwas geneigt einherjchlei- 
chende Geltalt trug, jondern breite, menjchliche Füße 
in ſchwarzen Strümpfen und feinen Schnallenichuhen. 
Letztere glänzten in der Sonne, als hätten ſie aus 
demjelben Material beitanden, wie der ladirte Helm 
meines lieben getreuen Hänge, der mir beftändig vor 
der Seele ſchwebte und aus den fich täglich wieder. 
holenden DBergleichen mit anderen Sterblichen ſtets 
als das vollfommenite aller Schöpfungswerfe hervor- 
ging. Aber auch der fraufe Bart des fteinernen Gaftes 
fehlte und die langen Eſelsohren. Groß genug waren 
feine Ohren freilich; denn indem fie unter dem glän- 
zend gebürfteten Hut weit vorfprangen, verglich ich fie 
in meiner Cinfalt mit den Henfeln eines umgeftürzten 
etjernen Kochtopfes. Sein glatt gejchorened Geficht 
war ebenfalls bleich, contraftirte Dagegen zu dem Ant⸗ 
fiß der ſchönen Dame, wie ein vergilbter, aber jauber 
gewajchener Dienſthandſchuh des Hänge-Gensdarm zu 
einem eben unter den Händen der Winkellieſe hervor— 
gegangenen blendend weißen Chemijet. Cr fonnte 
nur wenig alter jein, als der wettergebräunte Wall- 
muth; troßdem durchfurchten zahlreiche Falten jeine 
hohe Stirn. Ebenſo zogen ſich auf jeder Seite der 
breiten furzen Naſe zwei Furchen im Bogen um die 
geneigten Winkel des zujammengefniffenen, ſcheinbar 
fippenlofen Mundes. Die Farbe feiner lichtbraunen, 
durch eine goldene Brille gejchügten Augen vermochte 
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ich anfänglich nicht zu untericheiden, indem er fie faft 
beitändig ſenkte Sobald er fie aber emporſchlug, er- 
zeugten fie den Eindruck, als ob die Deffnungen 
zwiichen den Lidern zu Fein geichnitten geweſen wären, 
jo dab ich die eigenthümliche, feindjelige Neigung 
empfand, mit meinem Taſchenmeſſer etwas nachzu- 
helfen. 

Seine Bekleidung war ſchwarz und ehr fein; 
ſogar auf den großen Händen trug er jchwarze, eng 
zugefnöpfte Handjchuhe Nur am Halle und an den 
Handgelenfen entdedte ich Ichmale Streifen, an deren 
Weiße jelbit meine gute Frau Winkler nichts zu tadeln 
gefunden hätte. 

Als die beiden Herrichaften fich der von Weinranfen 
beichatteten Thür näherten, trat Frau Hannchen ihnen 
mit ehrerbietigem Gruß aus derjelben entgegen, fie 
höflichtt einladend, auf der Banf unter der Linde Platz 
zu nehmen. Ihr präctiges Antlitz glühte von der 
Einwirfung des Herdfeuerd, und ein Lächeln ruhte 
auf demjelben, als hätte ſie es den beiden blond— 
Iodigen Engeln ſelbſt entlehnt gehabt. 

„Ich danfe Ihnen,“ antwortete die Ichöne bleiche 
Dame jo hell und doch jo ausdruckslos, daß ich in Ge— 
danfen ihre Stimme mit dem Ton verglich, welchen ich 
dadurch erzeugte, daß ich mit meinem Taſchenmeſſer auf 
den Fuß der Marmoritatue flopfte, „auf einem Spazier— 
gange begriffen, fonnte ich mir nicht verjagen, auf 
einige Minuten bei Ihnen vorzufprechen. Ich hörte, 
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es jeten Bekannte oder Verwandte von Ihnen ein- 
getroffen. “ 

Dann reichte fie Frau Hannchen die Fingeripigen 
der rechten Hund, der fein gejchnittne Mund zuckte, 
wie um ebenfalls zu lächeln, wogegen die Blide aus 
den wunderbar lang bewimperten Augen ruhig und 
dennoch ſpähend in der Runde ſchweiften. 

Ein eifiger Schauer überlief mid. Inſtinctartig 
fühlte ich, daß fie nach mir ſuchte, und ängftlich ver- 
kroch ich mich noch tiefer Hinter die beiden muthwillig - 
fichernden Gefährtinnen zwifchen die Ranken. 

Unterdeffen hatte auch der Candidat die Förfter- 
frau begrüßt, und zwar mit einer gemilfen vornehmen 
Demuth, welche ebenio gut gerade für das Gegentheil 
genommen werden Eonnte. | 

Als er jeinen Hut lüftete, entdedte ich, dag nur 
ein Streifen röthlich blonden Haares jeinen fahlen 
Scheitel umfrängte. 

Was älteren, erfahrungsreicheren Leuten zumetlen 
entgeht, erwedt nicht jelten die rege Aufmerkſamkeit 
neugierig forichender Kinder. Sp bemerfte ih von 
meinem Verſteck aus, daß wahrend des Grüßens ein 
ſpöttiſcher Zug um feine Ichmalen Lippen ſpielte, ale 
wenn auch er wer wei wie hoch erhaben über alle 
Mitglieder der Foörfterfamilie geweſen wäre. Der 
ſpöttiſche Zug erhielt indeflen einen noch verjchärften 
Ausdrud, als plöglih die Winfelliefe mit ihren an- 
muthigften Verneigungen und dem ihr eigenthümlichen 
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„reſolut“ verbindlichen Weſen ſich als Grumdbeligerin 
vorſtellte — das „Plätterin“ war ihre offenbar nicht 
vornehm genug — und ſich ſehr angelegentlih nad) 
dem Befinden der geehrten Herrihaften erfundigte. 
Als fie aber fortfuhr, den „himmliſchen Aufenthalt im 
ftilen grünen Walde” zu preifen und zu behaupten, 
dab nichts über „romantiſche Einfamfeit und Tannen- 
nadeln” gehe, drangen mir vor bisher nie gefannter 
Beſchämung und Cntrüftung Thränen in die Augen. 
Mas Ianajahrige Unterweilungen nicht vermocht hätten, 
lehrte mich in wenigen Secunden der verftecte Spott 
um de3 Candidaten Mundwinfel, lehrte mic, das kalte, 
mitleivige Lächeln der Schönen bleichen Dame. 

Mir war, als hätte ich der biederen Winfelliefe, 
deren freies, derbes Auftreten gerade ein Beweis für 
ihre Achtung gebietende Rechtſchaffenheit, zurufen 
müſſen, ihre Worte nicht an Leute zu verjchwenden, 
in deren Augen ſie fich lacherlih mache. Wagte ich 
aber nicht, dies zu thun, jo fühlte ich doch, wie Stolz 
und Zorn ſich in mir aufbaumten; in einer Anwand— 
lung Inabenhafter Nitterlichfeit wünſchte ich ſogar nichts 
jehnlicher herbei, als eine Gelegenheit, jenen Beiden 
meine tiefe Abneigung zu erfennen zu geben. 

„Meine Tante und liebe, getreue Pflegemutter“, 
fiel die Förſterfrau der heftig mit ihren rothen Händen 
geitienlivenden Winfelliefe in die Nede, denn auch fie 
empfand, dab das Brüften der guten Seele mit einer 
vorzuglichen gejelligen Bildung am N Orte. 

Möllhauſen, Das Monogramm. 1. 
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„Sp gut, wie meine leibeigene Tochter, und ſo— 
gar noch beſſer,“ verliebte dagegen die Winfellteje würde— 
vol zu meinem neuen Entjeben, „und ich freue mid), 
den geehrten Herrichaften vorgeltellt zu werden, zumal 
in des grünen Waldes himmliiher Einjamfeit.“ 

Wiederum das bezeichnende Lächeln, dann fragte 
das Burgfräulem ruhig: „Ste find allein gekommen?“ 

„Bitte um Verzeihung,“ erklärte die gefallige . 
Alte verbindlich, „ein junger Mann begleitete mid); 
ebenfall3 mein Pflegefind — werde ſogleich die Ehre 
haben, ihn den hohen Herrichaften vorzuftellen.“ 

Sie wollte mid rufen, al$ ich bereits an ihrer 
Seite ftand. Erfüllt von Abneigung gegen das un- 
heimliche Paar, hatte ich mit Ichlauer Berechnung meine 
Muse in der Laube zur Erde geworfen, um fie nicht 
abnehmen und in der Hand behalten zu müljen. Die 
langen braunen Zoden wogten mir daher wild um’s 
Haupt, und teogiger und jelbitbewußter hatte ſich Die 
Bruſt des Hange-Gensdarm jelber unter dem grünen 
Stoff meiner Fade ſchwerlich jemals ausgedehnt, als 
die meinige, indem ich furchtlos, ja herausfordernd, in 
die großen Augen des Burgfräuleins ſchaute und mit 
durch Mißtrauen verſchärften Sinnen ihre Bewegungen 
ſowohl, als die ihres Begleiterd argwöhniſch bemachte. 

Und jo entdedte ich, daß das bleiche Antlitz ſich 
flüchtig röthete und die Spite ihres Stabes wie unter 
dem Drud eines erhöhten Gewichtes, etwas tiefer in 
den Iofen Sand des Weges eindrang. Der Candidat 
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dagegen, die Blicke feit auf mich gerichtet, trat einen 
Schritt zurüd, worauf er unter den ehrerbietig und 
fromm gejenften Lidern hervor bald mich, bald das 
Fräulein mit unverfennbarer Spannung beobachtete. 

Der Winfelliefe Antlitz glühte vor Entzüden; das 
Erſtaunen der beiden Fremden jchrieb fie der Wir— 
fung meines Aeußeren und meiner entichlofjenen Hal- 
tung zu. Aehnlich mochte das Förſterpaar denken, 
denn Keiner wagte, die plöblich eingetretene Stille zu 
unterbrechen. 

„Nicht wahr, meine Herrichaften, ein Staats— 
junge?“ brachen der guten Plätterin Empfindungen 
fich endlich Bahn, „aber nahrhafte Koſt und jaubere 
YAufwartung verrichten Wunder und machen aus dem 
ſchwächlichſten Kinde einen Rieſen.“ 

Anſtatt zu antworten, kehrte das Fräulein ihr 
Antlitz dem Candidaten zu. Ihre Blicke begegneten 
ſich und ruhten ein Weilchen in einander. Dabei 
zuckten die Lider leicht, wie etwas beſtätigend, worauf 
Beide ihre Aufmerkſamkeit mir wieder zuwendeten. 

„Wie heißt Du?“ fragte die Dame gelaſſen, als 
hätte ſie zu einem der ſich auf dem heißen Sande 
behaglich dehnenden Teckelhunde geſprochen. 

„Baldrian Indigo,“ antwortete ich furchtlos. 

Die Blicke der Beiden ſuchten ſich wieder, ein 
nur von mir allein bemerktes leiſes Kopfſchütteln und: 
„Wer iſt Dein Vater?“ ertönte es zwiſchen den matt— 
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rothen Lippen und I fleinen, blendend weißen Zäh⸗ 
nen hervor, zu mir nieder. 

„Der Gensdarm Hänge,“ gab ich kühn zur Ant⸗ 
wort, und bevor die Winkellieſe hinlänglich Faſſung 
gewann, meine Behauptung zu erläutern, hieß > 
weiter: 

„And Deine Mutter?“ 

„Hier, Die Frau Winkler,“ erklärte ih in der 
Neberzeugung, in dieſem Fall mit demjelben Necht 
von der Wahrheit abweichen zu dürfen, wie meine 
mütterliche Freundin Tags zuvor noch in dem Haus 
derer gethan. 

„Dein DBater, der Gensdarm Hänge; Deine 
Mutter, die Frau Winkler und Du felber Baldrian 
Indigo? Das Elingt wunderbar,“ bemerfte das Fräu— 
fein achjelzudend und mit einem flüchtigen Seitenblid 
in das Antlitz des Candidaten. 

„tr Jorgen für ihn,” nahm die Winfelliefe nad) 
Ueberwindung des erſten Schredens jebt wieder das 
Wort, vor lauter Befcheidenheit die treuen graugrünen 
Augen eine Secunde fchließend, „ſonſt bejiten wir 
fein Anrecht an ihn.“ 

„Sch veritehe, der Knabe iſt bet Ihnen in Pflege, “ 
Ichnitt das Burgfräulein ab, was fie noch hinzufügen 
wollte, und obwohl fie im gleihmüthigiten Tone ſprach, 
entging meiner Aufmerfjamfeit nicht, dab fie wie 
der Candidat faſt Angftlih auf eine Rückäußerung 
harten. 
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„So it es, meine geehrten Herrichaften,” be— 
ftatigte Frau Winkler denn auch lebhaft, „und laugnen 
darf ich nicht, daß ich ihn wie mein eigen Kind liebe. 
Ebenſo halt der Herr Hänge — nebenbei bemerft, 
ein fteinalter, binfälliger Mann — große Stücke 
auf ihn.“ 

„Sp, 10,“ lispelte es tonlos zwiſchen den Perlen- 
zahnen hervor, dann fehrte das Fräulein Jich den 
Ihüchtern näher tretenden Zwillingen zu, ihnen pie 
Hand reichend. Sie begleitete diefe Bewegung mit 
einem zwar helleren, dafür aber noch erzwungeneren 
Lächeln. | 

Zwei Umjtande waren es, welche mich damals 
im höchſten Grade befremdeten. Zunächſt begriff ich 
nicht, weshalb die Winfellieje unſern gemeinschaftlichen 
Sreund, dieſen rüſtigen Reitersmann, als einen von 
der Jahre Laſt gebeugten Mann beichrieb; dann aber 
bemühte ich mich vergeblich, zu enträthieln, weshalb 
das Fräulein fich anderen, zleichgültigen Dingen zus 
wendete, als die redſelige Winfelliefe eben einen An— 
lauf nahm, ihren eriten Mittheilungen über mich wei— 
tere Aufſchlüſſe folgen zu laſſen. Und gelang es ihr 
wirklich, alle Anderen zu täuſchen, mich fonnte fie 
nicht überzeugen, daß fie nicht dennoch, was auch 
immer der Grund jein mochte, eine bejondere Theil- 
nahme, gleichviel, ob im böſen, ob im guten Sinne, 
für mich hegte. Zu mißtrauiſch, zu Icharffichtig war 
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ih durch die Entdeckung des ſpöttiſchen Lächelns ge— 
worden. 

„Der Hauptzweck meines Beſuches iſt,“ ſprach 
das Burgfräulein zu den Zwillingen, „Euch zu ver— 
künden, daß die gewöhnlichen Nachmittagsſtunden des 
eingetroffenen Beſuches halber heute ausfallen mögen. 
Morgen ſehen wir und indeljen wieder, und gefällt es 
Eurem jungen Freunde, ſich an dem Unterricht zu be= 
theiligen, fol er mir willfommen fein.” 

„Sch babe Ferien,“ antwortete ich haftig, von der 
Furcht bejeelt, ein ähnliches Tpöttiiches Lächeln, wie es 
der Winfellieje zu Theil geworden, fünnte mid für 
mein, mir »plößlich ſchmachvoll gering erſcheinendes 
Willen lohnen. 

Das Fräulein ſchenkte mir einen langen falten Ölid, 
welchen ich, ohne Verlegenheit zu verrathen oder mit 
einer Miene zu zuden, aushielt. Wußte ich Doch, daß 
alle Augen geſpannt auf mir ruhten, die Winfellteje 
auch wohl gar über meine männliche Unerſchrockenheit 
triumphirte. 

„Man ſcheint früh gelernt zu haben, auf eigenen 
Füßen zu ſtehen,“ bemerkte der Candidat, halb zu 
mir, halb zu ſeiner Begleiterin gewendet. 

Letztere neigte zuſtimmend, jedoch kaum bemerkbar 
das Haupt. Dann grüßte ſie ringsum, wie ich meinte, 
daß die Statuen beim Thorwege zur nächtlichen 
Stunde vorüberſchwebenden Eulen und Fledermäuſen 
für die ihnen dargebrachten Huldigungen dankten, 
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und ſich abfehrend, jchritt fie an Wallmuths Cette 
davon. 

Der Bandidat verabichtedete ſich durch eine ver- 
teaulich herablaſſende Handbewegung und folgte mit 
Ichleihenden Bewegungen nad. Als der Sand unter 
ſeinen breiten, im Sonnenschein glänzenden Schuhen 
fnirfchte, meinte ich, daß alle die feinen Stielelchen 
laut aufjammerten und ftöhnten vor Unwillen, den 
finfteren Ichwarzen Herrn tragen zu müffen. 

„Wie gefallen Die die Beiden?“ fragte Die 
Sörfterfrau ihre Pflegemutter, jobald der Candidat 
hinter der Hausede verihwunden war. 

„Prachtvoll!“ rief die Winfelliefe enthuſiaſtiſch 
aus, „jedes Haar an ihnen majeſtätiſch und edel— 
männiſch, und dabei doch jo umgänglich!“ 

„Beinah etwas zu majeſtätiſch,“ verlegte Frau 
Hannchen zweifelnd, „ic wentgitens fühle mid in 
ihrer Gegenwart befangen und weit doc) feinen Grund 
dafür. Es mag in ihren Bliden liegen. Dft er— 
ſcheint es mir, als hätten fie viel Kümmerniß erlebt; 
denn wahrhaft gludlihe Menſchen find nicht jo ernſt 
und bleih. Die Kinder denfen freilich anders, und 
ihretwegen it mir die ftille Nachbarſchaft ſehr viel 
werth.“ 

„Sie erzählen uns wunderbare Geſchichten von 
Heiligen, welche in den Wolken wohnen und von dort 
aus die guten Menſchen beſchützen,“ fielen die Zwil— 
linge mit lieblichem Eifer ein. 
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„Heiligen-Geſchichten?“ rief die Winfelliefe ent- 
zückt aus, obwohl fie als gute Proteftantin nur eine 
ſchwache Vorſtellung von der heiligen Genofeva und 
einem heiligen Seren bejaß, deſſen Namen fie zwar 
vergefjen hatte, der aber zuerjt geichunden und dem— 
nächſt zum Ueberfluß noch auf einem weißglühenden 
Roſte gebraten wurde; „ach, die Heiligen = Gejchichten 
find außerordentlich ſchön und lehrreich,“ fuhr jte 
überzeugend fort, „man möchte vor Nührung bittere 
Thränen vergießen, wenn Unjchuldige erbarmungslos 
veritoßen und gräßlich gemartert werden. Jahn, Du 
jollteft wirklich die Kinder aufs Schloß begleiten.“ 

„Sch habe Ferien,“ wiederholte ich mit einer Ent- 
Ichtedenheit, wie meine alte Pflegerin fie bisher nicht 
an mir fennen lernte, „und zu der Frau Thekla und 
dem Herın Leije gehe ich erſt recht nicht. Ich fürchte 
fie nicht, allein ich haſſe fie; fie find ſcheußlich, fie 
lachen über uns.“ 

Das Geſpräch wurde dur den zurüdfehrenden 
Wallmuth unterbrodhen. Sein beiterer Sinn, der 
Anblid der fein ganzes irdiſches Glück umfaljenden 
Scene und das Gemirre det ihn umfpringenden, bes 
reits auf ihr Mittagbrod harrenden Hunde, dies Alles 
vereinigte Jich, den Eindruck zu verwiſchen, welchen 
der unerwartete Befuch bei jedem Einzelnen nad) der 
einen oder der andern Richtung hinterlaffen hatte, 
dagegen der allgemeinen geräufchvollen Unterhaltung 
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wieder den Charakter ungetrübten, hoffnungsreichen 
Frohſinns zu verleihen. 

Den Aufenthalt im Schatten der Linde vertauſch— 
ten wir mit dem in dem fühleren Wohnzimmer. 
Zum Schub gegen die hohe Mittagsgluth waren die 
Senfterladen bis auf Fingeröbreite geichloffen worden. 
Sonnenſcheinbalken, belebt von unzähligen Staub- 
atomen, ichoben ſich durch die Spalten und herz 
fürmigen Ausfchnitte der Laden ziemlich abſchüſſig in 
das Gemach hinetn. Summend durchſchnitten große 
Sliegen diefelben. Auch Kinderföpfe juchten jubelnd 
mit geöffnetem Munde die Lichitreifen aufzufangen, 
gleichlam zu trinfen. 

Auf dem breiten Klapptiſch flirten Zeller und 
Löffel. 

„ler Augen warten auf Dich, Herr,“ tönte es 
Iteblih von den Roſenlippen des blauen Engel. 

„Und Du giebit ihnen ihre Speile zur rechten 
Zeit,“ Schloß der andere mit andäachtig gefenften Augen. 

euer Jubel, verdoppeltes Klirren und Klappern. 
Große Hundeföpfe mit langen Schlappohren blickten 
verftändtg und zurüdhaltend über die Tiicheden. 

Auf den Stühlen der drei unmündigen Menjchen- 
finder, neben diefen und unter deren fie haltenden 
Iinfen Armen hindurchſpähend, ſaßen die drei unmün— 
digen Zedelfinder. Die Zedelmutter lag auf der 
Erde in einem warmen Lichtherzen und vergnügte 
fih mit der Jagd auf Fliegen. Toller wirbelten nad) 
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jedem neuen Angriff die wilden Sonnenſtäubchen 
durcheinander. Unter dem vorjpringenden Dache in 
ihren feitgebauten Neftern plauderten zwitjchernd einige 
raftende Schwalben. 

Auf Wald, See und Flur, auf Garten und 
Schweizerhäuschen lagerte erjchlaffende Gewitterichwüle. 
Der guten Winfelliefe Mondgeſicht ſchien fi) vor 
Entzüden in eine ftrahlende Sonne verwandeln zu 
wollen. Alle Sterne des Himmels zufammengennmmen 
ftrömten in der heiterften Sommernacht nicht fo viel 
Mohlgefallen aus, als der biederen Plätterin luſtig 
umberfunfelnde, graugrünen Augen. 


























Fünfter Gapitel. 
Der Schloßherr. 


Der Wendepunkt meines Lebens falt in jene 
Tage meines Aufenthaltes auf der gaftlichen Förfteret. 
Sh gedenfe ihrer und kaleidoskopiſch wechjelnd im 
ihrem Farbenſpiel Ichwirren duch einander grüne 
Bäume und goldene Saatfelder, graues Mauerwerk 
und ftile Wafjeriviegel, Büchlenfnall und Rehwild, 
Drofjelgezirpe und Hundegebelle, helles Kinderlachen 
und geheimnißvoller Unfentuf. 

D, diefer Unkenruf: Warum zog es mid) immer 
und immer wieder nad) dem unergründlichen, erlen- 
umfranzten See hin, wenn Hannchen und Hedwig 
hinter den düfteren Mauern des Geſpenſterſchloſſes den 
Lehren des bleichen Fräuleins, oder den Erzählungen 
des Schwarzen Sandidaten laufchten und ich daher auf 
mich allein angewiefen war? Denn mit ihnen hin— 
eingegangen wäre ich um feinen Preis, obwohl die 
Neugierde mich mächtig trieb, einen Blid in die Ge- 
mächer hinter den jchwer verhangenen Fenftern zu 
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werfen. Sch träumte mit offenen Augen, daß alle 
Wände mit Bilderbogen tapezirt waren, aber nicht mit 
jolchen, wie fie die Wohnung der Winfelliefe ſchmückten, 
ſondern alle bemalt mit geharntichten Rittern und 
verzauberten Burgfräuleind. Deine Scheu und Ab— 
neigung, dem Ichwarzen Sandidaten oder der Dame 
de8 Hauſes zu begegnen, überwogen indeſſen alle 
anderen Empfindungen. Nur langſam wagte ich, am 
Rande des See's unter den Erlen hinſchleichend, von 
Tag zu Tag dem Schloß etwas näher zu rücken. Ich 
lauſchte dann dem Unkenruf, meinend, daß auf dem 
Boden des See's Glocken geläutet würden und heiſer 
krächzende Fröſche in Reih und Glied ihrem Ver— 
ſammlungsorte in dem feuchten Reiche zuwanderten, 
und keine ſich auf einem Schilfhalm ſonnende Libelle 
entdeckte ich, welche mir nicht als eine luftige Ver— 
mittlerin zwiſchen den grauen Mauern und den Glocken 
in der Tiefe erſchienen wäre. 

Am achten oder neunten Tage war ich endlich ſo 
weit gelangt, daß ich den ſchmalen, zwiſchen Schloß 
und See angelegten Garten zu überſehen vermochte. 
Breite, kiesbeſtreute Wege, Raſenſtreifen und hundert— 
jährige Bäume mit eng in einander verſchlungenen 
Kronen bildeten denſelben. Ein Altan, getragen von 
ſchwer zerſtörbaren Eichenbalken, ragte vom hohen 
Ufer über den See hinaus. Nichts rührte ſich in dem 
Garten. Thüren und Fenſter waren geſchloſſen; ſelbſt 
die gewaltigen Bäume ſchienen in einen tiefen Zauber— 
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ichlaf verlunfen zu fein. Dadurch kühner gemacht 
Schlich ich weiter und weiter, ſorgfältig darauf achtend, 
daß nach der Schloßleite hin Buſchwerk und Wurzeln 
mich beitändig verbaraen, bis ich endlich zwiichen Schilf 
und Geſtrüpp hindurch unter dem Altar eintraf. Bon 
allen Seiten geſchützt, war es ein behagliches Bläschen, 
doch hatte daſelbſt jeit undenflichen Zeiten fein anderes 
Weſen, als Wafjerratten, Fröſche und landwarts maro— 
dirende Krebſe gehauft. Auch ſchien es nur zur Zeit 
des dürren Hochſommers und bei jehr niedrigem 
Waſſerſtande zugänglich zu fein. 

Mit der natürlichen Neugierde eines dreizehn— 
jährigen Knaben und frei von kindiſcher Furcht prüfte 
ich ‚meine Umgebung. Berroftete Hafen und Ninge 
in dem den Altan jtübenden Mauerwerf hatten offen- 
bar einft zum Befeftigen von Böten gedient. Indem 
ich mich aber dem Schloß zufehrte, entdedte ich zu 
meinem Erſtaunen zwiſchen Schierlingg-Stauden und 
Dinfen hindurch den Eingang zu einem Gewölbe, 
welches jich bis unter das Schloß zu eritreden Tchien. 
Es war erfichtlich, diefen verdedten Stanal hatte man 
einft zu dem Zwed angelegt, das Schloß mittelit eines 
leichten Kahns unbemerkt verlaffen und ebenſo wieder 
hinein gelangen zu fünnen. 

Die helle Nahmittagsionne brannte auf den 
glatten Spiegel des See's nieder und erzeugte in dem 
unterirdiſchen Gange eine genampfte Helligkeit. Ohne 
beitinnmte Abſicht und mehr einem dunfeln Triebe 
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folgend, trat ich in denfelben ein, mich behutſam auf 
dem feuchten Boden vorwärts bewegend. Der anfangs 
lich ſchwankende Muth wuchs mit meiner Neugierde, 
zumal meine Augen ſich ſehr bald an das eigenthüm— 
liche Dämmerlicht gemöhnten und ich nicht nur alle Ge— 
genftande ringsum zu unterjcheiden, ſondern auc mit 
einigen Sprüngen wieder ins Freie hinauszueilen ver: 
mochte. Das auf manchen Stellen bereits jchadhafte 
Mauerwerk war mit Moos oder Schimmel überzogen. 
Den nieder gebrochenen Steinen war loſes Erdreich 
nachgerollt; diejes aber hatte das Waffer, zufammen 
mit dem mitgeführten Schlamm, über die ganze Boden- 
fläche vertheilt und geebnet und dadurch das frühere, 
jetzt trockene Kanalbett weientlich erhöht. Nach Zurüd- 
legung von etwa zwanzig Schritten erreichte ich das 
Ende des Gemwölbes. Mehrere Sanditeinftufen lagen 
vor mir. Diejelben führten nach einer ſchmalen, mit 
breitföpfigen, verroiteten Nägeln dicht beichlagenen 
Thüre hinauf. Das alterthümliche, für einen gewal— 
tigen Schlüljel berechnete Schloß erregte vorzugsweiſe 
meine Aufmerkſamkeit. Mechaniſch fuhr ich mit dem 
Zeigefinger den vor demjelben auslaufenden, wunder— 
li) geformten, vom Roſt zerfreffenen Arabesfen nad). 
Das urſprünglich ſtark geſchmiedete Metall bog ſich 
und bröckelte unter meiner Berührung. Ebenſo gab 
das morſche Holz zwiſchen den Beſchlägen leicht jedem 
auf es ausgeübten Drucke nach. 











111 


Im Begriff, den unheimlichen Aufenthaltsort zu 
verlafjen, entdecte ich auf meiner Hand, indem fie in 
dem dunkelſten Winfel vor dem Schloß vorüberglitt, 
einen jcharfbegrenzten Lichtſchein. Bon dem phos— 
phoriichen Leuchten verwejender Pflanzenftoffe hatte ich 
eine unbeitimmte Ahnung; ich überzeugte mich indeljen 
leicht, daß meine erfte Muthmaßung eine falfche, da- 
gegen der Schein durch das Schlüſſelloch drang und 
von einem auf der andern Seite der Thür befindlichen 
Licht herrührte. Klopfenden Herzens näherte ich mein 
Auge der Deffnung. Kinige Secunden ſuchte ich; 
dann Jah ich gerade in die Flamme einer niedrigen, 
jeltiam geformten jilbernen Lampe hinein. Anfangs 
war ich geblendet. Allmählich aber unterichted ich 
deutlicher die in den ſehr beichränften Gejtichtöfreis 
hineinragenden Gegenſtände. Nur nad) oben hin wurden 
fie von der ruhigen, röthlichen Flamme geftreift; nad) 
unten fiel Alles mit dem in dem abgejchlofjenen 
Raume herrichenden Dammerlicht zujammen. Die 
Lampe Stand auf einem Tiſch, deſſen Füße durch eine 
Ihwarze, reich) mit Silber geiticdte Dede verborgen 
wurden. Hinter der Lampe und anjcheinend in eimer 
Wandniſche bemerkte ich einen Jilbernen Stelch, welchen 
goldene Strahlen in Sternform umgaben. Dberhalb 
des Kelches hing ein Bild, daritellend die Jungfrau 
Marta mit dem Chriftusfinde, umringt von zahlreichen 
Engelsköpfen. 
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Zu beiden Seiten der Lampe waren zwei an— 
Iheinend filberne Statuen hingeſtellt worden, alte 
fahlföpfige Männer in langen Biſchofsmänteln. Der 
eine trug einen gewaltigen Schlüffel, der andere ein 
breites Schwert. Auch Theile von filbernen Arm— 
leuchtern ſah ich, und ein aufgeichlagenes und ein ge- 
ichloffenes Bud. Ä 

Lange und aufmerfjam betrachtete ich die wunder- 
bare Scenerie. Sie erinnerte mich wohl an den 
Altar in unjerer Dorffirhe, und doch war fie ganz- 
ih verichieden von demjelben. In Gedanken des 
biederen Hänge orte wiederholend, dab Furcht und 
Grauen nur eine Krankheit ſeien, ſpähte und lauſchte 
ich. Zugleich ſagte ih mir, dab da, wo ein Licht 
brenne, auch Menjchen ſeien; ich hoffte jogar von 
einer Minute zur andern, Hannchen und Hedwig ein= 
treten zu jehen, um den düſtern Stellerraum mit ihrem 
hellklingenden, melodiihen Lachen zu erfüllen. Doc 
Alles blieb ftill; nicht einmal die Flamme der Lampe 
vegte ſich. Sie war jo ruhig, als ſei fie mit Feuer- 
farbe unterhalb der Kelchniiche auf die Wand gemalt 
geweſen. 

Die in dem feuchten Kanalgange herrſchende 
Kühle, vielleicht auch eine Anwandlung von Grauen, 
erzeugt durch die lautloſe Stille ringsum, machte mich 
fröſteln. Leiſe ſchlich ich von den Stufen hinunter, 
und erleichtert ſeufzte ich auf, als ich unter dem Altan 
hindurch den im Sonnenſchein glitzernden und ſchillern— 
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den See wieder vor mir liegen ſah. Ich war entzückt 
über das beftandene Abenteuer, begriff indeljen kaum, 
wie ich To lange die warme jonnige Atmofphäre mit 
dem Aufenthalt an dem unheimlichen Drte hatte ver- 
tauchen können. 

Unter dem Altar lauſchte ich wieder. Nicht das 
leiſeſte Geräuſch, welches die Nähe von Menfchen ver- 
kündete, drang zu mir. Sch ſchlüpfte daher nad) dem 
Ufer hinauf, um, über den Altan fortichleichend, einen 
flüchtigen Blid auf das Schloß und über den ftillen 
See zu werfen. Behutlam bahnte ich mir einen Weg 
zwiichen Jasmin- und Sliederbüfchen hindurch. Die 
Blicke hielt ich beftändig auf das altersgraue, mit zwei 
vorjpringenden Flügeln verſehene Schloß gerichtet, um 
beim erſten Ericheinen eines lebenden Weſens in den 
Thüren oder an einem der zahlreichen Fenſter jogleich 
die Flucht zu ergreifen. Saum aber hatte ich den 
eriten Schritt auf dem bisher außer Acht gelaſſenen 
Altan zurüdgelest, als ich ſeitwärts von mir einen 
Stuhl rüden hörte. 

Entſetzt blieb ich ftehen, und mich nad) Dem Ge— 
räuſch umfehrend, erblicte ich einen hoch gewachlenen 
alten Herrn mit ſtarkem weißem Vollbart, der bei 
meinem unerwarteten Erſcheinen von jeinem Sitz auf- 
geiprungen war und, wie um mic) zu ergreifen, beide 
Arme nad) mir ausftredte.e Wie aber ſein Anblick 
mic formlich lähmte, daß ich nicht Ba mid von 
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der Stelle zu rühren, jo mußte auch ich in meinem 
Aeußeren für ihn etwas Befremdendes, Fellelndes 
haben; denn indem ich ihm mein Geficht zufehrte, 
blieben feine Hände in der Luft jchweben, als ſei er 
plößlich veriteinert worden, während feine tiefliegenden 
blauen Augen ſich mit unverfennbarem Erſtaunen in 
die meinigen einbohrten. 

So ſtanden wir wohl eine Minute einander 
regungslos gegenüber. Nicht einmal an's Cntlaufen 
dachte ich vor Schreden; nur anjtarren fonnte ich den 
Greis, deſſen äußere Erſcheinung big in die Kleinften 
Theile hinein ſich unauslöfchlich tief meinem Gedächt— 
niß einprägte. 

Als habe in den Räumen des Geſpenſterſchloſſes 
eine giftige Atmoſphäre geherrſcht und ſchädlich auf 
deſſen Bewohner eingewirkt, zeigte auch das Antlitz 
des alten Herrn eine wahre Leichenfarbe. Dieſelbe 
bildete gewiſſermaßen eine Abſtufung zu dem weißen 
Bart und dem ergrauten Haar, welches in noch ſtarken 
Locken unter dem goldgeſtickten blauen Sammetkäppchen 
hervorquoll. Seine Zuge waren hager und Daher 
ſcharf, ohne indeſſen durch die tiefen Runzeln in ihrem 
Ebenmaß wefentlich beeinträchtigt zu werden. Vor— 
zugsweiſe fielen mir auf die zwilchen den vor Er— 
ſtaunen leicht geöffneten Lippen fichtbaren gefunden 
Zähne, und vor Allem der Blid, in welchem ſich 
neben einem gewillen ängſtlichen Wohlmollen eine 
Art Ichmerzlicher Stumpfheit ausprägte. 


115 


Trotz der Sommerhite trug er einen ihm bis 
auf die Füße niederreichenden, mit koſtbarem Pelzwerf 
gefutterten blauen Sammetrock, welcher mittelft dicker 
Ihwarzer Schnüre und ſchwarzüberſponner Knebel auf 
der Bruft zufammengehalten wurde. 

Endlich erwachte er aus der Erftarrung, in welche 
ihn mein Anblid verienft hatte Die Arme fielen 
Ihlaff an feinem Körper nieder, und fi mir zu— 
neigend, fragte er flüſternd: 

„Unglüdfeliger, woher kommſt Du?“ 

„Som Förſterhauſe,“ antwortete ich offen, wenn 
auch bebenden Herzens, „ver See gefällt mir, ich 
glaubte, e3 ſei geitattet, von bier aus die Tauchenten 
zu betrachten. Auf anderen Stellen raubt das Schilf 
mir die Ausficht.“ 

„te heißt Du?“ fragte der alte Herr weiter 
und jeine Stimme bebte eigenthümlich. 

„Baldrian Indigo,“ ermwiderte ich feſt. 

„Und wer iſt Dein Vater?” 

„Der Gensdarm Hänge.“ 

„ber Deine Mutter? 

„Die Leute nennen fie Winfelliefe, fie heißt aber 
Frau Winkler. Ste ift zum Beſuch drüben beim 
Förſter.“ 

Der alte Herr wiegte ſinnend das Haupt, ſah 
vor ſich nieder und dann mir wieder in die Augen. 

„Gensdarmen ſind auch Menſchen und oft ſehr 
liſtige,“ bemerkte er geheimnißvoll, „wo ſie ſelbſt keinen 
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Eingang finden, dahin Ichiden fie ihre Kinder, um 
Alles auszufundichaften.“ 

„Daran hat der Gensdarm Hänge nie gedacht, * 
verſetzte ich trotzig. 

„Gut, gut, mein Kind,“ entgegnete der alte Herr, 
indem er meine Hand ergriff, „klein, wie Du biſt, in 
Dir wohnt ein männlicher Geiſt. Deine Ahnen hätten 
Urſache, ſtolz auf Dich zu ſein, allein Gensdarmen 
haben keine Ahnen, noch weniger Ahnenbilder. Doch 
Du magſt mich begleiten; ich will Dir Ahnenbilder 
zeigen, wie ſie ehrenfeſter noch nie auf Leinwand oder 
Holz gemalt wurden. Du ſollſt ſie bewundern, wie 
ſie ſtolz und kühn aus ihren Rahmen ſchauen. Keinem 
von ihnen ſiehſt Du es an, daß hinter dem Stahl— 
harniſch und dem Lederkoller das Herz vor Kummer 
und Gram brechen möchte. Aber es geht nicht an— 
ders; Ehre und unverfälſchtes Blut verlangen ihre 
Opfer.“ 

So ſprechend bewegte er ſich auf das Schloß zu, 
mich mit ſich fortziehend. 

Obgleich ich den Sinn der mir unvergeßlich ge— 
bliebenen Worte nicht verſtand, war die Wirkung der— 
ſelben auf mich, namentlich des geheimnißvollen Tones, 
eine ſolche, daß ich meinte, einen Irrſinnigen vor mir 
zu ſehen. Mit Grauſen gedachte ich des Altars in 
dem Kellerraum und daß er vielleicht die verſteckte 
Abſicht hege, mich auf demſelben zu opfern, zumal ich 
das Wort „Opfer“ deutlich heraus gehört hatte. Nichts 
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war daher natürlicher, als daß ich mich ſträubte und 
meine Hand jeinem feften Griff zu entziehen juchte. 

Doch er lieh nicht los, ſondern mit den zarten 
weiten Fingern der freien Hand über meine wilden 
Locken hinſtreichend — ih war feit meinem Zus 
Jammentreffen mit ihm unbededt geblieben — fragte 
er ſtrenge: 

„Fürchteſt Du Di etwa? Sollte ih mid in 
Dir getäufcht haben und Dein Antlitz eine Lüge fein. 
Du bift zwar ein Gensdarmenjunge, trogdem hielt ich 
Did für einen Mann.“ 

Diele Worte, zujammen mit der zuverfichtlichen 
Hoffnung, im Fall der Noth nur Ichreien zu braucden, 
um von den beiden im Schloß befindlichen Geſpielinnen 
gehört zu werden, gaben mir meinen Muth zurüd. 

„Sch fürchte mich vor nichts,“ verjegte ich trotzig, 
und dicht neben ihn hintretend, begleitete ich den alten 
Herrn nunmehr willig nach dem nächiten Geitenflügel 
des grauen Gebäudes hinüber. Bevor er die nur 
angelehnte Thür ganz öffnete, redete er mich. noch ein— 
mal an. 

„Ich liebe e8 nicht, wenn zu viele Schritte in 
den Gängen meines Haujes widerhallen“, ſprach er, 
mit dem Finger gutmäthig drohend, „richte Dich da— 
her nach mir, Itelle Deine Füße leife und zugleich mit 
den meinigen nieder” — 

„Tritt halten?“ fragte ich ftolg, mich des Exercir— 
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reglements meines alten Lehrers, des Hänge-Gensdarm, 
entfinnend. / 

„zritt halten,“ beitätigte der Greis veritohlen 
fichernd, „ei fieh den Öensdarmenjungen; aud) ich war 
einſt Soldat, ein lultiger, leichtfinniger — 

„Komm,“ fügte er rauh hinzu, als babe er an 
eine noch blutende und ihn ſchmerzende Wunde ge 
rührt, „komm, fchweige und thue genau, was ih Dich 
heiße.“ 

Gleich darauf befanden wir uns in einem breiten, 
mit Sandſteinflieſen belegten Flurgange, in welchem 
mir die Luft kalt und eiſig, wie aus einem Keller, 
entgegenſtrömte. Derſelbe erhielt ſein dürftiges Licht 
durch die Glasthüre. Ich entdeckte daher erſt nad) 
einigen Schritten, daß in regelmäßigen ſchmalen 
Zwiſchenräumen vor Alter ſchwarze Oelgemälde und 
Hirſchgeweihe auf den Wänden abwechſelten. Indem ich 
aber pünktlich auf die Tritte meines Führers achtete 
und er mich fchnell mit fich fortzog, blieb mir nicht 
Zeit, Das, was font meine Aufmerfiamfeit auf's 
Höchſte gefelfelt hatte, genauer zu betrachten. 

Sn der nächſten Minute erreichten wir eine wenig 
umfangreiche Borhalle, in welche eine nad) den oberen 
Stodwerfen führende fteinerne Wendeltreppe mündete. 
Die Stufen waren bereits tief ausgetreten, und wie 
auf dem Flurgange, ſchmückten auch hier Jagdtrophäen 
mander Art die Wände. Ebenſo bemerkte ich Bilder, 
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auf welchen, wie von Kinderhänden gemalt, die un— 
möglichſten Jagdabenteuer dargeitellt waren. 

Mie ich in den zweiten Stod hinaufgelangte, ich 
weiß es nicht. Bor meiner Seele ſchwebten geharntjchte 
Nitter, welche allein nach meiner Weberzeugung mitt 
ihren eifernen Stiefeln die feiten Steine jo tief aus— 
gehöhlt haben fonnten. Mir war, als hätte ich eben 
den Fuß auf die erite Stufe geitellt gehabt, und Ihon 
öffnete der alte Herr die ſich unhörbar in ihren An— 
geln drehende Thür einer geräumigen Halle. 

„Dies ift meine Kirche,“ ſprach ev faſt heiter, 
nachdem er die Thür hinter uns abgeſchloſſen hatte; 
„hierher begebe ich mich, um meine Andacht zu ver- 
richten, das heißt, ich betrachte mir die Delden, die 
unter dem großen proteltantiihen Schwedenfönige thr 
Blut fie die geläuterte Lehre des braven Wittenberger 
Mönchleins vergoffen. Meine DVBorfahren gehörten 
namlih zu den Erſten, welche Jih kühn zu jener 
neuen Lehre befannten und — Gott fer gelobt — bis 
heute hat jich noch fein einziger ihrer Nachfommen 
jener Ahnen unwürdig gezeigt. 

„3a, Kind, ſieh Dir die alten Herren genau an“, 
fuhr mein ſeltſamer Begleiter nach einer kurzen Pauſe 
lebhafter und erregter fort, indem er mich langſam 
von emen der ringsum an den Wänden hängenden 
Portraits nach dem andern hinzog; „fie find längſt in 
Staub und Aiche zerfallen; ihr Stolz und ihr Name 
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leben aber noch — ihr Name wird freilich mit mir 
zu Örabe getragen, und ihr Stolz“ — 

Er lachte, dab es ſchauerlich durch den weiten 
Raum halte. Entſetzt blidte ih um mid. Die 
ernjten Gejichter hatten ihre Augen auf mich gerichtet. 
Wohin ich Jah, überall begegnete ih Bliden, wie ich 
fie an Fräulein Thefla bereits fennen und ſcheuen 
lernte. Hier auf der Leinwand, wie dort im Leben, 
waren fie ſtarr und kalt und doch wieder fo durch— 
dringend. Meine Phantafie gerieth dadurd in eine 
jo heftige Spannung, daß es mid faum überraſcht 
hätte, wären die wunderlich gefleiveten Herren und 
Damen aus ihren vergoldeten Buarodrahmen ges 
jtiegen, um auf den hochlehnigen xohrgeflochtenen 
Stühlen ſich um die große, langlich runde Tafel zu 
reihen. 

Dejorgt Jah ich wieder zu meinem greifen Be— 
gleitecr empor. Cr hatte das Haupt auf die Bruft 
geneigt, Schten mich vergeſſen zu haben. 

„Ich möchte jeßt wieder gehen,“ redete ich ihn 
ſchüchtern an. 

„Ah, Du bift noch hier,“ fuhr er auf, die Hand 
wieder Schmeichelnd auf meinen Kopf legend, „ich ver— 
gab — Du bift zwar nur ein Öensdarmenfind, allein 
Gensdarmen find ebenfall3 Menjchen, und dann,“ er 
legte die Fingerfpige an feine Naſe, „habe ich meine 
Gründe, meine ernften Gründe, die Probe an Dir zu 
versuchen. 's iſt zwar vergebliche Mühe, allen — 
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ich möchte doch — Dein Geficht berechtigt Dich dazu. 
Da, fieh her; betrachte diefe würdige Dame,” und er 
ſchob mich vor ein uraltes weibliches Portrait, welchem 
zu Süßen ein anderes, jedoch Ichwarz verhangenes 
Bild angebracht war, „te it die Stammmutter unjeres 
Geichlechtes — ich werde beobachten, welchen Eindrud 
es auf Dih macht, wenn Du die Hand zu ihr er- 
hebſt und laut rufit — doch nein — ſchweige lieber. 
Ihre. Gebeine würden fih in dem bleiernen Sarge 
umfehren, dränge eine fremde Stimme bis zu ihr — 
und in Deine Augen Fann fie nicht Schauen und darin 
meine Entihuldigung leſen; machen wir alſo feine 
feeren Experimente mit den Todten.“ 

Eine eigenthümlich ergreifende, Vertrauen er— 
weckende Milde lag in dem Weſen des alten Herrn, 
indem er dies jagte. Ich fühlte mich dadurch zu ihm 
hingezogen, und bevor ich eigentlich wußte, was ich 
that, wies ich auf das verjchleierte Bild, zutraulich 
fragend, ob dort ebenfalls eine Ahnfrau verborgen 
jet. Kaum aber waren diefe Worte meinen Lippen 
entichlupft, als ich fie auch bereute. 

Wie von einer unfichtbaren Waffe getroffen, ſtand 
der Greis da. Ein Weilchen blickte er mich ſtarr an, 
fihtbar jeinen Sinnen nicht trauend, dann legte er 
die Hand, fich feit jtüßend, auf meine Schulter. 

„Lab ruhen die Todten, Knabe,“ lispelte er matt, 
„binter dieſem Vorhang wohnt jo viel Gram, daß 
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Beriöhnung und Vergebung ihn nicht mehr aufzu- 
wiegen vermögen.“ 

Haſtig zog er mich fort. Meine Augen aber 
hingen an dem leichten ſchwarzen Seidenſtoffe, welcher 
ſich vor dem durch unfere Schnelle Bewegung erzeugten 
Luftzuge flüchtig verichob und auf kaum eine Secunde 
das geheimnißvolle Bild theilweije enthullte. Ein lieb- 
liches Antlitz ſah ich. Ob holde Sugend es ſchmückte, 
ob blondes oder braunes Haar, ob dunkle Augen oder 
blaue den Ausdruck deſſelben beſtimmten, es war mehr, 
als ich in dem verſchwindend kurzen Zeitraum zu er— 
ſpähen vermochte. Aber die Augen, die Augen ſelbſt, 
indem ſie gleichſam verſtohlen unter dem wehenden 
ſchwarzen Zeugſtreifen hervor zu mir herüberlugten, 
erweckten ſie Empfindungen in mir, als ob das Bild 
mir nicht neu ſei, als ob ich es ſchon früher geſehen, 
mid) gewiſſermaßen mit ihm befreundet hatte. 

Meine Gedanken jchwirrten durcheinander; vor 
meinen geiſtigen Öliden lag der Winfelliefe Plättſtube 
und auf allen Bilderbogen zugleidh ſuchte ich nad) 
jenen Augen. 

Das Geraufch, mit welchem der alte Herr eine 


Thür vor uns öffnete, brachte mich wieder zum Be— 


wußtjein der Gegenwart. Cine andere, weniger reich 
auögeftattete Halle lag vor und. Diejelbe ſchien ur— 


fprünglich zu fleineren Gelagen beitimmt gewejen 


zu ſein. 
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‚Manch waderer Kämpe und Waidmann hat in 
dielem Raume gezecht, gefungen und gelacht,“ erflärte 
der Greis träumeriſch, „und heute? Ab, nur 
Spinnen ziehen ihre Netze an den Wänden; höchitens 
dab der Mond gelegentlich einige feiner blaflen 
Strahlen durch jenes Fenſter hereinfendet und ſinnloſe 
Figuren auf den alten Tiſch zaubert. Wahrlich, ein 
Ichlechter Zaufh: Volle Humpen und leere Mond— 
ſcheinringe!“ 

Während der alte Edelmann in dieſer Weiſe er— 
klärte und erzählte, folgte ich mit den Blicken jedes— 
mal den erläuternden Bewegungen ſeiner Hände. 
Seine Unterhaltung feſſelte mich in ſo hohem Grade, 
daß ich faſt wünſchte, die im Laufe der Jahrhunderte 
heimgegangenen Kämpen und Waidmänner möchten ihre 
Gräber verlaſſen, um eine Runde um den ſchweren 
eichenen Tiſch zu bilden und mir auf ſolche Art die 
längſt entſchwundenen Zeiten zu veranſchaulichen. 

Ein gewaltiger gemauerter Pfeiler, welcher die 
gewölbte Decke trug, erregte meine Aufmerkſamkeit. 

Der alte Herr bemerkte es und war ſogleich 
bereit, mich zu belehren. 

„Eine jeltiame Bauart," bob er an, „ein Pfeiler 
von zwei Fuß Durchmeffer hätte den Zwed erfüllt. 
Doch die Sache hat ihren wohlüberlegten Grund. 
Die biverben Alten liebten es, unbeobachtet von einem 
Stodwerf ind andere zu ſchlüpfen, und daher wurde 
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in dieſem Zrager eine Wendeltreppe vom Erdgeſchoß 
bis nad) dem Dach hinauf angelegt.” 

Zuvorfommend führte er mich auf die andere 
Cette des achteckigen Gemäuers vor eine Fleine, ſchwer 
beichlagene Thüre. 

„ur aufwärts tft Die Treppe noch zuganglich,” 
ſprach er, indem er den Fallriegel lüftete, die geräuſch— 
los in ihren wohlgeölten Angeln Ichwingende Thür 
nach fid zog und dadurch Die erften Stufen einer 
Ihmalen Wendeltreppe biosleste, „jeßt benutzt ſie 
Niemand mehr; mas jolte man auf dem Dach? 
Etwa eine Fahne aufziehen? Könnte eg doch nur 
eine ſchwarze fein. Nach unten wurde die Treppe 
vor vielen, vielen Jahren vermauert,“ umd er zeigte 
auf mehrere Steinylatten, welche in gleicher Höhe mit 
dem Fußboden eingefügt waren, als ſei abwärts feine 
Abitufung mehr vorbanden gewejen. „Ja, vor vielen, 
vor mehr, als hundert Sahren. Man Ipricht von einer 
ungetrenen Geliebten, welche hier lebendig eingemauert 
worden. Doch was auch vorgefallen fein mag, jeder 
neue Erbe und Beſitzer diejes Schloffes hat Itrenge 
darauf gehalten — es iſt fogar eine teftamentartiche 
Beitimmung darüber vorhanden — dab der das Ges 
heimni umgebende Schleier nie gelüftet wurde. Es 
it beſſer, unklare Gerüchte find im Umlauf, als daß 
man Gewihheit über begangene Frevel erhält.“ 

„Hat die Treppe nach unten Ausgänge?" fragte 
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ich mit zutvaulicher Neugierde, denn ic; gedachte meiner 
Entdeckung in dem gewölbten Kanal. 

„Segt nicht mehr,“ verlegte Der Greis bereitwillig, 
„in den alten Hauschroniken iſt wohl eines Waſſer— 
weges Crwähnung gethan, ich kenne ſogar die Stelle, 
auf welcher er mündete, allein was einit nicht su 
gemauert wurde, liegt Alles in Trümmer. Ein ge 
waltfames Eindringen in den unterirdiichen Bau wäre 
mit Zebensgefahr verbunden; und ni nod das Schloß 
reitauriren? D, wenn Die Lebte h der Bearner Schlafen 
on it, dann wäre es am beiten, dieſe Wiege 

ines ſtolzen Geſchlechtes verſänke Ipurlos bis in den 
* ittelpunkt der Erde — oder würde von dem 
See verſchlungen. Doch Du biſt nur ein Gensdarmen— 
junge und verſtehſt dergleichen nicht.“ 

Er wollte die Pforte wieder ſchließen, als er 
plötzlich erſchrak und betroffen mitten in ſeiner Be— 
wegung inne hielt. Eine Thür hatten wir nicht gehen 
hören, aber leiſes Rauſchen drang zu uns, wie wenn 
auf der anderen Seite des Pfeilers ſeidene Stoffe das 
Mauerwerk ſtreiften. Gleich darauf lugte das bleiche 
Antlitz derſelben unheimlichen Perſon um die Ecke, 
welche mich am erſten Morgen nach meinem Eintreffen 
auf der Förſterei vom Hofe wies. Ihre Züge er— 
ſchienen mir noch widerwärtiger und feindſeliger, da— 
gegen befleißigte ſie ſich einer ehrerbietigen Haltung, 
indem ſie den Schloßherrn in einer fremden Sprache 
anredete. 
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Al ſie geendigt, ihre Blide aber noch immer 
mit einem beängſtigenden Ausdrud des Haffes und 
des Critaunens auf mir ruhten, richtete der alte Herr 
fich Itraff empor. 

„Wer ift es, der hier befiehlt?* fragte er würde— 
voll, „und wer wagt es, mir zu wehren, Freunde 
und Bekannte zu empfangen? ntfernen Ste ich 
auf der Stelle und jtören Sie nicht meine Ruhe.“ 

Die in rauſchende Seide gefleivete Perſon ver- 
neigte jich tief; ein ſpöttiſches Lächeln ſpielte um die 
langen, voripringenden Zähne. Eine Erwiderung ſchien 
ihr auf den Lippen zu ſchweben; doch wie fich eines 
Beſſeren bejinnend, verihwand fie hinter dem Pfeiler, 
und geräuſchlos, wie fie gekommen war, verließ fie 
das Gemad). 

„Es ilt rathiamer, jeden Argerlichen Auftritt zu 
vermeiden,” neigte der Schloßherr ſich nunmehr wieder 
flüfternd mir zu, „und fo will ih Dich ſchnell dahin 
zurüd begleiten, wo wir zuerjt befannt mit einander 
wurden. Du gefällft mir; ich babe mich an Dein 
Geſicht gewöhnt, und follte ſich die Gelegenheit wieder 
bieten! — 

Wir hatten uns der Thür genähert und er jtredte 
die Hand nach dem Schloß aus, al$ von der anderen 
Seite haftig geöffnet wurde und der Candidat vor 
uns Itand. | 

Höflich verbeugte er ſich vor meinem greifen Be— 
gleiter, der Jich vergeblich bemühte, eine herausfordernvde 
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Haltung anzunehmen, worauf er ſich mir zufehrte, 
mit jeinen feinen Augen mid, anblidend, dab es mid 
bis in mein bange flopfendes Herz hinein erfältete. 

„Die kommſt Du in dieſes Haus?” fragte er 
mit einer Strenge, vor weldher ich vollitändig willen- 
[08 wurde. 

„Der Herr war jo gut, mich hereinzuführen, “ 
antwortete ich unter andringenden Thränen. 

„Sch (ud ihn ein, mich zu begleiten,“ beitätigte 
der alte Herr jchüchtern, um jeine Wurde als Ge— 
bieter des Hauſes zu wahren, auch wohl gerührt durch 
meine Thränen. 

„Was der gnädige Herr für angemeljen halten, 
zu befehlen, tft ficherlich allezeit das Beſte,“ verjeßte 
der Candidat jchnell mit einer unterwärfigen Ver— 
beugung, „und jo werden Ste auch jebt mir gewiß 
gern erlauben, diejen fleinen zudringlihen Menjchen 
vom Hofe hinunter zu führen. Der Sohn eines 
Gensdarmen gehört nicht in die Gemächer der Edlen 
von Bearn.“ 

„In meine Gemächer gehört Seder, welchen zu 
empfangen id für gut befinde,“ erwiderte der alte 
Herr, ſich abfehrend, offenbar, um den ihn bannen— 
den Bliden des Ichwarzen Gandidaten auszumweichen, 
„und tit er der Sohn eines Gensparmen, jo gefallt 
wir dafür jein Geficht.“ 

„Meine Eltern find” — hob ich beflommen und 
in der dumpfen Abticht an, ihm durch die Schilderung 
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der Verhältniſſe, unter welchen ich bei der Winkelltefe 
Aufnahme fand, zu Hülfe zu fommen. 

„Gewiß,“ fiel der Candidat jichtbar beitürzt, 
jedoch mit unerbittlicher Strenge mir ins Wort, „Deine 
Eltern ind guie Leute; das giebt Dir imdeljen fein 
echt, unberufen hier einzubringen. Komm alfo,“ 
und meine Hand ergreifend, traf er Anjtalt, mich mit 
fich fortzuziehen, als ich mich verzweiflungsvoll an 
meinen biöherigen Führer anflammerte. 

„Laſſen Sie mir den Sinaben, er gefällt mir, 
ich möchte ihn im der Wappenkunde unterrichten,“ bat 
Diefer mit niedergejchlagenen Augen und heimlid um: 
ſpannte er meine Hand mit aller Straft. 

„Gnädiger Herr, gewiß — gern,“ lautete die 
mit eigenthümlichem Ausdrud extheilte Antwort, „ja 
ich würde feinen NMugenblid zögern — das Gens— 
darmenfind wäre vielleicht eine erträgliche Gejellichaft 
— lägen draußen Schnee und Eis und. Ichrieben wir 
heute ven achtzehnten Januar.“ 

Er hatte faum ausgeſprochen, da faumelte Der 
alte Herr, wie von einem betäubenden Schlage ge— 
troffen, bis in die Mitte des Zimmers zurüd, wo er 
ratt allen äußeren Zeichen kiefiter Zerknirſchung auf 
einen Stuhl janf, die Arme auf den Tiſch ſtützte und 
jetn Antlit in beide Hände barg. 

Bebend vor Angſt und erfüllt von bedauernder 
Theilnahme verfolgte ich mit den DBliden die Be— 
weyungen des Greiſes. Ich meinte, zu ihm bin- 
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ftürzen, meine Arme um feinen Hals Ichlingen, ihr 
bitten zu müffen, nicht jo traurig zu jein. Doc mit 
Heftigfeit wurde ich aus der Thür gezogen, und nicht 
eher mäßigte der mid gewaltfam fortichleppende 
Candidat feine Eile, als bis wir unten auf der lebten 
Stufe der Treppe angefommen waren. 

„Unglücjeliges Kind,“ redete er mid am, indem 
wir und dem nad dem Hofe öffnenden Portal 
näherten, „danfe Deinem Gott, dab ich zur rechten 
Zeit eintraf, um Dich zu retten. Du bift einer furcht- 
baren Gefahr entronnen; denn höre — und Du biit 
alt und verjtändig genug, um ein Dir anvertrautes 
Geheimniß nicht kindiſch in die Welt hinaus zu 
Ichreien, Tondern es mit männlicher Meberlegung zu 
bewahren — der alte Mann, welchen wir eben ver- 
ließen, ift wahnfinnig. Er halt ſich für den König 
Dlaubart und trachtet, durch Schmeicheleien Knaben 
Deines Alters in jeine Gewalt zu bringen und fie 
demnächit auf graßliche Art zu tödten. Nur deshalb 
leben wir bier jo abgeichteden mit ihm. Nähere Dich 
Daher nie wieder ohne Begleitung dieſem Schloß. 
Verrathe auch nie in Deinem Leben, was Du hier 
erfuhrit; Du würdeſt dadurch Deine liebiten Freunde 
in's Unglück ftürzen.“ 

Von Grauſen erfüllt hörte ich dieſe Erklärung. 
Obwohl der Candidat mir einen unüberwindlichen 
Widerwillen einflößte, wagte ich doch nicht, ſeine Worte 
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zu bezweifeln. In der Erinnerung erfchten mir der 
abgeichloffene, unheimlich beleuchtete Kellerraum plöb- 
ih als des Blaubarts blutige Werkſtätte. 

„Haben kleine Mädchen nichts von ihm zu be— 
fürchten?” ermannte ich mich, in meiner Beſorgniß 
um die Zwillinge zu fragen. 

„Kleine Mädchen find ficher vor feinen gefähr- 
lichen Launen,“ verjeßte der Candidat ungeduldig, 
„und andere, ald die Züchter des Förſters, fommen 
überhaupt nicht hierher. Dieſe befinden fih außerdem 
unter meiner beionderen Aufficht, oder unter der des 
anadigen Fräuleins. Beunruhige daher nicht Die 
auten Leute durch Dein albernes Geſchwätz. Es wäre 
ein Unglüd für fie, würde ihnen durch Deine Schuld 
unſere Freundichaft entzogen und mühten die armen 
Kleinen über Land nach einer ſchlechten Dorfichule 
wandern. “ a 

Wir waren auf den Hof hinausgetreten, mo ich 
zu meiner unausfprechlichen Freude die beider Zwil— 
linge erblickte, wie fie unter der Aufficht des Burg— 
fräuleins in der Nähe des Thorwegs auf uns warteten. 

Letztere grüßte ich befangen. Ste erjchten mir 
noch bleicher, als gewöhnlich; ihre Augen ruhten da= 
gegen mit erhöhter, keineswegs Vertrauen erwedender 
Spannung auf mir. 

„Da treffe ich unſern jungen Sreund in trau— 
lichem Verkehr mit Ihrem Herrn Vater,” redete der 
Ihwarze Candidat fie alsbald an, „uns ich hatte 
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meine liebe Noth, die Beiden von einander zu 
trennen.” | 

„Mein Vater iſt jehr frank,“ verſetzte Fräulein 
Thefla, ihre Hand leicht auf meinen Kopf legend, 
„es iſt daher rathſam, ihn nicht zu ſtören. Wollteſt 
Du das Innere des Schloffes ſehen, jo brauchteſt Du 
nur die beiden kleinen Damen zu hesfeiten oder mid) 
zu bitten, und Deine Wünſche wären erfüllt worden. 
Nun — vielleicht ein ander Mal. Doc fommt jetzt, 
wir wollen Euch auf einem Ummege nad Haufe be= 
geleiten, und mid und die beiden Mädchen durch 
einige aufmunternde Worte gleichlam vor ſich her— 
treibend, winfte jie den Gandidaten an ihre Seite, 
fi ohne Säumen in eine ernite Unterhaltung mit 
ihm vertiefend. 

Ihr herablafjendes Weſen wie ihre Begleitung 
befremdeten mich gleich ſehr. Ich deutete indeſſen 
Beides als Ausdruck der Befriedigung, daß ich wirk— 
lich einer drohenden Gefahr entronnen ſei. Heute, 
nach vielen, vielen Jahren, iſt mir indeſſen klar, daß 
ſie durch ihre und des Candidaten Gegenwart mich 
nur hindern wollte, meine jüngſten Erlebniſſe und die 
im Schloß empfangenen Eindrücke, wenn auch nur 
durch mein verändertes Weſen, an die beiden Mäd— 
hen zu verrathen. Und fie erreichte ihren Zweck voll— 
fommen. Denn wenige Minuten waren wir erit auf 
ungebahnten Wegen unter den hohen Tannen hin= 
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gewandelt, da gab ich bereits mit vollem Herzen dem 
Einfluſſe nad, welchen die lieben Geipielinnen durch 
ihre ſorgloſe Heiterfeit auf mich ausüubten. | 
Hannchen und Hedwig! Heil Wie es im tollen 
Wettlauf um die alten ehrwürdigen Stämme herum- 
ging und wie der Wald erklang von hellem Sauchzen 
und jugendlihem Lachen, wenn die auf der braunen 
Nadelſchicht geslätteten Sohlen ihren Halt verloren 
und der Cine oder der Andere fopfüber hinftürzte! 
Wenn aber die jungen Glieder von der übermäßigen 
Anftrengung zu erlahmen drohten und der Athen ſich 
allzuſehr verfürzte, dann genügte ein Winf des Burg- 
fräuleins, unſern Muthwillen zu zügeln, den Spielen 
einen weniger erichöpfenden Charakter zu verleihen. 
Große Bündel prachtvoll ausgezadten Farren— 
frautes wurden gepflücdt, und als die kleinen Hände 
weitere Borräthe nicht mehr zu umſpannen vermocten, 
da entdeckte Kinderfrohſinn leicht einen Ausweg zur 
Verwerthung des Ueberfluſſes. So verwandelte fich 
meine Mütze in.eine hoch hinaufragende, anmuthig 
Ichwingende Blätterfrone. Am Kragen meines Gens- 
darmenjäckchens, an den Aermeln, in den Knopflöchern 
und unter der Weite wurden die Schönen Blätter feit- 
geſteckt, daß es rings um mic, ber wie ein grüner 
Federſchurz niederfiel. Sogar aus den Taſchen und 
den Stiefelſchäften ragte der lieblihe Waldesihmud 
lang hervor. Und als ich fertig war, da famen die 
Zwillinge an die Weihe. Die Flechten am ihren 


133 


Schlafen, jelbit “Die zerzauften Locken boten einen 
günftigen Boden zur Aufnahme des wogenden Krautes; 
nicht minder die Halstücher, die furzen Aermel, die 
Schürzenbänder und endlich die feit an die zierlichen 
Füßchen anſchließenden Lederichuhe. Und als wir Alle 
geihmüdt waren, da nahm Jeder noch ein beſonders 
Ihönes Blatt zwifchen die Maufezahne; dann reichten 
wir ung die Hände, rechts von mir das blaue Haide— 
röschen, links das rothe, zwiichen je zwei Händen 
Ihwanfte ein mächtiger Farrenkrautbuſch, in den 
Außenhänden ein fleiner Strauß, und fo fchritten wir 
majeitatiich auf den Sandidaten und das Burgfräulein 
zu, und tief vor ihnen verneigend und feit auf die 
grünen DBlattitengel beißend, um nicht laut aufzu— 
lachen. 
Ach, jene unvergeßlichen Minuten, wo find Ste 
geblieben! Wie oft, wie unendlich oft, wenn meine 
Gedanken ohnmächtig veriuchten, über den menjc- 
then Geſichtskreis hinauszupdringen, fehrten jte, wie 
um eine teauliche Naftftätte zu finden, zu jenen Mi— 
nuten zurück! Wäre es aber dem Gterblichen ver- 
gönnt, Die ihn dereinit erwartende Seligkeit nach) den 
eigenen Wünfchen und Neigungen zu bilden und zu 
bemeijen, was fünnte ich Schöneres hoffen und er— 
ſehnen, als: Links das blonde Engelsföpfchen mit dem 
blauen Halsband, rechts das blonde Engelsköpfchen 
mit der rothen Auszeichnung, beide hervorlugend aus 
einem anmuthigen Geflecht Lieblicher Kräuter; über 
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ung ein ewig heiterer Himmel, um uns ber unver- 
gangliche Waldespracht und Waldespuft, in der Bruft 
aber kindlich ſorgloſe Herzen, deren jeder einzelne 
Schlag der Ausdrud reiniter Jugendſeligkeit. Doc) 
über die Baummipfel, wie über hoffnungsvoll ſchlagende 
Herzen eilen winterlich rauhe Stürme, dort entführend 
den ſüßen Waldesduft, bier holde Kindlichkeit. Das 
gefnickte Farrenkraut welft und ftirht; vergeblich ſpäht 
das träumeriſch umbherirrende Auge am ſchwer be= 
wölften Himmel nad einem träge einherichleichenden 
Fleckchen Sonnenſchein! 

Als wir in dem grünen Elfenanzuge uns dem 
Burgfräulein näherten, ſuchte ich ängſtlich die großen 
blauen Augen, welche, ſeit ich zum erſtenmale in ſie 
hineinſah, einen unwiderſtehlichen, jedoch feindlichen 
Zauber auf mich ausübten und in Folge deſſen meine 
Beobachtungsgabe verſchärften. Anfänglich blickten ſie 
kalt, wie ich es nicht anders gewohnt war. Indem 
wir uns aber verneigten, entdeckte ich, daß eine Wolke 
tiefer Trauer über das ſchöne Antlitz hineilte. Ein 
Thränenſtrom ſchien ſich ſeinen Weg über die bleichen 
Wangen bahnen zu wollen. Gedachte ſie der eigenen 
ſorgloſen Kindheit? Rührte ſie der Anblick der freund— 
lichen Gruppe? Wer vermochte die Empfindungen zu 
ahnen, zu errathen, welche hinter den ernſten Zügen 
wohnten, in jenen Secunden vielleicht das Blut 
ſchneller und wärmer zu dem kalten Herzen trieben? 
Durch mein Gemüth aber zog es, wie ein milder 
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Hauch. — Mir war, als hätte ich mich durch meine 
bisherige Scheu an der Ichönen Dame vergangen ge— 
habt, als hatte ich ihre Hände füllen, ſie um Ber- 
zeihung bitten mögen für die ihr bewielene Ab— 
neigung. 

Doch flüchtig, wie der Wechlel auf dem bleichen 
Antlib, waren auch meine eigenen Negungen. Durch 
jenen wurden dieje bedingt; ein, jedem Falſch fremdes 
Knabengemüth, fonnte nur zurüditrahlen, was ſich in 
ihm ſpiegelte. 

Der Candidat ftand ſeitwärts, nicht ahnend, dat 
die frühgeweckte Beobachtungsgabe eines zwölfjährigen 
Kindes über die Grenze kindlicher Spiele hinaus- 
reichte. Alles, was ſeine Seele bewegte, offenbarte er 
daher frei in dem einzigen, langen, ängſtlich forſchen— 
den Blick, mit welchem er das ihm zugekehrte Profil 
des ſinnend auf mich niederſchauenden Burgfräuleins 
betrachtete. 

„Wie lange werden ihre harmloſen Spiele noch 
dauern?“ ſprach er endlich ausdrucksvoll, wie um die 
ihm offenbar peinliche Scene abzukürzen. 

Beim erſten Tone ſeiner Stimme wich der milde 
Ausdruck von dem bleichen Antlitz, und die Hirſch— 
dame am Thorwege ſchaute nicht ſtarrer ins Leere, 
als des Fräuleins Blicke über uns hinüberſchweiften. 

„Geht, Kinder,“ ſprach ſie ruhig, wenn auch nicht 
unfreundlich, „dort vor dem Förſterhauſe bemerke ich 
Eure Großmutter; ſie erwartet Euch ſicher mit Un— 
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geduld. Ihr nehmt Euh in der That jehr Schön 
aus; geht und zeigt Euch der würdigen Frau.“ 

Die Zwillinge, an das ſeltſame Wejen des Burg: 
fräuleins längſt gewöhnt, antworteten duch einen 
Subelruf. Ich dagegen fonnte nicht in denjelben ein= 
ſtimmen; aber mit ihnen lief ich, jo ſchnell meine 
Füße mid zu tragen vermochten, und je weiter ic) 
mid von dem Gandidaten und jeiner Begleiterin ent- 
fernte, um jo leichter ſchlug mir das Herz, bis ich) 
endlich ebenfalls aufjauchzte und als Erſter auf dem 
Plate der Winkellieſe in die Arme ftürzte und ihr 
gutes, rothes Geficht küßte, dab fie jcherzend vorgab, 
unter meinen „wüjten” Griffen elendiglih zu er: 
ſticken. 

Gleich nach mir trafen die Zwillinge ein. Neue 
Begrüßungen, neues Bewundern des prachtvollen Aus— 
putzes; dann begannen die beiden muthwilligen Ge— 
ſpielinnen mit den in ihren Händen befindlichen 
Farrenkrautvorräthen die entzückte Alte ebenfalls in 
eine vornehme Dame zu verwandeln. Und die gute 
Alte war ſo gefällig; ſie bückte ſich tief, damit die 
kleinen Hände es bequemer hatten, ihr die grünen 
Federn in die Flatterhaube und das Halstuch feſtzu— 
neſteln. Und dann kamen die ſtraffen Schürzenbänder 
an die Reihe und die Haken, mittelſt deren das Kleid 
auf dem breiten runden Rücken zuſammengehalten 
wurde. Es war in der That eine Freude, dies anzu— 
ſehen, und gewiß wäre ich nicht ſäumig geweſen, das 
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Meinige zu dem Auspug beizutragen, hätten Fräulein 
Thekla und der Candidat fih nicht genähert und 
bereits ihre unheimlichen Zauberkreiſe um mich gezogen. 

Die ehrlihe Winfelliefe Dachte Freilich anders; 
für fie hatte ſpöttiſches Lacheln auf den Lippen ſich jo 
viel erhabener dünkender Perionen feinen Stachel. 
Im Gegentheil, auf ihren Zügen ruhte harmlose, 
glüdliche Eitelfeit, und wo die Kinderhände nicht 
Ichnell genug fertig wurden, da half ſie mit ihren 
dien, aber äußerſt gewandten Fingern nach, nament- 
lich bet der Flatterhaube, um duch Biegen und Ordnen 
der langen Blattitengel den „reſoluten“ Ausdrud ihres 
jtolz getragenen Hauptes zu erhöhen und von den 
Herrichaften nach Gebühr bewundert zu werden. 

Endlich trafen Diele ein. Von dem gefürchteten 
ſpöttiſchen Lächeln entdeckte ich indeljen feine Spur, 
obwohl die gute Winkellieſe ſich graziös drehte und 
wendete und hin und wieder eine Berbeugung aus— 
führte, welche mich lebhaft an den Hänge Öensdarm 
erinnerte, wenn er, neben der ftrohgefüllten Hechjellade 
itehend, jich bei jedem neuen Schnitt mit dem vollen 
Gewicht ſeines Oberkörpers auf das Mefjer warf und 
dabei jedesmal in den Hüften entzwei zu breden 
drohte. 

„Bon Kindern muß man ih Manches gefallen 
laſſen,“ entichuldigte fie ſich verſchämt, und eine leichte 
Bewegung ihres Hauptes jegte die Sarrenfrautfedern 
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in anmuthige Schwingungen, „auch wir jind einmal 
Kinder geweſen, und recht große Kinder obenein.“ 

Fräulein Thekla nidte herablalfend, Frau Winkler 
aber, durch frühere Unterredungen mit den Herr— 
Ichaften, bei welchen fie Alles haarklein ausframte, 
was ſie über mich wußte, zutraulich geworden, fuhr als— 
bald wieder fort: 

„Es fehlt nur noch, daß der Herr Candidat und 
das gnädige Fräulein ſich ſchmücken; die grüne Farbe 
fleidet jo ausgezeichnet“ — und fie betrachtete Tich 
wohlgefällig von oben bis unten — „it Doc der 
ganze Wald jo grün, dab ich felber ein Hirſch, oder 
— oder — eine vrachtvoll blaue Mandelkrähe fein 
möchte, — mein Herr Schwiegerjohn zeigte mir vor 
einigen Tagen eine ſolche — 

„Run, meine liebe Frau Winkler ,* fiel das 
Burgfräulein kalt lächelnd ein, „ich hoffe, der Wald 
wird im nächſten Jahr wieder die Freude haben, Sie 
in jenem Schatten zu beherbergen.” 

„Ihren kleinen hoffnungsvollen Zögling nicht zu 
vergeſſen,“ fügte der Candidat mit einer leichten Ver— 
beugung binzu. 

Die Winkellieſe Itrahlte vor Entzücken. Cine 
furze Bewegung des Hechfelichneidens, eine noch kürzere 
Schwingung des ftattlich befiederten Hauptes, dann 
legte fie die fleiſchige Hand auf die Stelle, auf welcher 
ein geübtes Ohr ihre biederes Herz konnte Ichlagen 
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hören, und jeder Zollbreit an ihr ungewöhnliche Bil- 
dung, rief ſie enthuſiaſtiſch aus: 

„Die Herrichaften find auberordentlih herab: 
laflend und liebenswürdig! Ich werde daher mein 
Grundſtück wiederum auf einige Mochen gewiſſen— 
haften Händen anvertrauen und nicht verfehlen. Sa, 
der Wald hat feine Schatten, aber auch ferne Schatten- 
jeiten,“ und ihre guten, grausgrünen Augen funkelten 
vor hellem Triumph über das zufällige, deshalb aber 
nicht minder gelungene Wortſpiel, „und zwar wirf- 
Ihe Scattenfeiten. Denn beobachten Ste gefalliaft 
bier,“ und fie berührte mit der Fingerſpitze eine Beule 
auf ihrer Stirne, „und bier, und bier,” und ebenio 
Ichnell flogen die Aermel des Kleides von den runden, 
reich don Müden zerftochenen Armen bis über die 
Ellenbogen zurüd, „lauter Schattenjeiten oder viel- 
mehr Bilfe abicheulicher Beſtien — trotzdem iſt's im 
Walde himmliſch.“ 

Ih war in Verzweiflung. Bei diefer neuen 
Wendung aber fonnte ich nicht länger an mich halten. 
Ohne eigentlich zu wiſſen, was ich bezwedte, und ge= 
lettet von der dumpfen Hoffnung, das höhniſche 
Lächeln zu bannen, bevor e8 auf die Lippen trat, 
näherte ich mich haſtig Fräulein Thefla, und nachdem 
ich ihr den in meiner Iinfen Hand befindlichen größeren 
Sarrenfrautbuich überreicht, gab ich den andern dem 
Candidaten. 
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Nie mem Berfahren aufgenommen wurde, ob 
auch mich ſpöttiſches Lächeln lohnte, ich weiß es nicht. 
Denn ſchon im nächſten Augenblick ftürmte ich, ge= 
folgt von den beiden Zwillingen, um das Schweizer: 
häuschen herum. Ich wollte nichts mehr von den 
beiden unheimlichen Gejtalten jehen, nichts mehr von 
ihnen hören, aber auch nicht länger mehr von ihnen 
beobachtet werden. 

ie lange die Winfelliefe mit ihnen ſprach und 
was fie ſonſt noch auf die mit Eluger Berechnung ge= 
Itellten Fragen bereitwillig offenbarte, erfuhr ich nicht. 
Denn das Schweizerhauschen lag faum zwiſchen ihnen 
und mir, und faum fah ich in das biedere Antlitz des 
Förſters und die freundlichen Augen Frau Hannchens, 
die ung mit lautem Lachen begrüßten, da waren die 
Zauberfreife vernichtet, welche mich jo lange gelahmt 
hatten. 

„Hannchen und Hedwig!” jauchzte ich auf dem 
Gipfel meines Entzückens, indem ich in den näditen 
Meg einbog, der zwiſchen Himbeerheden hindurch 
nach dem Gartenpförthen und von dort nad Der 
Wieſe führte. 

„Blaues Hatderöschen, rothes Haiderdschen!* 

Die Sonne neigte [ih den weltlichen Baum: 
wipfeln zu. Wiederum war ein Tag dahin, ohme 
daß ih an das Entfliehen der Zeit gedacht hatte. 
Mir ſchlug ja feine Stunde. Ob wadend oder 
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traumend: Hannchen und Hedwig all überall! Was 
meinen Frohſinn vorübergehend trübte, mich mit 
fnabenhafter Beſorgniß erfüllte, e8 ging unter in dem 
einzigen Gedanken an meine Gejpielinnen, an die 
beiden herzigen Üaldelfen. — 


Sechſtes Capitel. 
Die Heimkehr. 


Ein trauriger, trauriger Abſchied war es, als 
wir endlich die Heimreiſe antraten, und meiner ganzen 
Erinnerung an den lieben, getreuen Hänge-Gensdarm, 
welchen ich nunmehr wiederſehen ſollte, bedurfte es, 
um nicht, dem Beiſpiele der Winkellieſe, Frau Hann— 
chens und der blondlockigen Zwillingsſchweſtern folgend, 
in Thränen auszubrechen. 

Wallmuth ſelber fuhr uns wieder zur Stadt; 
Frau Hannchen gab ihrer Pflegemutter im Wagen das 
Geleite, wenigſtens ſo weit, bis ſie uns eingeholt 
hatten. Denn die Zwillinge ließen es ſich nicht nehmen, 
mich eine Strecke zu Fuß zu begleiten, um unterwegs 
noch einen Strauß Waldblumen für die Großmutter 
zu pflücken und einen zweiten für mich zum ewigen 
Andenken. 

Ja, wir pflückten Blumen, wie wir ſo vielfach 
gethan hatten; allein, wo blieben die Scherze, die 
luſtigen Einfälle und das hellklingende Lachen, womit 
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wir uns ſonſt dieſer lieben Beichaftigung unterzogen? 
Mir Schritten dahin, wie ermwachlene, viel erfahrene 
Leute. Wie folhe Sprachen wir vom Wechſel der 
Zeiten, vom Schmerz des Scheidens und von Der 
Freude des Wiederjehens, und manche, mande Blume, 
die ſonſt jchwerlich unſeren ſcharfen Bliden entgangen 
wäre, blieb unbeachtet ftehen, um auf ihrer Fleinen 
Heimſtätte fih ganz zu entfalten, zu welfen und zu 
jterben und in ihrer Wiege zugleich ihr Grab zu 
finden. 

Als wir bei den Marmorftatuen vorüberichritten, 
trat ih in einer legten Anwandlung von Muthiwillen 
vor fie hin; meine Mütze zog ich tief vor ihnen. 

„Leben Sie wohl, gnädiges Fräulein Thekla!“ 
tief ich laut aus, mich der ftarren Waldgöttin zu— 
fehrend, „leben Sie wohl, Here Candidat Leiſe,“ 
wendete ich mic an den ziegenfühigen Flötenbläſer. 
Dann bulchte ich um die Ede herum. Sch befürchtete, 
von den beiden jteinernen Gäſten eine Antwort zu 
erhalten. 

Bor dem anderen Thorwege ftand der mürrifche 
alte Kutjcher. Cr hatte uns offenbar erwartet. Sein 
täglicher Verkehr mit Pferden ließ ihn mir als einen 
freundichaftlich gefinnten Biedermann ericheinen. 

„Adieu, Herr Seltſam,“ ſprach ich, ihm zum 
Abſchied die Hand reichend. 

Ein Weilhen betrachtete er mich grübelnd. 
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„Du gefällt mir,“ hob er bedäcdhtig an, und da 
ih meine Mütze höflih vor ihm gezogen hatte, hin— 
derte ihn nichts, mir mit der Hand die wilden braunen 
Locken zu ftreihen. „Sa, Du gefällſt mir. Aus Dir 
wird entweder etwas Großes, oder Du gehſt elendig- 
ih zu Grunde Lebewohl, und wenn Du eines 
Tages in Deiner Noth nicht aus oder nicht ein weißt, 
jo denfe an den alten Seltfam.“ 

Dann fehrte er ſich ab und fchnell trat er hinter 
den Thorweg, als hätte er bereits zu viel geſprochen. 

Einen bejonders tiefen Eindruck machten feine 
orte nicht auf mid. Ebenſo wenig dienten fie dazu, 
mich aufzubeitern, und einige Minuten fpater, da 
waren ſie vergeſſen. 

Schließlich waren es recht dürftige Sträußchen, 
welche die Zwillinge der Winkellieſe und mir zum 
letzten Abſchied reichten. Aber als Frau Hannchen 
und ihre beiden Töchter längſt hinter uns im Walde 
verſchwunden waren, als das Städtchen, unſere erſte 
Station, vor uns auftauchte, und ſpäter im Hauderer, 
in der Hauptſtadt wie auf dem uns erwartenden 
Müllerwagen, betrachtete ich noch immer abwechſelnd 
die beiden Sträußchen, vergegenwärtigte ich mir die 
zierlichen Händchen, welche die einzelnen Blumen 
pflückten, die blauen Augen, welche dieſelben erſpähten, 
die fliegenden blonden Locken, das helle Lachen, jedes 
Wort, jeden Blick der ſo lieb gewonnenen holden 
Waldelfen. 
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Erſt als ich aus der Ferne endlich den Hänges- 
Gensdarm entdedte, wie er von der Hausthür aus 
nach uns ausjchaute, klopfte das Herz mir wieder 
freier, fröhliher. Der qute Hänge, er ftand genau jo 
da, wie damals, als ich ihm den legten Scheidegruß 
zuwinkte. Ich meinte fogar, daß er ſich die ganzen 
vier Wochen hindurch nicht von der Stelle gerührt 
habe. Selbſt die in feiner Haltung ausgeprägte 
Schwermuth über die lange Trennung fehlte nicht. 
Auch die Winkelliefe bemerkte dieſen Umitand, auberte 
fich indeffen nicht dariiber, weil des Müllerkutſchers 
Bericht über ihr Grundſtück To fehr günſtig lautete, 
ihr alter Koftgänger alfo nur an den Nachwehen der 
ihm von unfundigen Händen zu Theil gewordenen 
dürftigen Pflege leiden Eonnte. 

Endlich hielt der Wagen. Mit feterlichem Ernſte 
half Hange der Winfellieje zur Erde. Ebenſo feier: 
lich war er aud mir beim Hinunterflettern behülflich. 
Statt des mir unftreitig zugedachten herzlichen Lachen 
Ihob er indeflen nur die Mundwinfel mit den beiden 
Schnurrbarthälften etwas weiter nach den entiprechen- 
den verwitterten Wangen hinauf, und als er begann, 
von der Freude des glücklichen Wiederſehens zu ſprechen, 
da blieben ihm die Worte in der militäriſch feſt ge— 
ſchnürten Halsbinde ſtecken. 

Ich erſchrak. Erfüllt von tiefer ——— hatte 
ich am vorhergehenden Tage das Förſterhaus verlaſſen, 

Möllhauſen, Das Manogramm. 1. 10 
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und nicht minder niedergedrüdt Jollte ich heute meinen 
Einzug unter das heimatliche Dach halten. Letzteres 
errieth ich wenigftens aus der Haft, mit welcher der 
Müllerfnecht abgefertigt und demnächſt unſer Gepäd 
in der Winfelliefe Wohnung geichafft wurde. 

Wie Hatte ich mic während der ganzen Zeit 
meiner Abwejenheit auf den eriten Anblid des Hänge— 
Gensdarm, ſeines Braunen und des fStandhaften 
Dlechulanen gefreut! Wie auf mein Cintreten in das 
liebe befannte Plättzimmer, auf das Wiederjehen aller 
der trauten Gegenftände, welche jeit meiner Aufnahme 
in dem Haufe nicht die geringite Veränderung er- 
fahren hatten, und wie wurde ich enttaufcht! 

Der Hänge-Gensdarm war ein Anderer gewor— 
den; der Blechulan ſenkte feige feine offenbar von dem 
Steinwurf eines mülligen Dorfvagabonden getroffene 
Lanze, und nach dem Braunen wagte id gar nicht zu 
fragen, aus Furcht, die erjchütternde Kunde von ſeinem 
Tode zu vernehmen. Selbſt der befreundete, nunmehr 
unheimlich falte Plättofen und die Bilderbogen an 
den Wänden, vor Mlem Frau Hannchens Portrait, 
welches ich wegen feines gänzlichen Mangels an Aehn— 
- lichkeit plöglich haßte, Ichienen einen andern, gleichſam 
feindſeligen Ausdrud erhalten zu haben. Nur noch 
für meine beiden treuen Beſchützer, die fich geberdeten, 
als ob das entjeglichfte Unglück über uns herein— 
gebrochen jei, hatte ich Sinne. War dod die Winfel- 
lieſe, ohne zuvor abzulegen oder nad Staubfchichten - 
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auf Tiſch und Bank zu forſchen, in einen ungenoliter- 
ten Armſtuhl gejunfen, während Hänge mit feiten 
Schritten auf- und abwandelte und jeiner langen 
Pfeife in einem Maaße Rauchwolken entlodte, dat 
ich fie mit den gewaltigen Fabriffchornfteinen verglich, 
wie ich Ioldhe in der Hauptſtadt beobachtete. 

„Herr Hänge, Sie find mein Miether,” hob 
Frau Winkler endlich mit fichtbarer Unruhe an, „ich 
will nicht hoffen, daß während meiner Abweſenheit 
Ihlechte Menſchen zwilchen uns getreten ſind.“ 

„Keineswegs — nichts weniger als das,“ ant— 
wortete der Hänge-Gensdarm grimmig, und an mit 
vorüberjchreitend ftrich er mit feiner harten Hand mir 
Ichmeichelnd über's Geſicht. 

„Aber, was iſt denn vorgefallen?“ fragte die 
Plätterin noch unruhiger, denn ſo hatte ſie ihren 
Miether noch nie geſehen. 

„Nichts, Frau Winkler, nein, gar nichts iſt vor— 
gefallen, Prrohl — Dannehr,“ hieß es kleinmüthig 
zurück. 

„Und dennoch iſt nicht Alles ſo, wie es ſein 
ſollte, Herr Gensdarm Hänge,“ eiferte nunmehr die 
Winkellieſe reſolut, „und ich hätte von Ihnen erwartet, 
nach meiner großen Reiſe, nach meinem freundſchaft— 
lichen Verkehr mit vornehmen hochgebildeten Herr— 
ſchaften, mit angenehmeren Dingen, als mit einer 
Kündigung empfangen zu werden. Wenn andere 
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Menſchen Ihnen aber beijer gefallen, Ihnen befler 
aufwarten, als Shre bisherige anſpruchsloſe Wirthin, 
Io geniren Sie ſich nit. Ziehen Sie, wann Cie 
wollen, lieber heute, wie morgen; denn bis zum Erften 
dauert's noch drei Wochen, und ich jehne mic wirf- 
lich nach einiger Erleichterung,“ und um ihren feiten 
Willen zu befunden, löfte fie den Hut von ihrem 
Haupte, ihn mit einer Fräftigen Armbewegung auf 
den Tiſch ſchleudernd. 

„Frau Winkler, ich wiederhole, es iſt nichts arri— 
viret,“ bekräftigte Hänge wiederum, und militäriſch 
Kehrt machend, blieb er vor ſeiner erzürnten Wirthin 
ſtehen, „wenn Sie aber meinen, daß es mir bei 
Anderen beſſer gefalle, als bei Ihnen, ſo ſind Sie 
des alten Gensdarmen überdrüſſig geworden und ich 
kann ja lieber gleich — noch in dieſer Stunde gehen. 
Nein, nichts iſt arriviret,“ fügte er milder hinzu, 
„gar nichts, nur ein Brief iſt eingetroffen.“ 

„Und das nennt der Mann nichts!“ rief die 
Winkellieſe aus, die Hände in der Luft zuſammen— 
Ichlagend, als hätte ſie einen unfichtbaren Schmetter- 
Iing fangen wollen. 

„Begreifen Sie denn nicht, daß ich aus bejon- 
ders freundlicher Rückſicht mich ſcheue, Ste gleich mit 
einer böſen Nachricht zu empfangen?" fragte Hänge, 
der nunmehr feinen andern Ausweg vor fi Jah, „tit 
es denn zu ſchlechten Nachrichten morgen nicht früh 
genug? Warum alfo nicht warten, anftatt den heutigen 
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Abend und das frohe Wiederfehen zu verderben? Doch 
ich fehe ein, jebt muß ich heraus mit der Sprache, 
Prrohl-Dannehr! Und von meiner Seele muß es 
ebenfalls herunter.“ 

Dann z0g er einen Stuhl neben die vor Er— 
ſtaunen ſprachloſe Winkellieſe, und fich bedächtig auf 
denſelben niederlaſſend, klemmte er mich mit einer 
mich beängſtigenden Zärtlichkeit zwiſchen ſeine Kniee, 
worauf er im allerdienſtlichſten Rapportton begann: 

„Alſo, meine verehrte Frau Winkler, die Sache 
iſt vorbei. — Da komme ich vor acht Tagen zu dem 
Herrn Landrath — ſo weit ganz gutes Wetter und 
der Braune nach alter Weiſe — und nachdem die 
Geſchäftsſachen erledigt ſind, erkundigt er ſich ſehr an— 
gelegentlich nach dem Balde. 

„Ich rapportire natürlich Alles, auch von ſeiner 
erſten großen Reiſe, wozu er nickt, wie Jemand, der 
bereits unterrichtet iſt, und dann ſagt er Folgendes 
zu mir: 

„„Der Junge hat ohne Zweifel einflußreiche Be— 
ſchützer. Dieſelben möchten indeſſen noch nicht an's 
Tageslicht treten. Vorläufig beabſichtigt man nur, 
Sie Ihrer großen Sorge für den Knaben zu ent— 
heben.““ 

„Verzeihen der Herr Landrath, ſage ich, die Sache 
geht nicht, die Frau Winkler giebt ihn nicht aus den 
Händen — von mir ſelber erwähnte ich natürlich An— 
ſtands halber kein Wort. 


150 


„„Glaub's wohl,“ meinten der Herr Landrath, 
„„denn die Frau Winkler ift eine verftandige, eine 
höchſt achtbare Frau, und hat fih an das Kind ge 
wöhnt, es wohl gar liebgewonnen; fie wird Jidh in- 
deffen in das Unvermeidliche fügen müſſen. Doch 
urtheilen Sie felber.”" Darauf las er mir einen 
Drief vor, in welchem feine Mittheilungen beftatigt 
wurden, und da ich fürchtete, hier nicht rechten Glau— 
ben zu finden, fo bat ich ihn, mir den Brief auf 
einige Zeit anzuvertrauen.“ 

„Wo iſt er,“ fragte die Winfelliefe fait tonlos, 
und ihr gutes, rundes Geficht hatte ſich nach unter 
um ein DBeträchtliches verlängert, wogegen deſſen 
Karmoiſinroth zu meinem Entjegen furchtbar erbleichte. 

„Hier tft er,“ tönte e8 ebenſo kleinlaut zwiſchen 
den Schnurrbarthälften hindurch, während die Gens- 
darmenfauft aus der Brufttafche des Hausmantels ein 
zufammengefaltetes Papier hervorholtee Dann las 
die frühere Escadronsmutter mit tiefer, feterlicher 
Stimme vor: 

„Seebrter Herr Landrath! Unter Ihrem Schube, 
in den Händen eines gewiffen Gensdarm Hänge und 
einer Plätterin Winkler befindet Jich ein Watjenfnabe 
Namens? Baldıian Indigo. Muthmaßlich jtammt 
Diefer Knabe aus einer Familie, der ein großer Dienit 
damit erwiefen wide, erhielte er eine Erziehung, 
welche ihn zu einem höheren Xebenäberufe befähigte. 
Bevor wir unumftößliche Gewißheit haben, dürfen wir 
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nicht mit Namen und der Veröffentlichung fait im 
Bergeffenheit gerathener Umftände vortreten. Dagegen 
werden Ste dringend erjucht, die jebigen Erzieher des 
Knaben zu veranlaffen, ihren Schübling umgehend 
nad —ſtadt zu bringen und dort den Händen des 
Antiquars Dr. Sachs zu übergeben. Alle, den guten 
Leuten aus der Reife entftehenden Koſten ift der Herr 
Dr. Sachs angewieſen, ihnen ſogleich zurüdzueritattert. 
Zu deren Beruhigung mag dienen, dab der Knabe im 
Haufe des genannten Seren bleibt und von dort aus 
eine höhere Lehranftalt beſucht. Die Freunde des 
Knaben werden, jelbft wenn ihre Vermuthungen fich 
als irrige ausweiſen jollten, mindeftens bis zu jeinem 
zwanziajten Lebensjahr gewiljenhaft für ihn forgen. 
Verzeihen Sie das Verſchweigen der Namen, und jeten 
Ste überzeugt, dab in dem Geſchick des Knaben eine 
Wandlung zum Guten eintritt. Herr Dr. Sachs ift 
genau inftruitt und wird regelmäßig die ausreichenden 
Geldmittel beziehen, bleibt aber vorläufig über die 
unbefannten Gönner ebenfall8 im Dunkeln. 
„Unterſchrift iſt nicht,“ fügte Hänge zum Schluß, 
wie im Selbſtgeſpräch hinzu und ohne zu beachten, 
daß die Winkelliefe fich erhoben hatte, die Fäufte auf 
ihre Hüften ſtemmte und ihn herausfordernd anjah. 
„Alſo Feine Unterjchrift!” rief fie höhniſch aus, 
„nur schlechte Menſchen, Einbrecher und — umd 
Subjecte verjchweigen ihre Namen! — Als ob ich 
nicht gewifjenhaft für ihn geforgt hätte! Und „„Wand- 
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lung zum Guten““ fchreibt man? Mer weiß, mas 
diefe Menſchen ohne Unterjchrift unter „„ Wandlung“ ” 
verftehen!” 

„sc fürchte, wir haben fein Net, dem Balde 
Hindernilje in den Weg zu legen, wenn die Leute 
etwas Großes aus ihm machen wollen,“ verſetzte Hange 
träumeriſch und zugleich legte er den Arm um meine 
Schultern. 

„Etwas Großes?” erwiderte die Winfelliefe, und 
ihre geballten Fäuſte zudten krampfhaft nach unten, 
als wäre jie im Begriff geweſen, ein ihr verhaßtes 
Gejicht vor fich auf dem Tiſch platt zu drüden, „der 
Zahn wird bier größer, als an jedem andern Dit der 
Melt! Sch fenne die Stadtkoft! Milchgefichter wer— 
den da aufgezogen, und feine großen Männer! Meinen 
Sie aber, Sie, ein Mann des Geſetzes, wir beſäßen 
fein Necht, dem Jahn Hinderniffe in den Weg zu 
legen, dann hatten Sie ihn lieber gleich in dem Torf— 
moor laſſen follen. Denn der Jahn hat jeinen eigenen 
freien Willen, und beitimmt der, bei uns zu bleiben, 
jo find das feine Hinderniſſe. Und nun entjcheide 
Du Selber, liebes Jahnchen: Willit Du lieber in der 
Stadt ein Milchgeficht werden, welches jein Yebelang 
an Krücken geht und ewig hungert, oder möchtelt Du 
Di von Deiner guten alten Winfelliefe mit gejunder 
Koft zum großen Manne — fo wie der Herr Gens— 
darm Hänge — heranpflegen laſſen?“ 
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Mit bange klopfendem Herzen hatte ich der Unter- 
redung zwilchen den beiden treuen Beſchützern gelauſcht. 
Die Ausficht, der theuren Heimſtätte entrifjen und 
unter fremde Menichen geitoßen zu werden, erſchien 
mir jo entjeglich, daß ich auf Die an mich geitellte 
Stage nicht zu antworten vermochte. Ich fonnte nur 
der vor Entrüftung glühenden Winfelliefe meine 
Hande entgegenitreden; und als fie ſich mir zumeigte, 
da Ichlang ich meine Arme um ihren Hals, und das 
gute Geficht küſſend, Schluchzte ich laut und Heftig. 
Die Winfelliefe aber hob mich empor, wie wenn id) 
nicht Schwerer, als eine frilch gefältelte Halskrauſe ge— 
weſen ware, und mit ihrer Lat im Zimmer auf und 
abwandelnd, ſchwor fie unter manchen derben Ver— 
wünſchungen, Seden — ſelbſt den Herrn Lanprath 
nicht ausgenommen — der e8 wagen würde, fernerhin 
von einer Trennung zu Sprechen, mit ihrem heißen 
Plätterien das Geficht jo lange zu verarbeiten, daß es 
fh faum noch von einer zufammengejchrumpften 
Badpflaume unterjcheiden Tollte. 

„Sp, nun tröſte Di, Kind,” Ichloß fie, indem 
ſie mich wieder zur Erde gleiten ließ, „Du fennit 
jetzt meinen Willen, und ein Landrath bedeutet für 
mich gerade jo viel — nein, noch weniger, als der 
einfältige Blechulan auf unterer Laube; und nun gar 
noch die Menichen ohne Unterichrift — die gehören 
ind Arbeitshaus. Doch nun gehe mit Herrn Hange 
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und begrüße den Braunen. Ich will unterdefjen ab- 
legen und wenigitens etwas Ordnung ftiften.“ 

Mir ftanden immer noch feine Worte zu Gebote. 
Uber dem Tieben runden Gejicht lachte ich unter 
Thränen ſo recht von Herzen zu; dann nahm ich des 
Häange-Gensdarm Hand, der ebenfalls »löglich ſtumm 
geworden war und auf den an und ergangenen Be— 
fehl geneigten Hauptes ſogleich mit mir den Weg nad) 
dem Stalle einichlug. 

Dei dem Braunen eingetroffen, begrüßte ich das 
Ihrer zärtlich, um jo zartlicher, weil eine Ahnung mir 
jagte, daß wir dennoch auf ewig von einander ge= 
trennt werden würden. Der alte Hange ließ mich 
gewähren; erit als ich zu ihm zurücktrat, machte er 
mir den Vorſchlag, mich unter die Krippe neben ihn 
ind Stroh zu legen. 

„3 tft von wegen der Frau Winkler,“ meinte er 
gutmüthig, „wir Beide find vernünftige Männer, und 
bier unter der Krippe tft die einzige Stelle, auf welcher 
wir nicht Gefahr laufen, von der Alten belaujcht zu 
werden. Du kennſt fie; haben Weiber ſich einmal 
etwas in den Kopf gelebt, jo iſt's mit der Vernunft 
vorbei; und fie mit ihrer grenzenlofen Anhanglichfeit 
an Dich ift Schlimmer, als alle anderen zuſammen— 
genommen. Das heißt, eine ausgefucht brave und 
reſolute Frau ift und bleibt ſte, und da wollen wir 
Beide verabreden, wie wir am beiten ihr die Noth- 
wendigkeit theelöffelweife beibringen, jo ungefähr, als ob 
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wir dem Gefreiten heimlich etwas mehr kraftloſes Hechfel 
unter feinen guten, vollwichtigen Hafer miſchen.“ 

„Muß ich denn fort?" fragte ich angſtvoll, und 
indem ich zu dem mich vertraulich beſchnuppernden 
Braunen emporblidte, meinte ich, einen unbeichreiblic, 
traurigen Ausdruck in jeinen großen Schwarzen Augen 
zu entdeden. 

„Möchteſt Du lieber ein Bauerfnecht werden?“ 
fragte der Hänge-Gensdarm vorwurfsvoll. 

„Nein, das nicht; aber von bier fort will ich 
nicht," gab ich zögernd zurüd. 

Hänge war in DBerlegenheit um eine Antwort. 
Erſt nad) einem Weilhen hob er wieder an, indem 
er darauf hinwies, dat ich ein weit über meine Sahre 
hinaus gereifter Knabe jet, mit welchem fich ſchon ein 
verjtändiges Wort reden laſſe, und dab ich eigentlich 
verdieng ein Mann genannt zu werden. Dann ging 
er auf ſich jelbit uber, hervorhebend, dak er ein Mann 
des Geſetzes jet, der lieber jammt feinem Braunen im 
eriten beiten Sumpfe elendiglich zu Grunde gehe, als 
um die Breite eines Haares vom Wege des Nechtes 
abweiche. Aber auch von der niedrigen Stellung eines 
Landgensdarmen ſprach er, und wie es jein altes Herz 
erfreuen würde, mic, dereinſt als einen Menſchen zu 
jehen, vor welchem er gerade ſtehen müſſe. Ebenſo 
malte er aus, wie die Winkellieſe vor Stolz zuverläffig 
auseinanderginge, ſähe jie mich als einen vornehmen 
Herrn. Natürlich dürfte ih aud dann nicht mid von 
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ihr mit dem fremden „Ste“ anreden laffen; denn das 
würde ihr das Herz brechen. Auf die Dorfichulen 
ſchmähte er weidlich, wogegen er die jtadtifchen höheren 
Lehranitalten als Einrichtungen pries, aus welchen ich 
nad wenigen Sahren als ein Mann hervorgehen 
wurde, der ſich mit dem Herrn Landrath meljen fünne, 
wozu übrigens gar nicht jo ſehr viel gehöre. 

Ich dagegen, obwohl nicht unempfänglich für die 
von dem getrenen Hänge angeführten Gründe, fragte, 
wer ſich in unfere Familienangelegenheiten zu miſchen 
habe, und an der Winfelliefe Grörterungen mid an- 
Hammernd, wie der Ertrinfende an einen Strohhalm, 
behauptete ich kühn, dat Menjchen ohne Namensunter- 
Ichrift eigentlich Niemand jeten. 

Darauf erzählte er mir, wie ih als hülfloſes 
Kind in feine Hände gefommen ſei und daß vielleicht 
Verwandte von mir lebten, welche ihre guten Gründe 
hatten, zu prüfen, was in mir ftede, bevor fie mid) 
öffentlich anerfannten. Betreff der geheimnißvollen 
Perſonen felber hatte er freilich feine Ahnung, ebenjo 
wenig, wie der Herr Landrath oder id. 

Meine Gedanfen ſchweiften wohl flüchtig nach 
dem Gejpenfterfchloß hinüber und ich nahm Ver— 
anlafjung, dem väterlichen Freunde alle meine Er— 
fahrungen anzuvertrauen und bis in’s Kleinfte hinein 
zu Schildern; allein ſchließlich Itimmten wir darin über- 
ein, dab alle Bewohner jenes Schlofjeg mehr oder 
minder nicht recht bei Sinnen jeien und die Lebten 
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wären, welde Jih um einen armen Waiſenknaben 
fümmerten. Vielleicht ſchrieb der qute Alte auch 
Manches von meinen Schilderungen auf Rechnung 
einer findlich regjamen, leicht vergrößernden Phantafte. 
Dabei aber lobte er mich, und meine männliche Ueber— 
legung pries er, daß ich To verſchwiegen gewejen und 
nicht duch Ausplaudern eine glüdliche Familie be— 
unruhigt babe. Dieſelbe Berichwiegenheit empfahl er 
mir aufs Strengfte für alle Zufunft, namentlich der 
Winkelliefe gegenüber. Auch ihr wünjchte er Beſorg— 
niffe und Hintergedanfen zu eriparen, darauf hin— 
weilend, dab fie Alles in die Welt hinauspofaune 
und in ihrer Noth Seven frage, wie er darüber 
urtheile. 

So ſprach der Hänge-Gensdarm zu mir. Indem 
ich jener Stunde gedenke, iſt mir, als höre ich ſeine 
rauhe, wohlwollende Stimme, als kaue ich noch immer 
auf dem Strohhalm, während meine Hand ſchmeichelnd 
über des zu mir niederſchauenden Braunen weiche 
Nüſtern fährt. Mir iſt, als müßte ich, wie damals, 
meine Glieder lang ausſtrecken, die Füße weit unter 
das geduldige Pferd hin, um zu prüfen, wie viel ich 
in der kurzen Zeit während meines Geſpräches mit 
dem alten Krieger gewachſen. Und gewachſen, männ— 
licher geworden war ich, das fühlte ich; Der biedere 
Alte hätte ſonſt nicht zu mir geſprochen, wie zu einem 
vielerfahrenen Kameraden; ich wäre ſonſt nicht mit ſo 
viel Verſtändniß darauf eingegangen, als er einen 
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Plan entwarf, die böſe Nothwendigfeit der armen 
Winfellieje „theelöffelweile” beizubringen. 

Es dämmerte bereite, als der geftrengen Haus— 
mutter Stimme uns jäh von unſerm Strohlager empor— 
trieb. Mit erzwungen heiterem Weſen traten wir in 
das Zimmer ein, wo zur Feier der Heimkehr uns ein 
beſonders üppiges Mahl entgegenduftete. 

„Ich bleibe hier!“ rief ich mit einer gewiſſen 
Entſchiedenheit aus, indem ich meinen gewöhnlichen 
Platz einnahm. 

„Er kommt nicht aus unſern Fingern,“ beſtätigte 
der Hänge-Gensdarm, doch wagte er nicht, die Winkel— 
lieſe dabei anzuſehen. 

Dies war der Anfang der Ausführung unſeres, 
nach der kindlich geſinnten Escadronsmutter Angabe 
entworfenen Planes. Doch die Winkellieſe war ſchlauer, 
als wir Beide. Ein Weilchen betrachtete ſie uns 
ſchweigend von oben bi unten; dann zuckte ſie gering— 
ſchätzig die Achſeln; gleich darauf aber kehrte ſie ſich 
ab, um verſtohlen den Zipfel ihrer Schürze an die 
ehrlichen Augen zu führen, und vorbei war's mit 
unſerem theelöffelweiſe Beibringen. 

„Laßt mich ungeſchoren,“ murrte fie, nad) dem 
Sorlegelöffel greifend, „was ich einmal gejagt habe, 
dabei bleibt's; in meinem Haufe bin ich Herr, und 
am allerwenigiten ein einfältiger Landrath, und noch 
weniger eine jchäbige Perjon ohne Namensunterjchrift.* 
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Worin e8 lag, ich weiß es nicht; allein der 
energifche, zuverfichtliche Ton, in welchem die Winfel- 
lieſe ſprach, wirkte tröftlich auf mich, ſo daß ich meinte, 
feine Macht der Erde ſei ſtark genug, mich ihr zu 
entreiken. Cine Crwiderung wagte ich zwar nicht, 
dafur aber aß ich mit einem Appetit, daß mir mehr- 
fach ein ernftes Lob geſpendet wurde. 

Dem Hänge-Gensdarm wollte e8 dagegen nicht 
Ichmeden. Cr ſchaute vor ſich auf den Zeller und 
dann wieder auf mic, jtet3 ſorgfältig vermeidend, 
jeiner gejtrengen Wirthin Bliden zu begegnen. Diele 
jelber aber heuchelte die größte Sorgloſigkeit, allein 
ed war jene verzweifelte Sorgloſigkeit, mit welcher 
der verurtheilte arme Sünder feine lebten Stunden 
berechnet. 

Früher als gewöhnlich wurde ic) zu Bette ge— 
trieben. Sch jolte durchaus ermüdet jein; trotzdem 
wachte ich bis tief in die Nacht. Die Thür der 
Kammer ftand offen; zu mir herein drangen bie 
Stimmen der beiden guten Alten. Zuerft leije; indem 
fie aber in ihrem Geſpräch ſich erwärmten und mid 
fefter von den Armen des Schlafes umfangen meinten, 
wurden jie lauter, bis endlich jedes Wort mich ver- 
Itandlich erreichte. 

Die Winfelliefe hatte um dieſe Zeit Vernunft 
angenommen — wie Hänge mir am folgenden Tage 
vertraute — und begriff, daß es doch wohl beſſer für 
mich jet, eine Hochjchule zu bejuchen, als bei der ge= 
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wöhnlihen Dorfichulmeiitergelehriamfett ftehen zu 
bleiben. Sie gab jogar zu, ſich in das Unvermeid— 
liche fügen zur wollen, meinte aber, doch nur eine Frau 
und Wittwe und daher zu Schwach zu jein, mich jelbit 
nach der jo viele Meilen entfernten Stadt zu begleiten, 
und deshalb der Herr Hänge nothgedrungen jo gut 
fein müſſe. 

„Ich kann ihn wohl aus meinem Haufe jcheiden 
jehen und mic hinterher einfchließen, um mir die 
Augen aus dem Kopf zu weinen,” ſchloß fie Klagen, 
„müßte ich dagegen in einer fremden Stadt ihm Lebe— 
wohl jagen, oder beobachtete ich, wie fremde Menſchen 
ihn unbarmberzig unten an ihren Tiich ſetzten, wohin 
er nicht gehört, oder ihn gar beprohten, wenn er mir 
nachjammerte, dann bielte ich nicht an mid. Ich 
würde ihnen die Wahrheit jagen, ihnen rund heraus 
erklären, wie ich über Ichäbige Perjonen ohne Itamens- 
unterjchrift denfe —“ 

Heftigeg Schnauben verrieth, daß nach dieſem 
eriten Gefühlsausbruch Thränen fih in die Unter- 
haltung miſchten. Doch als hätten diefe mildernd auf 
Beide eingewirkt, erhielt ihr Geſpräch nun einen 
janfteren Charafter. 

D, dieſes Geſpräch! Wie bittere Tropfen und 
doch jo tröftlich ſanken die einzelnen Worte mtr in 
die Bruft, daß ich die Ede des Kopfkiſſens zwiſchen 
meine Zähne ſchob, um nicht durch lautes Schluchzen 
mic) zu verrathen, meine beiden treuften Freunde nicht 


161 


noch tiefer zu betrüben. Räumten fie doch offen et, 
dab es ihnen recht ſchwer falle, ohne mich fertig zu 
werden, dab ich bereits verftände, mich müglich zu 
machen und ihnen etwas zur Hand zu gehen. Aber 
dies Alles war ja nichts im DVergleih mit meinen 
langen braunen Zoden, die man in der Stadt er- 
barmungslos abjchneide, und mit meinen blauen Augen, 
welche ſtets muthwillig lachten und unitreitig mit 
Indigo gefärbt jeien, woher auch wohl mein Name 
rühre. Denn dab ich nicht auf den Namen Indigo, 
wohl faum Baldrian getauft jet, bezweifelten Beide 
nicht langer. Die Winfelliefe hatte das Freilich wohl 
von Anfang an gewußt, — wie fie ernſt behauptete — 
allein da nur ſchäbige Menichen feine Namensunter- 
ſchrift hätten, fich für „Indigo“ entichieden, weil Diele 
Farbe ſie lebhaft an jauber geblaute, gejtärfte und 
geplättete Wäſche erinnerte. Dann famen die langen 
Winterabende an die Reihe, an welden ich jo ſchön 
vorzulejen pflegte, und die langen Sommertage, an 
welhen man das „Angſtkind“ wohl zehnmal wer 
weiß wo, nur nicht in der ſicheren Nachbarichaft des 
Haufes ſuchte. Und dies Alles war nun vorbei, vor= 
bei auf Nimmerwiederkehr, und das Angſtkind ſtand 
im Begriff, ein großer Mann zu werden, andere 
Menden zu lieben, die alten Pfleger zu vergefien 
und ald geringe Zente zu verachten, was diejen doc) 
einen gewaltigen Stoß mitten ind Herz verjeße. 
Mölhaufen, Das Monogramm. I. N: 
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Indem. die beiden wunderlichen Hausgenoſſen 
dies erörterten, meinte ich, auffpringen, ihnen um den 
Hals fallen und betheuern zu müſſen, dab ih nie, 
nie aufhören würde, mich nad ihnen zu jehnen und 
fie mehr zu lieben, als alles Andere in der Welt. 

Sc hatte mich bereitS halb aufgerichtet, als Die 
Winkellieſe ſich ſelbſt widerſprach und mich dadurch 
ſolchen — Betheuerungen überhob. Sie 
ſchwor wenigſtens bei Allem, was ihr heilig, und die 
frühere Escadronsmutter bekräftigte durch ein mili— 
täriſches „Prrohl-Dannehr“, daß ich Charakter beſäße 
und Reſolution, vor Allem aber ein dankbares Herz 
und mich nie ändern würde, und erreichte mein Leben 
die goldene Zahl von hundert Jahren. 

Und ich? O wie dankte ich ihnen für dieſe gute 
Meinung und wie mußte ich wiederum an mich halten, 
um nicht laut aufzuſchluchzen. 

Vorſichtig kroch ich unter meine Decke; den 
Kiſſenzipfel nahm ich wieder zwiſchen die Zähne, und 
indem heiße Thränen meinen Augen entrannen, ge— 
lobte ich mir immer und immer wieder, die beiden 
getreuen Alten zu lieben und ihnen anzuhängen bis 
in die Ewigkeit hinein. 

Wie viele, wie unendlich viele Lehren, ſtrotzend 
von bedachtſamer Weisheit, gehüllt in alle nur denk— 
bare Formen und begleitet von Androhungen irdiſcher 
Strafen und Verheißungen himmliſcher Gerichtsbarkeit 
ſind in ſpäteren Jahren an mich verſchwendet worden! 
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Und dennoch, welche Wirkung übten fie auf mich aus 
im Bergleih mit der Crinnerung an die jchlichten, 
aufrichtigen Worte, welche ich obenein nur heimlich 
erlaujchte! Hab und Verachtung entzündeten ſie in 
meiner Seele; denn in meinem Verkehr mit den bei- 
den Theuren, die Jich unter meiner Beihülfe fortgeſetzt 
gegenfeitig über ihre Gejinnungen harmlos zu täuſchen 
Juchten, war mein Verſtand frühzeitig gereift, daß ich 
leicht das Wahre von dem Faljchen unterfcheiden 
lernte. Ob man mic einen veritodten Sünder, einen 
undanfbaren Menſchen nannte, machte feinen tieferen 
Emdrud auf mich, als der braune Gefreite, wenn er, 
den Fliegen wehrend, mit dem langen Schweife mein 
Geſicht traf, oder der Dlechulan, wenn er ſich vor 
jedem Windhauch gedankenlos um ſich Jelbit drehte 
und mit jeiner Lanze ohnmächtig in's Leere ſtach. 
Die von dem biederen Hänge und ver einfachen 
Plätterin erlaufchten Worte dagegen, die blieben in 
allen Lebenslagen mein Troſt und meine Hoffnung; 
an ſie flammerte ich mich an, wenn Mißtrauen und 
Berzweiflung mir faft die Befinnung raubten, die in 
ſchillernrde Farben gefleivete und von berechnender 
Neberlegung hinterliftig gelenfte Verführung an mid) 
herantrat, mid) in eine unergründliche Tiefe hinab zu 
ftürzen drohte. 

te oft, wie unendlich oft als Süngling wie als 
Manır, wenn ich mein hartes Lager aufluchte, fchwere 

11* 
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Seelenkämpfe und bittere Crfahrungen nur einen 
Mittelzuftand zwiſchen Wachen und Träumen geftatteten, 
meinte ich, wie in jener Nacht, da ich mich Ichlafend 
ftellte, die beiden getreuen Alten zu jehen, wie fie, 
bevor fie fi) zur Ruhe begaben, mid) noch einmal 
bejuchten. Und heute nody, jet, da ich Dies nieder- 
Ichreibe, jehe ich fie im Geifte vor mir: Die Winkel- 
ltefe, in der einen Hand die Lampe, mit der anderen 
dte Flamme beichattend, dab deren Schein mid) nicht 
blenvet, und den Hänge-Öensdarm, im der einen Hand 
die exloichene Pfeife, in der anderen den halben 
Schnurrbart, wie um fich dieſes prächtigen Soldaten— 
ſchmuckes mit Gewalt zu entledigen und fi dadurch 
gräßlich zu entftellen. 

Yang und tief athmete ich; zwiſchen ben unbe⸗ 
merkbar geöffneten und von Thränen befeuchteten 
Wimpern hindurch aber erblickte ich deutlich das durch 
den Lichtſchein mit wunderlichen Reflexen geſchmückte 
runde Antlitz der Winkellieſe und zwei funkelnde 
Tropfen, die langſam über die vollen Wangen rollten 
und auf meine Decke fielen. 

Regungslos betrachteten mich die beiden alten 
Hausgenoſſen. Was ſie dachten, Wort für Wort 
könnte ich es niederſchreiben; aber, wo fände ich die 
richtigen Bezeichnungen für die unbegrenzte Herzens— 
güte, aus welcher ihre Gedanken entiprangen! 

Endlich feufzte der Hänge-Gensdarm tief auf. 
Es Klang fat, als hätte er ſagen wollen: „Wenn ver 
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Balde erft fort ift, dann habe ich nur Ste, meine 
liebe Frau Winfler, mit der ich ein ſolides Wort 
Iprechen kann.“ 

Dann feufzte die Winfelliefe aus breiter Bruft, 
und: „Wenn der Jahn erft über alle Berge ilt, mein 
lieber Herr Gensdarm Hänge," glaubte ich heraus— 
zuhören, „dann babe ich nur Sie, bei welchem ic) 
Mutteritelle vertrete.* 

Dann reiten fie ſich die Hände — ein außer— 
ordentliches, ungewöhnliches Ereignis — und: „Gute 
Nacht, Frau Winkler,“ „gute Nacht, Herr Gensdarm 
Hänge,“ tönte es gedämpft und verföhnlich durch die 
Sammer. Zwei Thüren gingen; um mich herum noch 
ein Weilchen leiſes Naicheln und Schleichen auf den 
Zehen; das Licht erlojch, ich öffnete die Augen; doc 
lange Itarrte ich nicht mehr in die Finſterniß, und in 
Bergefjenheit verfanfen die mich umgaufelnden heiteren 
Bilder meines furzen Lebens, verlanf mein eriter, 
tiefer Schmerz. — 





Siebentes Gapitel. 
Der Eintritt in die Wenfion. 


Dft, oft im Leben, wenn wir vor wichtigen, tief 
in unſer Dafein einfchneidenden Ereigniſſen ſtehen, Jin 
wir geneigt, die Stimmung der Natur unjerer eigenen 
anzupaffen, in ihr gewiffermaßen zu juchen ein Omen 
für die Zufunft. 

Glück verheißend fallt heiterer Sonnenſchein auf 
den Kirchweg der von ſchüchternen Ahnungen durch— 
bebten Braut; wie Thränen erjcheinen den Leidtragen- 
den Die von niedrig bangendem Gewölk in die offene 
Gruft hinabgefandten Negentropfen. Und dennoch, 
wie oft riefelt es an Freudentagen feucht und kalt 
vom Himmel nieder, durchwärmen glänzende Sonnen— 
ſtrahlen milde die friſch aufgeworfene fühle Fried— 
bofserde! — — — 

Als der biedere Hänge mit mir durch die Stra— 
ben der Stadt wandelte, die fortan meine Heimat 
fein jollte, leuchtete mir fein freundlicher Hoffnungs- 
ſtrahl. Aber auch fein Regen ftrömte. Ueber mir 
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hing e3 dagegen bleifarbig und eintönig, ala hätte Der 
ichwere Himmel fich niederjenfen und mid) unter jet 
ner Wucht erdrüden wollen. Ebenſo ſchwer laſtete 
auf meinem Gemüth die Erinnerung an den Abjchied 
von der ſchier verzweifelnden Winkellieſe, ebenjo ein- 
tönig erſchien mir die ſich vor mir eröffnende Zus 
funft. 

Schweigend und Hand in Hand wanderten wir 
durch Die engen, unregelmäßigen Straßen. Nur wenn 
Hänge ih nad der Richtung unferes Weges erfun- 
digte, wurde jeine Stimme laut. Beklommen blicte 
ich zu den hohen, übergebauten Giebeln empor, fürch— 
tend, dab ein Windſtoß ſie erichüttern und über ung 
hinftürzen würde. Die heimliche Hoffnung, dab Der 
Doctor Sachs jeines Titel wegen in einer breiten, 
fuftigen, wohl gar mit Bäumen bepflanzten Straße 
wohne, jollte ‚bitter enttäufcht werden. Traute ich 
dch kaum meinen Augen, al3 wir in eine fchmale, 
unſaubere Gaſſe einbogen und auf deren Ede laſen: 
„Jeſuitenweg.“ 

„Hier in der Nähe muß es ſein,“ bemerkte 
Hänge. Dann folgten wir dem Gäßchen nach, die 
ſchwer leſerlichen Hausnummern über den Thüren 
prüfend, zugleich den düſterfarbigen Mauern mit den 
ausgetretenen Thürſchwellen, den erblindeten Scheiben 
und den mit Gerümpel aller Art beſetzten Schaufen— 
ſtern unſere Aufmerkſamkeit zuwendend. 
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Namenloſes Grauen bemädhtigte Jich meiner. Es 
erſchien mir unmöglich, daß die räucherigen Gebäude, 
die Kirmen auf den Schildern, die Pumpe mit dem 
fretichenden, blanfgegriffenen Schwengel und die ver- 
Ichoffenen Uniformftüde, grünſpandurchzogenen Treffen 
und verrofteten Waffen in manden offenen Thüren 
mir ebenio vertraute Gegenftände werden würden, wie 
die Linden und SKaltantenbaume im heimatlichen 
Dorfe, wie die Storchnefter auf den ftrohgededten 
Ställen, die epheuumrangte Kichhofsmauer und end— 
ih mein lebhafter Freund der Blech-Ulan auf der 
Satsblattlaube. 

Ringsum flirrte und klapperte e8; auch heilere 
Stimmen vernahm ich, die Büdlinge ausriefen, früh— 
zeitiges Dbit und — ich eritaunte — elenden weißen 
Sand, wie er bei uns daheim mit geringer Mühe in 
edem Waldwinkel fuhrenmeile und Sogar umjonit aus— 
gegraben werden konnte. 

Weiter abwärts gellte eine veritimmte Drehorgel 
ihre taufendmal abgeleierten Melodien. Ich gedachte 
des munteren Dreifchlages der Dreicher, des Klapperns 
der altväterlich Dareinichauenden Windmühle, des Läu— 
tens der Kuhaloden, und nur mit Mühe befämpfte 
ich meine Thränen. 

Hänge empfand wohl Aehnliches; denn er kaute 
eifrig bald auf der einen, bald auf der anderen 
Schnurrbarthälfte. Hätte die Winfelliele ftatt jeiner 
mich begleitet, fie würde, von Entiegen erfüllt, un— 
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ftreitig mit mir umgefehrt fein. Der Gensdarm 
Hänge aber war ein Mann des Geſetzes, der nicht 
das kleinſte Titelhen eines ihm von dem Herrn Yand- 
rath ertheilten Befehls vernachläffigte oder gar ganz 
verabſäumte. 

„Man gewöhnt ſich an Alles“, bemerfte er ein— 
mal, wie im Traume, „und ſo wird auch Dir, lieber 
Balde, dieſe merkwürdige Umgebung nicht lange fremd 
bleiben. 's iſt Alles nicht ſo ſchlimm, wie es aus— 
ſieht, Balde, und gute Menſchen giebt es überall.“ 

Ich antwortete nicht. Meine Blicke ruhten auf 
einer Anzahl verroſteter Ketten, welche von dem Haus— 
thürpfoſten eines Eiſenkrämers niederhingen. Dieſel— 
ben ſchienen mir dazu beſtimmt, mich am Entlaufen 
zu hindern. 

Ein dreiſtöckiges, vier Fenſter breites Haus lag 
auf der anderen Seite der Straße vor uns, als 
Hänge plötzlich ſtehen blieb und, meine Hand feſter 
umſpannend, mir zuflüſterte, daß wir zur Stelle 
ſeien. 

Mir ſtockte der Athem. 

„Sachs“, las ich auf dem über zwei Fenſter 
fortreichenden, altersſchwachen Schilde. Darunter ſtand: 
„Leihbibliothek; Ein- und Verkauf von gebrauchten 
Büchern, Atlanten und Kunſtblättern.“ Zur Illuſtra— 
tion dieſer Ankündigung waren die beiden Fenſter zu 
Schaukaſten hergerichtet worden. Eine Anzahl in 
Schweinsleder gebundener Bücher, Landkarten, Bilder— 
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fibeln, verblichene Photographien und mehrere beftaubte 
Lithographien reihten fi bunt aneinander. In jedem 
Senfter Stand auf einfahem Fußgeſtell ein gewaltiger, 
abgenuster Globus. Sch hielt fie für die riefenhaften 
Augäpfel des nach mir ausſchauenden Hauſes, Die 
traurig darauf harıten, von der fie bededenden Staub- 
lage befreit zu werden. Sie blidten ſtarr und theil- 
nahmlos. Unwillkürlich Dachte ich an das Burgfräu— 
lein im Walde. Die übrigen Senfter des Gebäudes 
tiefen den Eindruck hervor, als jeten fie vor vielen, 
vielen Sahren einmal auf das Mauerwerf gemalt 
worden. Kaum vermochte man hinter den erblindeten 
Scheiben Proben fattunener Gardinen zu erkennen. 

Mehrere Minuten verharrten wir fchweigend auf 
derjelben Stelle. Hänge empfand offenbar einen tie 
fen Widerwillen, mich in das düſtere Haus hineinzu- 
führen, und wer weiß, ob dieſer Widerwille nicht 
den Sieg über jein Pflichtgefühl davongetragen hatte, 
wäre nicht im entjcheidenden Augenblid in der uns 
gegenüberliegenden Thür ein junger Menſch erſchienen, 
welcher ung unverſchämt anitierte. 

Eine dumpfe Ahnung ſagte mir, daß ich ſehr 
bald genauer mit ihm befannt werden würde. Bange 
flopfenden Herzens betrachtete ich daher die kurze 
knochige Geftalt, welche, wie um ſich im ungünftigiten 
Lichte zu zeigen, mit weitgejpreißten Füßen eine Hal- 
tung angenommen hatte, die an den großen Schlachten- 
kaiſer erinnerte. Ein dunfelgrüner Neitrod und un- 
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Tormlic groß gewürfelte helle Beinfleider ſchmiegten 
Jih an die hohen Schultern, die langen Arme und 
die wadenlofen, in den Knieen nad) innen gebogenen 
Deine an, als wäre Beides urſprünglich nicht für ihn 
beftimmt geweſen oder vielleicht aus ſeiner Einſegnungs— 
zeit mit herübergefommen. Um das Straffe zu er- 
höhen, hatte ev außerdem die gewaltigen Fäuſte im die 
furzen Taſchen feiner Beinkleider gezwängt, dieje aber 
mittelſt Ichmaler Niemen unter den feinen Fäuften 
entiprechenden Stiefeln befeltigt. 

Der Gharafter der feltiamen Erſcheinung war 
eigentlich Ihon ausreihend in ihrer äußeren Haltung 
ausgeprägt; verdeutlicht wurde ex indefjen durch ein 
aufgedunfenes, ſommerſproſſiges Geficht mit wulftigen 
breiten Lippen, einem noch zweifelhaften, orangegelben 
Dartanflug, Platter Negernaſe und blinzelnden Fuchs— 
augen, ferner durch ftruppiges, röthlich-blondes Haar, 
welches, theils durch Kunſt, theils feiner natürlichen 
Neigung folgend, To fteil aufrecht ftand, als ob jede 
einzelne der glanzlofen Borften von der ftillen Hoff: 
nung bejeelt gewejen wäre, über furz oder lang mit— 
telft eined gefunden Strickes zu irgend einem gefunden 
Duerbalfen emporgewunden zu werden. 

„Ich glaube, er winft uns,“ bemerfte Hänge, 
der gleich mir den wunderlich aufgeblafenen Menfchen 
aufmerkſam betrachtete. 

„Sch glaube faft,“ antwortete ih leiſe und er- 
ſtaunt, daß der alte gebiente Nettergmann, welcher 
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Sucht nur dem Namen nach fannte, plöblich fo zag— 
haft geworden und willig dem an und ergangenen, 
faum bemerfbaren Winfe Folge leiftete. Dann ſchrit— 
ten wir über die Gaſſe hinüber. 

„Gensdarm Hänge, vermuthe ich,“ redete der 
Burſche uns herablaffend an, und da er zwei Stufen 
höher Itand, als wir, gelang es ihm, wie ich gewahrte, 
fein eficht in dem blanf ladirten Helm meines flein- 
müthigen Bejchügers zu ſpiegeln. 

„Hänge ift mein Name,“ beitätigte dieſer, nad) 
alter Gewohnheit, wie zufällig, mit dem Säbel klirrend. 

„Sch vermuthete es,“ fuhr der Burſche troß des 
ehrfurchtgebtetenden Säbelgeraſſels zuverfichtlich fort, 
„wir erwarten namlich einen gewiljen Gensdarm 
Hänge, welcher uns einen Penfionar Baldrian, Indigo 
— Elaffiicher Name, auf Ehre — überbringen ol.“ 

„Sie Selber find nicht der Herr Doctor Sachs?“ 
fragte Hänge mit erwachender Entrüftung. 

„Nicht ganz,“ hieß es geringſchätzig zurück, 
„allein ſein Procuriſt. Mein Freund Sachs it abe 
weſend; treten Sie indeſſen näher und nehmen Sie 
Platz. Junger Mann,“ wendete er ſich mir zu, in— 
dem er mich dem gleich hinter der Hausthür ſeitwärts 
in den Geſchäftsraum eintretenden Hänge unſanft 
nachſchob, „Du biſt ja die reine Unſchuld vom Lande 
— auf Ehre. Sch vermuthe, Du haſt's hinter Den 
Dhren; und wirt Du nicht der ſchlauſte Gaupdieb, 
der jemale feinem Lehrer aeltoßenen Juder auf die 
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Perrücke jtreute, wil ih mir von allen Ritter-, 
Räuber- und Geſpenſterbüchern unferer Bibliothek 'nen 
Häringsfalat bereiten laſſen — claſſiſch — auf 
Ehre!’ 

Hänge hielt e& unter jeiner Würde, die unver— 
Ihamte Anrede des jungen Menichen zu beachten. 
Ich dagegen war jo eingejchüchtert, dab ich ſogar 
törperlihe Mißhandlungen ohne Klage erduldet hätte. 

Schweigend nahmen wir auf zwei Brettichemeln 
Platz, welche der ſommerſproſſige Geichäftsführer fo 
fur uns bingejchoben hatte, dab das volle Licht des 
einen Schaufeniters uns jtreifte, wir aber zugleich die 
ganze Räumlichkeit zu überſehen vermochten. 

Alles war ſchwärzlich und unſauber: der Laden— 
tiſch, der Fußboden, das mit mancherlei Papieren 
und Büchern beladene wurmſtichige Schreibpult und 
die bis zur geſchwärzten Decke hinauf ſich übereinander— 
reihenden Tragebretter. Tauſende von Bücherrücken 
ſtarrten mir von allen Seiten entgegen. Dieſelben 
ſchienen aus der Fabrik eines Lichtziehers hervorgegan— 
gen zu ſein, ſo fettig glänzten ſie. Selbſt die mit 
Nummern verſehenen gelben Papierchen erinnerten an 
ungeſäuberte Oellampen. 

Wir hatten hinreichend Muße, Alles genau zu 
betrachten, denn der ſommerſproſſige Geſchäftsführer 
wurde durch eintreffende Kunden in Anſpruch genom— 
men; außerdem aber ſchien er, ſeitdem er den Laden 
betreten hatte, ſich unter einem gewiſſen Zwange zu 
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befinden. Er beachtete uns wenigitens nicht mehr, 
beichäftigte ſich Dagegen deſto angelegentlicher mit 
einem einfältig verichmigt darein ſchauenden Knaben 
meines Alters, welchen er mit Ichnarrender Stimme 
und dem Herjagen mir endlos erjcheinender Nummern 
eine leicht bewegliche Leiter hinauf und hinunterjagte. 
Ich wußte nicht, wen ich mehr bewundern follte: den 
Heren Splint, wie die Leute ihn nannten, der genau 
wußte, wo die zahliofen verjchiedenen Bücher zeritreut 
Itanden, oder den Sinaben, welcher die bezeichneten 
Binde jedesmal auf der Stelle zu finden wußte und 
Dabet genügend Zeit erubrigte, mir gelegentlich mit 
einem foboldartigen Grinfen zwei bis drei Zoll jener 
breiten rothen Zunge zu zeigen. 

Und Mancher erichten während unſeres kurzen 
Aufenthaltes in dem düfteren Naume, um die geleſenen 
Bücher umzutaufchen: Dienftmädchen, Soldaten und 
Männer mit Kutjcherhüten. Auch fein gefleidvete Das 
men, die mit Heren Splint unverkennbar auf dem 
freundichaftlichiten Tube ftanden. Denn fie nannten 
ihm die gewünjchten Bücher leiſe und lachten gemein— 
jam mit ihm, als ob deren Inhalt fie ſchon im Vor— 
aus in Die heiterite Stimmung verjeßt habe. Dabei 
entging mir nicht, daß fie den finfter dareinſchauenden 
Gensdarmen mißtrauiſch von Der Seite benbachteten, 
auch wohl eine Stage an Herrn Oplint richteten, 
welhe von dieſem beruhigend und mit geringſchätzi— 
gem Achlelzuden beantwortet wurde. Ferner erjchien. 
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ein Poſtbote mit Briefen, welche von Herrn Splint 
in Empfang genommen und unverzüglich in eine zwi— 
Ichen den Büchern in die Wand hineinragende Schiehe- 
lade gelegt wurden. Indem meine Blide aber nod) 
auf dem zuvor nicht bemerften Kaften ruhten, entdedle 
ich oberhalb dejjelben, ebenfalls zwiſchen den Büchern, 
einen etwa fußbreiten leeren Raum. Aufmerkſamer 
hinüberſpähend, entdedte ich ferner, dab dort die Rüde 
wand durch eine Glasicheibe gebildet wurde, hinter 
welcher, kaum erfennbar, die Gefichtözüge eines Men— 
Ichen fich hin und her bewegten, vor Allem zwei leb- 
haft funfelde Augen bald auf mir ruhten, bald über 
die ab- und zugehenden Perfonen binfchweiften. Ich 
wußte jebt, was Splint abhielt, ſich eingehend mit 
und zu bejchaftigen: Es befand fih Iemand tim 
Nebenzimmer, welchen er fürchtete, für mich wohl eine 
Beruhigung, aber auch eine Duelle neuer Beforgniffe. 
Denn jo jehr ich von dem Wunſche bejeelt war, mei- 
nem treuen Beſchützer zu verrathen, daß wir beobachtet 
würden, wagte ich doch faum eine Bewegung unter 
den auf mir haftenden Bliden des geheimnißvollen 
Unbefannten. 

Eine halbe Stunde war verronnen, als Hänge 
plösiih in jeine Taſche griff, eine fleine Börſe her- 
vorzog und, ſich halb abfehrend, verftohlen in derfel- 
ben juchte. 

Gleich darauf drückte er mir zwei harte Thaler 
in die Hand. 
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Erſchrocken ſpähte id nad) dem verborgenen Fen— 
iterchen hinüber. Die Augen erfannte ih vor dem 
dunfeln Hintergrumde nicht genau, allein deren Blid 
meinte ich bis in mein Herz hinein zu fühlen. 

„Nimm es, Kind,“ flüfterte Hänge mir zu, als 
ich mich ftraubte, das Geld zu behalten, „Du befindelt 
Dich jetzt unter fremden Menſchen und kannſt nicht 
vorherſehen, ob Du nicht in eine Lage geräthft, in 
welcher Dir zumeilen einige Pfennige willkommen 
find.“ 

‚Stau Winkler gab mir drei Thaler,“ flülterte 
ic) zurüd. 

„Und hätte ſie Dir hundert gegeben, hinderte 
Dich deshalb nichts, auch von mir 'ne Kleinigkeit an— 
zunehmen — und dann“, fuht er fort, nachdem id) 
die Gabe in meine Tafche geſteckt hatte, „Ichreibe vecht 
bald und recht gemau, wie eg Dir ergeht. Alles 
Gute, was Du zu jagen weißt, ſchreibe an die Frau 
Winkler — denn Du fennit die gute Seele, ſie weint 
fi nad Dir die Augen aus. Das Böſe dagegen — 
und jeder Menich findet einmal Grund zu klagen — 
das adreſſire an mid. Wir Beide find ja Männer, 
und Dir wird es gewiß leichter, Unannehmlichkeiten 
zu ertragen, als ung zu Haufe, davon zu hören und 
nicht helfen zu können.“ 

Heimlich und Doch mit aller Kraft drüdte ich 
dem treuen väterlichen Freunde die Hand. Ic wäre 
ihm um den Hals gefallen, allein die veritecten 
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Späheraugen übten auf mich eine ähnliche Wirkung 
aus, wie id fie den bannenden Zauberbliden der 
Schlangen zujchrieb. 

Es klopfte an eine kleine, zwilchen den Bücher- 
gerüften faum bemerfbare und mit geihwärzten Land— 
farten behangene Thür. 

„Herr Doctor Sachs find heimgekehrt,“ ſchnarrte 
Splint, das rechte Auge ſchließend und mit dem lin- 
fen mid jchadenfroh angrinjend, „treten Ste gefälligſt 
ein, Herr Hänge,“ fügte er hinzu, Dre bezeichnete 
Thür öffnend. 

Hänge nahm meine Reiſetaſche und gleich darauf 
befanden wir uns in demſelben Gemach, in welches 
die Briefe auf ſo geheimnißvolle Art befördert 
wurden. 

Anfänglich war ich geblendet, denn da dieſer 
Raum zwiſchen dem Laden und einem Hinterzimmer 
lag, mußte den ganzen Tag eine Gasflamme brennen. 
Dieſelbe hing über einem Stehpult, auf welchem zahl— 
reiche Briefſchaften und Bücher angehäuft waren. 
Gleichſam unwillkürlich ſuchte ich die Fenſterſcheibe. 
Ein Stück Wachsleinwand verdeckte ſie, ſo daß der 
vor dem Pult Stehende, je nach ſeiner Laune, nur 
eine ſchmale oder breitere Spalte zu öffnen brauchte, 
um, ſeitwärts ſchauend, ſich Kenntniß von allen im 
Laden ſtattfindenden Vorkommenheiten zu verſchaffen. 

Wie im Laden, herrſchte auch hier eine ſcharf 
ausgeprägte Unſauberkeit. Holzkiſten, Pappkaſten, ein 
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runder Tiſch, mehrere Stühle und ein mit Ledertuch 
überzogenes Sopha ſeufzten förmlich unter einer diden 
Staublage. Wie um deren Stärfe zu veranichaus 
lichen, hatten zufällig darüber hinfahrende Hände meit- 
hin fihtbare Spuren in derjelben zurüdgelafien. 

„Herr Hänge, ich erwarte Sie ſeit einigen Ta— 
gen,“ redete Doctor Sachs, eine dürre, ungraciöſe, 
mittelgroße Geſtalt im ſchäbigen ſchwarzen Anzuge 
und mit grünen Schreibärmeln meinen Bejchüger an, 
„allein Sie fommen immer noch früh genug. Ich 
hoffe, der neue Penfionär wird ſich in meiner Fa— 
milie heimiſch fühlen.“ 

Dann putzte er jeine Brille bedächtig, und ohne 
den ſich leicht verneigenden Gensdarmen weiter zu 
beachten, kehrte ex ſein krankhaft hageres Antlib mit 
der ſpitzen Naſe, ſüßlich Ichmachtenden Augen, einem 
dürftigen rothblonden Schnurrbart und ähnlich be= 
haartem Kinn mir zu. 

‚Du mußt Did iin meiner Familie heimiſch 
fühlen,“ wiederholte er, die beiden Mundwinfel zu 
einem anſpruchsloſen Lächeln emporziehend, „das Ichöne 
frete Landleben wirſt Du freilich vermiſſen, allein der 
Meile tröftet fi) damit, daß die Menfchen zu höheren 
Sweden auf die Welt gejchidt wurden, als im 
Schweiße des Angefichts den Ader zu pflügen, Ges 
treide zu dreſchen oder — oder unreifes Obſt zu eſſen 
— womit indeffen nicht gelagt jein fol, daß ich vor 
den Landbewohnern, dieſen bejcheidenen Ebenbildern 
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Gottes, nicht ebenfalls die entiprechende Hochachtung 
hegte. Aber jebe Dich, mein Sohn, Herr Hänge, 
darf ich bitten,“ und er wies auf zwei Stühle, wäh— 
rend er jelbit ziemlich rückſichtslos die bisher noch un— 
angetaitete Staubihiht auf dem Sopha weſentlich 
Ihädigte. „Zunächſt wollen wir uns offen vor ein= 
ander ausiprechen, damit Dein biederer Freund die 
Meberzeugung gewinnt, dab Du feinen gewiſſenhafte— 
ven Händen hättelt anvertraut werden können.“ 

Hier jeufzte der gute Hänge tief auf. Kine 
Sentnerlaft ſchien von jeiner Seele zu rollen, zumal 
Sad, in Anerkennung des verſtändnißvollen Seufzers, 
ihm die Hand drückte und mir zugleich wohlwollend 
zulachelte. 

Bon Dankbarkeit fur die mir gewordene herzliche 
Aufnahme erfüllt, war er im Begriff, über meine 
Gutartigfeit, meine hervorragenden Talente und jon= 
Itigen hohen Vorzüge fich weitlaufig auszulaflen, als 
Sachs ihn freundichaftlich bedeutete, zu jchweigen und 
jelbit wieder das Wort nahm. 

„Ja, mein theurer Baldrian, gegenfeitige Achtung 
und offenes Vertrauen erleichtern jeden Berfehr, und 
jo jol ed auch mit uns fein. Du wirit als Mitglied 
meiner Samilie — ohne mich zu rühmen, lauter her— 
zensgute, treue Seelen — betrachtet werden und in 
deren — ich jage nicht zu viel — frommer Zurück— 
gezogenheit reichen Crjas finden für das, was hin= 
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ter Die liegt. Du biſt vielleidht hungrig von der 
Reiſe?“ 

Ich verneinte zaghaft. 

„Um ſo beſſer, mein junger Freund,“ fuhr Sachs 
fort und gutmüthig klopfte er meine wilden Locken, 
„Du magſt dann gleich in unſere gewöhnliche Haus— 
ordnung eintreten, wodurch der Wechſel Dir unendlich 
erleichtert wird. Beſitzeſt Du die genaue Adreſſe 
Deiner bisherigen theuren Beſchützer?“ 

„Die fennt er auswendig, Prrohl-Dannehr!“ be— 
jtätigte Hänge eifrig, „er tft ein dankbares Kind und 
wird nie vergelfen, wo er zu Haufe gehört.“ 

Wiederum der anerfennende Handedrud und das 
fromme Lächeln, wiederum der furze Spaziergang der 
dürren, Dintegefchwärzten Hand auf meinem Haupte, 
und milde und treuherzig tönte ed durch den engen, 
taubigen Raum: 

„But, gut, mein biederer Freund; gefchriebene 
Adreſſen gehen verloren, auswendig gelernte Dagegen 
nie. Sch hoffe, unſer Baldrian macht gern und häufig 
von der Erlaubniß Gebrauh, an jeine früheren 
Wohlthäter zu jchreiben, und dieje werden nicht unter- 
laſſen“ — 

„Briefe über Briefe foll er haben,“ fiel Hänge 
beglüdt ein, „Frau Winkler verfteht zwar beifer, das 
Dlätteifen, als die Feder zu führen, allein fie kann 
mir dictiren.“ — 
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„Bortrefflich,” Ichnitt der Antiquar wohlwollend 
diejen neuen Ausbruch Freudiger Empfindungen ab, 
„und fo werden beide Parteien kaum merfen, dab eine 
Entfernung von jo vielen Meilen zwiſchen ihnen liegt. 
Sch fee nämlich voraus, die unbefannten Sreunde 
unſeres gemeinjchaftlihen Schüßlings erklären ſich da— 
mit einverftanden — ſind freilich, wie mir's jcheint, 
hochgeftellte Perſonen, allein ein Herz haben ſie, Das 
beweifen Die mir zur Verfügung geftellten Mittel, dem 
Baldrian die gediegenſte Schulbildung angedeihen zu 
laſſen. Selbit Ihre Neifefoiten ſoll ich Ihnen ver- 
guten und Ihnen und der Frau Winkler den aufrich- 
tigiten Dank ausiprechen für die Liebe, welche Sie auf 
den verwaiften Knaben übertiugen. Wie fteht es mit 
jeinen Kleidern?“ 

Hänge hob mit einem gewiſſen Stolz die ichwere 
Reiſetaſche empor. 

„Wir haben gethan, was in unjern Kräften 
ſtand,“ bemerfte er, mid) verftohlen anitoßend, wie 
um mir zu verdeutlichen, dab wir ſehr Unrecht ge— 
handelt, und durch den erſten unfreundfichen Eindruck 
verſtimmen zu laſſen. 

„Vortrefflich,“ entgegnete Sachs wieder, und ge— 
ſchäftig begann er, die Taſche zu öffnen und deren 
Inhalt auf dem Tiſch zu ordnen. „Prachtvoll, in der 
That prachtvoll“, bemerkte er mehrfach, „die Wäſche 
iſt prachtvoll, wenn auch nicht ſo fein, wie ſie ſpäter 
für den Knaben angeſchafft werden wird. Auch das 
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Schuhzeug läßt nichts zu wünſchen übrig; dagegen 
muß ich ©ie bitten, die farbigen Kleidungsſtücke wies 
der mit heim zu nehmen — vielleicht als Andenken 
— Gie begreifen, dab zu dem ernften Beruf, zu 
welchem jeine unbefannten Gönner ihn beitimmten 
— ih) könnte e8 Ihnen fchriftlich zeigen — ſich nur 
ſchwarze Stoffe eignen.“ 

„Sıniten Beruf?” fragte Hänge befremdet. 

„Freilich, freilich, mein biederer Freund,“ bekräf— 
tigte Sachs; „oder nennen Sie e8 feine ernſte Arhett, 
wenn ein junger Menjch jich zum Beſuch der Univer- 
jität vorbereitet? Doc, bis dahin vergeht noch man- 
bes Jahr; denn nachdem unſer gemeinfchaftlicher 
Schützling bisher nur eine Dorffchule bejuchte, wird 
er recht viel nachzuholen haben und daher noch viel 
fa die Sommerferien bei Ihnen verbringen. Ich 
bezweifle wenigſtens nicht, daß Seine unbekannten 
Wohlthäter auf meine bejondere Verwendung gern die 
Mittel zu den allerdings etwas koſtſpieligen Netjen 
bewilligen. Sch hoffe, Sie find mit diejen Ausfichten 
zufrieden und nehmen die Weberzeugung mit, daß für 
unjern gemeinjchaftlichen Liebling nie befjer hätte ge— 
jorgt werden fünnen.” 

Hänge, mochte fein treues Herz noch jo ſehr blu— 
ten, erklärte, daß er den günftigften Eindrud empfan- 
gen habe, und da er nicht gleich Miene machte, Die 
Zufammenfunft aufzuheben, padte Sachs alle diejeni- 
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‚zen Kleidungsſtücke wieder in die Reiſetaſche, von 
welchen er behauptete, daß ſie überflüſſig ſeien. 

„Gern plauderte ih noch ein Stündchen mit 
Ihnen,“ ſprach er dabei gutmüthig bedauernd, „allein 
ich bin jo außerordentlich beſchäftigt — auch möchte 
ich Ihnen im Intereſſe meines neuen lieben Familien— 
mitgliedes rathen, den unvermeidlichen Abjchted nicht 
zu weit hinauszufchieben. Es hieße, die Pein unnöthig 
verlängern ' — auch fehrt Die Faſſung langjamer 
zurück.“ 

„Ich bin bereit,“ verſetzte Hänge, indem er ſich 
ſchnell erhob, und ich bin überzeugt, der Antiquar 
hätte nicht den hundertſten Theil ſo deutlich zu ſein 
brauchen, um den wunderbar zartfühlenden alten 
Nettersmann zum Gehen zu bewegen, „ich bin bereit“, 
wiederholte er, und feine Stimme klang wieder ein— 
mal, als hätte er die breite ſchwarze Binde zu mili— 
täriſch feſt um feinen Hals gejchnallt gehabt, „und be= 
ruhigt reife ich von dannen, feit ich weiß, daß Sie's 
je gut mit dem Bürſchchen meinen.” 

Dann hob er mich empor, und mein Geficht 
dicht vor das Seinige haltend, blickte er mir feſt im 
dte Augen. 

„Balde,“ ſprach er tief bewegt, „wir müfjen jeßt 
von einander ſcheiden. Geſchähe nicht Alles zu Dei— 
nem Beiten, jo möchte ich wünjchen, daß Du nie aus 
der guten Winkler Haufe gefommen wäret. Nun 
aber. jet ein Mann,“ fuhr er fort, als ich, von einem 
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unendlihen Weh beichlihen, meine Arme um ſeinen 
Hals legte, „und richte Dich mit Deinem Lernen ſo 
ein, dab Dein alter Freund einft ftog auf Deine 
BDefanntichaft iſt. Lebe alio recht wohl, Balde“ — 
er füßte mid), entfernte, wie bei einem Ffleinen Kinde, 
mit der Rückſeite ſeiner Hand die Thränen von mei= 
nen Augenwimpern, Itellte mic) auf die Erde, drückte 
mir noch einmal fräftig die Hand, und die Reifetajche 
mit den als überflüſſig erfannten Kleidungsſtücken 
unter den Arm nehmend, eilte er auf die Straße 
hinaus. 

Der gute, getreue Hänge! Es war ein Glück, 
dab er die Grüße an die Winfellieie mir bereits 
fruber abforderte; er hätte ſonſt jicher ohne dieſelben 
abreiien mülfen. War er doch fo ergriffen, dab er 
vergab, fi bei dem Doctor Sachs zu verabichtedern 
und die ihm verſprochene Entſchädigung für die Reiſe— 
foften in Empfang zu nehmen. Doctor Sachs aber war 
ebenſo vergehlich, denn die Thür hatte ſich kaum hin— 
ter meinem treuen Freunde geſchloſſen, als er mich 
freundlich einlud, wieder Plab zu nehmen. 

„Ein braver Mann, diefer Gensdarm“, hob er 
an, vor heiliger Ueberzeugung die Augen ein Weilchen 
ſchließend, „ich hoffe, Du wirst feiner Erziehung Ehre 
machen und Dich als einen gut gearteten, aufrichtigen 
Knaben ausweiſen. Doch wir mögen ſogleich eine 
fleine Probe anftellen — haben die biederen Leute 
Dir Talchengeld mit auf den Weg gegeben?“ 
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„Zwei Thaler gab mir der Herr Hänge,” ant- 
mortete ich ſtotternd. 

„And die Frau Winkler?‘ 

„Drei Thaler,“ ſprach ich fefter, denn um Die 
Welt hätte ich mir feine Unwahrheit zu Schulden 
fommen lafjen. 

„Gut“, verjeßte Sachs lobend, „Ehrenhaftigfeit 
it die größte Zierde des Mannes; aber auch nad 
andern Richtungen hin tragt Deine Aufrichtigfeit gute 
Früchte. Hier in meinem Haufe und im Kreiſe einer 
hriltlichfrommen Familie erhaltit Du Alles, was als 
nothwendig für Dein fürverliches und geiftiges Wohl 
erfannt wird. Geld wäre daher überflüſſig in Deinen 
Händen. Du würdeſt es verlieren, dann aber aud) 
möchte e8 die ſündhafte Begierde nach Näſchereien in 
Dir erweden. Vertraue mir alfo Deinen Schab an; 
ih will ihn redlich für Dich verwalten. 

„Schau ber, mein Sohn,“ fuhr er milde fort, 
nachdem ich ihm, wie im Traume, meine ganze Baar- 
Ihaft eingehändigt hatte, und er nahm eine verrojtete 
leere Sparbüchſe aus feinem Stehpult, „in dieſe 
Büchſe thue ich Dein Geld — dann hange ich Dies 
niedliche Schlößchen vor die Dedelframpe” — und 
eben jo jchnell geichah Alles — „den Schlülfel ziehe 
ich ab, damit Niemand die Büchſe öffnet, und lege 
ihn hier tief unten zwijchen die Papiere zu meiner 
Iinfen Seite, wogegen die Sparbüchle ſelber“ — er 

ichüttelie fie klappernd — „rechts von mir in dieſem 
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‚geheimen Bade ihren Plag findet. Nun nod den 
Dedel des Pultes verichloffen, und Dein Geld ift 
fo ficher aufgehoben, als hatten wir es zur Bank ge- 
tragen.“ 

Sch nicte zuftimmend. Es fonnte nichts Ver— 
jtandigeres, Einleuchtenderes geben, als das von Sache 
beobachtete Verfahren. 

„Ich bin überzeugt, Du fühlſt Dich jebt bedeu- 
tend leichter," bemerkte er noch wie beilaufig, wozu 
ich wiederum nidte, „doch beichwere Deine Fräftigen 
Arme mit Deiner jauberen Ausftattung und begleite 
mich nad) oben, damit ich zunächſt Dich meiner Familie 
— ſie wird auch die Deinige fein — vorftelle.“ 

Ich that, wie mir geheißen war. Es gehörten 
ja feine ſonderlich ſtarken Arme dazu, meine erheb- 
lich verringerten Habjeligfeiten zu tragen — und bald 
darauf befanden wir uns auf einer ſchmalen, fnarren- 
den Treppe, die hinlänglich finfter, um veritohlen 
einige Thranen weinen und an meinem kleinen Wäſche— 
vorrath abitreifen zu fünnen. 

„Hier bringe ich Euch den niedlichen, qut gear- 
teten Dorfjungen, welchen wir zum Menſchen machen 
jollen,” ſprach Sachs in wohlwollend ſcherzhaftem 
Tone, indem er nach verſchiedenen Windungen auf 
einem ebenfalls dunkeln jchmalen Alurgange eine nie— 
drige Thür öffnete; „durch fern beicheidenes und offenes 
Weſen hat er mich bereits für fi) gewonnen. Ich 
hoffe, bei Euch wird es nicht anders jein. Bringt 
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ſeine Saden unter; zeigt ihm ſein Kämmerchen und 
belehrt ihn, wie man ſich in einem chriftlichen Haufe 
heimiſch fühlt. Nach Tiſche werde ich ihn zu meinem 
Freunde, dem Herrn Director, führen, um ihn ſchon 
morgen die Mohlthat eines geregelten Unterrichtes ges 
nießen zu laflen. Bis dahin gehört er Euch allein, 
meine Geliebten. “ 

Die Thür fiel hinter dem ſcheidenden Familien— 
oberhaupte in's Schloß, ich aber, indem ich ängſtlich 
um mich jpäahte, jah in vier Paar Augen, in welchen 
ich eher alles Andere hätte juchen können, als einen 
Funfen von Theilnahme für den armen verwatiten, 
in die Welt hinausgeltoßenen Knaben, dem ein un— 
barmberziges Geſchick — id fühlte es deutlich — 
nunmehr die legten Freunde geraubt hatte. 

Bier weibliche Geftalten vertheilten fich auf zwei 
Fenſter, einen Nähtiſch und einen runden Sophatiſch. 
Verſchoſſene Kattungardinen bildeten den Hintergrund 
der eriteren; blaue Tapeten, deren Mufter kaum nod) 
erfennbar, zu den beiven anderen. 

Im Uebrigen deuteten beftaubte, jehr abgenuste 
Möbel, ſchief hangende Lithographien und verjchobene, 
abgetretene Fußdecken für mein verwöhntes Auge auf 
einen allgemeinen geringen Grad von Drdnungsliebe 
der vier weiblichen Bewohner dieſes wenig anheimeln- 
den Zimmers. 

Nachdem ich wohl eine Minute die ſcharf bequt- 
achtenden Blide der vier Paar Augen bebenden Her- 
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zend ertragen hatte, öffneten fich die Ichmalen, zuſam— 
mengepreßten Lippen einer dürren, fteil ſitzenden, 
alteren Stau, als hätte fie zu ihrem Stridzeug ge- 
ſprochen. 

„Henriette, wie findeſt Du den Zuwachs?“ fragte 
fie eintönig, und indem fie die mit dem Stirnbein 
eine gerade Linie bildende Naſe rumpfte, entitanden 
zahlloſe Kleine Nunzeln zu beiden Seiten ihrer Augen. 

Henriette, offenbar die ältefte der drei Schweitern, 
eine große, viel zu abgerundete Perfon mit kleinen 
dunflen Augen, einer faum bemerfbaren Naſe und 
tippen, welche mitteljt eines Gummiſchnürchens in 
eine Kirche zulammengezogen zu jein Tchienen, die 
aber für hübſch hätte gelten fünnen, wäre nicht ein 
gewifler Zug brutalen Trotzes auf dem Kugelgeficht 
vorherrichend geweſen, zudte die Achleln und ſammelte 
einige der auf dem Tiſche liegenden Kuchenkrümel 
auf, welche fie nachläffig in den etwas zu Klein gera= 
thenen Mund jchob. 

„Nie ſoll ex mir gefallen?“ fragte ſie ſpöttiſch, 
„Ss it ein Bauerjunge, und das tft Alles.“ 

„Langweilige Sejellichaft,“ bemerfte Melufine, die 
zweite Tochter, welche ebenſo viel zu hager und eckig, 
als ihre altere Schweiter zu voll und rund, ſonſt aber 
das getreue blondhaarige Ebenbild ihres Vaters. 
„Claſſiſch langweilig,“ wiederholte fie gedehnt, jich zu 
meiner Berwunderung des SplintIchen Lieblingswortes 
bedienend, und um ihre Meinung zu veranschaulichen, 
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reckte fie mit beiden Händen gegen bdrittehalb Een 
einer fchmalen, urfprünglich weißen Häfelarbett aus, 
an welcher fie, nach der Farbe zu ſchließen, mindeſtens 
ebenso viele ihrer ſchönſten Jugendjahre verbracht 
hatte. | 

„Wer will das vorheriagen?* tönte eine Hare 
Stimme hinter dem Nähtiſch hervor, über welchen 
ein bleiches hageres Antlit, eingerahmt von jehr ftar- 
fem aichblonden Haarwuchs, emporragte, und zugleich 
funfelten zwei große Augen feinpfelig zu den Schwe— 
ftern hinüber. 

„Die Prinzeifin weiß natürlich Alles beiler,“ 
jpöttelten dieſe, „Iie wird fih in den Banerjungen 
verlieben, und er in fie. Ein reizendes Pärchen. * 

- Sophie, oder vielmehr die Prinzellin, wie das 
Mädchen genannt wurde, erröthete vor Zorn umd 
Ihlug die funfelnden Augen auf ihre faubere Woll- 
itidferet nieder. Sie war offenbar gewohnt, von ihren 
Schweſtern mißhandelt zu werden, und jah das Ver— 
gebliche ihres Widerſtandes ein. Indem ich fie aber 
mit einer Anwandlung von Dankbarkeit betrachtete, 
meinte ich, das leidenichaftlih erregte Blut in ihren 
Adern kochen zu hören. Es war der Athem, welcher 
fih vernehmlidy der hinter dem Tiſchchen falt ver- 
Ihwindenden Bruft entwand. 

„Sophie,“ endigte Die Mutter mit pagodenartt- 
gem Ausdrud und unter Hinzuziehung einiger Dubend 
Falten meine verzweifelte Lage, „ich verbitte mic 
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ernitlich jede Zinferer; führe lieber unfer neues Fa— 
miltenmitglied in ſein Stübchen umd zeige ihm, wo 
es jeine jieben Sachen unterbringt. Führe es zugleich 
an die Pumpe, damit es ſein Waſchwaſſer bejorge, 
und mache es in der Küche mit dem Nothiwendigen 
vertraut, damit es nicht lange nad Bürſte und Wichie 
zu ſuchen braucht. * 

Sophie erhob ſich ſchweigend, und jebt exit, da 
jie hinter dem Tiſch hervortrat, entdedte ich, weshalb 
ihr Geficht mir bisher jo groß erſchien. Das un 
glüdlihe Geſchöpf war verwachlen. Gin verfriimmter 
Rüden engte traurig die Schmale Bruft ein. Die Glieder 
hatten dagegen die ihnen von der Natur urſprünglich 
zuerfannte Länge erhalten und contraftirten das Auge 
gleichſam verlegend zu dem übrigen Körper, welcher 
in der Höhe mid faum um eine Handbreite über— 
tagte. 

„Komm“, jprach fie, indem fie, ohne mich anzu— 
jehen, an mir vorüber der Thüre zufchritt. 

Sch folgte ungefaumt. Hätte fie mid an einen 
Brunnen geführt und mir befohlen, mich in denjelben 
zu ftürzen, ich würde Faum gezögert haben, mic auf 
jolche Art den immer aufs Neue um mich her aufs 
tauchenden Schredibildern auf ewig zu entziehen. 

Als wir auf den dunfeln Flurgang hinausgetreten 
waren, vernahm ich hinter mir ein dreifaches höhni- 
iches Lachen, welches unitreitig dem unbeholfenen 
Bauerjungen galt. Wie Schub juchend vor mid) ber 
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drohenden Phantomen, hielt ich mich meiner Führerin 
jo nahe, daß ich fie mit der auögeitredten Hand be- 
rühren fonnte. 

Das war mein erſtes Willfommen in der chrilt: 
ih frommen Familie des Antiquars, des Herrn. 
Doctor Sache. 


Adtes Gapitel. 
Der erfte Tag. 


Trotz ihrer unglüdlichen Geſtalt bewegte Sophie 
ſich mit großer Behendigkeit vor mir einher. Ich 
hatte große Mühe, ihr die jchmale, düftere Stiege nad) 
dem zweiten Stodwerf hinauf zu folgen, zumal ih 
nod immer die Wäſche trug und ein Crlahmen mei- 
ner Kräfte verſpürte. 

Wie im erſten Stod, endigte auch im zweiten 
die Treppe auf einem engen, dunklen Flur. Bier 
Thüren öffneten aus verjchtedenen Richtungen auf 
denfelben. | 

Meine Führerin blieb ftehen, und der Reihe nad) 
auf die im Schatten faft verjchwindenden Thüren 
weiſend, ſprach fie wieder, ohne mic, eines Blickes zu 
würdigen: 

„Hier wohnt Herr Splint, der Geſchäftsführer 
meines Vaters und angehender Bräutigam meiner 
älteſten Schweſter. Wird's indeſſen wohl ebenſo 
machen, wie feine vier Vorgänger, und fie ſitzen laj- 
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Ten“, fügte fie mit einem geringſchätzigen Achſelzucken 
binzu; „es wäre fein Unglüd, denn lieber heirathete 
ich eine SKellerfröte, als ſolche Barricatur. 

„Dort hinter der zweiten Thür wohnt Herr Fröh— 
fich, ein harmlofer Bücherwurm,“ fuhr fie fort; „alt, 
wie Methuſalem; gelehrt, wie zehn Profeſſoren zus 
fammengenommen; wortfarg, wie die Karte auf feiner 
Thür, ſonſt aber nicht übel. Iſt überhaupt nur bet 
uns eingezogen der alten Bücher wegen, die meinent 
Vater gelegentlich zugetragen werden. Es fehlen, ihm 
namlih die Mittel, ſich ſolche felbit anzujchaffen. 
Nicht einmal die Miethe bezahlt er; dafür beforgt er 
die meinem Vater übertragenen Correcturen von 
Druckſachen. Mein Bater war früher Lehrer und tft 
daher nicht unbewandert. 

„Die dritte Thür führt in ein unbewohntes, 
jedoch meublirtes Zimmer, für welches wir ſeit Jahren 
einen Miether ſuchen und wohl noch länger ſuchen 
werden. Unfere Gaffe ift zu wenig einladend für Die 
Menſchen. Die vierte Thür endlich ſchließt eine Woh— 
nung von zwei Zimmern und einer Küche ab. Cie 
iſt vollgepfropft mit Büchern und fonftigen gelehrten 
Scharteken; wir nennen fie daher Magazin. Herin 
Fröhlichs Zimmer gehörte früher zu derielben, wurde 
indejjen mittelft einer Bretterwand von ihr geſon— 
Dert; drei Fenſter wären zu viel für den alten Herrn 
geweſen.“ 

Möllhauſen, Dad Monogramm. 1. 13 
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Mit den lebten Worten begann fie eine leiter- 
artige Treppe zu erfteigen, und vernichtet war meine 
Hoffnung, bei der ausreichenden Anzahl unbenuster 
Gemächer, meinen Schlafraum wenigſtens nicht unter 
dem Dach angewieſen zu erhalten. 

Als ich oben eintraf, wartete Sophie bereits auf 
mich. Ih war nicht im Stande geweſen, ihr auf 
den beweglichen Stufen, die jogar unter meiner ge— 
ringen Laſt aus den Fugen zu weichen drohten, ſchnel— 
ler zu folgen. 

„Höher hinauf geht es jest nicht mehr,“ redete 
fie mich ipöttiih an, „oder wir müßten ung den 
Sperlingen und den Katzen auf dem Schornitein zu= 
gejellen.* 

Tief aufathmend nad) der Anftrengung des Stets 
gend blickte ih um mih. Der Boden war geräumig 
und hell. Vereinzelte Stüde zerbrochenen Hausge— 
rathes lagen in den Winfeln umher. Cine vielfach) 
gefnotete Waichleine zug fi) von Sparren zu Sparten 
hinüber und herüber. Mehrere zerlumpte Nöde hingen 
an derielben; fie erinnerten mic an Selbitmörder, fo 
dat ich ſcheu an ihnen vorüber Ichlüpfte. Licht erhielt 
der Bodenraum ebenſo viel duch die Fugen zwilchen: 
zerbrochenen Dachziegel, wie durch die beiden einander 
gegenuber Itegenden leeren Feniteröffnungen. 

Eine Bretterwand ſchied auf dem einen Giebel 
einen Ihmalen Streifen von dem übrigen Bodenraum. 
Indem wir uns Diefem Verſchlage näherten, zeigte 
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meine Führerin auf zwei hart nebeneinander liegende 
Thüren, welche in ihren beſſeren Jahren augenfcheinlich 
als Fenſterladen gedient hatten. 

„Hier wohnt Nidel,“ ſprach ſie gleichmüthig; 
„eigentlich heift er Niklas. Du halt ibn vielleicht 
bemerft, ich meine den Lehrling unten. Cine binter- 
liſtige Greatur, welche ich Lieber bier hängen ſehen 
möchte, als meines Vaters abgelegte Röcke. Kümmere 
Dih nicht um ihn; vor Mlem ſuche nicht feine 
Freundſchaft.“ 

Sie öffnete die andere Thür, und vor mir lag 
ein Kämmerchen, welches ſich nur durch eine morſche, 
mit Strohmatratze und wollener Decke verſehene Bett— 
ſtelle, einen zerbrochenen Stuhl und auf dieſem eine 
geſprungene Waſchſchüſſel, von einem Taubenſchlag 
unterſchied. 

„Hier wirſt Du ſchlafen,“ fuhr ſie erklärend fort, 
„gewiß fein ſchöner Aufenthaltsort, aber zum Schlafen 
lange aut genug. Licht wird Div nicht gewährt; tch leuchte 
Dir indeſſen jo lange, bi3 Du den Weg genau fernen ge— 
lernt halt. Der Koffer dort it verichließbar, “ und ſie deu— 
tete auf einen neben dem Kopfende des Bettes ſtehenden, 
mit abgeſchabtem Seehundsfell überzogenen Behälter, „da 
hinein thue Deine Sachen, ſchließe zu, und was wir 
ſonſt noch zu beiprechen haben, erledigen wir draußen 
am Fenſter. Sch liebe Fernfichten; namentlich bewal- 
dete Berge. Du bift vielleicht auf folchen geweſen 
und fannit mir Davon erzählen.“ 
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Ohne eine Erwiderung abzuwarten, trat fte auf 
ven Bodenraum hinaus. Sch ſelbſt fühlte mi fo 
namenlos unglüdli und vereinfamt, daß ich die 
elende Stätte, auf welcher ich fortan haufen follte, 
faum einer oberflächlichen Prüfung unterwarf. Mit 
zitternden Händen und unter ftrömenden Thränen ver- 
ihloß ich meine Wäſche; dann ſchlich ich betrübt 
meiner Führerin nach. Sie ſaß vor dem einen Fen— 
ſter auf einer Art Gerüſt, welches ſie ſchon früher 
mittelſt alter Möbel hergeſtellt hatte. 

„Komm herauf,“ ſprach ſie, mir die Hand rei— 
chend und mich emporziehend, „ſetze Dich neben mich 
und laß uns plaudern. Du ſiehſt hier die eine Hälfte 
der Stadt vor Dir; morgen gehen wir nach drüben 
und betrachten die andere. Dort auf den waldigen 
Höhen muß es ſehr ſchön ſein. Ich war noch nie 
dort; wohl aber meine Schweſtern. Sie nehmen mich 
nie mit, weil ſie ſich meiner ſchämen, und allein mag 
ich nicht gehen. Ich fürchte das Geſpött der Gaſſen— 
buben; auch fehlen mir beſſere Kleider. Doch davon 
ſpäter mehr; vielleicht entſchließe ich mich, zuweilen 
ein Stündchen hier bei Dir zu ſitzen. Wie alt 
biſt Du?“ 

„Beinah dreizehn Jahre,“ antwortete ich ſchüch— 
tern, und mehr, als die Ausſicht über die zahlloſen 
Dächer, fefjelte meine Aufmerkfamfeit das ruhige, über— 
legende Antlib meiner Führerin. 
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„Sc bin ſechszehn,“ verſetzte Sophie ſchnell, „aliv 
uber drei Jahre älter, ald Du. Obwohl ein Krüppel, 
befige ich hinreichend Kräfte, Dich aus dieſem Feniter 
auf die Straße hinab zu werfen. Aber auch Klug bin 
ich; weit flüger als meine Mutter und Schweitern 
zujammengenommen, und wenn id) zu deren Miß— 
bandlungen ſchweige, jo it's eine Folge, weil ich Alles 
jo viel beſſer weiß. Sollteft Du indeſſen einmal 
wagen, mid zu verjpotten oder gar Prinzeſſin Ajchen- 
puttel zu nennen, jo räche ich mich furchtbar.” 

‚Barum jollte ic) das thun?” fragte ich beflom= 
men, „Frau Winkler und der Herr Hänge jagten mir 
Itetö, gegen arme Krüppel müſſe man doppelt freund— 
lich ſein.“ 

Sophie fehrte jich haftig mir zu, und ihre klugen 
Augen durhdringend auf mich heftend, betrachtete fie 
mih eine Weile finnenp. 

„Du ſiehſt alſo doch, daß ih ein Krüppel bin?“ 
fragte ſie. 

„Sie jagen e3 ja ſelbſt —* ' 

„Nenne mich Du,“ fuhr Sophie heftig auf, „ich 
glaube ſonſt, Du willft mich verhöhnen.” 

„Run ja, ich jehe wohl, dat Du nicht gewachjen 
bit, wie andere Menſchen,“ erwiderte ich ſtotternd, 
„allein das fallt mir nicht auf.“ 

„Sarum nicht?” 

„Beil ich immer Deine Augen juhe und dann 
Dein Haar; Beides it wunderbar ſchön; und wenn 
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Du Iprichit, klingt's To ſeltſam. Sch muß daber an 
das Gelaute auf dem Boden des See's im Walde 
denken. Das thun die Unfen; man möchte fie für 
verzauberte gute Geiſter halten.” 

„Was Du mir da Jaaft, das ſoll Dir nicht ver- 
geſſen jein, jo lange ich lebe,” entſchied Sophie ge— 
dämpft, und indem fie aus dem Fenſter jah, bemerfte 
ich, daß ſie mit der Hand leicht über ihre Augen fuhr, 
„Du bift ein guter, aufrichtiger Junge, und fein ein- 
ziges Mal ſollſt Du zu Bette gehen, ohne Dich von 
dem Vorhandenſein frischen Waſſers überzeugt zu 
haben — jo will ich Dich bedienen. Auch bei Deinen 
Sthularbeiten helfe ih Dir; denn troß meiner ſechs— 
zehn Sahre und der geringen Mühe, welche man td) 
während meiner wenigen Jahre Schulbejuches mit mtr 
gab, lernte ich jehr viel. Doc ich wiederhole: Wenn 
Du fiehft, wie Alle den armen Krüppel verhöhnen 
und peinigen und dadurd fein Blut vergiften, las 
Du Did nie verleiten, ſolchem Beiſpiel zu folgen. 
Ich ſpreche nur wenig, denke aber dejto mehr, und 
alle nur denkbare Martern will ic an Dive ausüben, 
erlebe ich, dab ich mich in Dir täuſchte. Im anderen 
Falle dagegen bin ich Deine Freundin, und was das 
bedeutet, wirft Du zu feiner Zeit erfahren. Du 
fommit vom Lande?“ 

„Aus einem Dorfe.“ 

„Kennſt Obſtgärten, Blumenbeete und Vieh— 
heerden?“ 


199 


„lies, Alles. * 

„Wegweiſer, Baume, Wälder und Windmühlen?“ 

„Alles.“ | 

„Gut; bier ſitze ich ftundenlang und vergeblich 
verſuche ich, mir auszumalen, wie es jenleit der Berge 
ausfehen mag. Ich werbe jterben, ohne die Tchönen 
Dinge fennen gelernt zu haben,“ und ihre Stimme 
flang unendlich traurig, „willt Du mir alio eine 
Freude bereiten, jo beichreibe mir ein Dorf und er- 
zähle mir, wie es gligert, wenn die Sonne oder der 
Mond auf die bethauten Wiefen jcheinen. Es muß 
Itrablen, als hatte eg Diamanten geregiet. * 

„Set gleich?” fragte ich bereitwillig und förm— 
lich erichuttert von dem Gedanken, daß die freie Natur 
Semand vollfommen fremd jet, ergriff ich des un— 
glücklichen Mädchens Hand. Sch ahnte nicht, dab 
auch bei mir eine derartige ungeſtillte Sehnſucht er— 
wachen fönne. 

„Kein, jebt nicht“, entichted Sophie raub, „heute 
haben wir feine Zeit, morgen vielleicht, oder noch 
jpäter. Doch fomm jetzt“, und fie ſprang leicht von 
dem Gerüſte hinunter, worauf fie mir Hülfe leiſtend 
dte Arme entgegenitredte. 

Sm nächjten Augenblid ftand ich vor ihr. 

„Du bit ein guter Junge“, ſprach fie ernft; 
dann küßte fie mich, und meine Hand ergreifend, 
führte fie mich auf Die Treppe zu. 
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Drei oder vier Stufen waren wir abwärts ge— 
Ittegen, als ſie ſich plötzlich niederjegte, das Antlig 
auf ihre Kniee barg und bitterlich meinte. Ich ſetzte 
mich neben fie. Theils erfüllt von Dankbarkeit, theils 
aus Beſorgniß, daß mir Die verfprochene treue Freund- 
Ihaft inmitten aller fremden, theilnahmloſen, ſogar 
gefürchteten Menſchen dennoch entzogen werden könne, 
legte ich jchmeichelnd meinen Arm um ihren Hals, 
mic Angitlih an fie anflammernv. 

Ste ſchien es nicht zu fühlen. Grit nad) einer 
Merle ſah ſie wieder empor. Ihre Thränen waren: 
verjiegt. 

„Ich bin recht unglücklich“, bob fie mit dem ihr. 
eigenthumlichen Ernſt an, indem ſie meine Sand zwi: 
chen ihre beiden Hände nahm, „unglüdlicher, als Dir, 
Dir vorftellit oder begreifit. 

‚Ein Krüppel zu fein, ertrüge ich wohl; aber 
wegen meines unverichuldeten Gebrechens verachtet 
und mißhandelt zu werden, das überfteigt falt meine 
Kräfte. Wenn's mich zumweilen übermannt, verfrieche 
ich mid in einen Winfel, um mid heimlich auszus 
weinen, und dann tft mie wieder ein Weilchen 
leichter um’3 Herz. Aber wie jchleht wird man all- 
mählich bei einem ſolchen Leben! Die Gedanten wer: 
den Zug und Trug; zulegt habt man, alle Menſchen, 
Eltern und Gefchmwilter nicht ausgenommen. Wenn 
ih lade — und es gejchieht nicht oft — iſt's eine 
Lüge, denn ich möchte laut aufjammern, und went: 
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ih zu den auf mich einzegnenden Schmähungen 
ſchweige, it's Trug, weil ih am Tliebiten mit der 
Scheere auf meine Peiniger eindrange. Auch Du 
mußt lernen, Dich veritellen, um die Menſchen zu 
hintergehben; Du mußt in Gejellihaft Anderer vor— 
jihtig vermeiden, Deine Freundſchaft für mich zu ver- 
rathen, oder man veripotiet uns jo lange, bis wir 
uns Ciner vor dem Andern jchamen, zuletzt jogar 
mißtrauiſch gegen einander werden, und Das wäre ein 
großes Unglüd für uns Beide. Auch frage Niemand, 
wenn Dich dieles oder jenes befremdet, fondern wende 
Dich heimlich an mich — ebenfalls ein Betrug, allen 
wenn Tich fein anderer Ausweg bietet, muß man ji) 
ins Unabänderliche fügen.” | 

„Auf weſſen Befehl wurde ic) in dies Haus ge— 
bracht?“ befolgte ich alsbald den mir ertheilten wohl- 
gemeinten Rath. 

„Das weiß id nicht,“ antwortete Sophie, indem 
wir uns erhoben, jedod auf verjelben Stufe jtehen. 
blieben; „ber Vater erhielt eines Tages einen Brief, 
der wahrjcheinlich alles Dich Betreffende enthielt, denn 
er kündigte uns Deine Aufnahme bei uns an, hinzu— 
fügend, dab Du vornehmer Leute Kind ſeiſt, dagegen 
nicht verwöhnt werden ſollteſt. Das Weitere iſt mir 
bis jest ein Geheimniß geblieben. Nur einmal meinte 
der Vater beilaufig, dab Landknaben gewöhnlich die 
beiten Geijtlichen würden. In Gedanfen bezog ic) 
das auf Dich.“ 
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Traurig ließ ich den Kopf hängen. Vor meiner 
Seele jchwebte das friedliche Pfarrhaus im heimat- 
lichen Dorfe, ſchwebte die Schaar gepußter, andächtiger 
Zuhörer, in deren Mitte ich Jo manches liebe Mal an 
der Winfelliefe Seite ven mir freilih zum Theil noch 
unverltändlichen Kehren des greifen Getitlichen lauſchte. 

„Biſt Du katholiſch?“ fragte Sophie und Hand 
in Hand fttegen wir die Treppe hinunter. 

„Bei uns it Alles lutheriſch,“ antwortete ich 
zweifelnD. 

„Wie bier Alles katholiſch,“ fuhr Sophie aleich- 
müthig fort, „doch das fol uns Beide nicht kümmern. 
Sch ſelbſt komme ſelten oder gar nicht zur Kirche — 
was Iollen häßliche, Sogar in ihren Anzuge vernad)- 
läffigte Krüppel unter den feſtlich geihmüdten Men- 
ſchen? Trotzdem halte ih mich niet für jchlechter, 
als Diejenigen, welche regelmäßig alle vier Wochen 
beichten. Doch bier find wir. Geh’ hinein; ich ſelbſt 
babe in der Küche zu thun — Prinzelfin Aichenputtel 


iſt zugleih Küchenmagd und Aufwärterin — denn 
jorgte ich nicht, wer anders follte genießbare Speiſen 
anrichten?” 


Sie verichwand ſeitwärts durch eine Thür, melde 
nach einem dürftig echellten Raume führte. Fettiger 
Duft Drang mir aus demfelben entgegen, mich über 
Die Lage der Küche belehrend. Zögernd wendete ich 
mid nad) der anderen Seite hinüber und befcherden 
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klopfte ich. Gleich darauf befand ich mich in dem be= 
fannten Wohnzimmer. 

Frau Doctor Sads, in ihrer Haltung mehr 
mathematifche Yinten und Figuren, als mit den Ges 
eben der Anmuth vereinbar, ſtrickte und warf gele— 
gentlih einen ftumpfen Blid zum Fenſter hinaus. 
Sie erschien mir wie eine dur das Tageslicht mür— 
riih gewordene Hausenle. Die runde Henriette zählte 
offenbar an den legten Kuchenfrümeln ihre zu Waller 
gewordenen Heiratbshoffnungen ab. Die edige Me— 
(ufine mal zur Abwechſelung wieder einmal ihre 
Häfelarbeit. Und ih? Ad, ich Itand wohl fünf Mi— 
nuten neben der Thüre, bevor es der verdrofjenen 
Hausregentin beliebte, mir zu erlauben, auf dem näch— 
ten Stuhl Plab zu nehmen. 

„Du ſollſt nicht verweichlicht werden, und das 
it eine lobenswerthe Gigenichaft an Dir,“ bemerfte 
fie eintönig, wie der graue Himmel über der Stadt, 
„denn Damit fommt man am weitelten in der Welt. 
Vieleſſer werden nicht geboren, jondern erzogen, und 
kalt ſchlafen ift zuträglicher, als Doctor und Apo— 
theker.“ 

Obwohl noch ein Kind, fiel mir die wunderliche 
Art auf, in welcher die Hauseule ihre Gedanken unter— 
einander warf. Ich meinte, daß ſie durch Abkürzung 
der Sätze Zeit zu erſparen wünſchte. Ihre Töchter 
dagegen blickten ſich gegenſeitig in die Augen und 
lachten hell auf. Ihnen gefiel offenbar der Anfang 
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der mir bevoritehenden Abhärtung. Dann jahen jie 
wieder auf mich; die eine drohte, mich mit der Häfel- 
nadel aufzujpießen, die andere zeigte mir die Fauſt, 
um ſich, wie ich ſpäter mir leicht enträthjelte, an 
meiner Furt zu ergögen. Hatten fie aber gehofft, 
Nic über das Bild eines mweinenden Knaben zu belu- 
Itigen, ſo täuſchten ſie ſich; denn ich betrachtete fie 
mit demſelben Ausdruck, mit welchem ich zu den von 
den Fliegen ihres Glanzes beraubten Lithographien 
emporſchaute. Eine gewiſſe Todesverachtung, welche 
ſich allmählich in dumpfen Trotz verwandelte, lag in 
meinem Denken. Die Erinnerung an meine heim— 
liche Freundin erweckte eine Willenskraft in mir, von 
welcher ich bisher feine Ahnung gehabt hatte. So 
erfläre ich beute, nach vielen Jahren, wenigſtens die. 
Empfindungen, unter welchen ich mich entſchloß, ohne 
Klage Alles über mich ergehen zu laſſen. Erſatz aber 
für das Erduldete hoffte ich zu finden in den mir 
veriprochenen traulihen Zufammenfünften mit der 
armen Sophie, und in der Schadenfreude über vie 
Art, in welcher es mir gelang, Alle, außer der Prin- 
zeilin, über die Wirfung der an mir periibien Launen 
zu täuſchen. 

Die „empörende Einfalt vom Lande“, wie die 
beiden Schweſtern meine Regungsloſigkeit nannten, 
ermüdete fie bald. Sie eröffneten daher ein Geſpräch 
mit ihrer Mutter, welches abwechſelnd mit Bitterfeit 
und krampfhaftem Lachen geführt, mir mur theilmerje 
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verftandlich. Es betraf vorzugsweiſe Brautitand, Hoch— 
zeit und Che. So erklärte die alte Hauseule mür— 
riſch, daß ihre Töchter figen bleiben würden — wus 
ih kindlich ald eine Anfpielung auf ihre Trägheit be- 
trachtete — und dab fie durch ihr wenig aufmuntern- 
des Meilen alle Männer vericheuchten, anftatt fie durch 
Zuvorfommenheit auf ewig an ſich zu fetten. Darauf 
erhob fih eine Meinungsverichtedenbeit zwiichen den 
beiden Schweitern, bei mwelder vielfah Herr Carus 
Splint angerufen wurde. Die eine nannte ihn 
Bogeliheuhe und behauptete, es gehöre ein eigen- 
thümlicher Geſchmack dazu, ſich mit einer ſolchen zu 
verbinden, wogegen die andere einwarf, daß der Fuchs 
die ihm zu hoch hängenden Trauben im Allgemeinen 
verachte. Die jungfraulidhe Entrüſtung Meluftnens 
berief ſich dann wieder auf Den mißlihen Umftanp, 
dab der holde Carus Splint ihrer Schwerter immer 
nod feinen eigentlichen Antrag gemacht babe, was 
Henriette in ihrer ſprühenden Leidenſchaftlichkeit durch 
die Behauptung widerleate, daß der ſinnigſte Antrag 
in einem zarten und doch vielfagenden Händedruck, in 
einem ttefen Blid und endlich in einem heimlich ge= 
taubten Kuß liege. Die brave Mutter war augen- 
Icheinlich derielben Meinung, denn ſie ſeufzte beruhigt 
und wie im Erinnerung der Zeiten, in melden der 
ichlichte Privatdocent Sachs ähnlich ehrbar um fie 
warb. 
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Auf mid wurde bei dieſer Unterhaltung der 
chriſtlich frommen Familienmitalieder feine Rückſicht 
genommen. Ich war ja der claſſiſch einfältige Bauer— 
junge, und ich begriff in der That nicht die Bedeutung 
ihrer Worte, als Meluſine, die ehrwürdige Häkelarbeit 
über ihrem Haupte meſſend und reckend, höhniſch 
ausrief: 

„Als ob des ſchüchternen Splint vier Vorgänger 
Dir nicht ähnlich ihre Neigung offenbart hätten! 
Hahaha! und heute, wie vor ſechs Jahren, biſt Du 
noch immer Fräulein Henriette Sachs, und wirſt's 
wahrſcheinlich auch noch länger bleiben!“ 

Was nunmehr erfolgt wäre, wer kann es errathen? 
Aber gerade als der Streit ſeinen höchſten Gipfel er— 
reichte und Henriette bereits das verhängnißvolle Wort: 
„Blaſſer Neid!“ gellend ausrief, ertönten ſchwere 
Schritte auf der Treppe, und als hätten dieſelben 
Zauberkraft beſeſſen, ebneten ſich, wie auf einen Schlag, 
die hoch gehenden Leidenſchaften. Wo kurz zuvor noch 
Fäuſte ſich ballten, Augen funkelten und ſcharfe Zun— 
gen ſprühten, da ſah man jetzt in lieblicher Eintracht 
bei einander ſitzen die Mitglieder einer chriſtlich from— 
men Familie. 

Gleich darauf trat der Antiquar ein, das hagere 
Antlitz eitel Sanftmuth und Wohlwollen. Ihm auf dem 
Fuße folgte mit männlich ſelbſtbewußter Haltung Herr 
Carus Splint, der zarte Antragſteller, die unſchuldige 
Urſache des eben ſtattgefundenen Wortkampfes. 
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Nachdem Sachs zuvor ein ſehr Ichönes Gebet ge— 
ſprochen und außer mir, da ich eine Solche Sitte nicht 
Tannte, alle Anweſenden fich befreuzigt hatten, reihten 
wir uns im Nebenzimmer friedfertig um den Mittags— 
tiich. Sch fam zwiſchen den Antiquar und Sophie zu 
fiten. Splint hatte jeinen Plab zwiſchen der Mutter 
und Henriette eingenommen, die Beide in Zuvorkom— 
menheit gegen ihn metteiferten. Heitere Zufriedenheit 
würzte das Mahl. Principal und Geſchäftsführer er- 
hielten abmwechjelnd von zarten Händen die beiten 
Fletichitüchen vorgelegt; ſogar ich wurde ſehr drin= 
gend zum Eſſen gendthigt, nachdem ich durch Das 
Kreuzen des Ichartigen Meſſers und der zwei und ein= 
halbzinfigen Gabel auf meinem Teller — ſo hatte ich: 
es von der Winfelliefe gelernt — mic, furchtſam als 
vollſtändig geſättigt ausgewieſen hatte. Meine Feltig- 
fett im Ablehnen wurde natürlich von allen Seiten 
rühmlichſt amerfannt; Sachs entdedte jogar einen 
mannlichen Charafter in mir und rieth mir zugleich 
dringend, an den biederen Hänge und die vortreffliche 
Winkler zu Schreiben und fie über die Aufnahme zu 
beruhtgen, welche ich unter jenem rechtichaffenen Dache 
gefunden. Gerade zu diefem Zweck ſollte ich ihn noch 
an demſelben Nachmittage zur Poft begleiten, wo er 
mich einem Freunde vorzuitellen gedachte, der alle 
Driefe ichleunigft von mir befördern würde. 

„Denn jeder Menich hat feine fleinen Gehein- 
nie‘, ſchloß er milde und leicht ruhte feine Hand 
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einige Secunden auf meinem Saupte; „jogar ein lie 
ber, unbedeutender Landjunge; und es wäre Doch mög— 
lich, das Du, anftatt Deine Briefe an meinen Freund, 
den Herrn Splint abzugeben, vorzögeft, fie felbft zur 
Poſt zu tragen.“ 

Und ich begleitete ihr in der That zur Poft, wo 
er mich in das Expeditionszimmer führte und dem 
vor dem Schalter beichaftigten Beamten, einem Maine, 
deſſen Gelicht einer gerupften Martinigans nit un— 
ahnlich, Sehr angelegentlich empfahl. 

‚Dies tft mein neuer Penftonär”, ſprach er, und 
die beiden Herren nidten und lachten ſich gegenſeitig 
vertraulich zu, „und da er wohl öfter Neinung haben 
dürfte, an feine Befannte zu Ichreiben, To bitte ich Sie 
herzlich, wenn er Briefe bringen follte, dielelben zu 
franfiven und den Betrag mir in Rechnung zu ftellen. 
Sch gebe namlich von dem Grundſatze aus, daß junge 
Leute feines Alters fein Tafchengeld gebrauchen, und 
da wäre es graufam, Deshalb feine wenig bemittelten 
Freunde die Koften der Gorreipondenz allein tragen 
zu laffen. 

Der Poftbeamte rieth mtr freundlich, mich Itet8 
vertrauensvoll mit meinen Wünfchen am ihn zu wen— 
den, für mich eine große Beruhigung, und fchwerlich 
nahm er jemals einen aufrichtigeren Danf entgegen, 
als von mir, indem ich mich von ihm verabichtedete. 

Bon der Pot begaben wir uns zu einem Schnei- 
der, welcher den Auftrag erhielt, mid mit einem 
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neuen Anzuge von Shwarzem groben Stoff zu ver- 
fehen. Unſer legter Beſuch galt dem Director des 
Sejuiten-Gonvictd, welcher einer großen Kirche gegen: 
über im Schulgebäude jelber wohnte. 

Mißtrauiſch beobachtete ich die drei hoch gemölb- 
ten Portale der eriteren; mißtrauiſcher noch den ver- 
gitterten Vorhof der Anitalt. Bereinzelte  bleiche 
Sunglingsgeftalten, deren ernite Geſichtszüge noch nie 
von einem Lachen erhellt zu ſein Ichtenen, jchlüpften 
ſcheu von einer Thür zur andern. Mich fröftelte bei 
ihrem Anblid; ihre Bewegungen waren jo unbeholfen, 
ihre Bekleidung jo Ichwarz; mich erichredite der Ge— 
Danke, daß ich binmen furzer Friſt ihnen ahnlich ſein 
würde. 

Auf unſer Klingeln wurden wir von einem gleich 
ſam jfelettirten, wie im Gebet beitandig Die Häng— 
lippen vegenden Pedell eingelaffen und demnächſt zum 
Director geführt. 

Während Sachs die zuverfichtliche Hoffnung aus- 
ſprach, daß ich meinen unbefannten Wohlthätern Freude 
bereiten würde, betrachtete mich der Director mit ent- 
jebliher Regungsloſigkeit. 

Er war ein großer Mann im geiftlichen ſchwar— 
zen Anzuge. Auf ſeinem ausnehmend glatten, ver- 
ſchloſſenen Antlig erfannte ih nur den einzigen Aus— 
drud einer umerbittlichen Strenge. 

„te heit Du?“ fragte er mich mit einer kaum 
bemerfbaren Bewegung feiner eingeflemmten Lippen, 

Mölhaufen, Das Monsgramm. 1. 14 
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während das in ſeinen Brillenglafern fich brechende 
Tageslicht den Eindrud hervorrief, als ob ſeine düſte— 
ren Augen Blitze auf mich Ichleuderten. 

„Baldrian Indigo,“ antwortete ich leiſe und be= 
benden Herzens. 

„Gut, Indigo,“ hob der Director jogleich wieder 
an, „von Deinen unbefannten Gönnern iſt mir Be— 
richt über Dich erftattet worden. Du halt viel nach— 
zubolen; allein mit eiſernem Fleiße überwindet man 
Alles. Vergiß nie, dab diefe Anjtalt nur für bevor— 
zugte Menfchen gegründet wurde, daher ein Abweichen 
von der ſtreng vorgejchriebenen Ordnung eine ebenio 
Itrenge Ahndung nad) ſich zieht. Welche Neligion — 
doch Darüber haft Du fein Urtheil; Deine unbefannten: 
Gönner haben Dich mir als einen Sohn katholiſcher 
Eltern empfohlen. Deine Abirrung iſt daher nur 
einem unglüdlichen Zufall zuzufchreiben, und magſt 
Du gemeinschaftlich mit den andern Zöglingen täglich, 
vor Beginn der Lehritunden die Meſſe hören. Stelle 
Di alfo morgen Früh pünktlich um halb fieben Uhr 
hier ein; ich werde Dir jodann Deinen Plab anwei— 
jen. Noch mache ich Dich darauf aufmerfjam, daß es 
nur eine Deinen unbefannten Wohlthätern zugeſtan— 
dene Vergünſtigung, wenn Dir, troß Deiner Berganz: 
genheit, der Beſuch diefer Anftalt gejtattet wird. Es 
iſt ein Ausnahmefall, indem unſere Geſetze verbieten, 
unlere Zöglinge anderswo, als innerhalb diefer Mauern 
wohnen zu lallen. Bei Dir muß indefjen diefe Rück— 
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fiht walten, um ſelbſt den Schein der Beichränfung 
Deiner geiftigen Freiheit zu vermeiden. Doch Deine 
Neberlegung reicht noch nicht jo weit, mich zu ver— 
ftehben. Wohl aber wirt Du mich verftehen, wenn 
ich Dir die ſegensreiche Hoffnung eröffne, nach einer 
Reihe von pflichtgetreu verlebten Fahren und wenn 
Du erit im Stande biſt, Dir ein klares Urtheil über 
Di Telbit zu bilden, als wirklicher Novize bet uns 
eintreten zu fünnen. 

„Und Sie, Herr Doctor," und er reichte dem 
Angeredeten herablaljend zwet Finger der rechten Hand, 
welche von diefem ehrerbietig gedrüdt wurden, „Sie 
haben Lie Güte, den Knaben mit den Büchern zu 
verfehen, von welchen er Ihnen morgen eine Xilte zu= 
itellen wird.“ 

Noch ein leichtes Nicken jeines aalglatten Hauptes, 
und der sfelettirte Pedell öffnete die Thür, um ung 
wieder auf die Straße hinauszubegleiten. 

Auf dem Heimwege ſprach Sachs zu mir über 
die hriltlich Fromme, allein ſelig machende Richtung 
der Jeſuitenväter und die tiefe Gelehrſamkeit des Di- 
rectors, allein ich verstand ihn nicht. 2 

Mich ſchwindelte. Die Eindrüde dieſes erſten 
Tages hatten jich in einem Maße gehäuft und mid, 
übermältigt, dab ich wie im Schlafe neben ihm ein- 
herging. Wohin ich denken, wohin id meine Blicke 
richten mochte: Meberall drohende Schreckgeſtalten mit 
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den Phyſiognomien des Antiquars und feiner Ange— 
hörigen, des Poſtſecretairs und des Directors. Selbft 
die drei Portale der Kirche verwandelte meine Franf- 
haft erregte Phantafie in gewaltige Hollenrachen, 
welche ſich öffneten, um mich zu verfchlingen. 

Wo biieben in dieſer Erregung die tröftlichen 
Bilder des biederen Hänge und der forglihen Winkel: 
lieſe? Wo das heimatliche Dorf, die liebliche Förſterei 
mit ihren theuren Bewohnern? Wie ein jchwarzer 
Borhang jenfte e8 ſich vor meine Vergangenheit nie— 
der. Mir war, als feien Monde feit meinem Ab— 
ihiede von der Winfelliefe veritrichen. 

Der hereinbrechende Abend verdunfelte den grauen 
Himmel. Die Häuferreiben unjerer Galle ſchienen 
näher zulammenzufriechen, wie um mic, zu erdrüden. 
Sn dem Gefchäftsraume des Antiquars Ichwebte eine 
die Atmofphäre. Bei jedem Athemzuge alaubte ich, 
fettig glänzende, mit Nummern verjehene Bücher ein- 
zuichlürfen. Splint zielte, als ih an ihm vorbei— 
ichlih, mit dem linfen Auge auf mic, während er 
das rechte feſt zufniff. Nidel, der oben auf der Steh— 
fetter thronte und mechaniſch zwiichen den Büchern 
ftöberte, benußte die günftige Gelegenheit, mir grin- 
jend feine breite Zunge in's Gedächtniß zurückzu— 
rufen und durch Anlegen der gefpreizten Hand ar 
ferne Kartoffelnafe, diefe um ein Beträchtliches zu 
verlängern. 
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Sch Hatte in der Nachbarſchaft der Förſterei ein 
todtes junges Vögelchen gefunden. Hunderte von 
großen Waldameiſen bedeckten und zerfleiichten eg mit 
ihren Scharfen Zangen. Traurig begrub ich die fleine 
Leiche unter einen Hollunderſtrauch, und die Zwillinge 
mußten einige Thränlein auf den Hügel weinen. Yeb- 
haft erinnerte ich mich beim Durchſchreiten des Ge— 
ichaftsraumes jener Scene. Es erwachte die Empfin— 
dung, als ſei ich jelbit der hülflofe Vogel geweſen, 
als umringten mid, von allen Seiten ungeheuerliche 
Ameiſen, um gierig und unter Hohngelachter das 
Sleiih von meinen Glievern zu ſchälen. Daljelbe 
Gefühl lebte fort, als ich bald darauf in dem Hinter: 
zimmer vor einem aufgeſchlagenen antiquariichen 
Himmelsatlas ſaß, um mich auf Sachs' Nath noch ein 
Weilchen nüslih zu beichäftigen. Die vielen Sterne 
verwandelten ji) vor meinen Blicken ebenfalls in 
Ameilen; die jeltiam in einander verjchlungenen Un— 
geheuer, die Bären, Drachen, Krebſe, Scorpione und 
Keulen! ſchläger, deren Aehnliches ich zuvor nie ſah, 
ſtarrten mir entgegen wie Geſpenſter und gruben ſich 
in meine empfängliche Phantaſie tief ein, daß ich 
lange, lange nachher noch immer von ihnen in meinen 
Träumen geängſtigt und verfolgt wurde. 

Der Verſchlag auf dem Boden, deſſen ich an— 
fänglich mit heimlichem Grauſen gedachte, wie erſchien 
er plötzlich ſo einladend, während die letzte Abendſtunde 
mir mit bleierner Trägheit dahinſchlich! 
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Endlich, endlich leuchtete Sophte mir die Treppen 
hinauf. Ste war ftill und nachdenklich, daß ich fie 
nicht anzureden wagte. Im ji zufammengefrummt, 
das Antlit auf den Knieen vaftend, ſaß ſie auf dem 
alten Seehundsfoffer, während ich mich zu Bette legte. 
Als ſie aber die Dede uber mich hinzog und, Die 
Thränen in meinen Augen bemerfend, fich über mid) 
hinneigte, mid, füßte und mir veriprad, des armen 
Waiſenknaben treues Mütterlein jein zu wollen, o, 
wie da mein junges Herz vor Dankbarkeit ſich erwei— 
terte, ich meine Arme um ihren Hals ſchlang und ihr 
ernites Antlitz jo feit an das meinige drüdte! 

Dann ging fie. Die Dunkelheit hatte nie Schre= 
den für mid) gehabt, und dennoch zug ich mir Die 
Dede über den Kopf, daß ich nur nothdürftig zu 
athmen vermochte. Ich dachte wieder an die kleine 
Bogelleiche, deren Köpfchen ich vor der Beerdigung bes 
hutſam mit Rofenblättern betreute, und an die Thrä— 
nen, welche den blauen Augen der Zwillinge entrollten 
und den winzigen Hügel benebten. Auch ich weinte 
an vielem Abend, bis der Schlaf meine Sinne um- 
nachtete. Nur undeutlich vernahm ich die dumpfen 
. Schläge, mit welchen mein Nachbar Niklas die morjche 
Dretterwand erfchütterte und ſich vergeblich bemühte, 
mic zu ängftigen. Zu mir herein fonnte er nicht. 
Sophie hatte in Enger Vorausfiht meine Thür hin— 
ter fich zugejchlagen und den Schlüfjel mit hinab- 
genommen. 


Heuntes Capitel. 
Wochen, Monate und Sabre. 





Sin Tag wie Jahre und Jahre wie ein Tag! 

Aehnlich einem einfürmigen Gewebe, in weldem 
feine Zeitrechnung möglih, dehnen jene Wochen, 
Monate und Sahre meines Aufenthaltes im Haufe 
des Antiquars ſich vor den rüdwärts jchwerfenden 
Blicken aus. 

Wie der aus unbegrenzter Freiheit hinter etjerne 
Stabe gebannte Vogel die Lieder vergißt, welche er. 
einit aus voller Bruft in den fonnigen Aether hinaus- 
jang; wie der in endloſen Steppen aufgewachlene 
Muftang, indem er dem jchmerzhaften Drud des auf 
der heiten Zunge ruhenden Eiſens Folge geben und 
den Netter tragen lernt, in vielen Fallen den feurigen 
Geiſt einbüßt, welcher jeinen Gliedern jo lange Kraft, 
jeinen Bewegungen Anmuth verlieh, jo verwandelte 
ic) mid, in dem neuen Verhältniß binnen kurzer Frift 
in eins jener bedauernsmerthen Geſchöpfe, deren Leben 
ein Begetiren, ein nah fremdem Willen geregeltes 
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Drehen eines, einer Maichine eingefügten unſchein— 
baren, wohl gar überflüffigen Nadchens genannt zu 
werden verdient. Bon der ungebundeniten Freiheit 
zu endloſem harten Zwange verdammt, nie aufge- 
muntert durd freundliche Blide oder Worte der Theil- 
nahme und des Lobes, nur geführt und gelenft durch 
unerbittliche Strenge und ſchwere Strafandrohungen 
welfte jchnell die findlich friiche, über meine Sabre 
weit hinausreichende Willenskraft. Ein weiches, zu 
jeglihem Widerſtande unfähiges Stud Wachs in den 
mit Eluger VBorausfiht und nach beitimmten Formen 
fnetenden und modelnden Händen, verlor ich den 
Muth und die Luft, mich zu fragen, ob ich glücklich 
oder unglüdlich jet. Nur dem angeborenen gejunden 
Keim, welcher fich im heimatlichen Dorfe unter den 
eiferlüchtig wachſamen Augen des getreuen Hange und 
der reiofuten Winfellieie überraschen kräftig entiwidelte, 
verdanfte ich, dab ber Körper, obwohl der ohne Unter- 
laß gefnechtete eigene Gedanfe endlich in Scheintod 
versenft wurde, nicht ebenfalls zu einem Schatten zu— 
ſammenſchrumpfte. | 

Ein Tag wie Sahre, Jahre wie ein Tag! 

Trübe Dämmerung umhüllt jenen Zettabjchntit; 
trübe Dämmerung, ſpärlich durchwoben von Licht 
punkten, bei welchen heute die Gedanken gerne raften, 
die damals aber das ganze Leben bedeuteten. Die 
Tage fnabenhafter Spiele, die Tage, in welchen der 
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Körper zu eng für überſprudelnden Jugendmuth zu 
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werden jcheint, der Süngling in tollem Einherftürmen 
die wachfende Kraft feiner Glieder erprobt und übt, 
die lernte ich nie fennen. Unter dem auf mich aus— 
geübten Drud wagte ih faum, fie für mich herbei— 
zufehmen oder Andere um ihre Freiheit zu beneiden. 
Mit Rückſicht auf mid ſelbſt waren Urſachen und 
Wirkung mir unbefannte Dinge. Die eiferne Strenge, 
unter welcher ich unter anderen Verbhältniſſen geſeufzt 
hätte, wurde mir zur Gewohnheit; ebenjo ein uner— 
müdlicher Fleiß, welcher uriprunglich faum in meiner 
Natur lag, bet meiner flaren Saljungsgabe aber be- 
wirkte, dab ich alle Mitſchüler nicht nur weit hinter 
mir zurückließ, ſondern auch diejenigen bald überholte, 
welche anfänglich meines Alters und meiner geringen 
Kenntniſſe halber mich verhöhnten. 

Em Tag wie Jahre; Jahre wie ein Tag! 

Die blaſſen, ſcheuen Geftalten, deren Anblie mir 
einſt Furcht einflößte, mich mit bangen Ahnungen er— 
jullte, wie bald zählte ich zu ihnen! Die natürliche‘ 
Eitelfeit des heranwachlenden Sünglings wurde exitict 
durch häßliche, gewöhnlich ausgewachſene Kleidungs— 
ſtücke; verbannt blieben Freundſchaftsbündniſſe durch 
den ſtets rege gehaltenen, mit ſchlauer Berechnung 
geſchürten Argwohn, mit welchem Einer den Andern 
betrachtete. Denn wo nur hinterliſtigen An— 
gebern und Denuncianten epenet, 
außerdem Jeder jtreng angemielen wird, mit 
nie erichlaffender Aufmerfjamfeit über die 
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‚geheimiten Negungen feiner Mitſchüler, ſo— 
‚gar über die im Traume gejprodenen Worte 
zu waden, wie fönnte da freundliches Vertrauen 
jenen Platz finden? Statt deſſen wuchern üppig 
Haß, Neid und Rachſucht, die wiederum in ihrer 
Wechſelwirkung einen unbeſchreiblichen Grad von 
Selbſtbeherrſchung und Heuchelei erzeugen. 

So wurde auch mein Fleiß getragen von ſträf— 
lichem Ehrgeiz. In demſelben Maaße aber, in welchem 
im mir das krankhafte Sehnen erſtarkte, dereinſt ver— 
achtungsvoll auf meine früheren Peiniger nieder— 
zublicken, verſchärfte ſich mein Verſtand, erhöhte ſich 
mein Eifer. Wohl empfand ich — was ich indeſſen 
feiner Seele anzuvertrauen wagte — die gänzliche 
Vernachläſſigung der Länder- und Völkerkunde und 
vor Allem der mich zauberifch verlodenden Natur— 
willenichaften, allein ich empfand fie weniger bitter, 
‚weil ich reichen Erſatz in der Mufif zu finden meinte. 
Und jelbit auf diefem Felde wurde der jugendliche, 
fih nur noch matt fträubende Geilt gefeljelt! Denn 
faum entdedte man die vielleicht ungewöhnlichen An— 
lagen, faum vffenbarte fich meine Neigung, die lieb- 
lichſten und zugleich wehmüthigen Erinnerungen an 

















meine jorglofen Kinderjahre in bald raujhende, bald 


ſüß verhallende Melodien zu Eleiven, da war es nur 
nod Die Drgel, deren freie Benutzung man mir ge- 
Itattele, um in feierlich getragenen Accorden und 
Chorälen gewilfermaßen pie legten Spuren einer 
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glücklicheren Vergangenheit, vie legten heiteren Hoff- 
nungen zu vernichten und dültere Betrachtungen an 
deren Stelle zu ſetzen. 

Wenn meine Altersgenofjen die wenigen Muße— 
jtunden, welche auch ihnen nur gegönnt waren, in 
heimlich und daher um fo ftrenger überwachten Schein- 
Spielen verbrachten, Ichloß ich mich von ihnen ab. Ich 
liebte es, ungeftört über meinen Büchern zu jigen 
oder in gewaltig braujfenden Melodien mid, gleihjam 
zu beraufchen. Ad, dieſe Melodien, jte trugen den 
unheimlichen, drohenden Charakter meiner Umgebung; 
fie wurden endlich der getreue Ausdruck meiner eigenen 
kränkelnden Cmpfindungen. Auf ihnen ſchwamm 
träumeriſch der gelähmte Geilt; planlos wiegte er fich 
auf den Schwingungen der Töne, wo ihm das Denken 
mit unbegreiflich feiner Berechnung abgewöhnt und 
demnächſt unter logiſch ericheinenden Deuteleten unter- 
jagt worden war. 

So gelangte ich allmahli und, wie ich fälſchlich 
meinte, aus mir jelbit heraus, dahin, wohin man 
mich haben wollte, wohin ich aber weder durch freund— 
ſchaftliche Vorftellungen, noch duch Gewaltmaßregeln 
hatte gebracht werden fünnen: Ich ſehnte mid) danach, 
den Aufenthalt im Haufe des Antiquars mit dem in 
dem Convict zu vertaufchen; nicht mehr als halbes 
Mitglied, als Stiefmitglied betrachtet, ſondern mit 
meinen Mitſchülern auf die gleiche Stufe geftellt zu 

werden. Meine Aufnahme aber war gleichbedeutend 
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mit dem Beginn der beiden Probejahre, nad deren 
Ablauf ich zu den einfachen Gelübden zugelaffen wer- 
den follte. Stillichweigend hatte man mid zum 
Geiftlihen bejtimmt und in die Bahnen eines foldhen 
hineingedrängt; ohne Murren und Klagen beugte ich 
mic unter das mir auferlegte, gleichlam unmerklich 
ſchwerer werdende Joch. Ich nahm es hin, wie etwas 
Selbftverftändliches, wie den Wechfel der Sahreszeiten, 
wie das Anbrechen des Tages, wie das Hereinſinken 
der Nacht. Mich fümmerten weder der Zweck noch der 
Inhalt der Gelubde; zu jehr war ich gewöhnt, Andere 
für mich denfen, enticheiden zu laſſen. Man fchmeichelte 
meinem Ehrgeiz, indem man die Zulafjung ald einen 
jeltenen Borzug hinitellte, und das war mirgenug. Ebenſo 
gleichgültig war mir die Art der Gottesverehrung. 
Meine Religion beitand in einem mir in unbeitimm- 
ten Sormen vorjchwebenden höheren Ziele, in dem 
dumpfen Vertrauen, dab die Zeit Alles aufflaren 
müſſe, und in der heimlichen Hoffnung, vielleicht der- 
einſt jelbit diejenigen zu tyrannifiren, zu welden ic) 
jest nur Scheu emporzubliden wagte. 

Zur Beichte wurde ich, unter wiederholter Hin— 
weiſung auf „geiftige Freiheit” nicht getrieben. Man 
fah voraus, daß ich eines Tages dieſen, dann aber 
um fo wichtigeren Schritt aus mir ſelbſt heraus thun 
würde. Man begnügte fih damit, daß ich nie eine 
Meſſe verfäumte, mich befreuzigte, wie Alle in dem 
Sonvict, vom Director herunter bis zum ſkelettirten 
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Pedell. Daß ich, von Mißtrauen erfüllt, von meinen 
nicht minder argwöhniſchen Mitſchülern mich abſonderte, 
erfuhr nie den leiſeſten Tadel; im Gegentheil, mittel 
bar bilfigte man meinen Hang zur Ginfamfeit umd 
die Wortfargbeit, welche ich jowohl in dem mir wider- 
wärtigen Samilienfreife des Antiquars, wie im Der 
Anitalt jelbit in den Freiltunden zur Schau trug. Und 
jo mußte denn nothgedrungen der Jugendfrohſinn 
Abſchied von mir nehmen, jo daß ich Ichlieklih nur 
noch vegetirte, wie eine am finiteren Drt bleich und 
mechanilch dem fernen Licht entgegenftrebende, veretir- 
famte Pflanze, deren verfrüppelte Blüthenknospen 
lange vor ihrer Entwidelung fterben und abfallen. 
Aber gerade dadurch wurde es erleichtert, meine 
Phantafie beſtändig zu überreizen, bis ſie endlich nur 
noh im Stande war, franfhafte Bilder zu entwerfen, 
fih an Ueberſchwänglichem, Unvernünftigem, wen 
auch Gleißendem zu ergötzen. 

Nie oft, wie ſehr oft, wenn übermannt von 
Widerwillen gegen des heuchleriichen Antiquars chrift- 
(th Fromme Angehörigen — dte arme Sophie zählte 
ih nicht mehr zu Diefen — oder erfüllt von Ver— 
achtung alles Deſſen, was ſonſt das Blut in den 
Adern eines unverdorbenen Jünglings ſchneller um— 
treibt, ſchlich ich nad) der Stiche hinüber, in welche 
ih auf einem Ummege durch ein mtr willig geöffnetes 
Pförtchen hineingelangte, und wie oft blieb ich nad) 
beendigtem Öottespienit allein zurüd, um mid unge 
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ftört der ftilfen feterlihen Sinfamfeit in dem sn 
reichen Raume zu erfreuen! 

Stundenlang verbarrte ich dann wohl auf der— 
jelben Stelle. Wie von einem Rauſch umfangen,. 
erzeugt durch den betäubenden Weihrauchduft, ver— 
gegenmärtigte ich mir die auf den Knieen liegenden 
Zuhörer und den Segen ſpendenden Priefter mit dem 
Allerheiligften in den body erhobenen Handen. Meine 
Augen waren noch geblendet von den glitzernden, 
farbenreihen Mebgewändern, das Ohr noch erfüllt 
von den tiefen, feierlichen Tönen der Drgel — welche 
telbft zu ſpielen man mir zuweilen ſogar großmüthig 
geltattete — erfüllt von dem geheimnißvollen Klingen 
des Glöckleins und dem ergreifenden „„O, Sanctissima!‘* 

Daß ich auch bier Itrenge überwacht wurde, wo— 
her hätte ich e8 willen iollen? Woher ahnen, daß 
fih an meine Perlon wichtigere Beziehungen zu: 
Anderen fnüpften? Ich beobachtete wohl mehrfach den 
einen oder den andern Prieiter, welcher im abgelegen- 
ten Theil des Seitenichiffs in inbrünſtigem Gebet 
fniete; doch wie ih für ihn nicht auf der Welt zu. 
fein ſchien, gewöhnte auch ih mid leicht an feine 
Gegenwart, fo dab er mich in meinen Betrachtungen 
nicht ftörte. Sein Beiſpiel wirkte Togar erhebend auf 
mich ein; ich bewunderte die Selbitverleugnung eines- 
Mannes in der Blüthe einer Kraft, wie er ſich 
demüthigte und jeinen einzigen Genuß im ftillen 
Gebet ſuchte. Sch wollte ihm nachetfern, vermochte 
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indefien nur, mich zu einer Stimmung zu erheben, . 
wie fie der Genuß des Opiums erzeugen ſoll. Uno 
dennoch, wie ſüß war diefer Rauſch, wie verlodend‘ 
und teöftlich erichten er mir im Vergleich mit dem: 
Stunden, welche ich außerhalb der Kirche im Verkehr 
mit anderen Menichen lebte! 

Still fauerte ih in einem Winfelchen der Banf, 
von wo aus ich das Hauptſchiff mit dem Altar und 
dem Schrein des Allerheiligiten überfah. Meine Blice 
ftreiften ahnungsvoll die düſteren Beichtſtühle, im 
welchen jo manches bedrängte Gemüth vor dem Itrafen=- 
den und verzeibenden Priefter reuig das Befenntnik. 
jeiner Fehler und Sünden ableate. 

Bon den Beichtitühlen aber wanderten die Blice 
nach dem Hochaltar hinüber, wo fie auf dem Bilde 
der ſchmerzensreichen Gottesmutter hafteten. Drei 
Schwerter hatten ihr Herz durchbohrt. Ihr Antlis, 
beichtemt von einer goldenen Strahlenfrone und ein- 
gerahmt von goldigem Haar, neigte fie den Bänfen 
zu. Em eigenthümlicher Ausdruck irdiſcher Verzückung 
ruhte in ihren großen Augen; ich glaubte, daß fie 
mir bis ind Herz hinein ſchauten, eine helle Flamme: 
in demielben entzündend. Sch hätte zu ihr hinfturzen, 
meine alühenden Lippen auf die falte Leinwand preſſen 
und in diefer, meine feurigſte Verehrung befundenden 
‚ Stellung ins SIenjeit hinüberſchlummern mögen. 
Mit ähnlichen Blicken, meinte ih, daß Sophie, meine 
ungludlihe Freundin, zumeilen in meiner Seele: 
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forſche, wenn ſie ernſt ſich mir zuneigte, mich belehrend 
und tröftend. An dem lebenden Menichenbilde wie 
‚auf der Itarren Leinwand, bier wie dort waren Diele 
Blicke mir ein Räthſel. 

Aus den Wolfen, zwiſchen melden vie heilige 
Sungfrau ſchwebte, Inaten goldgelodte Engel. Sie 
erinnerten mich an die beiden holden Zwillinge, wenn 
fie tändelnd zwiichen dem lichtgrünen Buſchwerk her- 
vorbrachen und die Umgebung der Förſterei mit ihrem 
Subel erfüllten. Wo waren jene Tage geblieben? 
Traumartig fchwebten fie mir vor, bis id endlich mid) 
daran gewöhnt hatte, ihrer nur als eines Tieblichen, 
unmwtederbringlihen Traumes zu gedenfen. Aber auch) 
das Geſpenſterſchloß vergegenmwärtigte ih mir um 
beffen ſeltſame Bewohner. Indem die Sabre vorüber: 
raufchten und meine Anschauungen Jich, wenigſtens 
nad einzelnen Richtungen bin, Elärten, ward es mir 
erleichtert, eine Art Deutung für das Abenteuer zu 
finden, welches ich in ben düſteren Schlofräumen er— 
lebte, für die Scenerie, welche ih von dem halb ver- 
chütteten Kanal aus beobachtete. 

Doch meine Theilnahme für jene geheimmßvollen 
Ereigniſſe und die hauptlächlich dabet betheiltgten Per— 
onen ftumpfte im Laufe der Zeit ab. Ste wurden 
des MWunderbaren im demjelben Maße entkleidet, in 
weldem der meine Vergangenheit verfchleiernde Vor— 
hang jich verdichtete. 
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Die Stunden, welche ic einſam im der Kirche 
verbrachte, wer vermöchte fie zu zählen? Wie aus 
einer tiefen Betäubung erwachte ich zuweilen, wenn 
die finfende Sonne die hochgewölbten Bogenfenfter 
traf und die aus bunten Glasfcheiben zujammen- 
gefügten Heiligenbilder hauchartig auf die gegenüber: 
liegenden Säulen und Wanpflächen zauberte. Und 
auch dann noch trennte ich mich ſchwer. Die feierliche 
Stille, die farbigen Lichtreflere und vor Allem ver 
finnberaufchende Weihrauchduft wirkten unwiderſtehlich 
auf mid) ein. 

Der Unterſchied zwilchen dem Aufenthalt in den 
geweihten Räumen und dem düfteren Haufe des 
Antiquars, zwilchen den Tieblihen Engelsköpfen auf 
den Bildern und den: Mitgliedern jener chriftlich 
frommen Familie war zu groß. D, man mußte genau, 
was man that, ald man das Penfionat, die Lehranitalt 
und die Kirche gleichſam als drei Pole um mich her 
aufftellte. Bon zweien mußte ih gewaltjam 
abgejtoßen werden, um von dem Dritten da= 
für deſto fidherer und fefter angezogen zu 
werden. 

Wie innerhalb der Kirche, war ich auch draußen 
noch der Wirkung unterworfen, welche namentlich die 
bildlichen Darftellungen folcher irdiih Geborenen auf 
mid ausübten, welche durch einen Martertod für ihren 
Glauben ſich neben der ewigen Geligfeit auch die 
| Möllhauſen, Das Monogramm. I. 15 
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Glorie der Heiligkeit erwarben. Denn heimmärts wan— 
dernd hegte ich nicht felten den unbeftimmten Wunſch 
daß unſere Gaſſe noch enger zufammenjchrumpfen und 
endlih das Blau des Himmel! ganz von mir aus— 
Ichließen möchte. In den Laden eintretend, reichte ich, 
mich gleichſam ſelbſt marternd, dem mich ſpöttiſch an— 
grinjenden Nickel verföhnlich die Sand. Aber eine 
Lüge war dies zur Schau ftellen milder Em— 
pfindungen. Je tiefer ih mich zu erniedrigen 
glaubte, um ſo nahrhaftere Speije reichte ich 
meiner Verachtung. Der fanatiihde Genuß 
der Selbitbeftrafung, er war urfprünglid ein 
Schmwelgen in der eigenen Erhabenbheit, ein 
bedachtſames Schüren des unauslöſchlichſten 
Haſſes. Ebenſo begrüßte ich höflich Herrn Carus 
Splint, der hochmüthig die zwei Dubend vrangegelber 
Haare auf feiner Oberlippe drehte und mich Icheinbar 
unabfichtlich auf den Fuß trat, weil ich mir der all- 
zurunden Henriette tödtlihe Feindſchaft zugezogen 
hatte. Dieſe Feindſchaft begründete Jich aber darauf, 
dab ih Die Aermſte durch mein zufälliges Er— 
Icheinen wieder einmal in einer zärtlichen Begegnung 
mit Herrn Splint ſtörte. Wie mir Sophie anver— 
traute, hatte fie gerade in demſelben Augenblid einen 
wirklich bindenden Antrag erwartet, der nunmehr, bei 
der erprobten Schüchternheit des braven Geſchäfts— 
führers, abermald auf wer mei wie lange hinaus— 
gejchoben worden. 








227 


Ein böſes Geſchick ſchien mich förmlich dazu aus— 
erkoren zu haben, immer nur dann als Störenfried 
zwiſchen die beiden Liebenden zu treten, wenn das 
über ihr irdiſches Glück entſcheidende Wort fallen 
ſollte. Denn Henriette wurde von Jahr zu Jahr 
runder, Herrn Splints fadenſcheiniger Bart immer 
borſtenartiger, und der Antrag ließ nichts deſto weniger 
fortgeſetzt auf ſich warten. Daß er mich aber ſo 
heftig auf den Fuß trat und ſpöttiſch meine Ver— 
zeihung nachſuchte, war weniger eine Offenbarung 
ſeiner eigenen Empfindungen, als derjenigen Hen— 
riettens, welche ihn ohne Zweifel um dieſe kleine 
Gunſtbezeugung gebeten hatte. Den mir verurſachten 
Schmerz ertrug ich ſelbſtverſtändlich mit ſtoiſcher Ruhe, 
und als ich erſt wieder auf dem Boden neben Sophie 
auf unſerm ſelbſterbauten Gerüſt ſaß und meine Blicke 
über die verworrenen Dächer fort bis zu den fernen 
waldigen Höhen hinüberſchweiften, da hatte ich den 
ganzen Vorfall längſt vergeſſen. 

Die Stunden auf dem morſchen Altan ſind mir 
unvergeßlich geblieben. Sie bildeten meine einzige 
wahre Erholung, wogegen der längere Aufenthalt in 
der ſtillen Kirche jedesmal das Gefühl einer großen 
Erſchöpfung in mir zurückließ. Dort oben, dem 
Himmel ſo viel näher und eine über die Dächer hin— 
fegende reinere Luft einathmend, habe ich traulich an 
Sophiens Seite geſeſſen, als ſie mich noch um eine 
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Handbreite überragte. Ebenſo traulich ſaßen wir bet 
einander, als unjere Größe diejelbe; und auch dann 
machte fich noch Fein Unterſchied geltend, als ihr ftarfes 
Skcheitelhaar mir faum nod bis an die Schulter 
reichte. Wir fprachen nad) wie vor jehr ernit von der 
Lieblofigkeit der Menſchen, welche wir Beide von 
Grund aus fennen lernten, und daß ſelbſt die auf- 
richtigften DBetheuerungen jo bald vergeffen würden. 
Bitter beflagte ich) mich über meine alten Freunde, 
den Hange-Gensdarm und die Winfelliefe. Ich hatte 
ihnen jo oft gejchrieben, hatte die Briefe ſelbſt zur 
Poft getragen, jelbit in die Hand des mid) ſtets mit 
großer Zuvorkommenheit begrüßenden Poltbeamten ge= 
legt, allein Jahre waren dahin gegangen, und noch 
jollte ich das erite unmittelbare Lebenszeichen von ihnen 
erhalten. Und dabei war ich fo feit überzeugt, daß 
fie mich nicht vergeffen haben fünnten, fie mir noch 
immer ihre alte Anhänglichkeit bewahrten. Sogar 
Sachs ſchien befremdet, als ich ihm meinen Schmerz 
klagte, und juchte vergeblich nach einer Erklärung für 
das lange Schweigen. Cr wies auf die Möglichkeit 
hin, daß meine unbefannten Gönner in die beiden 
Alten gedrungen feien, mit den von mir einlaufenden 
Nachrichten fich zu begnügen und, um meiner Zufunft 
willen, ſich einen allerdings herben Zwang aufs 
zuerlegen. 

Gewöhnt, meine Gedanken denen Anderer ganz: 
lich unterzuordnen, ergab ih mich auch hier in das 
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Unabäanderliche; doch erlitt, troß meiner großen Iugend, 
mein Glaube an die Treue der Menjchheit eine arge 
Erſchütterung. Es feimte in mir die Sehnſucht nad 
einer noch ftrengeren Abgefchtedenheit; vor meiner 
Seele entitanden nebelhafte Bilder von Miſſionairen, 
welche, im ununterbrochenen Kampfe mit allen nur 
erdenklichen Widerwärtigfeiten, unter den noch im Ur— 
zultande lebenden Menjchen ſich dankbare Gemeinden 
heranbildeten und dieſe auf Die ihnen am zweck— 
mäßigiten erjcheinende Art der Gefittung zuführten. 
Doch wenn Sophie mich zu tröften juchte, mid) be= 
dachtſam warnte vor übereilten Entihlüffen, gleichſam 
prophetiſch meinte, daß ich bei meinem noch in unbe— 
ſtimmte Ferne gerücten Eintritt in die Welt Manches 
anders finden würde, als ich jebt mir vorftellte, dann 
glaubte ich, gewaltiam die Banden Iprengen zu müljen, 
welche mich an das Haus ihres Vaters, an die unbe— 
fannten Tyrannen und endlich an die mit Flöfterlicher 
Strenge auf mich einwirfenden Lehrer des Convicts 
fefjelten. Der vorübergehend wachgerüttelte Getit er— 
bob Fih in ſolchen Minuten bis zu den Wolfen hinauf; 
ich wünjchte fliegen zu fünnen, wie die Dohlen und 
Ihurmfalfen, welche die in unjerem Gefichtsfreife be- 
findlihe, hoch emporragende Kirche umflatterten; 
niederzubliden aus jchwindelnder Höhe auf die Erde 
und auf das wirre Getreibe der Menjchen, zu durch 
forihen Wald und Flur nach Scenerien und Bildern, 
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welche mein, unter dem Einfluß jchroffer Lehren und 
Gejebe erfaltendes Herz erwärmten. 

Mit glühenden Karben Ichilderte ih dann wohl 
die Tage meiner Kindheit und die Umgebung, in 
welcher te friedlich und in ungeltörter Ruhe dahin— 
floffen; mit glühenden Farben jene Tage, welche ic) 
auf der lieblichen Förfteret verbrachte. Die beiden 
Zwillinge beichrieb ich, wie ich fie fennen gelernt hatte: 
als zierliche Waldelfen, welche nie alterten. Ich hatte 
feine andere Borftellung von ihnen, als daß ſie heute 
noch, wie Damals, das Schweizerhauschen und deſſen 
Kachbarichaft mit ihren Eindlichen Spielen anmuthig 
belebten, noch heute, wie damals, mit ihrem hellen 
Lachen das Echo zwiichen dem Gemäuer tes alten 
Geſpenſterſchloſſes weckten. 

So erzählte und ſchilderte ich, bis der armen 
Sophie ernſte Augen ſich mit Thränen füllten und 
ſie meine Hand ſo feſt und ſo anhaltend drückte, daß 
der Kreislauf des Blutes dadurch beinahe gehemmt 
wurde. Je deutlicher aber die Wirkung meiner Rede— 
gabe ſich in ihrem Weſen offenbarte, um ſo enthu— 
ſiaſtiſcher wurde ich. Ich ahnte ja nicht, daß jedes 
einzelne Wort ſchmerzlich in ihre Seele eindrang, daß 
ich Bilder vor ſie hinzauberte, welche, ähnlich einem 
bitteren Hohn auf ihr trauriges Daſein, vernichtend 
in ihre gewiß anſpruchsloſen Hoffnungen für die Zu— 
kunft einſchnitten. 
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An diejen Zufammenfünften, gegen welche weder 
Sophiens Vater noch der Director der Anſtalt — 
und ih habe Urſache zu glauben, daß auch Letzterer 
um dielelben wußte — Einſprache erhoben, betheiligte 
fich zumeilen Herr Fröhlich, der Miether im zweiten 
Stock. 

Herr Fröhlich! Wie wenig entſprach dieſer Name 
ſeiner ganzen Erſcheinung! Ein abgetragenes Menſchen— 
bild in abgetragener Hülle. Dieſe Umſchreibung birgt 
Alles, was über den ſchüchternen, ſtillen Gelehrten ge— 
ſagt werden könnte. 

Blutarm, eisgrau, ein ſchief getragener Kopf — 
die Folge eines leichten Schlaganfalls — befangen 
umherſpähende hellblaue Augen, ein nur mittelſt der 
Papierſcheere raſirter weißer Bart und eine bemerk— 
liche Vernachläſſigung der Wäſche und Fingernägel, 
das waren die beſonderen Kennzeichen, wie der Hänge— 
Gensdarm ſich unſtreitig ausgedrückt haben würde. 
Und dennoch, welch' reichen Schatz an Gelehrſamkeit, 
welch' unbegrenzte Selbſtverleugnung und Herzensgüte 
barg dieſe alte verwitterte Ruine! 

Seinen dürftigen Unterhalt — und er gebrauchte 
gewiß wenig — ſo wie die Miethe erwarb er ſich 
durch einige Privatſtunden und das Leſen ſchwieriger 
Correcturen, welche Sachs ihm zuſchob. Aber auch 
zu dieſer ihm leichten Arbeit trieb ihn nur die aller— 
dringendſte Noth, in ſo hohem Grade feſſelten ihn die 
Studien in dem ihn umringenden Chaos von Büchern, 
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welche die verfchiedeniten Wiljenichaften in den ver— 
ſchiedenſten Sprachen vertraten. | 
Wie und, jo galten auch ihm der Aufenthalt vor 
dem Bodenfenfter und einige Athemzüge frifcher Luft 
als eine Art Erholung, weldhe er jich indeſſen nur 
jelten gönnte. Denn auch er befand fich unter einem 
harten Zwange, nur daß bei ihm der Wiſſensdurſt 
bewirkte, was uns durch die äußeren Verhältniſſe 
auferlegt wurde. Wer hätte ihn wohl hindern wollen, 


-  Hinaud zu wandern aus dem Meichbilde der Stadt, 


frei zu durchſchweifen Wald und Flur, bis wohin jebt 
unjere Blide faum reichten? 











3ehnies Capitel. 
Der Berfübhrer. 





Sm Böfen wie im Guten, vielfach bewährt ſich 
das Sprüchwort: Creignilfe von beionderer Tragweite 
fommen nicht vereinzelt und allein. 

Ein lieblicher Sonntag Nachmittag war es, als 
Sophie und ich und nah dem Boden binaufbegaben, 
um die Zeit bis zum Abend auf unjerem Alten vor 
der- leeren Senfteröffnung zu verbringen. Wir waren 
jo beiter geitimmt, wie es bei uns überhaupt nur 
möglih. Gefchloffen waren Laden und Schaufenſter, 
gejchloffen Haustür und Gomptoir; die Familie 
Sachs, begleitet von Herrn Splint, vergnügte ſich in 
irgend einem öffentlichen Garten beim Kaffee und von 
Wespen umſchwärmten Kuchen — der bereit8 Gigarren 
rauchende Nickel ging feine eigenen Wege — in Folge 
defien wir alſo wieder einmal das Neich allein im. 
Hauje führten. 

Diejer bloße Gedanfe hatte ſchon etwas Anregen— 
des für mih, ſo dab ich im MWorbeigehen mit der 
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Fauſt an Herrn Fröhliche Thür ſchlug, was zugleich 
als Gruß und als Aufforderung gelten follte, uns 
nachzufolgen. Zu meiner Ueberraichung öffnete er 
jofort. Cr ſchien uns erwartet zu haben, denn nad) 
einem freundlichen Gruß und vorausgeichidter Be— 
thenerung, fich heute an unferen landlichen Genüſſen 
‚nicht bethetligen zu fünnen, bat er mich, auf ein halbes 
Stündchen bei ihm einzutreten. Sophie gab bereit- 
willig ihre Zuftimmung und eilte nad) dem Boden 
hinauf, und gleich darauf hörte ich Fröhlich, nachdem 
er mid zu fich hereingezogen, die Thür behutjam 
hinter uns abſchließen. 

Schon mehrfad hatte ich den alten Seren auf 
furze Minuten befucht, um mir die Entrathjelung 
irgend einer ſchwierigen lateiniſchen Conſtruction zu 
erbitten. Die Umgebung, in welcher ich mich befand, 
war mir daher nicht neu; doc fonnte ich mid nicht 
rühmen, jemals weiter, als gerade von der Thür bis 
zu dem von Dinte geſchwärzten Arbeitstiih oder viel— 
mehr einer Art Hobelbanf gefommen zu jein. Denn 
jo oft er mir auf mein bejcheidenes Klopfen öffnete, 
‚jedesmal tönte mir die falt drohende Warnung ent- 
gegen, vorfichtig aufzutreten und nicht Die mit unend- 
ficher Mühe hergeftellte mufterhafte Ordnung leicht- 
ſinnig zu ftören. Nach jolher Ermahnung wagte ic) 
freilich nur, mid auf den Zehen einherzubewegen, 

obwohl ich mich vergeblich bemühte, ein Syſtem zu 
entdecken, nach welchem die Herftellung der Drdnung 
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tattgefunden haben fönne Denn in Crmangelung 
von Tragebrettern war der Fußboden in jeinem ganzen 
Umfange mit unregelmäßig übereinandergethürmten, 
furchtbar clafftich Dareinichauenden abgeariffenen Büchern 
und Heften bededt. Sogar der aus einer umgefehrter 
Holzkilte beſtehende Waſchtiſch, zwei von dem Drei 
Brettichemeln und die mit einem Strohlad und einer 
wollenen Dede verſehene Bettitelle dienten als Bücher- 
Ichränfe, nicht zu gedenken der beiden Feniterbretter 
und eines vorweltlichen, verichimmelten ledernen Reiſe— 
foffers. 

Heute erging zu meinem Critaunen die übliche 
Warnung nit an mid. Noch mehr aber befremdete 
mih, als Fröhlich gleich nach unſerem Eintritt beide 
Hände auf meine Schultern legte und fihtbar ängſt— 
lich erregt mir in die Augen fchaute. 

„Indigo,“ redete er mich endlich jo feierlich an, 
daß ich mich vor ihm entſetzte und an eine ylöglich 
zum Durchbruch gelangte Getitesgeitörtheit dachte, 
„Indigo, Du bift ein kräftiger Süngling geworden; 
bejigelt Du aber auch Muth?“ 

Diefe Frage, welche mich lebhaft an meinen alten 
väterlichen Freund, den Hänge-Gensdarm, erinnerte, 
beruhigte mich wieder, und lächelnd antwortete ich: 

„Stellen Sie mid doch auf die Probe. * 

„Auch moraliihen Muth?“ fragte der alte Ge— 
lehrte hohl, „es handelt fich weder um winzige Herfules- 
arbeiten, noch um die Gelegenheit, dem blafjen Tode 
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munter ing Antlitz zu Schauen, fondern — fondern um 
einen — Diebitahl.* 

„Diebitahl?” rief ich beforgt aus und von neuen 
Zweifeln an dem gejunden Denfvermögen des alten 
Herrn ergriffen. 

„Stehlen, Einbrechen,“ bejtätigte dieſer erregt, 
„aber höre mich zu Ende; es gilt nicht Deiner oder 
meiner Bereicherung, jondern der Erfüllung eines be— 
ſtimmten Zwedes, und der Zweck heiligt die Mittel, 
oder vielmehr: Quum finis est licitus, etiam 
media sunt licita, wie der gelehrte Sejuitenpater 
Bujenbaum in jeinem Medulla theologiae moralis 
im jechsten Bud, im dritten Gapitel jagt. Du fennit 
dieſen erſten Artifel in dem label u Dei— 
ner Lehrer?“ 

„Ich beſuche wohl ein Jeſuitenconvict, allein ein 
derartiger Spruch iſt mir bisher fremd geblieben,“ 
antwortete ich wieder zuverſichtlicher. 

„So iſt Deine Zeit noch nicht gekommen,“ ver— 
ſetzte Fröhlich mit einem bezeichnenden Lächeln, und 
ungeachtet der gerühmten muſterhaften Ordnung, be— 
gann er mit den Füßen die nächſte Umgebung von 
den umherliegenden Büchern zu ſäubern, worauf er 
etwa ein Dutzend Folianten zum Sitz für mich über— 
einander ſchichtete und den einzigen leeren Schemel 
für ſich ſelbſt herbeiholte, „aber glaube mir, die wahre 
Bedeutung dieſes Spruches wird Dir eines ſchönen 
Tages begreiflich gemacht werden, und es giebt in der 
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That Lebenslagen, in welchen er vollfommen geredht- 
fertigt ift. Du kennſt unſern gemeinjchaftlichen Freund 
Sachs?“ 

„Ich ſollte ihn wohl allmählich kennen gelernt 
haben?“ erwiderte ich geſpannt. 

„Gut; Du kennſt ihn aber nicht, wie ich jede 
Faſer ſeines Zellgewebes durchſchaue. Dieſer Sachs 
iſt nämlich eine ſo herzloſe Creatur, wie nur je eine 
für ein paar Pfennige eine hungernde Gelehrten— 
Wittwe um den koſtbarſten Theil von ihres verſtor— 
benen Gatten claſſiſcher Hinterlaſſenſchaft prellte; ein 
ſo durchtriebener Jeſuit, wie nur je einer bei den 
Jüngern Loyola's Handlangerdienſte verrichtete. Wie 
er ſich Dir gegenüber ſtellt, kümmert mich nicht, ſuche 
ich nicht zu ergründen, wohl aber weiß ich, daß er 
mich auf eine unverantwortliche Weiſe ausbeutet. Doch 
auch das betrachte ich als Nebenſache. Unverzeihlich 
dagegen, ſogar grauſam, unmenſchlich iſt es, daß er 
mir zwar die Benutzung der ihm von allen Seiten 
zugetragenen und zuweilen ſehr werthvollen Werke ge— 
ſtattet, ſie mir aber gerade dann entzieht und verkauft, 
wenn ich ſie am nothwendigſten gebrauche. Er fußt 
darauf, daß mir die Mittel fehlen, anderweitig die 
meinen Studien entſprechenden Quellen zu öffnen. 
Um mid nun gänzlich zu jenem Sklaven zu machen, 
führt er mich gelegentlich nebenan in die Rumpel— 
fammern, wo ich Damm das eine oder das andere Werk 
bemerke, welches ich wohl auf einige Zeit befiken 
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möchte, welches mir aber vorzuenthalten ihm einem 
befonderen Genuß gewährt. Das legte Mal war ich 
indeljen auf meiner Hut. Vorſichtig unterdrüdte ich 
meine Empfindungen beim Anblid eines Bandes 
Sanferit-Erläuterungen, hoffend, daß fi mir eine 
gunftige Gelegenheit bieten würde, den Schab heim 
fh an mid zu bringen. Doch bisher erwielen ſich 
meine Hoffnungen als vergebliche, und da in den 
nachiten Wochen eine neue Statalogijtirung des Ge— 
rümpels bevoriteht, jo muß ich das Buch noch heute 
in meine Hände en oder es tit auf ewig für 
mich verloren, und da bleibt mir allerdings Fein 
anderes Mittel, als das des Stehlens. “ 

„Stehlen?“ fragte ich nach diejen, mit der Ent» 
Ichtedenheit eines Einbrechers von Profeſſion ges 
Iprochenen Worten wiederum zwetfelnd, und vor 
meiner Phantafie jchwebten Ketten, eilerne Gitter und 
Waſſer und Brod. 

„Ja, ſtehlen und noch einmal: Stehlen,“ be— 
ſtätigte Fröhlich, und ſein ſchiefes Haupt ſank noch 
tiefer auf die rechte — während ſich ſeine Blicke 
förmlich in meine Seele bohrten. Seit fein 
Stehlen, was man im Allgemeinen darunter verfteht, 
indem ich den erwähnten Schab nur auf einige Zeit 
mir heimlich entleihe, allein ein unerlaubter Eingriff 
in fremdes Cigenthum bleibt es immer, der eben nur 
durch den damit verbundenen Zweck entichuldigt wird.“ 

„Dabei Toll ich helfen?” fragte ich bejorgt. 
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„Sur deshalb rief ich Dich herein. Heute ift die 
einzige und legte Gelegenheit.“ 

„Nenn man uns entdedt?“ fragte ich weiter und, 
wie ich glaube, für meine beinah zwanzig Jahre recht 
kläglich und von Scheu gegen eine Handlung erfüllt, 
welche mein angeborener Nechtlichfeitsfinn verdammte; 
„oder wenn Sachs Verdacht ſchöpfte und mic zur 
Unterfuchung meinen Zehrern überwieje, diefe aber —“ 

‚Sehe mir mit diefen Icheinbaren treuen Nach— 
eiferern des Herrn Chriftus,* fiel Fröhlich lebhaft ein, 
„gehe mir mit den Menichen, die Jelbit unfehlbar fein 
wollen und darüber vergejjen, daß unfer Herr Chriftus 
als Menich jelber menichlichen Irrthümern unterworfen 
geweien! Du ftaunft? Wie willft Du es denn 
nennen, wenn er Kranke als von Zeufeln, von per 
jönlihen Teufeln bejejjen erflart und dieſen geftattet,. 
in eine Heerde Säue zu fahren, oder wenn er dag 
Jtiederfahren des Teufels vom Himmel in Dligesform, 
alſo eime Viſion als wirkliche Thatſache hinitellt? 
Frage Doch Deine weiſen Lehrer, wenn fie Dich durch 
ihr ISnqutfitionsverfahren in die Enge treiben, frage 
jie danach und beachte, wie fie ſich aus der Schlinge 
ziehen möchten. Dann aber frage Dein eigenes 
Gewiſſen, das heißt nicht jene Geipeniter,. 
welhe Deinem geknechteten Geiſte vorſchwe— 
ben, ſondern frage Dein Gewiſſen, indem Du. 
von dem Grundſatze ausgehit, dab des Men— 
Ihen Größe nit in feinem Glauben, fondern. 
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in jeinem Wiſſen beftebt, nit in furchtſamem 
Sflavenjinn, fondern in freithätiger Liebe.“ 

Starr vor Erſtaunen blidte ih auf meinen Ver- 
führer. Was er mir fo entjchieden und begreiflich er- 
Härte, jtand in fo kraſſem Widerſpruch zu Allem, was 
mir bisher gelehrt worden war und was zu glauben 
mir zur Gewohnheit geworden, daß ich es in meiner 
Unfelbititandigfeit Ichon als eine Art Verbrechen be- 
trachtete, ihn nur angehört zu haben. 

„So jind Sie Fein Chrift?“ fragte ich verſtört. 

Fröhlich lachte ſorglos. 

„Sin beijerer Chrift; als diejenigen, welche Dich 
mit den ihren Zwecken angemefjenen Bibelſprüchen 
überfuttern und Dir trogdem den freien Gebrauch der 
heiligen Schrift verwehren,* eiferte er fodann, „ein 
bejferer Chriſt, als diejenigen, welde den 
Namen Gottes beftändig auf den Lippen 
tragen und dabei den Menſchen, wie einen 
Tarusbaum, in beftimmte Formen ziehen und 
beihneiden möchten. Hahaha! Der gute Darwin 
will den Menſchen nur zu einem Thier vdegradiren, 
Deine Lehrer dagegen, oder vielmehr der Jeſuitismus, 
voor welhem Du Dich zitternd beugt, erniedrigt ihn 
noh tiefer: Er macht ihn zum Leihnam, zu 
einer Zuchtruthe für Andere, zu einer ge- 
danfen= und willenlofen Maſchine. Und dies 
Alles „„ad majorem dei gloriam,‘* und da- 
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her mit einem gewiffen einfhüdternden Pomp, 
einem jinnverwirrenden blendenden Glanze. 

„Doch höre, wie der Altmeilter Göthe ſich dar— 
über äußert und melde Cindrüde er auf ſeiner 
italteniichen Neife in Regensburg gerade durch dieſes 
Gepränge empfing!" Und auffpringend griff er nad) 
einem auf der Hobelbanf Liegenden Buche, welches, 
als fer die Stelle beſonders bezeichnet gewejen, in 
feinen Händen auseinanderfiel. Dann las er mit 
beinah franfhaftem Eifer: 

„„Der Sejuiten Thun und Weſen halt meine 
Betrachtungen feit. Kichen, Thürme, Gebäude haben 
etwas Großes, Bollitändiges in der Anlage, das allen 
Menſchen insgeheim Ehrfurcht einflößt. Als Deco- 
ration tft nun Gold, Silber, Metall, geichliffene Steine 
in folder Pracht und Reichthum gehauft, der die 
Bettler aller Stände blenden muß. Hie und da fehlt 
es nicht an etwas Abgeſchmacktem, damit die Menſch— 
beit verſöhnt und angezogen werde. Es iſt dieſes 
überhaupt der Genius des Fatholiihen äußeren Gottes- 
dienſtes; noc nie habe ich es aber mit jo viel Ver— 
ſtand, Geſchick und Conſequenz ausgeführt geſehen, 
als bei den Jeſuiten. Alles trifft darin überein, daß 
ſie nicht wie andere Ordensgeiſtliche eine alte abge— 
ſtumpfte Andacht fortſetzen, ſondern ſie, dem Geiſt der 
Zeit zu Liebe, durch Prunk und Pracht wieder auf— 
ſtutzen.““ 

Möllhauſen, Das Monogramm. 1. 16 
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„So weit Göthe,“ rief er aus, zwiſchen einem 
Wuſt von Büchern einen anderen unfcheinbaren Band 
hervorziehend und nah einigem Blättern ebenfalls 
augeinanderichlagend, „Doc wenn der Dichter in klaren 
Morten jein Urtheil fallt und geltend macht, jo braucht 
der Sorjher nur ein Bild der Natur vor uns zu 
entrolfen, um Jedem, der jich zum DVertheidiger der 
Wahrheit aufwerfen möchte, eine Jichere Handhabe zu 
jeiner Selbitbelehrung zu bieten! Aber höre weiter,” 
und er begann von Neuem zu lejen: 

„„Was unfichtbar die lebendige Waffe dieſer 
Waſſerbewohner; was durch die Berührung feuchter 
und ungleichartiger Theile erwect, in allen Organen 
der Thier- und Pflanzenwelt umtreibt; was die weite 
Himmelsdede donnernd entflammt, was Eiſen an 
Eiſen bindet und den jtillen wiederfehrenden Gang 
der leitenden Nadel lenkt; Alles, wie die Farbe des 
getheilten Lichtitrahle, fließt aus einer Duelle; Alles 
ſchmilzt in eine ewige, allverbreitete Kraft zu— 
Jammen!"” 

‚Ha Knabe,“ fuhr er leidenschaftlicher und das 
Bud auf die Hobelbanf werfend fort, „das jagt ein 
Mann, der ein beijerer Chrift, als Du und ich und 
alle Deine ftrengen Lehrer zufammengenommen! Und 
wie jagt er es? Meberzeugend, überwältigend, ohne 
nur einmal den Namen Gottes dabei auszuſprechen, 
und dennoch unerreichbar im Ausdrud wahrer Gottes— 
verehrung — freilich, gerade diefer Umftand hat ihm. 
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von gewilfen Seiten den Beinamen: Geelenmörder 
eingetragen; Du aber, der Du in Deinem angehenden 
Mannesalter und beim zauberiichen Klange voll- und 
freitönender Worte um Dich Tchauft, als ſeien Dir 
ihon bei Deiner Geburt die Schwingen gefnidt und 
gelähmt worden, Du magft den Vorwurf der Seelen- 
mörderet denjenigen zurückgeben, welche Dir einzuimpfen 
fuhen, daß die wahre Religion nur von 
Heußerlichfeiten abhängig, welde Dir das 
Denfen verbieten, Deine natürlidften und 
berehtigjten Gefühle, jogar die Liebe zu 
Sreunden und Blutsverwandten vernidten 
möchten. Ha, Knabe, ic) bin in meinen Erörterun— 
gen weiter gegangen, als ich urſprünglich beabfichtigte 
— doch Du wirft jet wenigſtens über mid) ein klares 
Urtheil gewonnen haben; oder bezweifelt Du etwa 
noch, daß ich, trotz meines beabjichtigten Sehlens gegen 
das fiebente Gebot, ein ſo quter Ehrift, wie nur irgend 
einer Deiner üuberfrommen Inquiſitoren genannt zu 
werden verdient?” 

Ein Weilchen betrachtete ich den alten Seren 
Iprachlos. Ich erfannte den unſcheinbaren Gelehrten 
faum wieder, wie er leuchtenden Auges vor mir ſtand, 
als ob ihn plößlih die wohl ein halbes Sahrhundert 
weit hinter ihm liegende Sugendfraft aufs Neue 
durchſtrömt habe. 

„Wer ſpricht ſo? Wer lehrt ſo?“ fragte ich, 
ftatt zu antworten, ftotternd unter dem vollen Eindruck 
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des Vernommenen, oder vielmehr nach dem Genuß 
des erſten klaren, erquickenden Waſſertropfens, nach— 
dem ich die langen Jahre hindurch nur mit ſtagniren— 
den, wenn auch glänzend ———— Stoffen genährt 
worden war. 

„Das fragſt Du?“ fuhr Fröhlich ſichtbar ent— 
rüſtet auf, „Du ſollteſt den großen Alexander nicht 
kennen? Dieſen Heros der Wiſſenſchaften“ — 

„Alexander von Humboldt?“ fiel ich erſchrocken 
ein, „nein, nimmermehr können jene Worte von einem 
Manne herrühren, der freventlich“ — 

„Einfältiger Knabe!“ ſchnitt Fröhlich mit Heftig— 
keit ab, was ich weiter ſagen wollte, „elender, ver— 
blendeter Knabe! Sprich nicht weiter! Verſündige 
Dich nicht an einem Manne, der, fern jedem oppo— 
ſitionellen Weſen, nur der treue Dolmetſcher der un— 
verfälſchten Natur genannt zu werden verdient; ver— 
ſündige Dich nicht an ihm und ſeinem Andenken, 
indem Du die giftigen und auch doch wieder ohn— 
mächtigen Schmähungen derjenigen wiederholſt, welche 
auf ihr Banner geſchrieben haben: „„Die Wiſſen— 
haft muß umkehren!“ Lerne, Knabe, lerne 
denfen, Dein eigenes Ürtheil bilden, anftatt 
in blinder, fflavifher Unterwürfigkeit vie 
Gedanfen Anderer mechaniſch zu den Deinigen 
zu maden Und nun, nachdem ich jo weit ab- 
ichmeifte, jage mir endlich, ob Du bezweifelit, dab 
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auch ich mit meinen Anschauungen zu den Chriſten 
gezahlt werden darf.“ 

„Sch bezweifle e3 nicht,“ antwortete ich feit, ob— 
. wohl es in meinem Kopfe ſchwirrte. 

„Gut, Indigo,” fuhr Fröhlich alsbald fort, und 
er legte die Hand feierlich auf mein Haupt, „Io wirt 
Du auch nicht bezweifeln, dab ich Dich nie zu einer 
verächtlichen, wirklich ftrafbaren Handlung verleiten 
möchte. Ich leugne nicht, daß die Wiſſenſchaft in der 
Berfolgung ihrer Zwede fich nicht immer ſtreng an 
das Corpus juris halt. Wie aber der junge Mediziner 
den Hyänen in's Handwerk pfuſcht, Gräber öffnet und 
Leichen aus ihren Särgen raubt, um ſich die Mittel 
‚ zu verichaffen, feinen Geift zu erleuchten und den 
Mitmenſchen, der Nachwelt zu nützen; wie jogar der 
Geologe Eoftbare Steinproben aus jeines beiten Freun— 
de8 Sammlung binterliltig verjchlingt, um ungeltört 
jeine Anſchauungen über den Weltenbau zu erweitern, 
jo fteht mein Sinn nad) jenem Bude, ohne dab ic) 
durch die angewendeten Mittel zur Erlangung des— 
jelben zum gemeinen Dieb würde. Doch nun ent- 
Iheide Did); die Zeit entflieht; willft Du mir in 
meiner Noth beiltehen oder nicht?“ 

Sch war wie beraufcht. Die Worte, welche Fröh— 
fi) mir eben vorgelefen hatte, vibrirten noch immer 
in meinem Innern. Aehnlich einem elektriſchen 
Strome hatten fie mich erſchüttert. Wie die in ftillem 
Gewäſſer niederichlagenden fefteren Beitandtheile als 
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todte Maffe auf dem Boden ruhen, durch Sturm 
und MWellendrang aber frifches Leben erhalten und ſich 
aufs Neue mit ihrer Umgebung vermifchen, jo wogte 
es in meinem Geiſte. Es erwachten die feit Sabren 
im Scheintode Ichlummernden Negungen. Ein gewiljer 
trogiger Stolz bemächtigte fi) meiner. Es keimte die 
Neigung, die Wirkung jener jeltfam zündenden Worte 
nicht nur an dem heuchlerifchen Antiquar, ſondern im 
Sal der Noth fogar an meinen ftrengften Lehrern zu 
verjuchen. 

„Sch bin zu Allem bereit,“ erwiderte ich nad) 
furzem Sinnen, entihloffen in die mir gebotene Hand 
Fröhlich einichlagend, „geben Ste mir den Schlüſſel 
und die betreffenden Anweifungen, und id) bringe 
Ihnen, was Sie wünschen.“ 

Fröhlich lachte jorglos und feine Augen leuchteten 
vor Entzüden, indem er ausrief: 

„Beläße ich einen Schlüffel, würde ich ſchwerlich 
daran gedacht haben, Dich in dieſe Fleine geſetzwidrige 
Handlung zu verwideln. Nein, nein, fo leicht ift es 
uns nicht gemacht worden. Schau her,“ und er ent 
fernte einen Stoß Bücher von der gelb übertündhten 
Bretterwand, welche jein Stübchen von den Magazin- 
räumen trennte, „mit unfäglicher Mühe habe ich hier 
unten die Nägel gelöft, welche dieſe beiden Bretter 
mit der Fußleiſte verbinden. Die Elaſticität dev 
Bretter geftattet, fie bis zu einer gewilfen Grenze nad 
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innen zu ziehen, ohne fie zugleich oben an der Dede 
aus ihren Fugen zu reifen. Doch überzeuge Dich." 

Danıı holte er jeinen Stiefelfnecht, und vor den 
bezeichneten Brettern niederknieend, zwängte er mit 
Hülfe eines abgebrochenen Meſſers deſſen ſchwächeres 
Ende in die fich leicht vergrößernde Fuge Sobald 
er aber einen Halt für jeine Finger fand, griff er mit 
beiden Händen zu, und ohne erhebliche Mühe zog er 
beide Bretter gegen anderthalb Fuß weit nach jich, 
worauf er mit den Füßen einige Bücher in pie keil— 
förmige Deffnung jchoß. | 

„Sp weit ginge Alles ohne fremde Hülfe,“ kehrte 
Fröhlich Fi nunmehr mir wieder zu, „jebt aber ent- 
fteht die Frage: Wie fomme ich hinein? Bleiben die 
Bücher als Stübe in der Fuge, jo tft der freie Raum 
für mid) viel zu enge; bejeitige ich Dagegen während 
des Hineinfriechens die Bücher, jo laufe ich Gefahr, 
wie ein Fuchs im Hühnerftall gefangen oder gar 
guillotinirt zu werden. Begreifft Du das?“ 

Ich gab ein zuftimmendes Zeichen. Zu Iprechen 
vermochte ich nicht; kaum glaubte ich, meinen Augen 
trauen zu dürfen, als ich beobachtete, wie der alte 
Manıı mit jugendlicher Lebhaftigfeit arbeitete und ſei— 
nen Körper in die an Verrenfungen ftreifenden unbe- 
quemiten Lagen zwängte. 

„Gut alfo," nahm er ſofort jeine Erklärungen 
wieder auf, „wenn wir umjere Kräfte vereinigen, fallen 
alle diefe Schwierigkeiten fort. Denn während id) 
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jelbit, Itatt der Bücher, die Bretter halte, ſchlüpfſt Dur 
hindurch, worauf ich Deine Schritte durch Zurufe Io 
lenfe, dab Du nit irren fannit. Ich würde felber 
gehen, allein Dein Körper iſt gefchmeidiger; außerdem 
verlangt gerade das Biegen der Bretter die größte Auf- 
merfiamfeit und Mebung, um feine auffällige Spuren 
zu hinterlaſſen.“ 

Er ſprach noch, da hatte ich Die ftügenden Bücher 
zur Seite geichoben. Er felbit ſaß auf der Erde, und 
beide Kühe gegen die Wand ftemmend, lehnte er ſich 
mit der ganze Schwere jeines Oberkörpers rückwärts. 
Die Breiter bogen ich knarrend bis zum gäanzlichen 
Losbrechen; ich aber legte mich nieder und nach einer 
furzen Anſtrengung richtete ich) mich auf der andern 
Geite der Wand auf die Füße empor. 

Dis jebt waren meine Bewegungen mehr mecha— 
niſche geweſen und bedingt durch den zügellofen Enthu— 
ſiasmus, mit welchem der alte Herr mir Diejelben 
erleichterte. Als ich aber in dem fremden engen Naume _ 
um mic ſpähte und mid von den nad) einer be- 
ſtimmten Drdnung auf dem Fußboden aufgeichichteten 
Büchern mißtrauiſch angeichielt meinte, fam es über 
mich wie ein Gefühl der Neue, der Belorgnik, zumal 
Fröhlich die Bretter bis auf eine Schmale Spalte zurüd- 
gleiten ließ und ich in Folge deſſen mich eingeſperrt 

wähnte. 
| ‚Was fiehft Du?" fragte er, lang auf der Erde 
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liegend, mit unverfennbarer Spannung durch die 
Spalte zu mir herein. 

„Nur Bucher,“ antwortete ich beflommenen Her— 
zens, „Hunderte von Büchern in allen Formen und 
Einbanden; auch große Nollen — Landfarten” — 

„Schund, lauter Schund,” fiel Fröhlich ungedulpig. 
ein, „ſiehſt Du denn nicht eine leere Thüröffnung?“ 

„Ich jehe fie.‘ 

„Sp tritt im diefelbe, blide in das näcite Zim— 
mer und Ichräge nach dem Fenſter hinüber!“ 

Schnell führte ich aus, mas mir geheißen war. 

„Und nun?“ ertönte Fröhlichs Stimme wieder. 

„Geordnete Bücherthürme an den Wänden und 
maljenhaften Staub!“ antwortete ich. 

„SG meine, mitten im Zimmer auf der Erde!“ 

„Emmen Berg unordentlich durcheinander gewor— 
fener Bücher!“ 

„Richtig! Dbenauf liegt ein rothgebundener 
Atlas?“ 

„Roth gebunden, indeſſen kaum noch erkennbar 
vor Staub!“ 

„Rühr ihn nicht an, Unglückſeliger!“ eiferte 
Fröhlich angſtvoll, „rühr' ihn nicht an, denn hinter— 
laſſen Deine Finger eine Spur in der Staubſchicht, 
ſo ſind wir verloren! Nicht um die Breite eines 
Strohhalms darf der Atlas verſchoben werden. Der 
Luchs iſt ein Maulwurf im Vergleich mit dem An— 
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tiquar. Doch böre weiter: Nichte Deine Blicke auf 
die linfe Baſis des Bücherberges.“ 

„Sch ſehe!“ 

„Ein Duartband — vergilbtes Schweinsleder — 
verſchoſſener, ſtockfleckiger rother Schnitt — vier Fin— 
ger ſtark — lugt unter verſchiedenen Papierrollen und 
kleineren Büchern hervor! Sehen Deine jungen Augen 
ihn, Knabe?“ 

„Schweinsleder und rother Schnitt!“ wiederholte 
ich, „ein Irrthum iſt nicht möglich; die andern Bücher 
ſind kleiner und zeigen farbige Einbände!“ 

„Gut, gut, Indigo,“ ſtöhnte Fröhlich vor Erwar— 
tung, „Du biſt ein ſcharfſinniger, ein vortrefflicher 
Burſche — ſuche alſo, das Buch unter dem andern 
werthloſen Gerümpel hervorzuziehen, ohne den Berg zu 
erſchüttern — ja, Indigo, thue das, bringe mir die 
Beute und im Grabe will ich Dir's noch danken!“ 

Der innige, zärtliche Ausdruck, mit welchem der alte 
Herr dies ſagte, beſchwichtigte meine letzten Bedenken. 
Noch einmal wiederholte ich die Betheuerungen meines 
guten Willens, und mit zwei Schritten war ich auf 
der bezeichneten Stelle, wo ich ſogleich niederkniete. 
Indem ich aber den ſchweren Band hervorziehen wollte, 
ſchwankte der ganze Berg, ſo daß ich mich gezwungen 
ſah, mittelſt anderer in meinem Bereich umherliegender 
Bücher die allmählich entſtehende Fuge wieder auszu— 
füllen und auf diefe Art die Laft, welche aus dem 
‚Gleichgewicht zu finfen drohte, zu fügen. Ueber 
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meine Bewegungen ſtattete ich jedesmal laut Bericht 
ab, doch weniger, um den geſpannt lauſchenden alten 
Herrn zu befriedigen, als durch ſeine Stimme daran 
erinnert zu werden — und er lobte mein Verfahren 
fortgeſetzt — daß ich nicht allein ſei, ſondern bei mei— 
nem Thun in dem dumpfigen Raume einen ebenſo 
ſtrafwürdigen und ſogar noch weit verſtockteren Gehilfen 
habe, wie ſelbſt zu ſein ich meinte. 

Unter den loſen Büchern fiel mir endlich eins in 
die Hände, welches ſich vor allen andern durch einen 
verblichenen, blauſeidenen Deckel auszeichnete. Etwas 
weniger umfangreich, als der zu meiner Beute be— 
ſtimmte Quartband, mochte es kaum einen Zoll ſtark 
ſein. Die blaue Seide und der erblindete Goldſchnitt 
lockten mich und mechaniſch ſchlug ich es auseinander. 
Statt mit bedruckten Blättern, war es mit ſtarkem 
Zeichenpapier angefüllt; auf dieſem aber erblickte ich, 
theils weniger, theils mehr ſorgfältig, jedoch von ſiche— 
rer Künſtlerhand ausgeführt, Bleifederſkizzen und 
Aquarellen, abwechſelnd Landſchaften und Gruppen von 
Menſchen und Thieren. 

Blatt für Blatt ſchlug ih um; indem th mich 
aber in das Anichauen der charafteriftiichen, noch wohl- 
erhaltenen Zeichnungen vertiefte, erwachte der Wunſch 
in mir, die fleine, jedenfalls foftbare Sammlung mein 
Eigenthum zu nennen. Ich beſaß ja nichts, gar nichts, 
als meine Schulbücher, woran ich mic, hätte erfreuen 
können, und dieſe Sfizzen und vereinzelte, mit zier- 
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licher Hamdichrift eingetragenen Verſe übten durch der 
flüchtigen Anblid einen Eindrud auf mich aus, als 
hätte ich Itundenlang vor ihnen fißen und fie betrady- 
ten mögen. 

Sch überlegte, ob der Antiquar, wenn ich ihn 
darum erjuchte, den Fleinen Schab für das nod) immer 
in jeiner Verwaltung befindliche Tafchengeld an mic) 
abtreten würde. Allein wie Eonnte ich ihn bitten, ohne 
zugleich mein heimliches Eindringen in die Magazin: 
räume zu verrathen? | 

Sinnend betrachtete ic) auf dem gerade mir vor— 
liegenden Blatte die verichlungenen Buchitaben, welche 
der Künftler diejer, wie allen anderen Zeichnungen 
am untern Rande gleichlam einverleibt hatte. Ein 
W. und ein 3. waren es; darunter ein noch mehrere 
Sahre vor meinen erften Geburtstag fallendes Datum. 
Meine Phantafie begann zu arbeiten. Wo lebte zur 
Zeit die Hand, welche einft mit fo viel Liebe Die 
kleinen SKunftwerfe ſchuf? Oder dedte fie bereits 
Srabesnacht? 

„Indigo, ich höre Dich nicht mehr!“ ertönte Fröh— 
lichs Stimme gedampft zu mir herüber. 

Ein namenlofer Schred bemachtigte fi) meiner; 
das Buch entjanf meinen Händen umd entjebt ſtierte 
ih um mic). 

Erregt, wie meine Whantafie war, glaubte ich, 
das Sachs jelber mich gerufen habe. 
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„Gleich, gleich,“ antwortete ich nad kurzem 
Säumen bebend, „ich muß ſehr vorfichtig zu Werke 
gehen — der ganze Berg ſchwankt und droht umzu— 
ſtürzen,“ und emfig begann ich wieder zu arbeiter. 

„Recht jo, Knabe,” ermahnte Sröhli alsbald 
wieder, „Borficht ift die Mutter der Weisheit. Hüte 
Did, Spuren zurüdzulafjen, oder ſchweres Ungemach 
bricht über und Beide herein.“ 

Wiederum verrannen einige Minuten, und indem 
ih andere Bücher an deſſen Stelle ſchob, gelang es 
mir endlich, den Duartband ganz frei zu legen. Nur 
von einigen Büchern war noch der Gleichmäßigkeit 
wegen die Staubichicht ganz zu entfernen, und nichts 
binderte mid, mit dem Buche unter dem Arme zu 
Fröhlich zurückzukehren. 

Im Begriff, mich zu erheben, fielen meine Blicke 
wieder auf den ſeidenen Einband. Sieben over act 
Skizzen hatte ich erſt geſehen. Ringsum herrſchte 
tiefe Stille. Wie mit unwiderſtehlicher Gewalt zog 
ed meine Hände nach dem geheimnißvollen Buche bin. 
Ob ich einige Minuten früher oder ſpäter dem alten 
Gelehrten mic, zugejellte, konnte unmöglich in Betracht 
kommen, wenn ich dafür der, meine ganze Seele 
feſſelnden Bilder einige mehr meinem Gedächtniß ein- 
geprägt hatte. 

Schnell, wie meine Gedanfen fich jagten, han— 
delte ich. Anſtatt aber, wie früher, die Wahl dem 
Zufall zu überlafjen, ſchlug ich die erſte Seite auf. 
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„Martha“, ſtand auf derjelben, jedoch nicht ge= 
Ihrteben, ſondern ſauber gezeichnet und geſchmückt mit 
funitvoll ausgeführten Gutrlanden, Schmetterlingen,. 
!ibellen und Gnomen. 

„Martha, Martha,“ ſprach ich vor mich Bin. 
Der Name hatte jolch ein eigenthümlich befreundeten 
Klang, als ob er mir im Schlafe zugeraunt worden 
wäre. Ich meinte, von einem fleinen, ganz fleinen 
Kinde geträumt zu haben. Zwiſchen diefem und einer 
fih über mich binneigenden FSrauengeltalt ſchwankte 
der Name hin und ber. 

Dichter wurde der Schleier vor meiner Vergangen- 
heit, indem beim vergeblichen Hindurchſpähen Durch 
denjelben die hinter ihm liegenden Bilder fich ver— 
wirrten. 

„Martha, Martha,“ wiederholte ich jinnend, in= 
dem ich das Titelblatt umſchlug und meine Blide dem 
ebenfalls mit Bleiſtift ausgeführten, jedoch mit zarter 
Farbe angehauchten Portrait eines lieblihen Mädchens 
begegneten. Sch hatte vergelfen, wo ich mich befand, 
was ich an dem ftaubigen Drt bezwedte. 

„Indigo!“ tönte es dringend zu mir herein, 
„Knabe ich höre Dih nicht! Wo bleibit Du noch? 
Beeile Dich, Sachs kann in jedem Augenblic eintreffen 
und wir find verloren!” 

Sch verftand nur den Namen des Antiquard, und 
Grauen bemächtigte ſich meiner. 
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„Sch fomme!” rief ich entſetzt, und bevor ich— 
eigentlich Klarheit über meine Handlungsweije gewann, 
hatte ich das Skizzenbuch unterhalb der Weite auf 
meiner Bruft geborgen. Der Gedanke an eine Ver— 
untreuung lag mir dabei unerreichbar fern; aber ſehen 
wollte ich alle in demſelben enthaltene Zeichnungen, 
nur ein einziges Mal noch mid umngeltört den jelt- 
famen, mic) mwehmüthig anheimelnden Zräumereien 
bingeben, aus welchen ich jo harſch aufgerüttelt worden 
war. Außerdem jchwebte mir die Moglichkeit vor, 
Ipäter durch Fröhlich Gelegenheit zu finden, meinen 
Raub zulammen mit dem Jeinigen an Drt und Stelle 
zurüdzutragen. 

„Sch komme!“ wiederholte ich gepreht, indem ich 
den jchweren Duartband haltig unter den Arm nahm, 
und falt ebenſo ſchnell erreichte ich die gelöften Bretter, 
an welchen mein Weg vorbeiführte. 

Fröhlich Tat bereit3 wieder auf Der Erde, mit. 
außeriter Anftrengung die Bretter nach ſich ziehenn. 
Ohne Säumen ſchob ich zuerft das Buch zu ihm hin— 
ein, und mich niederwerfend traf ich Anſtalt, ebenio- 
ichnell ſelbſt nachzufolgen. 

„Das iſt's, Knabe, das iſt's,“ fchrie der alte Ge— 
lehrte förmlich vor Entzuden auf, jobald er den erften 
Did auf den in Schweinsleder gehüullten Schatz ge— 
worfen, und viel fehlte nicht, daß er, um dielen an. 
jein Herz zu drüden, die Bretter mit den langen. 
Nägeln mir gegen den Kopf hätte jchnellen laſſen, 
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„2, Knabe, ein guter Genius lenfte Deine Schritte,“ 
fuhr er begeiftert fort, „denn Du haft Großes geleiftet, 
und die Nachwelt wird es Dir Dank wilfen — wenig: 
ſtens mittelbar — umd noch in meinem Grabe will 
ih Dich für dieſe kühne That fegnen!“ 

Doch was kümmerte mid in jenem Augenblick 
die Nachwelt oder ein ſpäter Segen? Nur der ein- 
zige Gedanke an meine Rettung erfüllte mid, umd 
gewandter Ichlüpfte fchwerlich jemals eine Feldmaus 
vor dem fie verfolgenden Wieſel in ihre Höhle, als 
ich Uber das dem alten Gelehrten als Stübe dienende 
Dein fort in fein Tusculum bineinpolterte 

„Wo iſt er?“ fragte ich veritört, Tobald ich mich 
‚aufgerichtet hatte und Fröhlich die Breiter geräuſchlos 
in ihre gemohnte Lage zurüdgleiten lief. 

„Der? Sachs?“ fragte diejer gleichmüthig und 
dadurch eine Gentnerlaft von meiner Bruſt entfernend, 
„o, Der fibt zur Zeit wohl noch bei jeinem Kaffee 
oder Bier und ahnt nicht, daß er von dem Geſchick 
dazu auserforen wurde, gewiß jehr gegen jenen Wunſch 
und obenein umfonft der Wiffenichaft einen erheblichen 
Dienft zır leilten.” 

Dann mit dem Stiefelfnecht auf die willig nad) 
gehenden Nägel einhämmernd, vereinigte er Die Bretter 
wieder mit der Fußleiſte, worauf er einen Haufen 
Bücher vor die verhängnißvolle Stelle ſchob und da— 
durch die lebten Spuren unſeres gewaltiamen Gin 
bruchs vollſtändig verwiſchte. Länger vermochte er 
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aber auch nicht jeine Selbſtbeherrſchung zu bewahren. 
Zuerft umarmte er das Bud ſtürmiſch; dann mid 
mit demjelben Ungejtum, und er war eben im Begriff, 
vor jeiner Hobelbank Pla zu nehmen, um ſofort mit 
der Arbeit zu beginnen, als er ſich plötzlich entjann, 
dag meine Gegenwart nunmehr überflüffig geworden 
jein dürfte. 

„Das arme Kind oben wird gewiß ungeduldig 
geworden jein,” jprach er, indem er mid ſanft der 
Thür zudrängte, „denn ftatt Des feſtgeſetzten halben 
Stündchens iſt eine halbe Ewigfeit veritrichen. * 

Mit der Meberzeugung, dab eine unmittelbare 
Gefahr nicht drohe, war ein Theil meiner Ruhe zurüd- 
gefehrt. 

„Wann ſoll ich das Buch wieder hineinſchaffen?“ 
fragte ich daher befangen, denn der leichte Druck unter 
der feitgefnöpften Weite mahnte mid, daß ich ein 
doppeltes Vergehen zu jühnen hatte. 

„Das eilt nicht, das eilt nicht,“ antwortete Der 
verſtockte alte Herr, mit wunbderlicher Erhabenheit die 
geſchwärzte Zimmerdede betrachtend, als hatte er eine 
Reihe von Jahren berechnen wollen, „das Buch iſt 
hier bei mir jedenfalls am ficherften aufgehoben, und 
ungern möchte ih Dich der Gefahr ausſetzen, auf 
einer böſen That ertappt zu werden.” 

Sch zögerte noch immer. Es lag ja in meiner 
Gewalt, Die eigene Beute eines Tages im Geſchäfts— 
raum unbemerft unter den Ladentijch zu werfen, und 

Möllhauſen, Das Monogramm. 1. 17 
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mit ſolchen Gedanken mein Gewiſſen einſchläfernd, 
kehrte ich mich meinem Verführer wieder zu. 

„Die Worte, welche Ste zulebt vorlafen, möchten 
Sie diejelben nicht noch einmal wiederholen?” fragte 
ich bittend. 

„Nein, wein, jest nicht,“ hieß es ungeduldig 
zurüd, „denn feine halbe Minute Zeit habe ich übrig 
— et — Sieh doc,“ verfiel er plöglich in einen freund 
fiheren Ton, „das hat Dir gefallen? Glaub's gern, 
bat Doch der verrufene Seelenmörder ſchon Manchen 
durch feine Anfichten der Natur bezaubert. Behagt 
aber Jemand ſolche Speiſe, dann wäre es verbrecheriſch, 
ſie ihm vorzuenthalten“ und nach der Hobelbank hin— 
übereilend, nahm er das betreffende Buch, in welches 
er, zum leichteren Auffinden der angedeuteten Stelle, 
während des Gehens ein Blatt einkniffte, worauf er 
es mir darreichte; „nimm daher dieſen Band — das 
heißt leihweiſe — und ſtudire und lerne aus ihm, ſo 
viel Du kannſt und magſt. Doch wohl verſtanden, 
Indigo, Du mußt ihn hüten, wie Deinen Augapfel. 
Findet man ihn bei Dir, ſo biſt Du verloren, denn 
ich ſelbſt waſche meine Hände in Unſchuld, und ich 
bürge Dir dafür, für jedes Wort, welches Du in dem— 
ſelben geleſen haſt, wirſt Du von Deinen Herren In— 
quiſitoren mit einer Carcerſtunde bezahlt. Alſo auf— 
gepaßt, Knabe; denn Du ahnſt nicht, wie inbrünſtig 
dieſe Finſterlinge ſolche Seelenmörder haſſen und ver— 
dammen. Hahaha! Seelenmörder! Sollte Deine 
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Seele durch die Lehren des Verfaſſers dieſes Buches 
wirflich gemordet werden — was ich Dir von Herzen 
gönne — Io wirt Du dem Tode dereinjt verteufelt viel 
ruhiger in's Auge ſchauen, als heute dem heuchleriichen 
Antiquar oder gar Deinem unfehlbaren Herrn Director. 
Doch nun beeile Dih — das arme Mädchen oben 
jtirbt vor Ungeduld — gehe — bift ein prachtiger 
Süngling — und wenn Du liejeft, jo thue es mit 
Verſtand, und nicht, als ob Du in einer Bilderfibel 
blätterteit. * 

So Iprechend ſchob er mich fehr wenig fürmlich 
auf den engen Flur hinaus, worauf er die Thür Jchnell 
hinter mir abichloß. 

Langlam erftieg ich die Bodentreppe, langſam 
und finnend, auf der Bruft die in Seide gebundenen 
Skizzen, in der Hand das mir von Fröhlich anver— 
traute Bud). 

„Was iſt's,“ fragte ich mich, „was dem — gegen 
Noth kämpfenden alten Gelehrten jene beneidenswerthe, 
ſorgloſe Heiterkeit des Gemüthes, jenes Vertrauen er— 
weckende Wohlwollen für Andere verleiht? Was iſt's, 
das mich plötzlich ſo gewaltig treibt, dieſen geheimniß— 
vollen Lehren von der „allverbreiteten Kraft“ mit 
ganzer Seele zu lauſchen und ihnen zu huldigen?“ 

Wie die ſchmale Koſt aus den auf Auctionen er— 
ſtandenen, vergoldeten, aber abgeſtoßenen und geborſte— 
nen Schüſſeln auf dem Tiſche des Antiquars, hatte 
ich bisher gewohnheitsmäßig, kalt und theilnahmlos 
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alle ftreng begrenzten religiöſen Unterweifungen ent- 
gegengenommen. Wie ganz anders wirkten dagegen 
die eriten, über jene Grenzen binausreichenden Dffen- 
barungen! Träumeriſch vergegenwärtigte ich mir den 
Sinnenrauſch, welchem ich in der weihraucherfüllten 
Kirche unterworfen geweſen; träumeriſch veralich ich 
ihn mit den Empfindungen, melde mich durch— 
Ihauerten, als der fchlichte Gelehrte im ärmlichen 
Gewande und inmitten einer ſtaubigen Umgebung 
mir jene Zauberworte mit dem Ausdruck betliger, 
triumphirender Weberzeugung zurief. 

„echt lange halt Du Deine vereinjamte Freundin 
‘warten laflen,“ tönte Sophiens ernite Stimme von 
dem Altan zu mir nieder, „und dabet jo nachdenklich,“ 
fuhr fie fort, mir die Hand reidhend, um mir das 
Hinauffteigen zu erleichtern, „hoffentlich find es Feine 
böſen Geheimniſſe, welche man Dir anvertraute?” 

„seine böfen!“ rief ich wie auflebend aus, indem 
ich an ihrer Seite Plab nahm, „wenigſtens feine Ge- 
heimnilfe, welche ich Dir vorenthalten möchte.” 

Dann aber begann ich zu beichten und zu er— 
zählen — fie war ja verjchwiegen, wie das Grab — 
von meinen Crlebniffen in des alten Fröhliche Woh- 
nung und von den Mitteln, welche er anwendete, 
mein Gewilfen zu bejchwichtigen und mich für feine 
Pläne zu gewinnen. Ich Ichilderte ihr meine Abnei— 
gung, in die Magazinräume einzudringen, umd wie ich 
Ichließlich dennoch der Verführung unterlag. Bon 
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meinem eigenen Raube ſprach ich dagegen nicht zu 
ibr, obwohl ich ihr To herzlich gern einen Bid ir 
das Skizzenbuch geitattet hätte. Sch ſcheute den ſtra— 
fenden, vorwurfsvollen Ausdrud ihrer erniten Augen, 
und doch hatte ich nichts Schlimmeres verbrochen, als 
Fröhlich, von welchem fie lächeln meinte, dab ihm 
die harmlofe Freude wohl zu gönnen jet, zumal thr 
Vater nicht benachtheiligt würde, wenn fein Miether 
das Bud eine Weile zu gelehrten Forſchungen benuge. 
Das mir von Fröhlich anvertraute Buch zeigte 
ih ihr Dagegen. Eine kurze Erklärung ſchickte ich 
voraus; dann Ichlug ich Die bezeichnete Stelle auf. 
Gemeinfchaftlih laſen wir fie. Wir laſen fie 
einmal, zweimal und immer wieder; wir konnten nicht 
fatt werden. Wir laſen fie und gegenfeittg vor, fo 
lange wir die Buchitaben zu untericheiden vermochten 
und bis wir fie endlich auswendig fannten. Sogar 
als die Dunkelheit langft eingetreten war, machte ji) 
die MWirfung auf unfere, zum erſtenmal über die 
Grenzen unſeres, gleichlam in eine Schnürbruft ein— 
gezwängten Wiſſens jchüchtern und erſtaunt hinaus- 
lugenden Gemüther geltend. Einem jeltiamen Zauber 
unterworfen, trachteten wir mit der Unlicherheit von 
Kindern, welche zum eritenmal die Kraft ihrer Füße 
prüfen, unjern Geſichtskreis zu erweitern. Aehnlich 
einer ſüßen Muftf umſchwebte e8 und. Dann blicten 
wir wieder jchweigend zu dem reichgeftirnten Himmel 
empor. Wie Elein erichtenen mir die mich bisher mit 
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andachtigem Staunen erfüllenden Räume der Kathes 
drale im DBergleich mit den mir aus unberechenbaren 
Fernen entgegenfunfelnden Weltkörpern; wie nichts- 
jagend das Ora pro nobis des ſchillernd geichmüdten 
Prieſters im Vergleich mit der ewigen, die Himmels— 
dee donnernd entflammenden, den ftillen, wieder— 
fehrenden Gang der leitenden Nadel lenfenden, allver- 
breiteten Kraft! 

Es war ein lieblicher Auguftabend, Wie ges 
wöhnlich in diefem Monat, zogen auch an dem heu— 
tigen Abend glühende Meteore ihre Feuerlinie an dem 
nächtlich ftrahlenden Firmament. Als habe fie ji 
vor den flüchtig auftauchenden, rathielhaften Himmels— 
förpern gefürchlet, rücdte Sophie mir näher. 

„ie die Sterne fallen,“ bemerfte ic) nad) einer 
langeren Pauſe, „ihr plößliches Erſcheinen und ebenſo 
plötzliches Verſchwinden muß eine Urſache haben. 
Was würde man mir antworten, bäte ich eined Tages 
um Belehrung? Wohl gar, es feien umberfliegende 
Engelein mit brennendem Wachsſtock in den Händen, 
oder Abfälle der fohlenden Dochte Deren Del 
bedürftiger Sterne.” 

„Mir würde das genügen,“ verfegte Sophie ernit, 
„ed gewährt mir fogar Freude, durch einen fallenden 
Stern meine Gedanken in Drafel zu verwandeln.“ 

„Wohlan, jo gieb Deinen Wünfhen und Hoff 
nungen freien Spielraum, und laß die Sterne darüber 
enticheiden,“ erwiderte ich heiterer. 
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Sophie neigte das Haupt. Trotz der nächtlichen 
Schatten meinte ich Thranen zu erfennen — vielleicht 
ahnte ich fie nur — die langfam und ſchwer über 
ihre Wangen rollten. | 

„Sch wünſche, Fröhlich hätte Dir das Buch nicht 
gegeben,” jprach ſie traurig, „und Du hätteſt mir jene 
Worte nie gezeigt." 

„us welchem Grunde? Möchte ich ſelbſt Die 
Crfahrungen der legten Stunden doch nit um Die 
Melt hingeben.“ 

„Beil fie die Urſache umlerer Trennung find,“ 
flagte Sophie leije, und wie jie gethan, als ich mit 
meiner Stirn faum bis an ihre Augen reichte, legte 
fie auch jeßt ihren Arm wieder um mid, nad) alter 
Weiſe mich am ſich drückend; „wenigitens umnferer be- 
tchleunigten Trennung,“ wiederholte fie felter, „denn 
viele Sahre hätten wir ohnehin wohl nicht mehr zu— 
jammen bleiben fünnen. Weilſt Du mir aber fern, 
dann habe ich feinen Menſchen mehr auf der Welt, 
welchen ic) aufrichtig liebe und der das häßliche 
Mädchen mit der unglückſeligen Geftalt wieder liebt.“ 

„Beuntuhige Dich nicht, “ verſetzte ich aufmunterno, 
und gewiß lag im Tone meiner Stimme, wie treu id) 
es meinte, „wenn ich von Dir fcheide, jo ſcheide ich 
nicht auf ewig. So oft, wie möglidy, werde ich Ge— 
legenheit juchen und finden, diejenige wieder zu jehen, 
welche ſich des armen verwaiſten Knaben erbarmte, 
als alle Menſchen ihn Falt und lieblos von ſich ftteßen. 
Und dann, Sophie, heute oder morgen gehe id) 
noch nicht.“ 

„Und kehrteſt Du wirklich nad) langer Abweſen— 
heit hierher zurüd, jo wäre Alles anders geworden,“ 
erwiderte Sophie beinah flufternd, wie von heimlicher 
Scheu bejeelt, „nachdem Du mehr von der Welt ge- 


264 


jeben, nachdem Du Unterſchiede fennen gelernt hätteft, 
würde ich mich ſchämen — das fühle ich ſchon heute 
Dir in's Antlib gu Schauen; und auh Du — doch 
ich wiederhole, eine Ahnung jagt mir, daß Deine 
Tage in diefem Haufe gezahlt find. Was diejes Bud, 
lehrt, it zu verfchieden von Allem, was wir bisher 
erfuhren. Es hat Dih in der furzen Friſt von 
wenigen Stunden in einen andern Menſchen ver- 
wandelt. Du biſt ſtolz geworden. Du ſprichſt ſo 
zuverfichtlih und furchtlos, wie e8 Deine Lehrer 
ſchwerlich billigen, und unter ſolchen Bedingungen iſt 
ein Sriede von längerer Dauer faum noch möglich.“ 

Ich erwog den Inhalt des Vernommenen und 
war im Begriff, teöftlich zu antworten, als unten die 
Hausthür ging. | 

„Sie fehren heim,“ bemerkte Sophie, und fie 
jeufzte tief auf, als wäre die Unterbrechung unjeres 
Geipraches ihr willfommen gewejen. 

Schweigen Itiegen wir von dem Gerüjt. Sophie 
eilte die Treppe hinab; ich ſelbſt ſchlich in mein Käm— 
merchen. Bei der dürftigen Beleuchtung einer Talg— 
kerze, welche ich in den Hals einer leeren Flaſche ge— 
ſteckt hatte, verbarg ich die beiden Bücher unter den 
Strohſack meines Bettes. Nur flüchtig betrachtete ich 
die verblichene blaue Seide. Einen Blick auf die 
Skizzen ſelber wagte ich nicht; ich fürchtete deren ban— 
nenden Einfluß; und womit hätte ich mein längeres 
einſames Bermeilen auf dem Boden entichuldigen 
iollen, zumal jegliche Benugung von Licht in meinem 
Kämmerchen mir ftreng unterfagt war? Im roten, 
wie im Kleinen war man ängitlih darauf bedacht, 
mit den dahintollenden Sahren nicht das Gefühl einer 
sänzlichen Abhängigkeit in mir einichlummern zu laljen. 

Ende des eriten Bandes. 
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Erſtes Capitel. 
Unerwarteter Beſuch. 





Im Böſen wie im Guten: Ereigniſſe von weit— 
tragenden Folgen kommen gewöhnlich nicht vereinzelt 
und allein! 

Die Wirkung meines Beſuches bei dem alten Ge— 
lehrten überdauerte nicht nur die Nacht, ſondern machte 
ſich auch noch am nächſten Morgen in den Schul— 
räumen bemerklich. Mehrfache Tadel trafen mich meines 
zerſtreuten Weſens halber. Ich lächelte. Man deutete 
als Trotz, was doch nur der Ausdruck des erſten ſchüch— 
ternen Kritiſirens meiner Lehrer, eines gewiſſen Un— 
heimlichfühlens in den düſteren Hallen, in welchen ich 
noch Jahre zubringen ſollte. 

Die gellende Glocke verkündete das Ende der 
Vormittagsſtunden. 

„Wie oft wird dieſer Ton meine Bewegungen, 
mein Denken und Sinnen noch leitend beſtimmen!“ 
ſeufzte ich, indem ich meine Bücher nahm und auf den 
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Flur hinaus trat. In einem Seitengange, fo daß er 
nicht ſo leicht bemerft werden fonnte, ftand der Director. 
Es war jeine Lieblingsgewohnheit, die Zöglinge auch 
außerhalb der Klaſſenräume zu beobachten und fie für 
ein helleres Lachen oder ein in überiprudelnder, 
gleichham fränfelnder Laune zu laut gefprochenes unbe- 
dachtſames Wort ftrenge zur Nechenichaft zu ziehen. 
Frühzeitig follten wir lernen, auf Schritt und Tritt 
das beobachtende Auge der uns Jelbit unſichtbaren Vor— 
gejebten zu fürchten und in Neden und Bewegungen 
dieſe Scheu an den Tag zu legen; frühzeitig lernen, 
Andere zu beobachten, deren Fehler und Schwächen 
zum eigenen Bortheil auszubeuten und daher das hei= 
ligfte Geheimniß, in der eigenen Bruft nicht mehr 
ficher zu halten. 

Höfliher denn jemals grüßte ih ihn. Nicht 
mehr das Haupttriebrad einer pünktlich arbeitenden 
Schulmaſchine erblidte ich in ihm, jondern einen, mit 
tiefer Berechnung den menfchlichen Geiſt verkrüppeln— 
den Dämon. Die wenigen Samenförner, welche der 
alte Sröhlih, Hingerilfen von feinem Enthuſiasmus, 
achtlos ausftreute, fie hatten zu feimen begonnen; ich 
fühlte, dab Sophiens Ahnungen fie nicht betrogen, als 
fie von einer baldigen Trennung Tprad). 

Sehr höflih grüßte ich den Director, ſo ehrer- 
bietig, daß er mich durchdringend anfah und in meinen, 
ihm plößlich ohne Zweifel zu furchtloſen Bliden arg— 
wöhnifch nach den mich in meinem Benehmen leiten- 
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den Gründen forſchte. Ich hatte ihm meine Bücher 
an den Kopf werfen, den mir begegnenden Pedell da- 
gegen durch einen Fußſtoß aus dem Wege räumen 
mögen, um ihm wenigſtens auf einige Minuten das 
jtille Beten oder Nichtbeten der beweglichen Hänge— 
Itppen zu verleiden. 

Theilnahmlos ging ih an den drei Kirchenpor— 
talen vorüber. Nur noch als todtes Mauerwerk er- 
Ichienen jie mir. Dann ſah ich zu den beiden Thür- 
men hinauf, ſpöttiſch berechnend, wie viele Milliarden 
ſolcher Staubatome über einander geitellt werden 
müßten, um Bu nächiten Stern zu erreichen. 

Selten Schrittes beivegte ih mich durd das 
düſtere, heimatlihe Gäßchen, und höher trug ich das 
Haupt in dem Bewußtſein, mit den mir von Fröhlich 
eingehandigten geiftigen Waffen furchtlos jedem Feinde 
gegemübertreten zu fünnen. 

Bor dem Scaufenfter des Antiquars blieb ich 
ſtehen. Heftig erregte Stimmen waren zu mir heraus 
gedrungen. Die einzelnen Worte verftand ich nicht; 
aber neugterig, deren Bedeutung fennen zu lernen, 
ſchlich ich geräuſchlos auf den Flur, von wo aus id) 
den Laden zu überiehen vermochte. Nur drei Men- 
Ihen waren anmelend; fie ſtanden fo, dab ih von 
ihnen nicht gleich bemerft wurde. 

„Sie find eine unverſchämte Perjon, welche ich 
von Der Polizei entfernen laſſen werde!” ſchrie Carus 
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Splint mit feinem an verroftete Thürangeln erinnern- 
den Drgan einer Scheinbar dem Bauernftande ange- 
hörigen Frau zu, „ich wiederhole Ihnen, der Herr 
Doctor find nicht zu Haufe, und wäre er anweſend, 
würde ſeine Zeit ihm nicht geltatten, fih um Sie zu 
fümmern; Ihr Anliegen ift mir unverftandlich! Der 
Menſch, welchen Sie ſuchen, it mir fremd.“ 

„Das glaube, wer Luft hat!“ eiferte eine Stimme, 
welche mir alles Blut jäh zum Herzen trieb und mid) 
förmlich lahmte, „ich weiche nicht von der Stelle, und 
wenn Sie die ganze Stadtpolizet zufammentronmeln! 
Denn vergebens bin ich nicht jo weit hergekommen!“ 
und eim alter befannter Strohhut ſchwankte refolut 
oberhalb eines breiten, von ſchwerer Arbeit gebeuaten 
Nüdens, von welchem ein uralte, jedoch ſauberes 
Umſchlagetuch lang niederhing, „ich ſchere mich feinen 
Strohhalm, um Ihre fäbelbeinige Geftalt; denn Gie 
thun mir noch lange nichte, und von der Stelle weiche 
ich feinen Schritt, bevor ih von Ihrem Doctor — 
ern Ichöner Doctor, der mit alten Büchern handelt — 
Auskunft erhielt und ich weiß, wo der Indigo fein 
Ende genommen hat!" 

In diefem Augenblid war Nidel, der teob ſeiner 
neunzehn Jahre die Neigungen eines Gafjenbuben bei- 
behalten hatte, gerade damit fertig geworden, eimen 
TIheaterzettel mittelit einer Stecknadel an die unterfte 
Spibe des altmodiſchen Umfchlagetuches der zürnenden 
Stau zu befeftigen. Gleichzeitig fielen meine Bücher 
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zur Erde; faft ebenio fchnell hatte ich den mich von 
der geräufchuollen Scene trennenden Raum durchmeſſen 
und den überraſchten Nidel mittelft eines heftigen 
Sauftichlages bis unter das nächte Fenſter gejendet. 

„Scheufale!” rief ih mit einem mir bisher voll- 
ſtändig fremden Gefühl an Naferei grenzender Wuth 
aus, denn die zwiichen der Winfelliefe und Splint ges 
wechielten Worte hatten genügt, mich über das ſchmach— 
volle Spiel aufzuflaren, welches man jo lange mit 
mir getrieben. Was ich aber weiter jagen wollte, das 
eritickten zwei fraftige Arme, die meinen Hals ums 
Ihlangen und mein Haupt zu einem runden, geröthe= 
ten Antlitz niederzogen, erſtickten zweit Lippen, welche 
fih frampfhaft auf meinen Mund hefteten und nur 
hin und wieder in abgehrochenen Worten den in dem 
goldenen Herzen gewaltig arbeitenden Empfindungen 
Ausdruck verliehen. 

„Jahnchen — Kind — Engel — Herzblatt” — 
jeufzte und ſtöhnte die aute Alte, während die lieben 
graugrünen Augen I in Regentraufen verwandelten, 
„was hat man mit Dir aufgeſtellt — dieſe Nation 
ohne Namensunterſchrift! Keinen einzigen Brief von 
Dir, alle die langen Jahre hindurch — und der Hänge 
grüßt Dich viel tauſend Mal — ſtatt des braunen 
Gefreiten ſteht jetzt ein ſchwarzer Rappe im Stall — 
Baldrian iſt er Dir zu Ehren genannt worden — 
und der Blechulan, Du weißt, Dein alter Freund auf 
der Laube, iſt ebenfalls noch munter — ich ſelbſt da— 
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gegen hielt's nicht langer aus; denn jteht man erſt in 
den Sechzigen, kann jeder Tag der legte fein, und ich 
wollte doch nicht Iterben, ohne mit meinen eigenen 
Augen gejehen zu haben, was aus Dir geworden. 
Und ich ſagte Ichon immer, Menſchen ohne Namens- 
unterichrift find gar feine Menſchen — find Land— 
jtreicher — find Proletarier — find — find gar nichts,“ 
und um ihren Ausſpruch zu befraftigen, drüdte Die 
gute Alte bei jeder neuen Schmähung genau fo, wie 
vor fechzehn Jahren, als jte mich zum erften Mal auf 
ihren Armen hielt, mir einen Ku auf die Lippen, 
der mir fait den Athen raubte. Dann gönnte fie 
mir wieder etwas Luft, und einen Schritt zurudtreten, 
aber noch immer meine Hand haltend, äußerte fie halb 
lachend, halb weinend ihr Erſtaunen, dab ich jo merf- 
würdig groß geworden, Dagegen nur mit jaurer Merl) 
und Sartoffelfchalen genährt jein könne, wie mein 
bleiches Geficht deutlich verrathe. 

„&s ift nicht jo böfe, wie e8 auf den erſten Blick 
ericheint, Winfellieschen,“ beruhigte ich heiter, obwohl 
ich vor tief empfundener Rührung ebenfalls in lautes 
Meinen hätte ausbrechen mögen, und abfihtlih nannte 
ich fie, wie fie felber einft mich tändelnd lehrte, „nein, 
nicht halb ſo böſe — aber ein Glück, dab ich zur 
rechten Zeit eintraf. Man hätte Dich ſonſt abgewieſen“ 
— und id warf dem verwirrt und beleidigt darein— 
ſchauenden Buchhalter einen Blid des unverſöhnlich— 
ften Halfes zu — „und dann hätten wir lange juchen 
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mögen, bevor wir einander fanden. Nun aber will 
ich denjenigen fehen, der es wagt, zwiſchen uns zu 
treten. So lange Du in der Stadt weilſt, gehöre td) 
Dir ganz allein, denn es giebt Fein Gefeg, laut deſſen 
man den Sohn von jeiner Mutter reiben, die heiltg- 
ften Regungen in den Staub treten dürfte.“ 

Es war das erſte Mal, dab ich im Haufe des 
Antiquars eine jo kühne Sprache führte. 

Doch wie in den Zeiten, in welchen beim An— 
bellen eines übermüthigen Hundes, beim Begegnen 
eines Schornfteinfegerd oder eines grollenden Stiers 
ih an der Winfelliefe Hand und verftedt hinter ihrer 
por mic hingezogenen Schürze allen furchtbaren Ge— 
fahren meinte Trotz bieten zu fünnen, ſo bejeelte mich 
jest in ihrer Nahe ein ahnliches Gefühl beiliger Un— 
antaftbarfeit. Ste dagegen, welche nie einen Wider— 
ſpruch, nicht einmal von Seiten des Hänge-Gensdarm 
duldete, wenn fie Verfügungen zu meinen Gunften 
traf, befand fi in dem Wahne, wie im heimatlichen 
Dorfe, fo auch hier in der Stadt jede Auflehnung 
gegen ihren einmal ausgeiprochenen Willen mit Leiche 
tigfeit brechen zu fünnen. 

„Haben Sie's gehört, Sie ſommerſproſſiges Ges 
wächs?“ rief fie zornig aus, jobald ich geendigt hatte, 
und die Faufte auf ihre breiten Hüften geftemmt und 
dad Haupt herausfordernd in den Naden geworfen, 
trat fie Splint entgegen, welcher fich ſcheu hinter den 
Ladentiſch zurückzog; „der Herr Indigo nennt mid) 
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jeine Mutter, und wenn er's jagt, iſt's auch wahr! 
Und camnibalifh hat man ihn behandelt, benn wo 
wären ſonſt ſeine prächtigen braunen Locken geblieben? 
Aber ich will’ Ihnen vergelten! Ihnen mit jammt 
Shrem Doctor — 'n ſchöner Doctor mit "nem Bücher- 
framladen!* Und dann wieder zu mir: „Wäre ich 
nur jelber mit Dir hierhergereiit; nicht 'ne Minute 
hätte ich Dich in dieſer Spelunfe gelalfen! Aber der 
Herr Hange ift ein ſchwacher Mann — anjtatt ſofort 
mit Dir umzufehren, übergab er Dich diefen Menjchen 
ohne Namensunterichrift, und das ſind Proletarter, 
find Niemand!“ 

„Indigo,“ redete Splint mi an, ſobald die 
Winfelliefe, um neuen Athem zu ſchöpfen, ſchwieg, 
und in ſeinem ſicheren Hinterhalt auf ein altes, als 
Fußbank dienendes Lexicon tretend, ſuchte er ſeine 
Geſtalt zu verlängern und ſeine ſchrecklich herabge— 
zogene Würde in den Augen mehrerer eintreffender 
Kunden wieder herzuſtellen: „Indigo, ich hoffe, Du 
biſt Deiner Pflichten eingedenk und bereiteſt der Fa— 
milie Deines Wohlthäters keine Schande. Du be— 
ſitzeſt offenbar einigen Einfluß auf jene Perſon; ſuche 
daher, ſie auf gütlichem Wege zu entfernen, und dann 
begieb Dich in's Hinterzimmer und an die Arbeit!“ 

Sch war empört über ſolch' anmaßendes Weſen, 
zumal die anweienden Fremden, keineswegs unzufrie— 
den über die Zögerung, mit nengieriger Spannung 
der weiteren ntwicelung der peinlichen Scene ent= 
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gegenjahen. Bevor ich indeffen zu einem Entſchluſſe 
gelangte, raffte die Winfelliefe noch einmal frampfhaft 
ihre ganze Nejolution zufammen. Wie eine um ihre 
Zungen beiorgte Wölfin ftand fie da, die zornfunfeln- 
den Augen felt auf den elenden Buchhalter gerichtet. 

„Alſo eine Perſon bin ich?“ fragte fie mit ge— 
witterfchwäler Ruhe, während um ihr nod immer an— 
gehendes Doppelfinn drohende Blitze zudten, „nun, 
eine Perſon ilt wenigſtens Jemand, was ein jämmer— 
liches Gewächs ohne Namensunterjchrift nicht von ſich 
behaupten fann! Und den Herrn Indigo reden Sie 
mit Du an? Und mid ſoll er entfernen? Perahl- 
daniehr!“ und wie ein electriicher Funke durchſtrömte 
es mich bet diefem kriegeriſchen Gensdarmenſchwur — 
„oh, reden Sie fi immerhin aus, bis Sie mit 
Ihrem fuchfigen Borftenfoyf den Ruß von der Dede 
fegen, auf mich macht das gar feinen Cindrud, und 
auf Ihre Reden gebe ich ſo viel? — bier jtrich fie 
mit der rechten Hand uber die offene linfe — „ich 
bleibe hier, fo lange es mir gefällt, bis der Doctor 
fommt — 'n ſchöner Doctor mit einem Bücherkram— 
laden — und Der foll mir Rede ftehen, wo die ge- 
ſunde Geſichtsfarbe und die prächtigen braunen Loden 
meines Kindes geblieben find!“ 

Rathlos ſah Splint um fih. So dringend, wie 
jebt, hatte er nie in feinem Leben den Prinzipal her- 
beigefehnt. Das ſpöttiſche Lachen der mit freudiger 
Geduld harrenden Kunden führte indelfen eine fchnelle 
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Entſcheidung herbei. Sein jommerfprofftges Geftcht 
erbleichte, daß es einem mit Stodfleden befäeten gel- 
ben Papierbogen nicht unähnlih, und ſchäumend vor 
Wuth ein langes Lineal ergreifend, ſprang er hinter 
dem Ladentiich hervor. 

„Derlaffen Sie auf der Stelle dieſes Haus!“ 
Ihrie er heifer, indem er den Zipfel des Umichlage- 
tuches der ihn geringſchätzig betrachtenden MWinfellieje 
ergriff und mit dem Lineal auf die Thür wies. 

Es war dies eine That der Verzweiflung, her: 
vorgerufen eben ſowohl durd das Bewußtſein der 
?ächerlichkeit jener Yage, wie durch den Umftand, das 
jeit Fahren mit Bedacht hintertriebene Zufammentreffen 
mit meiner alten Pflegerin nicht mehr rückgängig machen 
zu fünnen. Cr hatte indeſſen kaum ausgeiprocden, 
da Stand ich zwilchen ihm und der alten Frau, Das 
Tuch feiner Hand entreiiend und meine Augen feit 
auf die jeinigen heftenn. 

„Herr Splint,“ hob ich an, und bie leidenſchaft— 
liche Erregung erjchwerte mir die Sprache, „vergejjen 
Sie nicht" — 

„Bergeffen?* ſchnaubte der nunmehr in Toll- 
wuth verſetzte Buchhalter und zugleich ergriff er mid _ 
am Nodfragen, „da hinein mit Dir in's Comtoir, 
armſeliger Burſche! Ih will Die zeigen, wer bier 
gebtetet!* 

Heftig zog er mid nah ſich. Er war blind 
bafür, daß im Laufe der Sahre ich ihm weit über ven 
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Kopf gewachſen, zu viel für ihn geworden war. Miß— 
handlungen von meinen Lehrern ſtumm zu erdulden, 
hatte ich wohl gelernt; in einem ſich mit Neugierigen 
ſchnell füllenden Raume von fremden Händen ange— 
rührt zu werden, erſchien mir dagegen als eine ſo 
entſetzliche Schmach, daß ich im erſten Augenblick 
meine Widerſtandsfähigkeit verlor. Doch nur Secun— 
den dauerte dieſe Erſtarrung; dann aber erfüllte mich 
nur der einzige Gedanke nach Rache, ohne in der 
Wahl der Mittel die Vernunft walten zu laſſen. 
„Zurück, Frau Winkler,“ herrſchte ich dieſer zu, 
denn ſie machte ſich bereit, mir Beiſtand zu leiſten; 
gleichzeitig ergriff ich das in meinem Bereich befind— 
liche rieſenhafte, mit einer ſchwarzen Kruſte über— 
wucherte hölzerne Dintenfaß, und es emporhebend, 
bewirkte ich, daß Splint, von Hauſe aus erbärmlich 
feige, von mir abließ und einen Schritt zurückprallte. 
Doch dieſer Sieg genügte mir jetzt nicht mehr; 
die an meiner treuen Pflegerin und mir verübten 
Unbilden betrachtete ich noch nicht als geſühnt, und zu 
erbittert, um die möglichen Folgen zu bedenken, warf 
ich ihm den unförmlichen Behälter mitten vor die 
Stirne. Ich ſah, daß er taumelte, ich ſah, daß die 
umherſpritzende Dinte nicht nur ſein Geſicht ſchwärzte, 
ſondern auch die auf dem Pult liegenden Papiere und 
die mit ihm in gleicher Linie befindlichen Bücher in 
den Fächern beſudelte. Aber auch Blut bemerkte ich, 
welches ſich mit den Dintenflecken auf ſeiner Stirn 
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vermiſchte, ohne deshalb Die letjefte Spur von Rene 
zu empfinden. Im Gegentheil, ich triumphirte, Die 
an mir verjuchte Demüthigung nah Gebühr beftraft 
zu haben, und das Lachen und die ermunternden Zu— 
rufe der noch immer von der Straße jtch hereindrän— 
genden Neugterigen bewiejen, dab andere Menichen 
ebenſo dachten. Weder fie, noch ihre Kundgebungen 
beachtete. ich; ich ſchämte mich ſogar vor ihnen und 
wünfchte mich weit, meit fort aus dem Gefichtöfretie 
der mich mit einer gewiſſen Theilnahme hetrachtenden 
zahlreichen Augen. 

Splint fluchte noch und taftete mit der einen 
Hand nach einer jchwereren Waffe, während er mit d 
anderen die Dinte aus feinen "Mugen rieb und ſich 
dadurch zum allgemeinen Ergötzen noch mehr entitellte, 
da ſchob ich meinen Arm unter den der wie veriteinert 
daftehenden Plätterin. 

„Komm, MWinfellieschen,” ſprach ich, meiner 
Stimme nad beiten Kräften einen jorglojen Ausdrud 
verleihend, „dies ift fein Ort für und. Um uns vor 
einander auszuſprechen, müſſen wir ein heimlicheres 
Plabchen haben — mie ift Dein Haar grau ges 
worden, mein gutes Winfellieshen, und mehr Run— 
zeln haft Du Dir ebenfall® angeſchafft — aber fomm, 
fomm, ich begleite Dich.“ 

In ei Meile zutraulich zu ihr in trat 
ich mit der guten Alten auf den Flur hinaus, wo die 
Leute uns höflich auswichen. Sie ſprach kein Wort. 
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Mein wilder Angriff auf Nidel, weldher demnächſt 
ſpurlos verfchwunden war, und auf den Buchhalter 
hatte »löglich ihre Aufmerkſamkeit auf die Verände— 
rung bingelenft, welche im Laufe der Jahre in mir 
Itattgefunden. Zum erften Male machte ſich meine 
geiftige Meberlegenheit über ihre treuherzige Einfalt 
geltend, und als hätten wir unjere früheren Rollen 
vertaufcht gehabt, Lieb fie Jih, wie auf meinen Schub 
bauend, willig von mir führen. 

Sm Begriff, auf die Straße hinauszutreten, wur= 
den wir von Sads beinahe umgelaufen. Ihm auf 
dem Fuße nad) folgte Nidel mit einem verfchwollenen 
Auge. 

„Wohin?“ fragte Erfterer athemlos, und er ftredte 
beide Arme aus, wie um mid, aufzuhalteı. 

„Wohin es mir beliebt,“ antwortete ih ent- 
ſchloſſen, während die Winfelliefe, vollitändig einge: 
jhüchtert, Tich felter an meinen Arm anflammerte. 

„Du verläßt mein Haus nicht, ich befehle e3 
Dir!” feuchte Der Antiquar, am ganzen Körper bebend. 

„Ich gehe, wohin es mir beltebt,“ wiederholte 
ich noch entjchtenener, unbefiimmert um Splint, wel- 
er hinter mir in der a erſchien und kreiſchend 
ſeinen Prinzipal vor dem gefährlichen Mörder warnte, 
„einem Manne, der ſeit Jahren meine Briefe unter— 
ſchlug, bin ich keine Rechenſchaft ſchuldig.“ 

„Nicht 'nen einzigen erhielten wir,“ flüſterte die 
Winkellieſe mir heimlich zu. 
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„Still, ſtill,“ bat ich die gute Seele zärtlich, „das 
wird zu einer anderen Zeit zur Sprache gebracht wer— 
den.” Dann die augenblidliche Regungsloſigkeit des 
Antiquars benugend, der feinen entitellten und feifen- 
den Buchhalter wie ein Geſpenſt anftarıte, trat ich 
unbehelligt auf die Straße hinaus. 

Nickel ſchlüpfte mir jchen aus dem Wege; er ſchien 
für ſein anderes Auge beſorgt zu ſein. 

„Haltet den Mörder!” brüllte Splint mir nad. 
Ich dagegen gab mir nicht die Mühe, rückwärts zu 
Ichauen. Wohl aber vernahm ich, wie Sachs dringend 
rieth, feinen Auflauf zu erzeugen. Cr ſelbſt mochte 
die meilte Urlache haben, einen ſolchen zu fürchten. 
Sobald er indellen von der Polizei Iprad und dab 
fie mich zu finden wiſſen würde, fehrte ich mich noch 
einmal nah ihm um. 

„Sparen Sie ji) die Mühe,“ rief ih ihm hoch— 
fahrend zu; „ich beging nichts, was das Einſchreiten 
der Gerichtsbarfeit nöthig machte. Ebenſo wenig habe 
ich Veranlaffung, mich zu jcheuen, Shre Schwelle wies 
der zu betreten. Sie werden mich heute noch wiener- 
jehen; denn was zwiſchen uns fchwebt, muß zum Ab— 
ichluß gebracht werden.” 

Langſam entfernte ih mid. Hinter mir aber 
ertönte der laute Subel, mit welchem man meinen 
Peiniger, feinen geihwärzten Buchhalter und den ver— 
ihwollenen Nickel verhöhnte, und mich, den allen 
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Nachbarn wohlbefannten, Stillen bleichen Schüler, als 
den Helden des Tages prieg. 

Gern hätte ich, um meine Unerſchrockenheit zu 
beweiſen, einen Blid nad) dem eriten Stodwerf hinauf- 
gejendet, wo, wie ich errieth, die Mitglieder der chrijt- 
(ich frommen Familie durch die blinden Fenitericheiben 
mir nachivahten, allein ich fürchtete, den vorwurfs— 
vollen Augen meiner unglüdlichen Freundin Sophie 
zu begegnen. 

Erſt nachdem wir das Ende der Gafje erreicht 
hatten, fand die beſtürzte Winfelliefe wieder Worte. 

„Eine abſcheuliche Straße,“ meinte fie, und ihre 
Stimme flang, als wären in ihren guten Augen neue 
Regenwolken im Anzuge geweien; „ein wahres Wunder, 
dab Du lange Jahre in derjelben wohntelt, ohne ver- 
Ioren zu gehen. Und troßdem bift Du gewachſen, 
wie 'ne junge Fichte, und ſchön geworden, wien Feld- 
marſchall — nur jo blaß, io blaß. Ich ahnte der- 
gleichen, und vergebens ift mein Kopf nicht grau ge— 
worden. — Der Hänge hatte früher höchſtens zwei 
oder drei weiße Haare auf jeder Seite jeines Schnur— 
bartes, jest Dagegen fieht er aus, als hätte er Milch 
genafcht oder ſich mit dem Müller geichlagen. Cr 
läßt Dich übrigens grüßen und iſt noch immer der 
Alte; Perahldaniehr!* und die gute Seele lachte herz— 
lich, „ein unbeholfenes Kind nach wie vor, und jorgte 
ich jelbft nicht für ihn, wäre er längſt elendiglich zu 
Grunde gegangen — jeiner Wäſche nicht zu gedenken. 
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Der ſchwarze Rappe iſt nicht übel, allein der braune 
Gefreite gefiel mir beſſer, ſchon um defjentwillen, weil 
er Dich kannte und Iteif in den Beinen wurde vor 
Sehnſucht nah Dir — id) fenne das an mir jelber 
— auch mir iſt's etwas in die Füße geichlagen, und 
da hat der Hänge eigenhändig Ametjenipiritus für 
mich deitillirt.* 

So plauderte und erzählte die beglückte Winfel- 
liefe unaufhaltfam, ohne mir Zeit zu einer Gegen- 
bemerfung zu gönnen; und dann flopfte fie wieder 
meine Hand, die jo ſchmal jet und der man nicht zu= 
traue, dab ſie dem einen Burſchen das Gefiht braun 
und blau, dem amderen dagegen ſchwarz gezeichnet 
habe. Den Schaden gönnte jie Beiden von Herzen, 
allein lieber ware es ihr geweſen, jie hatten ſich 
untereinander fo zugerichtet, anitatt dab ich Dazmwilchen 
gefahren ſei. Denn fie bielt mich für einen großen 
Herin, für welchen ſich Naufereten mit ſolchem Ge— 
findel eigentlich nicht mehr Ichidten. 

Zulegt blieb fte gar ftehen, und die Hände zu: 
jammenjchlagend, bewunderte ſie meine Augen, die fo 
unmenihlih ernſt und gelehrt dareinichauten. Und 
als ſie entdedte, das die Rührung über die mir ent- 
gegengetragene unbegrenzte Liebe meine Augenwimpern 
befeuchtete, Da Itrich Tre mir zartlich die Wangen, mic 
bittend, nicht To Tchredlich betrubt zu Jen. Kaum 
aber hatte ich erklärt, daß man auch vor Freude wei— 
nen fönne, da öffneten die drohenden Regenwolken 
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ihre Schleujen, und nachdem fie einen derben Guß 
auf das Umfchlagetuc, niedergefendet, blicten die treuen 
graugrünen Augen doppelt Klar zu mir empor. Es 
wurde von neuem berichtet und gejchildert, bis ich 
endlich das alte liebe, heimatlihe Dorf vor mir zu 
fehen meinte und jchließlih vor Sehnſucht nicht be= 
zweifelte, daß ich nunmehr mindeltens ebenſo viel 
wiſſe, wie der Paſtor, und daher alles weitere Lernen 
überflülfig je. Sogar um eine angemefjene Lebens— 
Stellung für mid war die Winfelliefe nicht in Ver— 
legenheit: Zuerſt ein oder zwei Jährchen Ruhe und 
Erholung im Dorf; dann Geheimrath oder reicher 
Kaufmann oder gar Photograph in der Stadt; ich) 
brauchte ja nur einen Beruf zu wählen, zu welchem 
ich die größte Neigung fühlte. 

Sp waren wir wohl eine Stunde durch Die 
Straßen gewandelt, unbefümmert um die Menichen, 
welche uns hin und wieder verwundert betrachteten, 
als ich endlich meine Pflegerin fragte, wo fie einge 
kehrt jet. 

Die gute Seele, fie hatte jih Straße, Namen 
der Ausjpannung und jogar die Hausnummer genau 
gemerkt, in ihrer Grregung aber von Allem nichts 
weiter behalten, als die Zahl ſechsunddreißig. Doch 
wir wuhten uns zu helfen. Sie war in einem Hau— 
derer gefommen und ſo gelang es uns nad manchen 
Hin und Herfragen, den Gaſthof auszufundichaften, 
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in welchem die aus einer beitimmten Richtung ein= 
treffenden Reiſewagen einzufehren »pflegten. 

In unferer Berechnung hatten wir und nicht ge— 
irrt. Die Winfelliefe erfannte aus der Ferne Das 
Ichön gemalte vergoldete Schild „Zum Iultigen Stu: 
denten, * und bald darauf ſaßen wir nor einem ge= 
decten Zieh und vor uns dampften jo Fraftige und 
Ihmadhafte Speiſen, wie ich mich nicht entſann, ähn— 
liche jemald® im Haufe des chriftlich frommen Anti— 
quars gejehen, geſchweige denn gefoftet zu haben. Doch 
was wären diefe Speilen gewejen ohne die Würze, 
welche die redjelige Plätterin ihnen duch ihre Mit— 
thetlungen beifügte. Nur jelten ließ fie mic) zu Worte 
fommen; denn faum mit der Schilderung des einen 
Ereigniſſes zu Ende, fiel ihr ein anderes, noch viel 
wichtigere8 ein, welches fchnell abgemidelt werden 
mußte. So erfuhr ich, dab die Apfelbaume im Gar: 
tert jeit meinem Abjchted feine qute Ernte mehr ge= 
fiefert, und nicht eine einzige Pflaume, gleichviel ob 
gebaden oder gefocht, hatten Hänge und fie ſelber 
über ihre Lippen gebracht, ohne fich zu gramen und 
jener goldenen Zeiten lebhaft zu gedenfen, in melchen 
ich noch feinen großen Unterſchied zwilchen reifem und 
unreifem Obſt machte. Vielfach hatten fie auch meine 
Zeichnungen hervorgefucht und durchblättert und ſich 
gegenſeitig gefragt, warum meine unbefannten $reunde 
ihre näheren Beziehungen zu mir abgebrochen zu fehen 
wünſchten, mir das Schreiben mwehrten, ihnen dagegen 


19 


feeiftellten, täglich einen Brief an mic abzujenden. 
So wenigſtens hatte der Landrat im Namen der 
unbefannten Gönner gleichmüthig erflärt, und damit 
mußte man ji tröften. Hange war denn auch nicht 
ſäumig gewejen und hatte jede Gelegenheit benukt, 
mir Nachricht zu geben, und jo wunderbar jchön feien 
dieje Briefe ausgefallen, betheuerte die Winkellieſe leb— 
haft, namentlich ſolche, welche ſie jelbit dictirte und 
die jedesmal einen: derben Zank foiteten, weil der 
eigenjinnige Gensdarm ſtets nad hochgelehrten Wor— 
ten juchte, anitatt genau ſo zu jchreiben, wie ihr wirf- 
fih um’3 Herz gemefen. Im Uebrigen jei der „Mann 
des Geſetzes“ bei weitem nicht mehr jo Itreitiüchtig, 
erzählte jie munter, nur noch jelten drohe er mit 
Kündigen und Ausziehen, was auf fie natürlich nicht 
den geringiten Eindruck mache und nur falte Gewitter- 
Ichläge Seien, und fie jehe es noch fommen, daß er ſo 
lange ihr Miether bleibe, bis er eines quten Tages, 
ohne vorher gefündigt zu haben, nach dem Kirchhof 
ziehe und ſich in der Nachbarſchaft meiner Mutter be= 
graben laſſe; und eine gute Nachbarichaft jei dem 
ichrelich unbeholfenen Manne ſelbſt im Grabe no 
von Nöthen. 

Hier verſchüttete die beitandig drohende Wolfe 
einen Keinen Sprühregen, und dann behauptete die gute 
Seele erleichterten Herzens, dab die ganze Dorfgemeinde 
und viele Leute aus anderen Ortſchaften ſich an dem 
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Zeichenzuge betheiligen würden, wenn Hänge wirklich 
einmal das Zeitliche jegne. „Gelber Sarg, mit ge= 
waltigen, wie Silber glänzenden Beſchlägen, SKrepp- 
ichleifen und ein Buchsbaumfranz oben d'rauf,“ be— 
merfte fie mit einer Zuverſicht, als ob fie felber in’s 
Schickſalsbuch eingetragen hätte, daß der Miether 
feiner Wirthin in dieſem bejonderen Yale vorauf- 
gehen müſſe. 

Durch Jolche Andeutungen wurde meine Bejorgnif 
wachgerufen und dringend fragte ich nad dem Be- 
finden meines väterlichen Freundes. Darob lachte aber 
die Winfelliefe, dab der ganze Körper wie eine um— 
geſtürzte Mehlſpeiſe zitterte, worauf fie heiter erklärte, 
daß ſolche Dinge bei Lebzeiten beiprochen werden müß- 
ten, indem es nachher zu ſpät jet. Wohlweislich ver- 
Ichwieg ich, dab von allen an mid) gerichteten Briefen 
mir fein einziger zu Händen gefommen, zumal jte 
vergaß, fich nach dem Eindrud zu erkundigen, welchen 
deren Inhalt jedesmal auf mich ausgeübte. Ich wollte 
ihr den berben Kummer des Bewußtſeins erſparen, 
daß alle die mit jo viel herzlicher Liebe und gewiß oft 
genug mühlam zufammengeitellten Worte nur an den 
chriftlich frommen Antiquar verichwendet worden. Aber 
nad den Zwillingen fragte ich, nad) deren Eltern und 
der lieblich gelegenen Förfterei, und da erfuhr ich, daß 
Alle ſich wohl befanden, jedoch aud an ihnen die Zeit 
nicht |purlos vorübergegangen jei. Ihr eigenes Hann- 
hen war erniter geworden und ſprach gern bon goft- 
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jeligen Dingen, wogegen der Förfter Wallmuth lange 
nicht mehr fo Schnell mit feinen ſcherzhaften Einfällen 
zur Hand war. Ebenſo waren die beiden Zwillinge 
nicht mehr die kleinen lodenföpfigen Waldgeifter, und 
man fonnte fie jehr gut ohne die Beihülfe der rothen 
und blauen Bänder von einander unterfcheiden. Nur 
das wußte die gute Seele nicht genau, ob Hannchen 
die ernite jtille Lilte geworden und Hedwig dad mun— 
tere Hatderdschen, oder umgekehrt. Sicher war in= 
deſſen, daß Beide entfeßlich viel lernten und alle Ur— 
Jade hatten, dem Burgfräulein und dem Herrin Gans 
didaten ewig dankbar zu Jein. 

Nach den anderen Schloßbewohnern fragte ich 
nicht. Wie eine Schwarze Ahnung zog es durch meine 
Seele. Geſpenſtiſch erjchten mir der Einfluß Der 
bleichen Dame und ihres fteten Begleiter auf Die 
ſonſt jo glückliche Familie des anmuthig umrankten 
Schweizerhauschense. Sinnend blickte ich vor mich auf 
den Tiſch. Vor meinem geiftigen Auge Ichwebten die 
Talte marmorne Waldgöttin und der dämoniſch grin— 
jende Flötenbläſer mit den Bocksfüßen, jchwebte ein 
lachendes Haideröschen, ſchwebte eine ftille bleiche 
Lilie. 

Doch nicht lange war ich der mich faſt überwäl— 
tigenden Schwermuth unterworfen; denn die Winkel— 
lieſe bemerkte nicht ſobald meinen Ernſt, als ſie in 
ihrer reſoluten Weiſe gegen denſelben auftrat. Sie 
futterte mich mit Kuchen und Kaffee bis zum Ueber— 
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maß, und doch durfte ich ihre immer wieder erneuer- 
ten Einladungen wenigftens nicht ganz zurückweiſen, 
wollte ich fie nicht betruben. Und als dann noth- 
gedrungen eine Pauſe eintrat, da ſprach fie von man— 
cherlei Veränderungen, welche fie auf ihrem Grund— 
ſtück beabfichtige, jedoch vorher mein Artheil darüber 
zu vernehmen wünſche. 

So ging ſie damit um, die beiden Buchsbaum— 
ringe im Vorgarten in zwei Herzen zu verwandeln — 
eins für ſich und eins für den Mann des Geſetzes — 
und in jedes, wie auch die Leute darüber dächten, einen 
großen Baldrianbuſch hineinzupflanzen zum treuen An— 
gedenken an mich. Dieſe Idee bewunderte ich ſelbſt— 
verſtändlich, und ebenſo bereitwillig ſtimmte ich zu, 
als ſie vorſchlug, die Bilderbogen in ihrem Zimmer 
von den Wänden zu löſen und in einer beſſeren Ord— 
nung wieder aufzukleben. Die gute Alte! Als ob 
ich ſie nicht durchſchaut hätte, wie ſie nur Gelegen— 
heit ſuchte, irgend welche kleinen Aufträge von mir 
auszurichten, ſelbſt die bizarrſten, um ſpäter den er— 
ſtaunten Hänge reſolut damit abzufertigen: „So und 
nicht anders wünſcht's der Jahn!“ Und bei den Bil— 
derbogen blieb es nicht; das Sperlingsehepaar, welches 
das Schwalbenneſt oberhalb der Hausthüre hinterliſtig 
eroberte, wurde dazu verurtheilt, ſelber vertrieben zu 
werden, und über den Hausanſtrich wurde berathen 
und über ein altes Hufeiſen, welches, auf der Land— 
ſtraße gefunden, unbedingt als Wegweiſer des Glücks 
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auf die Thürſchwelle genagelt zu werben verdiente. So 
aber ging es fort und fort, vom Mittag bis zum 
Abend. Ich fand natürlich Alles ſchön und weiſe er- 
dacht, und jeden neuen Vorſchlag begrüßte ich mit 
meinem beiten Lachen; dazu verſprach ich, binnen kurzer 
Friſt mic von der gewiljenhaften Ausführung meiner 
Aufträge durch Augenſchein zu überzeugen, worüber 
der guten Winfelliefe Antlig vor Entzücken erglühte, 
wie ein zunftgerecht durchwärmter Plättbolzen, und 
meine Finger fnadten vor der Gewalt, mit welcher 
fie diefelben zwiſchen ihren Handen prefte. 

Hätte fie nur in mein Herz geſchaut! Hätte fie 
gejeben, wie die heißen Tropfen, anftatt, ihr wahr- 
nehmbar, meinen Augen zu entrollen, mit einem un- 
endlichen Wehgefühl gewilfermaßen heimlich in meine 
Bruft hinabjanfen, wo wäre dann ihre Heiterkeit, ihre 
frohe Zuverfiht auf einen glücklichen Wechſel der Zei— 
tert geblieben? Denn nur unter großen Anftrengungen 
drängte ich zurück die Zeugen der qualvollen Empfin- 
dungen, welche fich meiner bemächtigten, indem ich in 
Gedanken verglih meinen Verkehr mit der treuen 
Beſchützerin meiner erften Jugend mit den Tagen, 
welche ich in dem Hauje des verrätherifchen Antiquars 
und den düfteren Convicträumen verlebte. Wie ein 
mit Schauder erregenden Ungethümen angefüllter Ab- 
grund lag die Zufunft vor mir. Was brachten die 
nächſten Tage? Ich fühlte es: Sch ftand vor einem 
neuen Wendepunfte meines Lebens. Meine Augen 


24 


lächelten, während ich die Winfelliefe über meine 
Stellung und die Folgen des feindlichen Zufammen- 
ſtoßes mit dem Buchhalter beruhigte; in meiner Seele 
aber ſpiegelten ſich geheimnißvoll ein rothes Haide— 
röschen und eine ſtille bleiche Lilie. 

Die Sonne näherte ſich ihrem Untergange und 
geheimnißvolles Zwielicht ſchlich durch die Straßen, 
als der Hauderer vorfuhr und die Winkellieſe ſich reiſe— 
fertig machte. 

„Schon heute?“ fragte ich erſtaunt. 

„Schon heute, Jahnchen,“ antwortete die Winfel- 
lieſe, und fie juchte eifrig in ihrem großen Arkeits- 
beutel. „Sch habe Dich wiedergejehen; ich weit, daß 
Du uns bald befuchit, und was joll ich da noch meiter 
hier? In einem Bett Ichlafen, in welchem wer weiß 
Mer gelegen? D, das fehlte mir! Tag und Nacht 
reife ich; ein Omnibus fchließt Jih an den andern an 
und in dreimal, höchſtens viermal vierundzwanzig 
Stunden bin ich wieder daheim, wo Arbeit auf mid) 
wartet. Mit der Poft ging’s freilich ſchneller, und 
mit der Eifenbahn noch Schneller, allein ich bin doch 
nun einmal für das Solide und Sichere. Und num, 
Balde, fei guten Muths — das foll ih Dir name 
ih von dem Hänge-Genödarm beitellen — und dann 
Jahnchen,“ — bier drüdte fie mir ein Padetchen im 
die Hand — „nimm diefe achtzehn Papterthaler — 
ach mas — genire Dich nicht, ich habe ſie redlich ver- 
dient und Du biſt der Nächite dazu. Aber ſprich nicht 
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darüber, fondern gehe hierher und verzehre e8 all- 
mählich mit Geſundheit. Namentlih Hammelfleiſch— 
brühe und ein Ei darin abgequirlt, das tft nahrhaft, 
und 'n Stück Rindfleiſch, nicht zu ſcharf gebraten, und 
ein Glaschen Bier, das wird meinem Kinde die ges 
ſunde Farbe zurudbringen.” | 

Draußen fnallte der Kuticher mit der Peitiche 
zum Einfteigen. 

Die Winfelliefe blickte zu mir empor. Auf dem 
lieben breiten Antlitz zudte e8 ſeltſam. Auf ihren 
Zügen und in den treuherzigen Augen lagen Jichtbar 
in Streit die eigenen Empfindungen und die ihr von 
Hänge dringend anempfohlene Selbitbeherrihung. Ein 
Brettichemel jtand in unlerer Nähe. Ihre Blide waren 
faum auf denjelben gefallen, als fie ihn haſtig eritieg, 
mich zugleich vor ſich hinziehend. 

„Du bift jo groß geworden, dab ich mid) bei- 
nahe vor Dir genire,“ ſprach fie fcheinbar ruhig, „nun 
aber, da ich mit dem Kopfe wieder über Dich hinaus- 
reiche, ift mir um’8 Herz, wie damals — Jahnchen 
— als Du mit Deinen braunen Loden mir gerade 
bis an's Handgelenf reichteft. Ja, ja, Das waren ſchöne 
Zeiten, und hoffentlich fehren fie wieder. 

‚Und nun, Jahnchen“ — weiter fonnte fie nicht 
ſprechen. Ihre kräftigen Arme umichlangen meinen 
Hals; fie küßte mir Stirn und Augen und abgebro- 
hene Worte ftieß fie aus, während ein wahrer Wol— 
fenbruc von Thränen über mich hinriefelte. 
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Mieverum fnallte der Fuhrmann. 

„sind, Der wartet nicht,“ ermannte ſich meine 
alte Bejchüberin, indem ſie, von mir forgfaltig unter- 
jtüst, von dem Schemel ftieg, Hut und Umſchlagetuch 
ordnete, und ihre Reiſetaſche ergriff. Dann eilte fie 
jo Ichnell auf die Straße hinaus, daß ich ihr kaum 
zu folgen vermochte. 

Behutlam half ich ihr in den Elapperigen Wagen- 
kaſten hinein. | 

„Tauſend, tauſend herzlihe Grüße” — 

„Schon gut, Sahnchen,* fiel die Winkelliefe mir 
in’s Wort, noch einmal meine Hand frampfhaft drückend; 
„aber jest bin ich) müde, Kind; ih muß nad) der 
vielen Aufregung durchaus 'ne Stleinigfeit jchlafen 
— Verrahldanteht — Du enilinnft Dich — doch nun 
gehe, — ja, gehe lieber,“ und fich in die Ede leh— 
nend, zog fie das Umſchlagetuch To über ihr Antlitz, 
das Niemand ſah, wie ausgiebig die Regenwolken noch 
immer jpendeten. 

Die gute Alte, ich Fannte fie genau, wußte, daß 
mein langeres DBerweilen ihr nur fchmerzlich fein 
würde. 

„Lebe wohl, mein. geliebtes Mütterlein,“ rief ich 
der anderen Fahrgäfte wegen, erhielt indeffen Feine 
Antwort. Sie ahmte die Stellung einer Schlafenden 
jo vorzüglich nad, dat man wirklich dadurch getäujcht 
werden konnte. Dann begab ich mich auf einem 
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Seitenwege vor das nahe Thor hinaus, wo ich Die 
Chaufjee eine Strede weit zu überbliden vermochte. 

Bald darauf rolfte der Hauderer vorüber. Es 
war nod hell genug, die in die Ede hineingedrüdte 
Geitalt der Plätterin zu erfennen. Meine Nähe ver- 
rieth ich nicht, aber lange noch blickte ich dem ſich 
mäßig Tchnell einherbewegenden Wagen nad. Die 
beiteren Stimmen der anderen Fahrgäſte waren für 
mich verloren gegangen, obgleich ih im Geiſte mid) 
unter ihnen Dicht neben meiner alten Pflegerin befand. 

„Segne Dih Gott, Du treues, treues Herz,“ 
hallte es in meiner Bruſt ſo andächtig, wie Ichwerlich 
jemals, fett ih mich der Erziehung in dem Convict 
erfreute, ein Gebet über meine Lippen drang. „Segne 
Did Gott, Du liebe gute Winkellieſe! Tage und 
Nächte hindurch biſt Du auf unbequeme Art gereift, 
um Deinen Liebling wiederzufehen; wenige Stunden 
des Zujammenjeins, und heimwärts rollſt Du auf 
demjelben langweiligen Wege, aber beruhigt und ge— 
tröſtet. Segne Di Gott für Deine Thränen, für 
jedes Deiner Worte, für Dein jeltfames Weſen, wel— 
ches ich um feinen Preis auch nur um die Breite eines 
Haares verändert willen möchte. Segne er Did und 
ihn, der mid) auf feinen Armen Dir zutrug und fo 
lange Vaterſtelle bei mir vertrat! Segne er Cud - 
Beide und die traute Heimſtätte, in welder meine 
einzigen, wahrhaft glüdlichen Sugendtage begraben 
liegen. “ 
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Der Wagen verjchwand in der Berne im Schat— 
ten der die Dämmerung verdichtenden Baumeinfafjung. 
Grübelnd fehrte ich mich der Stadt zu. Wie gemal- 
tige Kerfer lagen ſie da, die in einander verſchwim— 
menden, bereits nächtlich beleuchteten Baumerfe. Deut- 
lich erkannte ich vor dem noch abendlich gerötheten 
Himmel die beiden Thürme, unter deren Bedachung 
ich ſo vielfach mit ganzer Seele mich jener eigenthüm— 
lichen, Jinneberaujchenden Wirfung des Hochamtes hin- 
gab, oder in phantaſtiſchen, gleichlam geiftig wollüſti— 
gen Zraumereien des Lebens einzige Genüſſe ſuchte. 
Heute, nach meiner Begegnung mit der treuen Pfle= 
gerin meiner Kindheit, nach dem feindlichen Zuſam— 
menftoß mit dem Buchhalter, erjchtenen fie mir wie 
zwet unförmliche Finger, unter dem Schleier der 
Dämmerung gen Himmel gehoben zum — falichen 
Schwur. — — — 

Zum falſchen Schwur: Sieben Jahre waren der 
einfachen Plätterin in Sehnſucht nad mir verftrichen, 
und dann hatte fie es nicht langer ertragen. Unbe— 
fümmert um die ihr dadurch entftehenden ſchweren 
Dpfer hatte fie fih auf den Weg begeben, um Den— 
jenigen wiederzufehen, der einit als hülfloſes Kind an 
die Pforten ihres treuen Herzens anflopfte. Zweimal 
fieben Sahre und mehr hatten vorüberrauſchen kön— 
nen, ohne daß ich unter Hintenanjegung aller anderen 
Rückſichten, allein nur dem Drange meine Herzens 
folgend, zu ihr geeilt wäre. Unpdanfbarfeit oder 
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Mangel an Anhäanglichkeit lagen nicht in meinem 
Charakter, dafür zeugten die Empfindungen, melden 
ih während des furzen Zujammenjeind mit meiner 
MWohlthäterin unterworfen geweſen. Wie aber jollte 
ich es erflaren, daß jene Empfindungen, wenn auch 
rein und unverfalicht, fi nur auf die Eindrüde des 
Augenblids beihränften, nicht mit kühnem Flügel— 
ſchlage ji über alle Schwierigkeiten und Fährniſſe 
erhoben, wie es bei der alten einfachen Frau geſchah? 
Mit tiefem Widerwillen gedachte ich des Antiquars, 
welcher ſich durch Die Briefunterjchlagungen eines 
Schwarzen Verbrechens ſchuldig gemacht hatte Ob er 
im Auftrage Anderer handelte, oder nach eigenem Er— 
mefjen, die Folgen blieben diefelben. Wenn aber der 
ganzliche Mangel an jichtbaren Liebeszeichen von den 
beiden getreuen Alten im beimatlichen Dorfe mit da= 
zu beitug, meine einft jo luftig und friſch empor— 
fladernden Gefühle zu dämpfen, abzuftunpfen, warum 
unterlagen die beiden guten Alten nicht einer ähn— 
lichen Wirkung? 

„Sie jind nicht täglich Zeuge eines widerwärti— 
gen Samilienlebens,“ ſprach ich unbewußt laut vor 
mich Hin, indem meine Füße wie angewurzelt ftehen 
biteben und meine Blide ſcheu auf den beiden Thür— 
men hafteten, „jte verkehren nicht, gleich mir, aus - 
Ihlteglih mit Vorgeſetzten, welche gar fein Familien— 
leben kennen und deren Züge daher nie ein wahr- 
haft freundliches, theilnahmwolles Lächeln erhellt.“ 
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Mich ſchauderte. 

„Ober jollte es Grunde geben,“ vibrirte erichredft 
und Then die Frage in meinem Herzen, „ſollte es 
Grunde geben, welche die Menſchen veranlafjen, bet 
ihren unerfahrenen Mitmenichen die natürlichiten und 
berechtigiten aller Gefühle, die Liebe zu Angehörigen 
und Freunden gänzlich zu erſticken?“ 

Meine Begriffe drobten fi zu verwirren. Wie 
auf Ichwindelnder Höhe fich vor jähem Hinabſtürzen 
in einen Ichwarzen Abgrund zu bewahren, jpähte der 
Geiſt Angitlih nad Haltepunkten. Ich verſuchte, mic) 
anzuffammern an die mir durch den greifen Fröhlich 
fundgewordenen Zauberſprüche. Eine ſchwanke Raſt— 
ſtätte boten ſie mir wohl, allein in ihrer Nacktheit 
nicht den Felſen, auf welchen ich feſt hätte fußen 
können. Aber zum Samenkorn waren ſie geworden, 
in welchem ein zarter, lebensfähiger Keim ſchlummerte, 
der nur der Wärme und des Lichtes bedurfte, um zu 
wachſen, um ein allmählich zum kräftigen Stamme er— 
ſtarkendes Reis empor zu ſenden. Und Erſtere war 
ihm bereits geworden, eine heilige, göttliche Wärme, 
welche aus dem biederen, treuen Herzen, dieſem Her— 
zen voll Liebe der alten Plätterin ausſtrömte, eine 
Wärme, melde den ſich noch verſchlafen dehnenden 
Keim aus feinem Scheintode rüttelte, aber nicht aus— 
reichte, jeinem Mark die erforderliche Wideritands- 
fähigkeit zu verleihen. Er verlangte audy Licht, helles, 
klares Licht, um nicht, ahnlich einer ſchwächlichen Ranke 
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auf dem Gröboden dahin zu friechen oder unjelbit- 
ftandig fih an anderen Körpern empor zu winden. 
Licht, helles Flares, Licht; und ſolches fonnte ſich nicht 
entzüunden in dumpfem Hinvegetiren und ohnmächtigem 
Unterwerfen unter unklare Einflülfe, jondern nur im 
feindlichen Zuſammenſtoß mit einer giftigen Atmofphäre, 
im fühnen Auflehnen gegen aufgedrungene, unbegreif- 
bare, den Geiſt verfrüppelnde Lehren. 

Ohne zu willen, was ich that, hob ich die Fauft 
empor. 

„Zum falihen Schwur,“ wiederholte ich in Ge— 
danfen, indem ich die beiden in der Dammerung all- 
mählich zerfließenden Thürme bedrohte. Gerade über 
ihnen funfelte ein prächtiges Sternbild. Ueber die 
Thürme fort betrachtete ih ahnungsvoll die räthiel- 
haften Weltförver, deren jeder ftill die ihm von der 
gewaltigen allverbreiteten Kraft vorgejchriebene Bahn 
vollendete, ohne jemals jeine Stellung zu den ewigen 
Gefährten zu verändern. Welche Unendlichkeit! Welche 
Srhabenheit! Banges Sehnen ergriff mid. Ich 
dachte an ein liebliches Haideröschen, an eine bleiche 
!ilte. Neue Wärme ftrömte aus einer fernen, fernen 
Waldung zu mir herüber; verheißendes Licht grüßte 
mich geheimnißvoll von dem milde ftrahlenden Firma— 
men 


Iweites Gapitel. 
Gefangen. 


Seit langer, als einec Stunde, brannten in der 
Leihbibliothef Die beiden leiſe ziichenden Gaslampen, 
als ich eintrat, um mir eim Licht anzuzünden und 
mih auf einem Ummege nach dem mir als Arbeits 
zimmer dienenden Hintergemach zu begeben. Für : 
Kunden war ed Schon zu ſpät. Nur meine Heimkehr 
erwartend, hatte man mit dem Schließen des Ge— 
Ihäftes noch gezögert. Mein erſter Blid fiel auf 
Splint. Gin ſchwarzes Pflafter ſchmückte feine Stirn; 
auf feinem Geſicht aber ruhte ein jo teufliicher Hohn, 
daß jeder Andere, als ich, dadurch hätte eingejchüchtert 
werden müjlen. Mich lieh er gleichgültig. Die Er— 
fahrungen der legten Stunden hatten mich gejtählt. 
Angefihts der nichts Gutes verfündenden jommer- 
Iproffigen Züge fühlte ih ſogar meine Entſchloſſenheit 
wachlen. 

Mein nächſter Blid galt Nidel. Sein linkes 
Auge war zugefhwollen und mit einem breiten, blau- 
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ihwarzen Hof umgeben. Hätten ihm aber jtatt des 
einen offenen Auges deren ein Dubend zu Gebote ge- 
ſtanden, fie hätten zujammengenommen nicht mehr 
Bosheit und Schadenfreude ausitrahlen fünnen, als 
jenes einzige. 

Die fihtbaren Folgen meines Angriffs erfüllten 
mid; weder mit Bedauern nod mit Freude. Außer: 
dem wäre ich zu Stolz geweſen, eine diefer Empfin— 
dungen zu verrathen. 

Anſtatt eine Antwort auf meinen erniten Gruß 
zu erhalten, mußte ich hören, wie Splint dem Burfchen 
befahl, ſchleunigſt die Hausthür zu Ichliegen, um den 
Mörder nicht wieder entipringen zu lafjen. 

Nie von einer unfichtbaren Waffe getroffen, blieb 
ich ſtehen, Doch mich eines Beſſeren bejinnend zuckte ich 
nur die Achleln, worauf ich nach meinem Leuchter griff. 

„Indigo, der Herr Principal erwartet Sie in 
feinem Comptoir,“ bemerkte Splint, das „Sie“ 
ihärfer betonend, und um mir feine Verachtung zu 
beweiſen, blätterte er während des Sprechens nad)= 
läſſig in dem Contobuch. 

„Herr Indigo,“ ſchnarrte Nickel nicht minder 
pöttiich und die Arme herausfordernd über der Bruft 
freuzend, „die Schulbücher, welche Du verftreuteft, 
ald Du mit dem Bauernweibe davon gingſt, habe ich 
aufgefammelt und auf Deinen geehrten Tiich gelegt.“ 

Ihn würdigte ich nicht einmal eines Achſelzuckens. 
Ich fühlte, daß er darauf ausging, ur zu einen 
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neuen Angriff zu reizen, um demnächſt gemeinjchaft- 
fh mit Splint und unterftüßt von dem Antiquar 
über mic herzufallen. 

Selten Schrittes, wie ich gefommen war, trat idy 
in das Gomptoir ein. Hinter mir ertönte ein zwei— 
faches höhniſches Lachen; es beitarfte mid nur in 
dem Entihluß, mic durdy nichts aus meiner mühſam 
errungenen Faſſung zu unüberlegten Handlungen fort= 
reißen zu laſſen. 

Nachdem ich die Thür zugedrückt hatte, blieb ich 
ſchweigend ſtehen. Ich erwartete eine leidenſchaftliche 
Anrede, einen geräuſchvollen Empfang. Es befremdete 
mich daher, daß Sachs mich gar nicht beachtete, ſondern 
geſchäftig ein neues Blatt ſeines Correcturbogens um— 
ſchlug. Auf feinem Fuchsgeſicht wechſelte dagegen. 
mehrfach die Farbe. Ihn entzückte offenbar das Be— 
wußtſein, mich wieder in ſeiner Gewalt zu haben; 
durch die erheuchelte Ruhe aber bezweckte er, mich 
einzuſchüchtern, gewiſſermaßen auf einen furchtbaren 
Richterſpruch vorzubereiten, mich wohl gar als reuigen 
Sünder vor ſeine Füße auf die Kniee zu jagen. 

„Guten Abend, Herr Doctor,“ unterbrach ich 
endlich die unheimliche Stille in der dumpfen Ab— 
ſicht, ein baldiges Ende der bevorſtehenden Scene 
herbeizuführen. 

„Guten Abend,“ tönte es gleichmüthig, faſt zart 
lich zurück. Eine neue Seite des Correcturbogens 
wurde zurecht geſchoben, doch wenige Zeilen hatte 
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Sachs exit gelefen, als er die Feder bedächtig aus— 
wifchte und zur Seite legte. | 

„Sehr lange habe ih auf Dich gewartel,“ hob 
er an, mit auf dem Rüden zujammengelegten Händen 
vor mic, bintretend. 

„Hit der Pflegerin meiner Kindheit verbrachte 
ich den heutigen Nachmittag,“ antwortete ich feit, die 
Blicke auf die großen Brillenglafer gerichtet, hinter 
welchen die lauernden Augen vor verhaltenem Grimm 
funfelten, „ich übte die Pflicht der Dankbarkeit, und 
dafür bin ich Niemand Rechenſchaft ſchuldig.“ 

„Kein, nein, Indigo,“ hieß es ironiſch zurück, 
„Niemand, auch mir nicht, auch Deinen Lehrern nicht, 
am wenigſten aber Deinen großmüthigen, unbekannten 
Beſchützern, die jedenfalls ihre triftigen Gründe haben, 
den Verkehr mit Deinen früheren Bekanntſchaften nicht 
fortbeſtehen zu laſſen.“ 

„Auf deren Anſtiften alſo auch die zwiſchen 
meinen Wohlthätern und mir gewechſelten Briefe 
unterſchlagen wurden?“ fragte ich in dem guten 
Glauben, den Antiquar vor der ſchweren Anklage er— 
bleichen zu ſehen. 

Doch er erſchrak nicht. Nur das höhniſche 
Lächeln wurde etwas bezeichnender. 

„Ei, ei,“ meinte er freundlich, „Du maßeſt Dir 
ein Urtheil über die bei Dir zur Anwendung gebrachte 
Erziehungsweiſe an? Indeſſen Du haſt recht; die 
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Briefe wurden in der That zurüdbehalten. Man be- 
obachtete leider dieje zarten Nüdfichten, anftatt Dir 
und Deinen früheren Befanntichaften einfach zu er— 
öffnen: Cure Beziehungen zu einander find für immer 
aufgelött. Doc dazu tft es heute noch nicht zu ſpät, 
und Deine unbefannten edlen Beihüber mögen ſelbſt 
ihre Beitimmungen darüber treffen. Zur jebigen 
Stunde handelt es fich vorzugsweiſe darum, einen an— 
gehenden Mörder, welcher mein Dienftperjonal auf 
unerhörte Art, ſogar lebensgefährlich mißhandelte, für 
die begangenen Verbrechen verantwortlich zu machen. 
Meber daS Berfaumen der Unterrihtsitunden mit Die 
zu rechten iſt nicht meine Aufgabe, ſondern die Deiner 
Lehrer. Oder leugneft Du etwa, dem Niklas beinah 
ein Auge ausgejchlagen und den Herrn Splint durch 
einen furchtbaren Wurf mit einem jchweren Gegen— 
Itande betaubt zu haben? Des Beludelns meiner 
Scripturen und Bücher will ich vorläufig nicht ge- 
denken.“ 

„Nein, nichts leugne ich," antwortete ich mit 
ruhiger Faſſung, „noch weniger bereue ih Hand— 
lungen, welde in meiner Lage ohne Yweifel gerecht- 
fertigt waren. Der Niklas erlaubte fich, eine achtbare 
alte Fran zu verhöhnen, und dafür beitrafte ich ihn; 
Herr Splint aber legte Hand an mid), und das durfte 
ich nicht dulden, wollte ich mich einer erniedrigenden 
Behandlung, wie er fie mir zudachte, nicht würdig 
zeigen. “ 
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„Alſo verftodt obenein,“ verſetzte Sachs eritaunt, 
„Indigo, Indigo, in Dir überwiegt das böſe Clement 
alle beijeren Negungen, oder Du hättelt bei Deinem 
jahrelangen Verweilen im Kreiſe einer chriltlich Frommen 
Samilte ein anderer Menſch werden müljen. An 
quten Lehren und guten Vorbildern hat es Dir 
wenigitens nicht gefehlt. Doch ich will nicht verzagen, 
will mid richten nach dem Beiſpiel unſeres Herrn 
Shriltus, wenn er von dem guten Gärtner Ipricht. 
Sch betrachte Di) als eine Weinrebe, deren Marf 
vom Krebs angefreflen wurde” — bier leuchteten des 
Antiquard Augen vor veritedter Freude hinter den 
ſchützenden Brillengläjern, „und mag die Operation, 
welcher ich Dich unterwerfe, noch jo ſchmerzhaft ſein, 
ih will meine ſchwachen Kräfte dem guten Werfe 
weihen, will die angefrefjenen Theile von den noch 
rettungsfahigen Neben trennen und fie ins Feuer 
werfen, dab fie zu Aſche verbrennen. Sa, Indigo, 
der Du erfüllt bift von allen fieben Todſünden, 10 
will ih an Dir handeln, unbefümmert um den Un— 
danf, welder mein Lohn jein wird — ha, mein Lohn 
ift nicht von dieſer Welt — und die gebenebeite Jung— 
frau wird für mid und für Dich Fürbitte einlegen, 
dab ich nicht müde werde, nicht menschliches Mitleid 
den Sieg über die von dem Allmächtigen gebotene 
Strenge davon trage." 

Wie Eis durchriejelte es meine Adern bei den 
Worten, welche unter dem Deckmantel überivannter 
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Frömmigkeit, eine Welt des Haſſes und Falter Grau— 
jamfeit in ſich bargen. Gleich darauf athmete ich 
wieder freier auf; ich ſagte mir, dab durch Nachgiebig— 
fett ich meine Lage weit eher verichlimmere, ala durd) 
unerſchrockenes maännliches Auftreten. Die Unter: 
würfigfeit, in welcher ich erzogen worden, ſchwand wie 
durch Zauber, aus meinem Weſen. Nicht mehr ein 
Sinabe war es, der feinem Peiniger zitternd gegen- 
überftand, ſondern ein Mann, bereit, durch eine lebte 
Anjtrengung die geloderten Feſſeln vollſtändig zu zer- 
trümmern. 

„Ehriftus nennen Ste Shr Vorbild," erwiderte 
ich auf die in Gift getauchte heuchleriiche Anſprache, 
mich der Worte des alten Gelehrten entjinnend, dte, 
jeglicher näheren Erklärung baar, nur dunkle An- 
Ichauungen erzeugen fonnten, „gehen Ste etwa davon 
aus, dab Chriftus als Menfch nicht auch menichlichen 
Irrthümern unterworfen war?” 

Einige Secunden ftand Sachs da, als hätte meine 
Grwiderung die Zauberfraft eines Mepufenhauptes 
bejeffen. . Dann ſtreckte er feine Arme nach mir aus, 
wie um mid) zu ergreifen. 

„Unglücfeliger! Wer geftattete Div die freie 
Benusung der Bibel?“ rief er, vor Entjegen kaum 
noch der Sprache mächtig, „man wird jagen, Du 
babeft fie in meiner Bibliothek gefunden!” und jeine 
Hände gen Himmel erhebend, fügte er mit tiefer Zer— 
knirſchung hinzu: „Allmächtiger, gehe nicht zu ſchwer 
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mitt ihm ins Gericht, denn er weiß nicht, was er 
thut! Mir aber verleihe die Kraft, den Weg anzu- 
bahnen, auf welchen diefer Ausſätzige von Deinen 
wahren Hirten zu Deiner Heerde zurücgeführt werde! 
Indigo!“ wendete er fich wieder an mid), meine Hand 
ergreifend und drüdend, als hatte er fie aus dem 
Gelenf drehen wollen, „Indigo, ich für meine Perſon 
verzeihe Dir; ich verzeihe Dir von ganzem Herzen. 
Sh verzeihe Dir als Mann, ich verzeihe Dir als 
ſchwacher ſündiger Menſch und Chrift; ich verzeihe 
Dir enplich als tief gefränfter Familienvater, um dem 
nächſt, frei von jündlicher Milde, mit um fo fichereren 
Schnitten die angefaulten Zweige von dem Rebſtock 
zu trennen, welcyen ich dem Weingarten des Herrn er- 
halten möchte.“ 

Schnell, wie von jeinen Gmpfindungen über- 
mannt, fehrte er ſich ab, mich zugleich aufforderny, 
ihm zu folgen. 

Bald darauf traten wir in das Zimmer ein, in 
welchem die Mitglieder der chriltlich Frommen Familie 
um dieſe Zeit verlammelt zu fein pflegten. Cine - 
grünſpanige Melfinglampe mit geiprungener Glode von 
Milchglas erleuchtete nothdürftig den mäßig umfang- 
reihen Raum. Alle waren anweſend und wendetert 
bet meinem &rjcheinen mit unzweideutigen äußeren 
Zethen des Abicheus ihre Blife von mir. Nur 
Sophie neigte jich tief über ihre Handarbeit. Ste 
beſaß nicht den Muth, mich anzufehen. 
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„Ich bringe einen renigen Sünder, welcher 
demüthig der über ihn verhangten Strafe entgegen- 
fieht,“ hob der Antiquar weihevoll an, und wie auf 
einen Schlag fehrten ſich mir drei paar Augen mit 
einem ſprechenden Ausdrud von Schadenfreude zu. 
„Um das Gefühl der Scham in ihm zu erweden, 
möchte ic ihn zunächſt ein Weilchen hier am Pranger 
Itehen laſſen.“ 

„Verſchone mich mit feiner Gegenwart!“ freiichte 
die Mutter, indem fie fich würdevoll aufrichtete und 
ihre Schulterblätter nad hinten zuſammenklemmte. 

„Sort aus meinen Augen!“ jammerte Henriette, 
deren Herz ich mittelſt des Dintenfafjes augenicein- 
lich weir unbeilbarer verwundet hatte, als Die ſommer— 
Iproffige Stirn ihres leider noch) immer unerflarten 
Liebhabers. 

„Mag er bleiben und ſich an dem Anblick der 
Verachtung meiden,“ bemerkte Meluſine, deren Schaden— 
freude unſtreitig mehr der tiefgekränkten Schweſter, 
als meiner verzweifelten Lage galt. 

„Er ſoll bleiben,“ entſchied nunmehr der Antiquar, 
indem er die rechte Hand, wie ſie ſegnend und be— 
ſchützend, ſeiner Hausehre entgegenſtreckte, „er ſoll 
bleiben zu ſeinem Heil, und dankbar will ich es an— 
erkennen, wenn Eure ſittliche Entrüſtung, offenbart in 
Miene und Wort, ſeiner Unverbeſſerlichkeit den inneren 
Halt entzieht. O, meine Theuren,“ und ſeine Stimme 
ſank bis zum hohlen Grabeston herab, „Ihr ahnt 
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nicht, wie tief diefer Gottesleugner ſchon gefallen ift. 
Sch bin zu erichüttert zu einer näheren Erflärung. 
Ich muß hinab, um mich zu Tammeln; bewacht ihn 
daher jo lange, aber verichlieft Eure Ohren jeinen 
flehenden Schmeichelmworten, denn aus ihm fann nur 
der Böſe“ — bier befreuzigte er ſich — „ſprechen. 
Binnen Kurzem fehre ih zurüd, um Euch, meine 
Lieben, von der Gegenwart des Undanfbaren zu be: 
freien und mit chriltlicher Strenge das Strafverfahren 
gegen ihn einzuleiten. “ 

Dann fehrte er fih ab, und bald darauf ver- 
hallten jeine Schritte unten auf der Treppe. 
Obwohl ich mit ruhiger Meberlegung feit be— 
ſchloſſen hatte, alle ferneren Schmäahungen ohne eine 
Silbe des Wideripruches oder gar der DBertheidigung 
hinzunehmen, foftete e8 mich doch unſägliche Ueber: 
windung, den drei chriftlichefrommen Megaren gegen- 
über meinem Vorlage treu zu bleiben. Denn Sachs 
hatte jein Comptoir wohl noch nicht erreicht, da ſtand 
Henriette dicht vor mir, wie um mich zu zerfleifchen, 
ihre ſich frampfhaft frallenden Finger bis in die Nähe 
meiner Schläfen erhebend. Ihr rundes Aprikoſen— 
geficht glühte; die fleinen Augen ſchoſſen veraiftete 
Dolche auf mich, wogegen der fire gewöhnlich zu fleine 
Kirihenmund plöglich eine Größe gewann, als hätte 
fie allen Ernite daran gedacht, bei der Arbeit des 
Zerfleiichens ihre Zahne zu Hülfe zu nehmen. 
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Mein gerinafchäßiges Lächeln erhöhte ihre Muth. 
Gellend rief fie Mutter und Schweiter herbei, um fte 
von der Verſtocktheit des gefährlichen Berbrechers zu 
überzeugen; dann aber brach aus drei verichiedenen 
Richtungen ein Sturm von Verwünſchungen auf mic 
herein, der gewiß des Antiquars fühnfte Erwartungen 
übertraf, als er mich zur vorläufigen Mürbemadung 
der Fürſorge feiner chriftlich frommen Angehörigen 
anempfahl. Sch verftand nur das vielfady wiederholte 
Wort „Mörder“; dazwilchen das gejammerte: „Be— 
dauernswerther, guter Splint!“ „ſchwer heimgeſuchter 
Niklas,“ „Schaffot,“ „Kerker und ewige Verdammniß!“ 

Doch ih war unempfindlich gegen alle Bezeich— 
nungen, welche den feifenden Lippen entitrömten. Mit 
einem Gefühl der Erhabenheit jah ih auf die grim— 
migen Feindinnen nieder, falt berechnend, wie lange 
fie, ohne zu ermüden, in diefer Weile würden fort- 
fahren fünnen. Flüchtig ftreiften meine Blide So— 
phiens, hinter dem Tiſche faft verichwindende unglüd- 
liche Geſtalt. Ihr Antlit war das einer Leiche; im 
ihren Augen ruhte eine entjegliche Anklage gegen 
den Himmel über ihre Unfähigkeit, vermittelnd ein- 
ſchreiten zu können; ruhte der Zorn einer Zigerin, 
mich von Denjenigen mißhandelt zu jehen, von welden 
auch fie ftetS die ſchmachvollſte Begegnung erfuhr; 
ruhte das leicht verftändliche Flehen, Alles iiber mic 
ergeben zu laffen, nicht durch nutzloſes Auflehnen 
meine Lage zu verichlimmern. Die Aermſte, befjer 
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als ich wußte fie, daß man Schlingen um mich ge- 
zogen hatte, aus welchen auf gewöhnlichen Wege 
Rettung unmöglich. 

Die Ausdauer der drei Furien überwog indefjen 
meine Geduld, zumal ihre gellenden Stimmen mid 
zu betauben drohten. Mit gewaltfam  erfüniteltem 
Gleichmuthe Tchritt ich zur Thür hinaus; mir nad 
aber folgten die exbitterten Feindinnen, das Haus 
mit durchdringendem Hülfegeichret erfüllend, als hätten 
fte wirklich in Gefahr gefchwebt, von mir ermordet zu 
werden. 

Unbefümmert um das Kreiſchen, unbefümmert 
um das Gepolter und Thürenichlagen, welches ſich im 
Erdgeſchoß erhob, Itieg ich nach dem Bodenraum hin— 
auf, und in mein Kämmerchen eintretend, warf ich 
mich erichöpft auf mein Lager. 

Bevor e8 mir gelang, meine wild durcheinander 
wogenden Gedanken einigermahen zu fammeln, erreichte 
das Tich Tchnell nähernde Poltern auf dem Boden fein . 
Ende Licht drang durch die Thür zu mir in den 
engen Raum, und vor mir ftand der Antiquar, in 
der einen Hand die fladernde Lampe, in der andern 
eine Papterjcheere. Aber auch Splint und der zwerg— 
hafte Nickel, welche ſich hinter ihm hereindrängten, 
waren bewaffnet, Criterer mit einem gewaltigen 
Knotenftod, der Burſche mit einem Schüreifen und 
Beide bereit, auf ein von ihrem Principal gegebenes 
Zeichen mit vereinten Kräften über mich herzufallen. 
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Die Ruhe, mit welcher ich troß aller angemendeten 
Reizmittel bei ihrem Erſcheinen liegen blieb, enttäuschte 
fie offenbar unangenehm; denn ich raubte ihnen da— 
durch Die Öelegenheit, mich auf die ihren Rachegelüſten 
am meilten entiprechende Art zu züchtigen. Ihr 
ſtummes Erſtaunen verbildlichte gewiſſermaßen ihre 
Empfindungen. Aehnlich dachten die drei Furien. 
Sie hatten ſich das Vergnügen nicht verſagen können, 
bei der zu erwartenden geräufchvollen Scene wenigſtens 
ald Zeugen zugegen zu jein, bielten fich indejjen in 
jicherer Entfernung und außerhalb des Bereiches jeg- 
licher Gefahr. | 

„Wer erlaubte Dir, ſchon jetzt Dich hierher zu 
verfügen?“ fragte der Antiquar endlich und pfeifend 
entwand Jich der Athem der feuchenden Bruft. 

„Sc machte nur von meinem Recht Gebraud),* 
antworte ich umverzagt, indem ich die Hände gemäch- 
ih unter meinen Kopf jchob. 

„Gut,“ Ichnaubte Sachs, welcher die legte Probe 
von Geduld einbüßte, „Jo werde ich nicht minder von 
dem meinigen Gebrauch machen. Meine Geliebten,“ 
wendete er ſich rückwärts an feine chriftlich Frommen 
Angehörigen, „jeid jo gütig und Schafft mir ein Stud 
trodenes Brod und einen Krug Waller — ſchönes 
friſches Brunnenwaſſer — herbei. Er ift nicht würdig, 
im Kreile einer alüdlihen Familie die Segnungen 
gejelligen Zuſammenſeins zu genießen — es jet denn, 
er fehre um auf jeinem lafterhaften Pfade — und 
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ein Verbrecher verdient, wie ein Verbrecher behandelt 
zu werden. Herr Splint, mein theurer, armer, ſchwer 
mißhandelter Freund,“ wendete er fih an den in 
friegerifcher Haltung Daftehenden, jobald er vernahm, 
daß die drei Damen mit größter Bereitwilligfeit hin— 
abeilten, um das Shrige zu der eremplariichen Be— 
ftrafung beizutragen, „und aud Du, mein unſchuldig 
leidender Niclas, Shr habt wohl die Gute, Euch mit 
mir in die Bewachung dieſes verzweifelten Charakters 
zu theilen. Niclas, mein Sohn, Stelle gefälligit feinen 
Koffer vor die Thüre — ſcheue Dih nicht — id) 
bürge mit meinem Leben für Deine Sicherheit — wir 
müffen ihm vor allen Dingen die Mittel entziehen, 
nächtlicher Merle auszubrechen und das Weite zu 
ſuchen.“ 

Ich erſchrak bis in's Mark hinein, indem ich der 
möglichen Folgen gedachte, wenn ich die beiden Bücher, 
anſtatt ſie unter den Strohſack zu ſchieben, meiner 
erſten Abſicht gemäß, in den Koffer gelegt hätte. Aber 
auch jetzt noch befürchtete ich Entdeckung, und gerade 
dieſe Beſorgniß trug am meiſten dazu bei, daß ich 
widerſtandslos mich in die gegen mich ergriffenen 
Maßregeln fügte. Fand man namentlich das Skizzen— 
buch, ſo hätten meine heiligſten Betheuerungen nicht 
ausgereicht, den Verdacht eines wohl überlegten Dieb— 
ſtahls von mir abzulenken. 

„Indigo, erhebe Dich,“ fuhr der Antiquar fort, 
ſobald er den Koffer in Sicherheit ſah, „zu lange 
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ſchon verharrteſt Du in der achtungswidrigen 
Lage.“ 

Mit innerlichem Beben leiſtete ich dieſer Auf— 
forderung Folge; zu Allem war ich bereit, wenn nur 
der Strohſack unangetaſtet blieb. 

„Man hörte von jungen Selbſtmördern,“ erklärte 
Sachs mit eigenthümlich boshafter Innigkeit weiter, 
und ſichbar geſchmeichelt, keine äußeren Zeichen des 
Trotzes an mir wahrzunehmen, „und in faſt allen 
Fällen wurde die Schwarze That auf religiöje Ver— 
irrungen zurüdgeführt. Kehre daher Deine Taſchen 
um, damit ic mid) überzeuge, da Du nidt im 
Beſitze von Waffen bit. Bis zu einem gemiljen 
Grade bin ich verantwortlich für Dein Leben, und 
daher darf ich ſelbſt vor Gewaltmaßregeln nicht zurüd- 
ſchrecken.“ 

Empört betrachtete ich meine drei Feinde der 
Reihe nach. Der Buchhalter und Nickel glühten vor 
Sehnſucht, Hand an mich zu legen. Ihre Berührung 
aber erſchien mir ſo ſchmachvoll, die Entdeckung der 
Bücher ſo furchtbar, daß ich die durch wilde Ver— 
zweiflung aufgeſtachelte Todesverachtung niederkämpfte 
und den letzten Gedanken an Widerſtand ſogleich 
wieder aufgab. 

Schweigend, im Herzen aber unauslöſchlichen 
Haß, kehrte ich meine Taſchen um. Ein altes Feder— 
meſſer und mein Kofferſchlüſſel fielen mir aus der 
einen, Bleifeder, Feuerzeug und ein Päckchen Papier 
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aus der anderen in die Hand. Haſtig wollte id) 
Letzteres in die Weftentafche Ichteben — ich hatte bie- 
her nicht wieder an das großmüthige Gejchenf der 
Winkellieſe gedacht — als Sachs, meine Bewegung 
entdedend, die Hand nach demielben ausitredte. 

„Ein Geichenf von meiner Pflegerin,“ antwortete 
ich Itotternd. 

„Ah, die Frau Pflegerin fommt hierher, um 
jungen leichtfinnigen Leuten die Mittel zu einem fitten- 
loſen Lebenswandel vorzuitreden,“ bemerfte der An— 
tiquar mit teufliihem Grinſen. 

„Herr Sachs!“ rief ich drohend aus, und als 
hatte ich die Kraft eines Giganten bejeljen, erfahte ich 
in ohnmachtiger Wuth den Bettpfoiten. | 

„Herr Indigo," erwiderte Sachs beißend ver- 
bindlid und begleitet von dem höhniſchen Lachen 
leiner beiven Gehülfen, „lab die Bettftelle lieber ftehen; 
fie ilt zu Ichwer für Deinen Arm. Aber Du jtehit, 
wie gerechtfertigt meine Vorſicht war. Aengſtige Dich 
übrigens nicht. Kam das Geld. auf redliche Art in 
Deine Hände, dann joll es Dir nicht entzogen werden; 
ich füge es den fünf Thalern bei, welche ich einit in 
Deiner Gegenwart in die Sparbüchje legte. Anderen 
Falls“ — bier zählte er unter den Augen der näher 
getretenen Zeugen das Geld — „achtzehn Thaler!“ 
rief er mit dürftig verftecdter Freude aus, „eine bes 
trächtlihe Summe, faft zu betrachtlih, um von einer 
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denklich, ſogar verdächtig“ — 

„Herr Principal,“ fiel Splint ehrerbietig ein, 
„ich weiß nicht — ich mag mich irren, allein mir 
war, als ob in jüngſter Zeit die Kaſſe — doch wie 
geſagt, ich mag mich täuſchen“ — ſchloß er ſtotternd, 
als ich, unfähig, ſo viel Schurkerei zu begreifen, 
ſtarr vor Erſtaunen ihm durchdringend in die Augen 
ſchaute. 

„Kaſſe und Bücher wollen wir prüfen,“ verſetzte 
der Antiquar bedächtig, und Schlüſſel, Feuerzeug, 
Federmeſſer und Geld verſchwanden in ſeiner eigenen 
Taſche. 

„Am Ende wäre es doch wohl überflüſſig,“ fiel 
Splint wiederum zweifelnd ein, während auf dem 
ſtockfleckigen gelben Papierbogen für mich leicht ver— 
ſtändlich zu Tage trat, daß er die Reviſion für ſich 
ſelbſt am meiſten fürchtete und unſtreitig ſeine Stellung 
als angehender Schwiegerſohn mit etwas zu freier 
Hand ausnützte, „in der That überflüſſig; ich entſinne 
mich wenigſtens plötzlich genau, den einen Poſten noch 
nicht eingetragen zu haben" — 

„Gut gut, mein theurer Herr Splint,“ unterbrach 
der Antiquar ihn milde, denn ein einziges unbedacht⸗ 
ſames Wort konnte den noch unerklärten Schwieger— 
ſohn auf ewig vertreiben, „dem Himmel will ich 
danken, wenn einige verdächtige Umſtände weniger 
gegen den Unglücklichen zeugen.“ 
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Sn diefem Nugenblid traten die drei Damen 
ein, unbejchreiblich janft und zuvorfommend fragend, 
ob das Brod und Wafler wirflih für den armen 
Menſchen beitimmt Jet. 

„Leider, leider!” beſtätigte Sachs tief bewegt, 
„das Brod legt auf den Stuhl dort, den Krug da— 
gegen Stellt zu Häupten jeined Bettes auf die Erde 
— aber recht bequem erreichbar, wenn ich bitten Darf. 
D, Du Allmächtiger und alle Ihr getreuen, unabläſſig 
fürbittenden Heiligen!“ brachen jeine Empfindungen 
fi jebt wieder unaufhaltiam Bahr, „warum muß 
ich es fein, der in jo Schroffer Weile einem von der 
Heerde abgeirrten Schafe entgegentritt? Aber fommt, 
meine Lieben, ich ertrage den Anblid nicht langer. - 
Ueberlaſſen wir ihn der Einſamkeit und ſtillem Nach— 
denken — Niklas, mein langjähriger junger Freund, 
Du magft unten Ichlafen, um dem Bedauernsmerthen 
nicht durch Deine Nähe das wohlthätige Gefühl des 
Alleinjeins zu rauben. Vielleicht, dab in jtiller Be— 
Schaulichfeit der Herr das verftocte Gemüth erleuchtet, 
feinen Starrfinn in Neue verwandelt.“ 

Ein fünffacher Seufzer antwortete auf die fal- 
bungsvolle Rede. Sch aber hätte dem Heuchler die 
Scheere entreißen und in feine Bruft ſtoßen mögen. 
Doch über mir wachte ein guter Engel. Stumm wie: 
ein Selfen und ohne mit einer Miene Theilnahme 
oder Leben zu verrathen, beobachtete ich die Scheiden- 

Möllhauſen, Das Monsgramm. - IT. 4 
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den, indem Jie das Kämmerchen verließen. Keiner 
Ihien der Letzte jein zu wollen. Ebenſo gleichgültig 
hörte ich, wie Sachs die Thür abjchloß und den 
Schlüſſel mit fortnahm, hörte ich, wie Alle dem vor— 
anleuchtenden Samtlienoberhaupt der Treppe zu nad) 
folaten. | 

„Sp jung und doch Schon der Hölle verfallen, 
tönten die verjchtedenen Stimmen zu mir herüber; 
„ich möchte nicht an jeiner Stelle ſein;“ „rettungslos 
verloren; „die Berderbtheit jtand ihm von je her auf 
der Stirn gejchrieben.” 

„Ich nährte eine Schlange an meinem Bufen,“ 
Ichloß der Antiquar jelber; dann vernahm ich nur 
noch das Poltern, mit welchem man fi) den Weg 
niedermarts juchte. 

Erſt nachdem unten Stille eingetreten war, er— 
wachte ich aus dem qualvollen, einer Betäubung ähn— 
fihen Zuftande. Bon Verzweiflung ergriffen, warf 
ih mid) auf mein Lager. Die erfahrenen Kran- 
fungen, die durch dieſe erzeugte ohmmächtige Wuth 
und das Gefühl einer traurigen, unendlichen Verlaſſen— 
heit raubten mir den lebten Reſt des unter dem 
geiltgen Drude nod nicht ganz erftickten Jugend— 
muthes. Thränen drangen mir in die Augen. Ich 
weinte jo bitterlih, als ob ich in meine früheſten 
Kinderjahre zurüdverjebt gewejen wäre. Dabei er- 
füllte mich) namenlojeg Sehnen nad, Freiheit, nad) 
dem DBerfehr mit freundlich gejinnten Menſchen, bei 
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welchen ich Glauben fand und vor denen id) ver- 
trauensvoll mein Herz öffnen durfte. Bor einer 
Stunde noch entſchloſſen, dem Beiſpiele anderer junger 
Männer folgend, mid fühn in den Kampf mit dem 
Geſchick zu ftürzen, Trotz zu bieten allen Hinderniſſen, 
welche ji mir in den Weg ftellen würden, war ich 
plöglih wieder in meine zaghafte Unfelbititändigfeit 
zurüdgefallen. Eingejchnürt in eine lähmende Zwangs— 
jade, wie ich die Jahre im Haufe des Antiquars ſo— 
wohl wie in den Schulraumen verlebt hatte, vermochte 
das auffladernde Selbitvertrauen den erſten nach dem— 
jelben geführten Schlägen nicht Den entjprechenden 
Wideritand zu leilten. Es bedurfte der Zeit, der un— 
seitörten Ruhe, um ſich aufs Neue emporzurichten. 
Allmahlich verfiegten meine Thränen. Ich ſchämte 
mich jogar diejer Zeugen meines Stleinmuthes. In— 
dem aber nad) den jüngiten heftigen Grregungen die 
Erſchöpfung ſich wie Blei auf meine Augenlider jenfte, 
tauchten wehmüthig freundliche, in nebelhafte Schleier 
gehüllte Iraumbilder vor der nur noch mechanisch 
arbeitenden Phantafie auf. Den alten Hänge ſah ich 
und die gejchäftige Winfellieje; die meinumranfte 
Förſterei und das Geſpenſterſchloß. Liebliche Haide— 
röschen und träumeriſche Lilien wucherten überall. 
Dazwiſchen ſah ich blonde Lockenköpfchen mit holdſelig 
lachenden blauen Augen. Ein milder Glanz ſchien 
von ihnen auszuſtrömen, milde und dennoch mich 
4* 
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biendend. Näher und näher neigten fie Jich; ich fühlte 
ihren warmen Lebenshauch, die Berührung weicher 
Lippen. Auf meine Stirm fiel ein heißer Tropfen. 
Nach Klarheit ringend ſchlug ich die Augen auf. War 
ich erwacht oder lebte ich noch im unbegrenzten Reiche 
der Träume? In gedampftem Lichte Schwamm Das 
Kämmerchen. Bor meinem Bette aber lag Sophie 
auf den Sinieen, die Hände neben mir auf dem Kopf— 
fijfen gefaltet und mit ihren klugen Augen mid) 
ſchwermüthig betrachtend. Mein Erwachen ſchien jte 
erichredt zu Haben; auf ihren ernften Zügen ruhte 
wenigftens eine jeltiame Verwirrung, während ſie 
noch immer danach trachtete, unmerflih ihr Haupt 
etwas weiter von dem meinigen zu entfernen. 

‚Du Treueſte,“ redete ich fie alsbald an, und 
mich aufrichtend ergriff ich ihre beinen Hände, „Du 
haft mich nicht vergeffen, bezweifelft nicht, daß ich pie 
unwürdige Behandlung nicht verdiene ?“ 

„Set ftil davon, Indigo, ich bitte Dich,“ ant- 
wortete Sophie unfäglih traurig, „ich weiß Alles, 
aber klage jebt Niemand an; ed find meine Gltern 
und Geſchwiſter — und ändern würdet Du dadurch 
nichts. Glücklicher Weiſe erhielt Niklas den Befehl, 
unten zu jchlafen. Du weiht, ich habe mein eigenes 
Kämmerhen — mit einem Krüppel wohnt Steiner 
gern zufammen — und nur unter ſolchen Umständen 
war es mir überhaupt möglich, wieder mit Dir in 
Verkehr zu treten. Bis nach) Mitternacht wartete ich, 
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dann aber ließ es mir nicht langer Ruhe. Im Öeiite 
ſah ih Di, wie Du verzweiflungsvoll die Hände 
rangſt; ich mußte zu Dir, um Di zu teöften, Dir 
zu Sagen, wie entjeglich ich gelitten habe und noch 
feide. Sch fand Dih Schlafend. Um feinen Preis 
hätte ich Dich geſtört — leife bin ich zu Dir herein— 
geihlihen — und eben wollte ich wieder gehen, da 
Ichlugit Du die Augen auf.“ 

„Sophie, ich ertrage es nicht mehr,“ ſprach ich 
ebenſo leile, indem ich mi auf den Nand des 
Bettes ſetzte und die geliebte Freundin neben mic) 
309, „aber Du bijt verjtandiger, als ich, und ich be= 
trachte es als ein Glück, bevor ich einen felten Ent- 
ſchluß falle, mit Dir Iprechen zu fünnen; denn nichts 
will ich unternehmen, ohne Dich vorher von meiner 
Abjicht in Kenntniß gejebt, Dich um Nath gefragt zu 
haben. Doc ich wiederhole: Länger ertrag’ ich's nicht 
mehr; ich will fort, fort aus diefem Haufe, und wäre 
ed, um auf der Straße mich den niedrigiten Arbeiten 
zu unterziehen. 

Sophie neigte ihr Haupt tief. 

„Sch wußte bereit3 geftern, daß wir bald von 
einander jcheiden würden,” jeufzte fie kaum verftand- 
ich, „ich wußte e8 auf der Stelle, nachdem Du mir 
die geheimnißvollen Worte vorgelefen hattet. Du 
magft indeljen recht haben, Indigo; in einer Stim- 
mung, wie diejenige, in welcher Du hier fortan leben 
würdeſt, müßte Dein Muth gebrochen, Dein Glaube 
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an die Gerechtigkeit des Himmel! erſchüttert werden. 
Außerdem erfuhr ih, daß man Did) für den Beruf 
eines Geiitlichen beftimmte, und dazu eigneſt Du Dich 
am wenigſten. Es wäre Jogar Dein Unglüd. Darum 
rathe ich Dir auch nicht, zu bleiben, ſchwer, wie es 
mir wird, in Dir meinen einzigen wahren Freund zu 
verlieren. Aber ich bitte Dich von ganzem Herzen, 
Indigo, geb’ nicht heimlich von dannen; geh’ nicht, 
bevor der Verdacht einer unredlichen Handlung vor 
Dir genommen iſt — ich meine mit Rückſicht auf 
Das Geld, welches die qute alte Frau Dir gab. Ver— 
ſuche aud, vorher — und Du bilt ja alt genug dazu 
— Di mit denjenigen, welche fich Deine unbekannten 
Freunde nennen, auf dem Wege gütlichen Weberein- 
fommens auseinander zu eben. Sie haben ſonſt die 
Gewalt in Händen und lafjen Dich ftedibrieflich ver- 
folgen, und das wäre eine große Schmad. Glaube 
mir das; ich bin jo viel Alter und erfahrener als Du, 
und Mancherlei hörte ich, was einen derartigen Arg— 
wohn rechtfertigt. Andererfeit3 wird man Dir kaum 
Hindernilfe in den Weg legen, jobald Du ſtandhaft 
erklärft, nicht in den jegigen Verhältniſſen bleiben zu 
wollen. Denn welchen Zwed könnten Menſchen haben, 
Jemand zu einem Berufe zu zwingen, zu welchem er 
fich nicht mit ganzer Seele hingezogen fühlt? Etwas 
Widerſinniges Tpricht aus einer folden Annahme.” 
„Mögen jene räthielhaften Beſchützer mir Hinder- 
nilje in den Weg legen, mögen fie ihre Blicke von 
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mir abwenden: Sch bleibe nicht,“ offenbarte ich meinen 
erniten Willen. „Aber ich billige Deine Abdichten: 
Sicht heimlich, wie ein Verbrecher, will ich von dannen 
ziehen, fondern wie Semand, der feinen Grund hat, 
ven Bliden feiner Mitmenichen auszumeichen. “ 

„Seht bin ich beruhigt,“ verſetzte Sophie, meine 
Hand leidenschaftlich drückend, und indem fie mid an— 
ſah, erhielt ihr ernſtes Antli einen Ausdrud, als 
hätte fie in lautes Weinen ausbredhen mögen, „auch 
an mich jelbjt denfe ich etwas, indem ich Dir rathe. 
Scheideſt Du frei und offen, vielleicht gar in Frieden 
und Freundſchaft aus meinem elterlichen Haufe, ſo 
darf ich hoffen, dab über furz oder lang Du Deine 
Schritte wieder einmal hierher lenkſt. Entgegen— 
gejebten Falles wäre an ein Wiederſehen nie zu 
denken. Und Du liebt mich hinlänglich, Indigo, das 
weiß ich, um mich nicht ganz zu vergeflen, einen 
fleinen Umweg nicht zu ſcheuen und vielleicht nad) 
langen Jahren wieder einmal ein Stündchen mit 
Deiner Freundin zu verplaudern, — wohl gar auf 
unjerm Altan, wo wir fo mande glüdliche Stunde 
verlebten.“ 

„Ich liebe Dich herzlich,” betheuerte ih, Das 
jeiner DVerlaffenheit fo kummervoll gevenfende arme 
Weſen mit aufrichtiger Zärtlichkeit an mich drüdend, 
„ich liebe Dich hinlanglich, um alles Unrecht, welches 
ih in dieſem Hauſe erduldete, zu vergeflen. Sa, 
Sophie, Deinetwegen — und ich verjpreche nie mehr, 
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als zu halten ich beabfichtige — foll, wenn fern von 
hier, von meinen Lippen fein unfreundliches Urtheil 
Deine Angehörigen treffen.” 

„Das iſt viel, ſehr viel,“ verſetzte Sophie träu— 
meriich, „mehr, als Du vielleicht beim beiten Willen 
zu halten vermagſt.“ Dann erhob fie ſich, ihre Hände 
auf meine Schultern legend, um mic dadurd zu 
hindern, ihrem Beiſpiel zu folgen. Ihr Verfahren 
erinnerte mih an die Winfelliefe, die auf einen 
Schemel ftieg, um fih im Geiſte in jene Zeiten 
zurücdzuverjegen, in welchen ich zu ihr, wie zu einer 
die ganze Welt regierenden Königin emporjchaute. 

„Doch ich will jest geben,“ ſprach fie eintönig, 
und an ihren auf meinen Schultern raftenden Händen 
fühlte ich, dab fie zitterte, „hoffentlich Ichlafen wir 
Beide jet ruhiger. Sei nur verſtändig und ges 
duldig, und follten Div Strafen auferlegt werden, jo 
vergegenwärtige Dir, daß ich ebenfo viel — ja, nod) 
mehr leide, als Du. Und nun gute Nacht, Indigo. 
So fange Du unter diefem Dache weilit, haft Du 
mich, und das muß Dir Alles erjegen.” 

Heftiger zitterten ihre Hände. Ihre Lippen 
bebten. Ich wollte mich erheben, um fie zu begleiten, 
als fie mich ſanft daran hinderte. 

„Bleib,“ ſprach fie mit ihrem tiefen Drgan, und 
in ihren Augen leuchtete ein Blitz des Zornes auf, 
um fich alsbald wieder in einen Ausdruck tiefiter 
Trauer zu verwandeln, „man hat Dich eingejperrt, 
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folglih muß ich das Amt eines Kerfermeifters ver- 
ſehen.“ 

Sie küßte mich auf die Stirn, und die Lampe 
ergreifend, trat ſie haſtig hinaus. Ebenſo haſtig 
drückte ſie die Thüre hinter ſich zu, doch nicht ſchnell 
genug, um zu verbergen, daß Thränen über ihre 
bleichen Wangen rollten. Geräuſchlos drehte ſich der 
Schlüſſel im Schloß. Das war das Letzte, was ich 
von ihre vernahm. Wie ein Schatten ſchwebte fie 
über den düftern Bodenraum und die Treppe hinunter. 

Zange ſaß ih noch auf meinem Bett, das Haupt 
ſchwer auf die Hände geſtützt. Als wäre in dem 
Weſen und den Worten der treuen Gefahrtin eine 
geheimnißvolle Zauberfraft verborgen gewejen, legte e$ 
fh um meine Bruft wie em Itiller Friede. Ver— 
jöhnliche Gefühle traten an Stelle der Verzweiflung. 
Erſt als ich mich wieder auf mein Lager ausitredte, 
erneuerte ſich Die Bejorgnik um die nächſte Zukunft. 
er bürgte mir dafür, dab ich ſpäter Gelegenheit 
fand, mich der Sfizzenfammlung zu entledigen, oder 
dab nicht Ihon am folgenden Tage mein erbärmliches 
Bett durchſucht wurde? Vorſichtig knöpfte ich den 
Schatz, welcher zum Berräther an mir werden fonnte 
unter meine Wefte. Das mir von Fröhlich geltehene' 
Buch Dagegen, mochten fie es finden; weder den alten 
Gelehrten noch mich konnte deshalb ein erniter Vor— 
wurf treffen. 
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Bald darauf war ich feit eingeichlafen. Mein 
letzter Gedanke galt den Zeichnungen. Ich nahm fie 
mit in meine Traume hinein. Das Portrait des lieb— 
ihen Mädchens auf der eriten Seite belebte fic). 
Freundlich neigte es fich über mich hin, die zarte Han, 
wie ſegnend, mir aufs Herz legend. 

Es war ja nur der breite Buchdedel, deſſen 
leichten Druck ih empfand und welcher die füße 
Täuſchung ‚erzeugte. 


Drittes Capitel. 
Ein Ketzergericht. 


In jeiner Art, mich zu peinigen, fonnte dem 
Antiguar ein gewiſſes Syſtem nicht abgeiprochen 
werden. Er hatte fich dafür entichteden, mid) wie 
einen Verbrecher zu behandeln, welcher ihn um ein 
Haar des noch unerflärten zufünftigen Schwieger— 
ſohnes beraubte, und diefer Vorſatz mußte daher aud) 
mit aller Strenge gewiſſenhaft ausgeführt werden. 
Splint ſtand ſich dabei am beiten. Zarte mütterliche 
Beſorgniß erfundigte ſich wiederholt nach feinem Be— 
finden und ſuchte den robuſten Körper durch ebenſo 
nahrhafte, wie wohlichmedende Speilen gegen die 
nachtheiligen Folgen meines hinterliltigen Mordangriffs 
zu jtählen. Die allzurunde Henriette dagegen fädelte 
Ihwerlich jemals in ihrem Leben eine Nähnadel mit 
mehr peinlicher Sorafalt ein, als fie jebt von Zeit 
zu Zeit den Streifen engliichen Pflafters vom der 
Jommerjproffigen Stirn löfte und durch einen neuen, 
weit über die kleine Hautrige hinausreichenden erſetzte. 
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Sch glaube, im Stillen war fie mir für den wohl» 
gezielten Wurf mit dem Dintenfaß nicht minder dank— 
bar, als ihre Schmeiter, nur daß Beider Empfindungen 
aus entgegengejebten Beweggründen entfprangen. Denn 
hatte die herbitlich dürre Melufine dem armen Splint 
für den ihrer Schweiter ertheilten Vorzug einen wirk— 
fihen Schädelbruch gegönnt, jo hieß die runde Hen— 
riette mit Thranen der Rührung in den kleinen Augen 
die Duodezwunde als eine vom Simmel ſelber herbei= 
geführte Gelegenheit willfommen, dem ſchüchtern 
Ichmachtenden Geliebten eine untrügliche Probe von 
der Leichtigkeit ihrer jungfräaulichen Hand zu liefern. 

Doch auch Nidel war durch das verſchwollene 
Auge den Herzen der chriſtlich frommen Familie um 
ein Bedeutendes näher gerückt worden. Trug er doch 
der Antiquariatsmutter erſt wenig gebrauchtes Taſchen— 
tuch um ſeine Stirn geſchlungen, und dabei kaute er 
mit einem ſolchen Behagen, als ob ſich wirklich etwas 
Schmackhafteres, als der gewöhnliche trockene Salz— 
kuchen zwiſchen ſeinen Zähnen befunden hätte. Jeden— 
falls pflegte man ihn ſo, daß er bei den etwa noth— 
wendig werdenden Zeugenausſagen auf Seiten ſeines 
langjährigen Herrn Principals ſtand und mich Die 
undankbarſte Creatur nannte, welche jemals alle ihr 
entgegengetragene Liebe und Nachſicht mit dem ſchwär— 
zeſten Verrath lohnte. 

Den erſten Beweis ihrer zuverläſſigen Treue lie— 
ferten die beiden Genoſſen, als Sachs mich aus dem 
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verſchloſſenen Hinterzimmer abholte, um mich perſön— 
lich nach der Schule zu begleiten. Splint erklärte ſich 
auf der Stelle bereit, trotz des ſchwarzen Pflaſters 
hinter mir zu gehen, um jedem Fluchtverſuch vorbeugen 
zu können. Ebenſo bereit war Nickel, während der 
Abweſenheit der beiden Herren die Geſchäfte im Laden 
allein und zwar mit überraſchender Aufmerkſamkeit zu 
verſehen. 

Die wohl überlegte Abſicht, mich vor den Leuten 
auf der Straße zu erniedrigen, konnte, ſollte auch 
wohl nicht, mir verborgen bleiben. Je tiefer ich aber 
gedemüthigt wurde, um jo empfänglicher wurde ich 
— wie ſpäter ich leicht enträthielte — nach der er— 
fahrungsteichen Ueberzeugung meiner Zehrer und un— 
befannten Freunde für die mir zugedachten Unter— 
weiſungen und einzuimpfenden Grundſätze. 

Und dennoch verfehlten jie Diesmal ihren Zweck. 
Sm Bewußtjein meiner Unfchuld bewegte ich mich ſo 
feſt und aufrecht neben dem Antiquar einher, als 
hätten wir und auf einem Spaztergange befunden. 
Weder die uns befremdet nachſchauenden Nachbarn, 
noch den mit einem jchweren Knotenſtock bewehrten 
Splint würdigte ich der Beachtung. Ich warf fogar, 
nachdem wir auf die Straße hinausgetreten waren, 
einen falten Blid nach dem erſten Stodwerf hinauf, 
wo die um das Leben von Gatten und Freund be— 
jorgten Damen des Haufes, jede aus einem beionderen 
deniter, auf die Strafe hinabſpähten und aus der 
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fühnen Haltung der beiden Theuren neue Lebenshoff— 
nungen jchöpften. 

„Sehe nicht zu dicht neben ihm!“ tönte e8 von 
den bis auf einen Gedanfenitric) verjchmundenen 
Lippen der Antiquariatsmutter angftvoll nieder. 

„Herr Splint, beſchützen Sie meinen theuren 
Vater!“ flötete es ſüß aus dem Kirfchenmunde. 

„Wenn er wollte, jchlüge er jie Beide zu Brei,” 
meinte die herbitlich dürre Sungfrau bitter, und ihre 
Stimme klang, als jet der Vergleich zwilchen mir 
und meiner fühnen Esforte zu meinen Gunſten aus- 
gefallen. 

„Seid unbejorgt, Gottes Auge wacht überall,“ 
tröltete Sachs To chriſtlich Fromm nad den Fenſtern 
hinauf, daß ein vorübergehender Scherenfchleifer aus 
der Nachbarjchaft ſich bewogen fühlte, die langſchirmige 
Philiitermüge vor ihm zu ziehen. Splint lüftete da= 
gegen nur ritterlich jeinen Hut, wodurch das ſchwarze 
Pflafter in jeinem ganzen Umfange jichtbar wurde, 
und dahin zogen wir fo feierlich, als hätte ich geraden 
Meges auf das Schaffot geführt werden jollen. 

Bevor wir in dem vergitterten Hof des Convicts 
einbogen, warf ich einen mißtrauiſchen Blick auf die 
drei Kirchenportale. Sie machten heute den Gindrud 
von Kerferpforten auf mich, hinter welchen unzählige 
goldene Sugendhoffnungen ihr Grab gefunden. Wel— 
hen feiten Boden hatten meine eigenen, in unbejtimm- 
ten Formen durcheinander wogenden Hoffnungen, wenn 
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ich, betäubt durch Orgelton und Weihrauch, geblendet 
durch ſchillernden Glanz, mich ſüßen, oft genug fre— 
velnden Träumereien hingab? Alles, Allee Sinnen— 
rauſch! Gen Himmel wieſen noch immer die beiden 
verwitterten Thürme! 

Die ſchleichende Pedellmumie mit den betenden 
Lippen bekreuzigte ſich, als ſie meiner in dem düſteren 
Kreuzgange des Convicts anſichtig wurde. 

„Hat der Herr Zögling gefrühſtückt?“ fragte ſie 
den Antiquar mit einem überirdiſch ergebungsvollen 
Lächeln. | 

„Sr hat, er hat,“ antwortete Sachs hohl, indem 
er dem wandernden Sfelett die Hand drückte, und 
mit Gewalt ſchien er jeine tiefe Bewegung zu bemeiltern, 
„Sie fennen mich; ſtets war ich ſchwach gegen meine 
Mitmenjchen. Ich fonnte e8 nicht über's Herz brin— 
gen — nur ein Täßchen Kaffee und ein Brödchen — 
das iſt Alles.“ 

Der Pedell befreuzigte jich wieder inbrunftig und 
reichte auch Splint die Hand. 

„um, es ſchadet wohl nicht,“ verſetzte er jeuf- 
zend, „denn auch ich bin fein Muhamedamer, und 
Waſſer und Brod wird ſelbſt dem kräftigſten Menfchen 
auf die Dauer unerträglich. * 

„Iſt Ihon ein Beſchluß gefaßt werden?“ fragte 
Sachs lebhafter. 

„Noch nicht,“ beteten die gefälligen Lippen, „zu 
heute Nachmittag wurde erſt die Conferenz anberaumt.“ 
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„Und bis dahin?“ \ 

„Stille, beihauliche Einfamfeit. Der Herr Direc- 
tor wünſchen indeſſen, Sie vorher zu ſehen.“ 

„Sehr wohl, ich ftehe zu Befehl. Herr Splint, “ 
wendete der Antiquar ſich an dieſen, „mein lieber 
Freund, die von Dem verblendeten jungen Manne ge- 
Ichlagene Wunde bedarf gewiß der Pflege, ich will Sie 
daher nicht länger zurückhalten.“ 

Der Buchhalter verftand den Wink. Cr zog vor 
dem Pedell ven Hut und kehrte ihm jeine Stirn und 
das gewaltige Dflafter zu, was ein neues Befreuzigen 
zur Folge hatte; dann entfernte er ſich langlam, in 
feinen Bewegungen große, durch den Blutverluft er- 
zeugte Mattigfeit verrathend. 

„Sin böſer Schlag muß es geweſen fein,” be= 
merfte der Pedell, dem Scheidenden theilnahmvoll 
nachblickend. 

„Ein ſehr böſer, ein grauſamer Schlag,“ beſtätigte 
der Antiquar, ohne mich zu beachten, denn ich war ja 
nur noch ein willenloſes, etwas in Unordnung ge— 
rathenes und deshalb der Ausbeſſerung bedürfendes 
Stück Geräth, „übrigens ein braver Mann dieſer 
Splint; ſteht meinem Herzen ſehr nahe; ex leidet 
offenbar weit mehr, als er äußerlich kund giebt.“ 

Unter ſolchen Geſprächen waren wir in einen 
ſchmalen Gang eingebogen, welcher vor einer kleinen, 
eiſenbeſchlagenen Thür endigte. Dieſe Thür kannte 
ih ſchon lange und nie hatte ich fie ohne heimliches 
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Grauen angejehen. Seltiamer Weiſe erſchien ſie mir 
heute weniger ſchreckhaft. Sch ſehnte mich ſogar, durch 
fie von Perſonen getrennt zu werden, welche das Pei— 
nigen förmlich |tudirt hatten. Denn gerade durch ihre 
Nichtachtung meiner Perſon fuchten fie am meiſten 
entmuthigend auf mich einzumirfen, erreichten aber 
nicht, daß die in meinem Weſen ſcharf ausgeprägte 
Unbefangenheit mic auch nur vorübergehend verlieh. 
Wie man bisher mir feine Aufmerkſamkeit zollte, eben 
jo wenig beachtete ich die Worte des Pedells, mit 
welchen er mic in den engen Raum einführte, der 
nur durch ein kleines vergittertes Fenſter unzureichendes 
Licht erhielt. Zum Lohn für diefe Rückſichtsloſigkeit 
Ichmetterte er beim Hinausgehen die Thür in's Schloß, 
das ringsum der feuchte Kalk von den Wänden rie= 
ſelte. Eben jo geräuſchvoll ſchob er Die jchweren 
etfernen Riegel vor. Doc die Erfahrungen der lebten 
vierundzwanzig Stunden hatten mic, bereits gegen die 
Wirkung jolcher gehäſſigen Kundgebungen geitählt; 
denn die beiden würdigen Freunde waren faum aus 
meiner Hörweite getreten, da hatte ich fie vergelien. 
Ein Schwerer Tifch, zu klein, um darauf zu lie 
gen, und ein Brettituhl ohne Lehne bildeten die Möbel- 
einrichtung der widerwärtigen Höhle Wie aber der 
Fußboden zu feucht zum Lager für einen ermüdeten 
Körper, eigneten ſich auch die Wande mit dem verwit- 
terten Kalküberzug und den übelriechenden Schwamm- 
Möllhauſen, Das Monggramm. II. 5 
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feldern nicht, die fehlende Stuhllehne zu erjegen. So 
war mit graufamer Ueberlegung dafür gelorgt, daß 
jedem dort Büßenden die Zeit möglichjt qualvoll ver- 
itreichen mußte. Die Bezeichnung Carcer verjchleierte 
einen Kerfer, in welchen einen Mordbrenner einzus 
Ichliegen, die weltliche Gerichtöbarfeit nie gewagt haben 
würde. | 
Mit bitterem Lachen jchleuderte ich duch einen 
FSußtritt den Schemel vor den Tiſch. Mit bitterem 
Lachen begrüßte ih den vollen Waſſerkrug, deſſen 
weite Halsöffnung duch eine mäßig Itarfe Brodfchnitte 
zugededt wurde; dann warf ich mich auf den Stuhl, 
mit nur matt gegen Verzweiflung fampfendem Trotz, 
Arme und Kopf auf den Tiih jugend. Da fühlte 
ich den Drud des auf meiner Bruft verborgenen 
Buches und zugleich entjchlünfte meinen Lippen ein 
Yusruf der Freude Wonach ich mich jeit meinem 
Beſuch bei dem alten Gelehrten fait bejtändig franf- 
haft ſehnte, das hatte ich plößlich unerwartet erreicht: 
Sc durfte mich ungeltört in das Anſchauen jener Bil— 
der verjenfen, welche von Anfang an einen jo un— 
widerftehlichen Zauber auf mich ausübten. 

Gleich darauf lag das genffnete Bud, vor mir. 
„Martha“, las ich wieder; dann jahzich jo lange in 
das liebliche Madchenantlig, bis ich meinte, daß war— 
mes Leben die holden Züge durchitrömte, die freund 
lichen Augen mit innigem PBerftandni zu mir auf- 
ſchauten. Sch meinte jogar, jchon früher in Diejelben 
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freundlichen Augen gejehen zu haben; denn je länger 
ich meine Blide auf fie gerichtet hielt, um jo ver- 
trauter wurden ſie mir, und doch wußte ich nicht, 
nad) welcher Richtung hin eine Löſung dieſes Rathiels 
zu juchen geweſen wäre. 

Die. Zeit verrann. In meinem Öefichtöfreife be= 
fand ſich nichts, fein Sonnenjtrahl oder Schatten, 
wonach ich dag Entfliehen der Stunden hätte berechnen 
fönnen. Auch fühlte ich dazu feine Neigung. Vor— 
wärts und rückwärts Durchblätterte ich das Buch, Itet$ 
mit derjelben Theilnahme jede einzelne der kunſtvoll 
ausgeführten Zeichnungen betrachtend und prüfend. 
Bergeblich aber Juchte ich nach weiteren Namen; über: 
all das fteife, ſich rückwärts neigende gothiiche „IB“, 
überall das zwilchen den gejchweiften Zügen des „W“ 
fh hindurchwindende lateiniihe 2 Ebenſo las ich 
immer wieder die Bere, welche manchen Bildern bei- 
gefügt waren. Im ihren zarten Anfpielungen auf 
Liebesglück erinnerten ſie mich an den Geſang der 
Nachtigall, welchem ich in fern zurüdliegenden Tagen 
in der Umgebung des heimatlichen Dorfes jo gern zu 
laufchen pflegte. Damals wie jet wußte ich nicht, 
worin der eigentliche Zauber lag, dab es wie ſüße, 
geheimnißvolle Ahnungen durch meine Seele zug. 

Dlatt auf Blatt ſchlug ih um, rüdwarts und 
vorwarts. Die düjteren Wände, welde mic um— 
ſchloſſen, verwandelten ſich in heiteres Waldesgrün; 

5* 


68 


ſorglos trank ich von dem friichen Waſſer und ab ich 
mein trodenes Brod. Es ſchmeckte nicht Tchlechter, als 
die Speilen auf dem Tiſche des Antiquars; und als 
mich endlich die Müdigkeit übermannte und ich, Kopf 
und Arme auf dem offenen Buche raftend, einichlief, 
da ſah ich wieder das liebliche Mädchenantlitz vor 
mir, wie ed mir boldjelig und tröſtlich zulachelte. — 

Hari wecte mid) aus meinem ſüßen Zraumen 
das geräufchvolle JZurudichlagen der Riegel. Erſchreckt 
fuhr id empor. Ich mußte mich bejinnen, wo id 
war, und faum hatte ich das Bud) wieder auf meinem 
Körper geborgen, als die Thür kreiſchend nach außen 
wic und das wandelnde Sfelett vor mir Itand. 

„Die hochwürdigen Herren Jind verjammelt, * 
zitterten die unermüpdlichen Lippen gräßlich feierlich, 
„tolgen Sie mir, man erwartet und.“ 

Dbwohl eine derartige Aufforderung vorausfehend, 
ftrömte es fröftelnd durch meinte Glieder. Ich faßte 
mich indellen, und mein Haupt teoßig bededend, trat 
ich an dem Pedell vorbei auf den Flurgang binaus. 
Die Lage des Sonferenzzimmers kannte ih. Anſtatt 
daher dem Pedell zu folgen, der mit jeinen feuchten 
Lippen ungewöhnlich eilfertig die Perlen eines unſicht— 
baren Roſenkranzes abzahlte, ſchritt ich ihm ſtolz vor— 
aus. Ebenſo zuverfichtlic, Elopfte ich an Die Thür des 
Conferenzſaales. Cine Aufforderung von innen war— 
tete ich nicht ab, fondern mit feitem Griff öffnenp, 
trat ich zum Entſetzen der elendiglih zuſammen— 


69 


ſchrumpfenden Pedellmumie ein. Sobald ich aber die 
eritaunten Blide von zehn oder zwölf Herren im 
Ichwarzen Drdensanzuge auf mid) gerichtet jah, ſank 
mir der Muth wieder. Denn bier, wie auf andern 
Stätten, hatte man alle nur denkbaren äußeren Mittel 
zu Hülfe genommen, verwirrend, einjchüchternd auf 
eine jugendliche, leicht erregbare, gleichſam ängſtlich 
umberflatternde Phantaſie einzuwirfen. 

Dben an einem langen grünen Tiſch ſaß der 
Director oder vielmehr der Superior. Vor ihm ſtan— 
den zwei ſilberne dreiarmige Leuchter mit brennenden 
MWachsferzen. Rechts von ihm jaß ein hervorragender 
Caplan der nahen Kirche. Die übrigen Herren reih— 
ten ji) zu beiden Seiten an einander, jo daß Das 
untere Ende des Tiſches offen blieb. Der Pedell hatte 
rait gefalteten Handen neben der Thür feinen Poften 
eingenommen. Die %enjtervorhänge waren nieder- 
gelafjen worden; die Wechielwirfung von gedämpfter 
Tageshelle und Kerzenſchein erzeugte eine an Leichen 
hallen und SKatafalfe mahnende Beleuchtung. 

Mehrere Minuten verrannen in lautlofer Stille. 
Nicht um mich zu ſammeln und mic) an die Umge— 
bung zu gewöhnen, gönnte man mir dieje Friſt, ſon— 
dern um meinen Athen zu verfürzen, meinen Puls— 
Ichlag zu beichleunigen, mir den Ernſt meiner verhang- 
nigvollen Lage recht eindringlich und erjchütternd vor 
Augen zu führen. 
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„Furchtbare Anklagen gegen Dich ſind eingelau- 
fen,“ bob der Director endlich an, während fein glat— 
tes Geficht die kalte Regungsloſigkeit einer Todten— 
maske bewahrte; „nicht genug, daß Du ohne Erlaub— 
niß oder triftigen Grund die Unterrichtsſtunden ver— 
ſäumteſt, haſt Du Dich zu feindſeligen, ſogar mörde— 
riſchen Angriffen auf unſchuldige Häupter hinreißen 
laſſen.“ 

„Meine alte Pflegemutter, meine Wohlthäterin,“ 
begann ich höflich, als der Superior mit eiſiger Ruhe 
mir das Wort abſchnitt. 

„Du biſt nicht hierher beſchieden worden, um 
Dich zu entſchuldigen,“ hob er an, während die übri— 
gen Herren beifällig nickten, „ſondern zu vernehmen, 
was über Dich verfügt wird. Nur einige Fragen 
ſtelle ich an Dich, um Dir die Möglichkeit des Ver— 
dachtes zu rauben, Du ſeiſt ungerecht verurtheilt wor— 
den. Beſchränke daher Deine Antworten auf „Ja“ 
und „Nein“. Was darüber iſt, iſt vom Uebel und 
ändert Deine Lage höchſtens zu Deinem Nachtheil. 

„Erkläre alſo; haſt Du geſtern Nachmittag ohne 
genügende Entſchuldigung die Lehrſtunden verſäumt?“ 

„Ja“, antwortete ich feſt, denn dieſer Anſprache 
hatte es nur bedurft, um mich gewiſſermaßen mir 
ſelbſt zurückzugeben. 

„Haſt Du geſtern um Mittag die beiden Ge— 
hülfen Deines nächſten Vorgeſetzten lebensgefährlich 
verwundet?“ 
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„Nein“, erwiderte ich entſchloſſen, „wenigſtens 
nicht lebensgefährlich.“ 

„Halte Dich an meine Befehle“, ermahnte der 
Director mit der Regungsloſigkeit einer Pagode unter 
dem Beifall ſpendenden Rücken mehrerer Stühle; 
„doch ich will meine Fragen anders Itellen: Halt 
Du einen jungen Mann, Namens Nidlas, mit der 
Fauſt in's Geſicht geichlagen, und einem gewiljen 
Herrn Splint einen jchweren Gegenitand an den Kopf 
geworfen?“ 

„Sa,“ verſetzte ich Schnell und aus vollem Herzen, 
denn meine mit nichtswindiger Berechnung aufge 
ftachelten Leidenschaften glichen nunmehr dem geftauten 
Waſſer eines Mühlbachs, vor welhem nur die Schleufe 
geöffnet zu werden braucht, um eine unaufhaltiame 
Strömung zu erzeugen. „Sa, ich that es,“ wieder— 
holte ich tief aufleufzend, „und geriethe ich heute in 
eine ähnliche Lage, würde ich genau ebenio handeln.“ 

Wiederum das Nüden der Stühle Diefes Mal 
bedeutete es Entſetzen über meine beiſpielloſe Ver— 
ſtocktheit. 

„Iſt Alles vorbereitet?“ fragte der Superior die 
Pedellmumie, anſtatt mir meine Kühnheit zu ver— 
weiſen. 

„Alles“, betonten die regſamen Lippen, und in 
erſchütternder Weiſe rangen ſich die gefalteten Hände 
ineinander. 
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„So mögen wir fortfahren,“ las der Superior 
feterlih von dem grünen Zuche des Tiiches ab; „In— 
digo, ich mache Dich Darauf aufmerffam, dab Du 
durch den langjährigen Beſuch diefer Auftalt Verpflich- 
tungen gegen Deine unbefannten Wohlthäter, wie gegen 
die Menjchheit im Allgemeinen übernommen halt; Ver— 
pflichtungen, von welchen Du durch feine Macht der 
Erde entbunden werden fannit. Deine Zufunft ge= 
hört der Kirche, welche ji) Deiner annahm, durch 
reichlich gejpendete Segnungen und, leider bisher ohne 
fichtbaren Erfolg gebliebene Heilmittel Dich zu ihrem 
ausschließlichen Eigenthum machte. So gebieten es 
heilige Gelege, jo wollen es Diejenigen, welche ein 
Recht bejiten, über Deine Zufunft zu beitimmen. 
Stehend am Vorabend Deines mirklichen Noviziates 
und Deiner gänzlichen Heberjiedelung in dieſe Anftalt, 
mußt Du als reif erachtet werden, Solches ohne wei— 
tere Erläuterungen von meiner Seite zu begreifen. 
Gleichermaßen ift Die nicht fremd, dag mir alle Mittel 
zu Gebote ftehen, ſelbſt die Ichärfiten, abirrende Ge— 
müther in die ihnen ftreng vorgefchriebenen, ihr eigenes 
Seelenheil wie das Anderer bedingenden Bahnen 
zurüdzuführen. Bei Dir ift das eine ſchwierige Auf— 
gabe, weil es Dir trotz der forafältigiten Ueberwachung 
gelang, mit Glementen zu verfehren, welde 
das Höllengift der Menſchheit genannt zu 
werden verdienen. Es fehlte nur nod, daß 
Du heimlih dem allen göttlihen Gejegen 
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Hohn ſprechenden, die Weltordnung unter: 
grabenden, entjittlihenden, in Ewigkeit ver- 

fluchten Sreimaurerorden beiträteft, um das 
Mab der Verruchtheit zum Weberjtrömen zu 
bringen. 

„Dein feindlicher Angriff auf harmloſe Menjchen 
könnte als eine menichlihe Schwäche gefühnt und ver- 
ziehen werden. Anders verhalt es ſich Dagegen mit 
Deiner frevelhaften Behauptung betreffs der Menſch— 
heit Chrifti. Solche Gedanken find nicht in Deinem 
eigenen Kopfe entitanden; Du mußt nothgedrungen 
in Beziehung zu Iemand ftehen, welcher, unermeß— 
liches Uebel bezwedend, Dir die willfürliche Benutzung 
der Bibel geltattete. Diejen Mann nenne jet, bevor 
ih Mabregeln gegen Dih in Anwendung bringe, 
welche Deinen Körper ichmerzlicher treffen, als Deine 
veritocte, jo Gott will aber zu erhöhten, frommem 
Verſtändniß erwachende Seele.“ 

Diefe Androhung förperficher Strafen war gleich— 
bedeutend mit dem Deffnen der meine wild erregten 
Leidenschaften nur noch matt hemmenden Schleufe. 
Ich fühlte, wie ich erbleichte; mein Athem ftodte auf 
Secunden. Dann aber richtete ich mich freier empor 
und meinen Inquiſitor feit anſehend, ſprach ich mit 
wahrer Todesverachtung, dat es laut durch den Düfte 
ven Raum Tchallte: 

„Woher ich jene Worte nahm, welche Ihnen jo 
dienitfertig von dem Antiquar übermittelt wurden, 
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verrathe ich nie, obwohl Derjenige, der mich zuerft auf 
ſie hinwies, fich wenig darum fümmern würde‘ — 

„Das Weib!“ ziichte ver Caplan, der nur noch 
mit Mühe an ſich hielt. 

„Nicht ſie!“ rief ich mit wachſender Entrüſtung 
aus, „denn ſo weit reicht die Gelehrſamkeit jener ein— 
fachen, biederen, hochachtbaren Frau nicht; doch wenn 
meine Aeußerungen Ihre Mißbilligung finden, warum 
verſuchen Sie nicht — und Sie ſind mein Lehrer — 
dieſelben zu widerlegen?“ 

„Verfluchter!“ donnerte nunmehr der Caplan mir 
zu, indem er geräuſchvoll emporſprang und ein drei— 
faches Kreuz gegen mich ſchlug, wozu die übrigen An— 
weſenden pflichtſchuldigſt Beifall nickten; „Du mit 
Blindheit geſchlagener, vom Böſen beſeſſener Ausſätzi— 
ger! Du wagſt es, aus dem Pfuhle Deiner Ver— 
ruchtheit Deine Lehrer herauszufordern, ſich mit Dir 
in frevelhafte Dispute einzulaſſen über Dinge, welche 
Dir der Antichriſt ſelber eingab? Meinſt Du, es gabe 
feine Geiheln mehr, Dein verfluchtes Fleiſch jo lange 
zu züchtigen, bis dem Teufel der Aufenthalt in dem: 
jelben zu bei umd zu enge?“ 

Dumpfes Schweigen folgte auf diefe allerdings 
nur für ein jugendlich unerfahrenes, leicht einzuſchüch— 
terndes Gemüth berechnete fanatiihe Beſchwörung. 
In dem ſpöttiſchen Lächeln aber, mit welchem ich den 
Blicken des Wüthenden begegnete, mußte er leſen, daß 
ich den Ausbruch ſeines kochenden Zornes nur als eine 
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in Scene gejeßte Drohung betrachtete, um mid auf 
den erſten nach mir geführten Stoß wieder in ein 
willenlofes Individuum zu verwandeln, mic noch 
unterwäürfiger zu machen, als ich je zuvor geweſen. 
Denn mit dem Ausdrud des Entiegend, ſogar rathlos 
ftarıte ex jeine ebenfo entſetzten Gollegen der Reihe 
nad) an, bevor er wieder Worte fand. Ich dagegen 
fühlte noch immer meinen Muth wachen; lieber wäre 
ich auf der Stelle unter den graßlichiten Martern ges 
Itorben, bevor ich eine Silbe widerrufen oder meinen 
Derführer genannt hätte. Die fichtbare Wirfung meines 
unerichrodenen Auftretens auf das ganze Collegium 
aber erichten mir als der untrüglichite Beweis für die 
helle Wahrheit der mir von dem alten Gelehrten ge— 
wordenen Andeutungen, für die Berechtigung der durch 
dieje in meiner Seele wachgerufenen Zweifel. 

„DBerworfener Gottesleugner!” donnerte der Cap— 
lan von neuem unter dem beifälligen Stuhlrücken 
feiner Collegen, wahrend der Director mit nieder: 
geichlagenen Augen daſaß und offenbar alle ihm zu 
Gebote ftehenden Züchtigungsmittel erwog, „verworfes 
ner Gottesleugner!“ wiederholte er plötzlich ſanfter, 
„id wage nicht einmal die Heiligen zur Fürbitte fit 
Dich anzurufen.“ 

„Bemühen Sie fid) nicht, Hochwürdiger,“ verfegte 
ih, als er zur Verſchärfung des Eindrudes eine furze 
Pauſe machte, denn die Schleufe war jegt vollftändig 
durchbrochen und mit wilden, jede Gefahr verhöhnen- 
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den Entzüden beobachtete ich die nächſten Folgen mei— 
ner Verwegenheit, „nein, bemühen Sie fi nicht; ich 
bedarf feiner Surbitte fremder Vermittler, nur eine 
einzige Gewalt erfenne ich an, und die ift zu groß, 
zu erhaben, um nur einen einzigen bejonderen Namen 
für ſich zu beanspruchen, zu heilig, zu gerecht, als daß 
Ihre Strafandrohungen, indem ich auf jene Macht 
vertraue, mir Sucht einzuflögen vermöchten!“ und 
wilder, enthuftaltiicher, wie in einem feine Grenzen 
fennenden oder jcheuenden Paroxismus, unbefümmert, 
ob der Anfchluß an das bereits Gelagte ein Logijcher, 
nur bejeelt von dem einzigen Gefühl der Rache und 
der Sehnjucht — wie Fröhlich mir anfündigte — die 
Sinfterlinge aufammenfchauern zu Sehen, fuhr ich fort: 

„Was duch die Berührung feuchter, ungleich- 
artiger Theile erwect, in allen Drganen der Thiere 
und Pflanzen umtreibt; was die weite Himmelsdecke 
donnernd entflanımt, was Eiſen an Eiſen bindet und 
den jtillen, wiederkehrenden Gang der leitenden Nadel 
lenkt. Alles, wie die Farbe des getheilten Lichtitrahls, 
fließt aus einer Duelle; Alles ſchmilzt in eine ewige, 
allverbreitete Kraft zufammen!“ 

Langſam und mit einem Ausdrud, wie ich ihn viel— 
leicht an dem alten Fröhlich bewunderte, hatte ich die 
durch vielfaches Leien mir geläufig gewordene Stelle 
hergefagt, und als ich fchwieg, da hätte man im Der 
geräumigen Halle ein Blatt fünnen fallen hören. Nur 
hinter mir, da, wo die Pedellmumie auf die Knie ge- 
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junfen war, extönte ein verzweiflungsuoll geleufztes: 
„Ora pro nobis!" 

Secunden verrannen. Ueber den Tiich hin Freuz- 
ten fih ftarre Blicke. Man ſchien feinen Sinnen 
nicht zu trauen. Jedoch nicht, weil ich etwa durch 
mein unerjchrodenes Auftreten Scheu eingeflößt hatte 
oder meine Gegner von Zweifeln befangen gewefen 
wären, mich bandigen zu fünnen. Nein; in dem 
wunderbar beredten Schweigen aller Anweſenden prägte 
fh nur Entſetzen aus, nur der tiefe, unverſöhnliche 
Hab gegen Denjenigen, welchen jie als ihren gefähr- 
lichſten Feind betrachteten und deſſen Naturfchilderun- 
gen, trotz aller Wachſamkeit, dennod den Weg bis 
unter ihre Augen gefunden hatten. Nur auf dem 
glatten Antlitz des mit. einer gewiſſen Weberlegenheit 
vor ſich niederſchauenden Directors ſpielte ein bezeich- 
nendes, jedoch faum wahrnehmbares Lächeln. Dann 
aber, als bereits ein dumpfes Gefühl der Beſorgniß 
über meine eigene Kühnheit ſich meiner bemächtigte, 
brach der Sturm los. 

„Alexander von Humboldt!“ entwand es ſich auf 
der einen Seite des Tiſches geifernden Lippen. 
„Seelenmörder!“ gellte der Caplan mit gen Himmel 
erhobenen Händen. „Heuchleriſche Anfichten der Na— 
tur“, bewiejen andere Stimmen, dab man die Duelle, 
aus welcher ich Ichöpfte, weit beijer fannte, als ich 
ſelbſt. 
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„Ich bitte um Ruhe,“ ließ des Superiors ſono— 
res Drgan ſich vernehmen, und jeine Augen ruhten 
mit einem mic durchichauernden Mitleid auf mir. 
„Wohl iſt es erflärkich, gerechtfertigt, wenn die Leiden— 
Ichaften höher wogen bet diefem neuen Bemeije, daß 
das jeelenmörderiiche Treiben des Hauptvertreters der 
modernen Naturwillenichaften feine Einflülfe bis in 
die verborgeniten Winkel hinein übt; denn man darf 
und kann Diefe Pradizirung der Ewigkeit von der 
Einen, allwirkſamen Naturfraft für feine leere Floskel 
halten, weil viele Stellen in den Werfen Humboldts 
beweiſen, daß er in der Theologie über den Pantheis— 
mus nicht hinausgefommen tt, und daß er von emer 
MWeltihöpfung in riltlihem Sinne feine Ahnung 
hat.*“) Allein zu weit wäre e8 gegangen, wollte man 
die ſinnloſen Wiederholungen eines wahnwitzigen Kna— 
ben für etwas Anderes anjehen, als den ausdrucks— 
loſen Ton einer zufällig angefchlagenen zeriprungenen 
Glocke. Geftatten Ste mir daher, einfach nach meinem 
eigenen Ermeſſen und frei von jeder Leidenichaftlich- 
feit zu verfahren und mir demnächſt erit Ihr Out» 
achten zu erbitten. Pedell, wo iſt dag Gewand?“ 

Der Angeredvete brach mitten im „Ave Maria” 
ab und erhob ji). 

„Hier tft es,“ antwortete er dienitfertig, indem 


*) Aus der Wiener Kirchenzeitung. 
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er einen grau leinenen Gegenftand unter jenem Node 
bervorzog. 

„Indigo, lege an das Kleid der Buße,“ befahl 
der Director mit einer jo zuverfichtlichen Ruhe, daß 
ich zitternd in die Nolle eines ohnmächtigen Sflaven 
zurüdianf. Indem aber der Pedell die Leinwand aus- 
einander rollte und ich Die langen Aermel ;einer 
Zwangsjade erblicte, mitteljt deren meine Arme auf 
der Bruſt kreuzweiſe zuſammengeſchnürt werden Jollten, 
bäumte das Gefühl verlegter Menſchenwürde ſich un— 
widerſtehlich in mir empor. Im Geiſte ſah ich mich 
ſchmachvoll gebunden und fühlte ich die mir zuerkann— 
ten unbarmherzigen Geißelhiebe. Eine Ahnung ſagte 
mir, daß ich aus einem ſolchen, mit weitgehender Be— 
rechnung gegen mich eingeleiteten Verfahren mit ge— 
brochenem Gemüthe und an der Zukunft verzweifelnd 
hervorgehen würde, um mich fortan den Blicken mei— 
ner Mitmenſchen ängſtlich zu entziehen, wohl gar zer— 
knirſcht und nach einem letzten Halt ſuchend, meinen 
Peinigern ſelbſt in die Arme zu taumeln. Hierzu 
geſellte ſich die Furcht, durch das auf meinem Körper 
verborgene Buch des Diebſtahls überführt zu werden. 
Trotzdem war die mir anerzogene Unterwürfigkeit noch 
immer ſo groß, daß ich anfänglich nur einen Schritt 
zurücktrat und die Hände auf dem Rücken faltete, um 
dadurch den mir von dem Pedell vorgehaltenen Aermel— 
Öffnungen auszuweichen. 
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„Lege das Gewand der Buße an, verſtockter 
Sünder!“ befahl der Superior zum zweiten Male, 
indem er ſich erhob, und auf einen Wink von ihm 
trat der Pedell zwiſchen mich und den Ausgang. 

„imme.mehr!* ſchrie ih auf dem Gipfel meiner 
Zodesangit. 

„Dir werden und an dem Werf betheiligen 
müfjen,“ bemerfte der Director ruhig, als hatte er 
meinen Nuf nicht vernommen. Dann |chritt er um 
den Tiſch herum, für das Collegium ein Zeichen, Jich 
ebenfalls zu erheben. 

Einen einzigen, gleichſam erfterhendert Blick warf 
id noch um mid. Nirgend entdedte ich eine Miene 
des Bedauerns oder der Theilnahme. Nur noch einen 
legten Weg der Nettung gab es für mid, und mit 
dem Muthe der Verzweiflung und unbefümmert um 
alfe möglichen Folgen ſchlug ih ihn ein. 

Mit voller Wucht mid auf den einen jolden 
Angriff nicht ahnenden Pedell werfend, jchleuderte 
id ben Ueberrajchten duch einen heftigen Stoß zur 
Seite, und bevor die auf mid, eindringenden Herren 
Die Thür erreichten, hatte ich fie geöffnet und vom 
Flur aus wieder krachend in’s Schloß geworfen. 
Wohl vernahm ich hinter mir Poltern und mit 
lauter Stimme ertheilte Befehle, allein das diente 
nur dazu, meine Schritte zu beflügeln, und ohne mid) 
nach meinen DVerfolgern umzufchauen, eilte ic) über 
den Hof dur das den Tag über nur eingeflinfte 
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Gitterpförtchen auf die Straße hinaus. Sobald ich 
meinte, vom Schulgebäude aus nicht mehr geſehen zu 
werden, blieb ich ſtehen, um nicht den Argwohn Vor— 
übergehender zu erwecken, und behutſam über den 
vergitterten Hof ſpähend, ging ich mit mir zu Rathe, 
wohin ich mich zunächſt wenden ſollte. Zu meinem 
Befremden ſetzte Niemand mir nach. Man ſcheute 
entweder, öffentliches Aergerniß zu geben, oder kannte 
ſichrere und weniger auffällige Mittel, ſich meiner wie— 
der zu bemächtigen. Zur Fortſetzung der Flucht er— 
forderte es daher die äußerſte Vorſicht und meinen 
geſpannteſten Scharfſinn, oder ich gerieth dennoch in 
die Lage, eine Züchtigung zu erleiden, gegen welche 
da8 mir bereits angedrohte DBerfahren kaum ein 
Schatten genannt zu werden verdiente. 

Erfüllt von Mißtrauen gegen alle Menichen und 
überall Verrath befürchtend, bog ich in den ſchmalen 
Gofjengang ein, welcher den die Straße begrenzenden 
Ceitenflügel der Anjtalt von dem Nachbargrundftüd 
trennte. Nach wenigen Schritten erreichte ich eine 
feite Thür, und einen von der Strafe aus unbewad)- 
ten Augenblid benutzend, ſchwang ich mich über die 
jelbe hinüber. Dort befand ich mich wieder auf dem 
Boden der Anitalt. Es war der abgeichloflene Winkel, 
in welchem durch ein Seitenpförtchen der Kehricht auf: 
gejhüttet wurde. Fenfterlofe Wände erhoben fich zu 
beiden Seiten, vor mir hatte ich dagegen die Ausficht 

Möllhauſen, Das Monogramm. II. 6 
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auf eine Mauer, über welche mehrere dichtbelaubte 
Bäume hinausragten. Sie ftanden in dem zu dem 
Convict gehörenden Garten und befchatteten, wie ich 
bet meinen gelegentlichen, jtreng beauflichtigten Spagier- 
gangen in demſelben beobachtete, eine kleine Laube, 
welche zu jeiner eigenen Benugung zu errichten, der 
Pedellmumie großmüthig geftattet worden mar. 

Bis an diefe Mauer drang ich behutfam vor, 
und einige loſe umbherliegende Ziegeliteine dicht an 
derjelben übereinander fchichtend, jchaffte ich mir mit 
geringer Mühe einen verhältnigmähig bequemen Sib. 
Ueber mir wölbten ſich die Zweige eines von der an— 
dern Seite herübergewachienen Hollunderbufches. Die 
Nähe der grünen Bäume, deren Anblid }o fehr, ſehr 
jelten mich erfreute, wirkte teöjtlich, beruhigend auf 
mich ein, gewährte mir jogar inmitten der düſtern 
Mauern ein gewiſſes Sicherheitsgefühl. An die nächſte 
Zufunft wagte ich faum zu denfen; denn wohin jollte 
ich mich wenden in meiner Noth? — Die Mildthätig- 
feit der Menſchen anſprechen? Betteln? Mich ſchau— 
derte, und dennoch ſchwankte ich feinen Augenblid in 
dem Entſchluß, zu fliehen, mic) wieder mit meinen 
alten Freunden und Wohlthätern zu vereinigen, von 
welchen ich weiteren treuen Kath zuverfichtlic, erwarten 
durfte. Wie aber jollte ich fie erreichen, jelbit wenn 
e8 mir gelang, die Stadt umentdedt zu verlafjen? 
Wie ohne jegliche Mittel die lange Reiſe zurüd- 
legen? Ich gedachte des altern Gelehrten, der mir jo 
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bereitwillig die Scharfen Waffen gegen meine Perniger 
einhandigte, und der armen Sophie, der ich feierlich 
angelobte, nicht von dannen zu ziehen, ohne ihr we— 
nigftens Lebewohl gelagt zu haben. Dod in dem 
Hauſe des Antiquars wachten argwöhniſch zahlreiche 
Augen, lauerten unverföhnliche Feinde darauf, mid) 
meinen unbarmberzigen Nichtern zu überantworten, 
mich hohnlachend in Verhältniſſe zurudzuftoßen, melde 
mich in meiner Phantafie wie ein unergrümbdlicher 
Hölenpfuhl angahnten. 

Träge verfanf das Tageslicht und langlam ging 
die Dammerung in Dunkelheit über. Da vernahm 
ih Stimmen hinter mir. Ich erichraf, und faum 
wagte ich zu athmen, als ich des Antiquars mir un— 
vergeliches Organ unterjchted, wie er betheuerte, jein 
Möglichites aufbieten zu wollen, den entlaufenen Böſe— 
wicht wieder einzufangen. 

„Sie werden wenig genug außrichten,“ verſetzte 
der Pedell ungewöhnlich lebhaft, und ich vernahm, wie 
er eine Flaſche und zwei Gläſer in der Laube auf 
den Gartentiich ftellte, „übrigens ein prächtiger Abenp, 
jo recht geeignet far ein trauliches Plauderftündchen 
bei einem Glaſe Wein, mie e8 die hochwürdigen Herren 
jelber nicht befjer auf ihrem Tiſch haben. Bitte, mein 
guter Doctor, ein Schwefelhölzchen, damit ich nicht 
vorbeigieße.“ 

Das Schwefelhölzchen kniſterte, ein matter Licht— 
ſchein verlor ſich in meiner grünen Hollunderbedachung, 
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eine Flaſche Iprudelte, dann wurde es wieder dunkel 
und Still. 

„Auf gute Sreundichaft,“ hie es gleich daranf, 
die Gläſer Eangen melodiih, und nad einer furzen 
Pauſe nahm der Antiquar wieder das Wort: 

„Sin jehr guter Wein — doch ich bin neugierig, 
was der Hochwürdige mir noch mitzutheilen hat.“ 

„Vorläufig nichts,“ antwortete der Pedell mit bei- 
nah menjchlich heiterer Stimme, „denn wenn die 
Herren erſt bei Tiſche fiten, laffen fie fich ungern 
ſtören. Zafelfreuden gehen ihnen über Alles, und ich 
verdenk's ihnen nicht, zumal fie nur des Abends einige 
gänzlich ungenirte Stunden abjtoßen können. Er wird 
Sie wahrjcheinlich wegen Des ausgefeimten Burfchen 
fragen wollen. Aber wenn ich gern Alles glaube, fo 
bezweifle ich doch, daß diejer einfältig genug tft, aus 
freien Stüden nod einmal jeine Füße über Ihre 
Schwelle zu ſetzen. Sch bleibe dabei, das Weib, mel- 
ches ihn aufſuchte, hat ihn verführt, und zu ihm wird 
er auf alle Fälle zurückkehren.” 

„Will man ihn etwa entichlüpfen laſſen?“ fragte 
der Antiquar gleichmüthtg. 

„Behüte,“ erwiderte der Pedell munter, „nur 
fein Auffehen will man erregen und exit dann Die 
Hand nad ihm ausitreden, wenn man ficher ift, ihn 
zu falfen. Sch kenne den Hochwürdigſten. Bor Allem 
mug man dem Flüchtlinge Zeit gönnen, die Stätte 
feiner Kindheit aufzufuchen, und ift er exit dort, macht 
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ſich Alles ziemlich von ſelbſt. Zu Ihnen in Penſion 
wird er indeſſen jchwerlich wieder gegeben werden. 
Abgeſehen von feinem vorgefchrittenen Alter, haben die 
Herren auch ihre eigenen Mittel und Wege, wider- 
ſpänſtige Gemüther zu beugen, und ich mühte mid) 
ſehr irren, brachten fie ihn nicht am einen Ort, wo e3 
ibm weniger gefallt, als — aber bitte, ein anderes 
Schwefelhölzchen; lieber ein Auge aus dem Kopfe, 
als einen Tropfen von dieſem fojtbaren Gewächs ver- 
loren.“ | 

„Jetzt oder nie,” dachte ich, als ich das Geräuſch 
des bei der Jich Ichnell verflüchtigenden Beleuchtung in 
die Gläſer ſprudelnden Weines hörte und gleichſam 
unter dem Schub deſſelben mich behutjam erhob, „jekt 
oder nie,“ wiederholte ich, indem ich, troß meiner 
verzweifelten Lage, von unfäglichem Widerwillen gegen 
die beiden verſtohlen zechenden Heuchler erfüllt, der 
Straße zuſchlich und über die mäßig hohe Pforte Flet- 
terte. Dann jchlüpfte ich in die nur durch die bereits 
tief ftehende Mondſichel beleuchtete, jedody noch belebte 
Straße hinaus, wo ich mich fogleich der heimatlichen 
Gaſſe zukehrte. Nach wenigen Minuten bog ich in 
dieje ein und gleich darauf befand ich mich dem Haufe 
des Antiquars gegenüber. Es war die Stunde, in 
welcher vorzugsweiſe leleluftige Schüler, Köchinnen 
und Schneiderinnen, kurz ſolche Perfönlichkeiten ihre 
Bücher umzutaufchen »pflegten, welche entweder ihre 
Vorliebe für Ritter, Räuber: und Geipenftergefchichten 
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zu verheimlichen wünſchten, oder den Tay über durch 
ihren Dienit gefeljelt wurden. Sie famen und gin- 
gen, Splint und Nidel in ſteter Bewegung erhaltenv. 
Bangen Herzens betrachtete ich das düſtere Gebaude, 
welches mtr die vielen Jahre hindurch eine wenig 
freundlihe Heimat geweien. Auf dem Ichadhaften 
Dach ruhten dürftige Mondlichtitreifen. Das vorge 
baute Bodenfenfter, welches mir jo lange Das gewe— 
fen, was andern jungen Leuten meines Alter der 
Turnplatz, Wald und Flur, lag außerhalb meines 
Geſichtskreiſes. Niederwärts gleitend begegneten meine 
Blicke den beiden, matt erhellten Fenſtern, hinter wel— 
chen der alte Fröhlich über ſeinen Büchern kauerte. 
Auf ihn hatte ich zunächſt meine Hoffnung geſetzt; es 
mußte mir nur gelingen, unentdeckt ſeine Thür zu er— 
reichen. Auch im erſten Stockwerk war man noch 
munter; doch wenn die beiden erleuchteten Fenſter, 
hinter welchen die Damen des Hauſes verſammelt 
waren, mich anwiderten, ſo meinte ich in den beiden 
Schaufenſtern zur ebenen Erde mehr, denn jemals 
einen feindſeligen Ausdruck zu entdecken. Da ſtanden 
ſie noch immer die beiden großen Kugeln, auf welchen 
durch atmoſphäriſche Einflüffe die verichlungenen Zeich— 
nungen zum größten Theil verwilcht worden waren. 
Nie hatte ich fie angelehen, ohne fie fcheu mit riejen- 
- haften Augäpfeln zu vergleichen. Der Cindrud, wel— 
hen fie damals auf mich ausübten, als ich zum erften 
Mal an der Hand des biederen Hänge ihrer anfichtig 
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wurde, war ein unauslöichlicher geblieben. Die jte 
treffende Beleuchtung der hinter ihnen brennenden 
Gasflammen erzeugte in der Vertheilung von Licht 
und Schatten die wunderliche Taufhung, als ob das 
eine getrübte Fenſterauge die Gaſſe aufwärts, das an— 
dere abwärts Ichielte. Nach wen konnten fie ſpähen, 
als nach mir? Wie vor Jahren, fo zitterte ich auch 
heute vor ihnen oder vielmehr vor Allem, was hinter 
ihnen verborgen war. 

| Doch die Zeit enteilte, der Leſeluſtigen wurden 
e3 weniger; in jeder Minute fonnte der Antiquar heim— 
fehren und dann war es zu ſpät. 

Entihloffen, wenn auch bange klopfenden Herzens, 
betrat ich, mehreren Kunden auf dem Fuße nachfolgenp, 
den dunfeln Hausflur. Dort zug ich Schnell die Schuhe 
aus, und wiederum das Heraustreten eines Kunden zu 
meinen Gunften benugend, ſchlüpfte ich an der Laden 
thür vorbei und ich war in Sicherheit. Auf ver 
Treppe hatte ich weniger zu fürchten. Mein Weg lag 
in undurchdringlicher Finſterniß, und ich hatte ihn ja 
jo unzählige Male in meinem Leben zurückgelegt, daß 
ich jede einzelne Stufe genau fannte und daher wußte, 
wohin ich meine Füße Itellen mußte, um das verräthes 
riſche Knarren zu vermeiden. 

Sm erjten Stodwerf laufhte ih. Die drei 
chriſtlich frommen Familienmitglieder waren in lautem 
Geſpräch begriffen. Eine ihrer gewöhnlichen Meinungs- 
verichtedenheiten fchien einen erniten Streit herbei— 
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geführt zu haben. Um was es fid) handelte, gab ich 
mir nicht die Mühe zu erfahren, obwohl ich mehrfach 
glaubte, meinen Namen genannt zu hören. Mit der- 
jelben Borficht jebte ich meinen Weg aufwärts fort 
und eben jo unbemerft gelangte ich in's zweite Stod- 
werf hinauf. Als ich indeffen meinen Fuß eben auf 
die lebte Stufe Stellen wollte, fühlte ich mich zu mei— 
nem Cntjegen von zwei Armen umjchlungen; zugleich 
aber tönte mir Sophiend Stimme tröftlih und beru— 
higend entgegen. 

„Indigo,“ Flüfterte fie, ihre Lippen meinem Ohr 
nähernd, „ic wußte, dab Du fommen, dab Du nidt 
von dannen gehen wiürdeft, ohne mir Lebewohl zu 
Jagen. Darum ſaß ich, ſeitdem ich die Kunde von 
Deiner Flucht erhielt, beſtändig am Seniter. 

„grob der Dunkelheit erfannte ich Dich vor wei— 
tem — ad, Indigo, ich Jah nur einen Schatten drü— 
ben an den Häuſern hinfchleichen, und doch wußte ich, 
dab es fein Anderer jein fonnte — jo Iharflichtig 
machte mich die Angſt, dab man Dich ergreifen würde. 
Sobald Du aber in’s Haus hinein Ichlichft, eilte ich. 
hierher — auf des Aſchenputtels Bewegungen achtet 
ja Niemand? — um zur Hand zu fein und es auf 
mich zu nehmen, wenn unter Deinem Gewicht Die 
Treppe vielleicht zu laut ächzte oder Du gar ftolperteit. 
Denn feit man Dich entflohen weiß find alle noch 
mißtrauiſcher geworden.“ 


89 


„O, Sophie,“ antwortete ich ebenfalls flüſternd, 
und frampfhaft zog ich das treue, opferwillige Weſen 
an mid), „ich wußte, daß Du mid in meiner Noth 
nicht verlaffen würdeſt, und jebt habe ich ja wirklich 
feinen anderen Menſchen auf der Welt, dem td 
trauen dürfte, als Dich; Denn ſelbſt meine alten Wohl- 
thäter, im deren Nähe man mir Fallen zu Itellen ges 
denft, muß ich meiden, oder man jchleppt mich an 
einen Drt, wo mir vielleicht nicht einmal der Genuß 
der freien Luft geitattet iſt — ich hörte zu jchredliche 
Dinge Ad, Sophie, es ift ein furchtbares 2008, jo 
allein, jo mittellos dazuitehen und wie ein wildes 
Thier gehebt und verfolgt zu werden. Was habe ich 
verbrochen, um ein folcheg 2008 zu verdienen?” 

„Traure nicht,“ hauchte Sophie mir zu, „es liegt 
ihnen wohl jehr viel an Deiner Perfon, und das it 
der Grund — aber wenn fie Dich mißhandeln wollen, 
bleibt Dir freilih fein anderer Ausweg, als zu 
fliehen —“ 

„Sa, fliehen,“ jeufzte ich verzweiflungsvoll, „aber 
wie es ausführen? Das Geld, welches meine 
alte Pflegemutter mir gab, wurde mir genom— 
mel 

„Es ſoll Dir zu feiner Zeit zurüderftattet wer— 
den,“ fiel Sophie unbeſchreiblich traurig ein, „ja, In— 
digo, und müßte ih Tag und Nacht arbeiten, um e$ 
heimlich zu verdienen — glaube mir, e8 Dir ganzlich 
vorzuenthalten, Itegt gewiß nicht in der Abficht meines 
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Baterd. Doch ich darf nicht länger faumen — fort 
fanuft Du heute nody nicht, etwas Geld mußt Du 
jedenfalls haben, gleichviel, woher ich eö nehme, damit 
es Dir gelingt, Denjenigen zu, entrinnen, die augen- 
Icheinlich ein gewiffes Anrecht an Dich haben.” 

„Wo Toll ich bleiben in diefem Haufe?“ Flagte 
ich bangen Herzens, „mir tft, als ftande ich auf einem 
Bulfan. * 

„An Alles habe ich gedacht,“ verjeßte das treue 
Weſen, meine Hand Frampfhaft drüdend, „Herr Fröh— 
lich ift in das Geheimniß eingeweiht und bereit, Dich 
aufzunehmen und zu beherbergen. Bei ihm vermuthet 
man Did am wenigiten, und Speiſen für Did — 
färglich genug find fie leider — trug ich ihm eben— 
falls ſchon zu — ſagte ich Dir nicht vor Jahren, dab 
ich Dein M erden fein wollte?" und fie jeufzte tief, 
obwohl fie eine gewilfe Heiterkeit in ihr Flültern zu 
legen juchte, „und die u muß bereitS an Dich 
herangetreten fein.“ 

Wir hatten ung der Thür unſeres Verbündeten 
genähert. Sophie klopfte in einem beitimmten Rhyth— 
mus, und gleich darauf Itand vor und Der alte 
Sonderling, der fonft das heftigftePochen gern überhörte. 

„Muth, Indigo, Muth“, flüfterte Sophie mir 
noch zu, dann verihwand fie hinter mir in der Dun 
felheit. Fröhlich dagegen zog mich zu ſich herein, aber 
erft nachdem er die Thür auf jede ihm mögliche 
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Art verriegelt und verbarrifadirt hatte, kehrte er ſich 
mir zu. 

‚So, mein Freund,” bob er an, umd ſeine 
Stimme, wenn auch gedämpft, klang jo forglos, als 
hatte e3 in feiner Macht gelegen, Flügel am meine 
Schultern zu beften und durch das geöffnete Feniter 
mir den ficherften und bequemjten Weg in die Welt 
hinaus zu zeigen, „Du gehit auf Strümpfen, umd 
das ift gut, denn unten hört man ſcharf; die elenden 
Senitervorhänge verhindern, dab man von drüben 
bereinipaht, das tft noch beſſer. Am beſten aber iſt 
es, dab ich Gelegenheit finde, mid Dir dankbar zu 
zeigen; denn durch das SHerbetichaffen des erſehnten 
Buches haft Du mir einen Dienft von unſchätzbarem 
Werthe geleiftet. 

„Doch die Arbeit ruft; da iſt mein Bett, raume 
die Schartefen zur Seite und mad’ es Div bequem 
— dort ſteht Dein Abendbrod — das gute Kind ſorgt 
Ihweiterlih für Dih und band mir auf Die Seele, 
Did zu tröſten, was ich hiermit als geichehen be= 
trachte. Iß, trinfe und Ichlafe, das tft der vernünf- 
tigſte Troſt.“ 

„Wo wollen Sie ſelber ſich betten?“ fragte ich 
ſchüchtern. 

„Kümmere Dich nicht um mich, Adolescens,“ 
verſetzte Fröhlich, geräuſchlos lachend, „ich finde überall 
eine gute Stätte, oder meinſt Du, ich hätte mir im 
Laufe dieſes Sommers oft die Mühe gemacht, das 
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Bett abzuraumen? Gute Nacht, daher, Süngling, gute 
Nacht, gute Naht — gute —“ 

Die lebten Worte langen undeutlih. Cr hatte 
vor jeiner Hobelbank Plab genommen; die Gänfe- 
feder hielt er mit den Lippen, feine Hände dagegen 
wühlten förmlich zwiſchen den Blättern des geheim— 
nißvollen Buches. 

Leicht begriff ich, dab der ſeltſame alte Herr es 
als eine beſonders freundliche Rückſicht betrachtete, 
wenn ich ihn nicht mit Fragen beläjtigte, jondern 
pünktlich nach feinen Nathichlägen handelte. Sch 
ſäumte daher nicht. Die Hälfte des Bettes war bald 
von Büchern, Heften und Papierrollen gefäubert; dann 
legte ich mich unentfleivet nieder, und die von Sophie 
hinterlaſſenen Speiſen in meinen Bereich ziehend, ak 
ih mit dem vollen Appetit eines neunzehnjährigen 
jungen Mannes. Nur, auf meine dringend wieder— 
holten Bitten und auf die Betheuerung, dab durch Die 
für mid) entrichtete Penſion Alles ausgeglichen jet, 
ließ Fröhlich Jich herbei, von dem Speiſevorrath etwas 
anzunehmen. Gr legte es neben Jich auf die Hobel- 
bank, wo es natürlich in der nächlten Minute der 
vorläufigen Vergeſſenheit anheimfiel. 

Trotz des Bewußtſeins meiner gefährlichen Lage, 
troß der jüngften Greignifje, welche immer und immer 
wieder vor dem fieberiſch erregten Geifte vorüberzogen, 
erichlafften allmählich meine Augenlider. Nicht lange 
dauerte ed, und ‚vor meinen Bliden verichwammen in 
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einander der alte Gelehrte und die Hobelbanf, die 
grüne Schirmlampe, die umberliegenden Bücher und 
der Rieſenſchatten der über ihre Arbeit gebeugten Ge— 
ftalt. Meine Hand rubte auf dem unter der Weite 
verborgenen Sfizzenbudh. Ich hatte mid) mit dem 
Gedanken vertraut gemacht, es zu behalten, e8 ges 
wiljermaßen als ein Pfand für das meinem Beſitz 
entwundene Geld und meine Kleidungsſtücke zu bes 
trachten. Hin und wieder ſchnarrte die Feder geheim 
nißvoll auf dem Papier. Fremdartig, wie Zauber: 
formeln Elingende Worte entwanden ſich halblaut den 
Lippen des alten Herrn. Einſchläfernd wirkten fie 
auf mich ein. Meine lebten Gedanfen galten den 
fernen trauten Stätten, nach welchen ich mich mit 
ganzer Seele jehnte; dann legte Bewußtloſigkeit fich 
um meine Sinne. 


Biertes Capilel. 
Frei! 


Fünf lange, mir endlos erjcheinende Tage waren 
verftrichen, und noch immer befand ich mich als Gaft 
bet dem alten Sröhlich; fünf lange Tage, und no 
immer jchwebte ich zwiichen Furcht und Hoffnung, 
noch immer fehlten mir die Mittel und die Gelegen- 
heit, einer Lage zu entrinnen, welche mit jeder neuen 
Stunde mir peinlicher und drüdender murde. Hin 
und wieder erfreute ich mich wohl eines flüchtigen 
Grußes von der armen Sophie, wenn fie mir neue 
Lebensmittel zuftedte, wie auch Fröhlich nicht unter: 
fie, fogar durch mathematiſche Lehrſätze zu beweiſen, 
daß ich bei ihm am ſicherſten aufgehoben ſei und vor— 
läufig noch alle Gensdarmen und Poliziſten der Welt 
die Umgebung der Stadt racheſchnaubend nach mir 
durchſtreiften, allein dies Alles war weit entfernt da— 
von, mich zu beruhigen. So oft im Hauſe eine Thür 
zufiel, fuhr ich erſchrocken zuſammen; ſo oft ich die 
Schritte des mit uns in demſelben Stockwerk ſchlafen— 
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den Splint oder des nach oben polternden Nickel ver- 
nahm, meinte ich, daß man fomme, um mid) auszu— 
kundſchaften; jo oft ich endlich des Antiquars durd)- 
dringendes Organ unterfchted, fürchtete ich, daß er im 
der nächſten Minute an die Thür ſeines Miethers 
Hopfen und herriih Einlaß begehren würde Um 
dieſen unausgeſetzten Beangitigungen zu entgehen, 
juchte ih mich zu beichäftigen. Fröhlich, entzuct über 
den Eindruck, welchen der Inhalt des auf der Boden— 
fammer eingejchloffenen Buches auf mich ausgeübt 
hatte, gab mir bereitwillig den zweiten Theil jenes 
Merfes; doch Die Begetfterung, mit welcher ich Die 
wunderbaren Naturfchilderungen las, war und blieb‘ 
eine getrübte. Indem meine Gedanfen gern in jene 
Fernen jchweiften, in melden meine glückſeligſten 
Jugendtage verraufchten, verglich ich mich oft mit 
einer Drofjel, wie ich eine folche einft in dem Dohnen— 
ſtrich des Förfters Wallmuth beobachtete. Sie hatte 
ſich mit dem Flügel in die mörderifche Schlinge ver- 
widelt, und als ich, vereint mit den beiden Zwillingen, 
um ihr Leben bat, da ſprach der Förſter, auf das aus— 
gerenfte Glied weiſend, ernit das Todesurtheil über 
das gequälte Thier aus. 

‚Ein Zugvogel mit gelähmten Schwingen fann 
nicht leben,“ erflärte er, „es hieße feine Leiden ver- 
längern. Bet den Thieren iſt's anders, als bet den Men- 
jchen, die ſtets Jemand finden, der ſich ihrer erbarmt.“ 
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Ja, ich hatte Menſchen gefunden, welche ſich mei— 
ner erbarmten, den alten Fröhlich und das elendiglich 
zurückgeſetzte verwachſene Mädchen; doch wie lange 
durfte ich bei ihnen weilen? Und wenn ich frei wurde 
— ich kannte mich ſelbſt ja zu wenig — waren nicht 
auch meine Schwingen durch den langjährigen heil- 
Iofen Druck gelahmt, daß ich beim beiten Willen nicht 
mehr über das Dafein einer nur nach den Vorſchriften 
Anderer arbeitenden Mafchine mid) zu erheben ver- 
mochte? 

Neue Zweifel, neue Bejorgniffe! Nur noch eine 
Hoffnung regte ſich Ichüchtern und befangen: Es 
mußte ein Ziel vor mir erftehen, welches zu erreichen 
mit allen körperlichen und geiftigen Kräften ich mid 
beftrebte; ein Ziel, welches feine Erſchlaffung duldete, 
mir feine Muße gönnte, mid) nutzloſen Grübeleien 
und Betrachtungen hinzugeben. — 

&3 war in den Nachmittagsitunden des jechsten 
Tages. Fröhlich hatte mir flüfternd eine Abhandlung 
vorgelejen, welche jo außerordentlich gelehrt, daß id) 
nicht den zehnten Theil davon verftand, und emſig 
blätterte er wieder in Folianten und Duodezbänden. 
Sch ſelbſt ſaß neben dem Fenſter ſo tief, daß ich von 
den gegenüberliegenden Häuſern aus nicht bemerft 
werden fonnte. | 

Auf meinen Knieen lag aufgeichlagen das Bud) 
mit den ſeltſam bezaubernden Naturfchilderungen. 
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„Sm Falten Norden, in der öden Hatde kann der 
einfame Menſch ſich aneignen, was in den ferniten 
Erdſtrichen erforicht wird; und jo in jeinem Innern 
eine Welt ſich Schaffen, welche das Werk feines Geiltes, 
frei und unverganglich wie diefer tft,“ wiederholte ich 
in Gedanken die zulebt gelefenen Worte. Die Blide 
hatte ich zum Himmel erhoben, wo fchwere, maſſige 
Gewitterwolfen ſich lapinenartig übereinander thürm— 
ten, Vergeſſen war meine gefährliche Lage; die Er— 
innerung an dieſelbe wurde übertäubt durch ei 
ahnungsvolles Sehnen nad fernen, fremden Zonen, 
nach Klarheit des Geiſtes, nach jener, durch dieſen ge— 
Ichaffenen, das Innere erfüllenden Welt. 

Poltern auf der Treppe Itörte mich harſch aus 
meinen Traumen. Es rührte unverfennbar von Se= 
mand ber, welcher mit den unſicheren Stufen nicht 
vertraut war. 

„Er wird zu Haufe ſein,“ unterjchted ich Des 
—— ſehr höflich gehaltene Stimme, „nur in den 
Vormittagsſtunden entfernt er ſich hin und wieder, 
um Privatunterricht zu ertheilen, und in der Dämme— 
rung, um zu ſpeiſen.“ 

Im nächſten Augenblick ſtand ich neben dem in 
ſeine Bücher vertieften Gelehrten. 

„Man kommt zu Ihnen,“ flüſterte ich, von Todes⸗ 
angſt ergriffen. 

Fröhlich erbleichte, in ſo hohem Grade war er 
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um mid; bejorgt. Bevor er indellen eine Silbe über 
jeine Lippen brachte, klopfte es. 

„Herr Fröhlich,“ ertönte wieder des Antiquars 
Stimme, „ich komme in Begleitung eines Herrn, wel— 
cher Sie um eine kurze Unterredung bittet.“ 

„Ich habe keine Zeit,“ antwortete Fröhlich be— 
ſtürzt, und indem er ſich erhob, bemerkte ich, daß ſeine 
Kniee ſchlotterten. 

„Nur wenige Minuten,“ erſuchte der Antiquar 
dringender, während mein Beſchützer auf das Belt 
wies, um mir den Naum unter demjelben als Verfted 
zu empfehlen. Ich dagegen zudte, wie ein dem Tode 
unabweislich Verfallener, geringichägig die Achleln. 
Bor des Antiquars ſpähenden Bliden ware ich oben 
auf dem Bette nicht unficherer verborgen gemefen. 
Dann aber, als hätte ein guter Geiſt es mir gerathen, 
deutete ich mit einer matten Armbewegung auf die 
Bretterwand. 

Auf dem ehrlichen Antlitz des greiſen Gelehrten 
leuchtete es hell auf. 

„Gut, gut,“ rief er den draußen Harrenden zu, 
die in ſeinem allbekannten wunderlichen Verfahren 
nichts Verdächtiges ſahen, „die Sommerſchwüle wurde 
mir läſtig; ich ſitze hier in einem Aufzuge, wenig ge— 
eignet, Beſuch zu empfangen. Gedulden Sie ſich fünf 
Minuten, und ich ſtehe zu Dienſten.“ 

Zufrieden mit ſolchem Beſcheid, begannen die 
Einlaß Begehrenden auf dem düſteren Flurgange auf 
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und ab zu wandeln. Es ſchwand vadurd die Gefahr, 
dab das Geräufc fie erreichte, mit welchem Fröhlich 
nach alter Weiſe Planfen und Nägel aus ihren Fugen 
zwängte, und faum zwei Minuten ſpäter — die Bes 
ſorgniß machte uns ebenfo gewandt, wie vorfichtig — 
da erhob ich mich in dem Magazinraume auf die Siniee, 
wogegen Fröhlich, anftatt die loſe haftenden Nägel 
wieder einzujchlagen, dieſe ganz hervorzog umd einige 
Bücher auf die mit verdächtigen Kalftheilchen beitreute 
Stelle ſchob. Damit war auch jeine Faſſung zurid- 
gefehrt; ich errieth dies wenigſtens aus der Bereit— 
willigfeit, mit welcher er die Thür öffnete und Die 
beiden Herren einlud, näher zu treten. 

Sch lag od immer auf den Sinieen. Das Ent- 
jeben hatte mich gelähmt; kaum wagte ich zu athmen. 
Sobald ich aber die Stimme des Fremden hörte, er— 
griff mich eine Beltürzung, daß ich gezwungen war, 
mit den Händen mid) auf den Fußboden zu ftüßen, 
um nicht gänzlich zufammenzubrecen. 

D, diefe Stimme! Lange Iahre waren verftri= 
chen, jeit id fie vernahm, und dennod hätte ich ſie 
unter Tauſenden herausgefannt! 

„Recht gelehrt Tieht e& hier aus,” tönte es mit 
eigenthümlich Falter Nuhe zu mir herein, und ich 
meinte durch die Bretterwand hindurdy den Einfluß 
des ſpöttiſchen Lächelns zu empfinden, durch welches 
der Candidat aus dem Geſpenſterſchloß mir einft eine - 
unüberwindliche Furcht einflößte. 

aa 
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„Sc bejchäftige mich in der That ein wenig mit 
Wiſſenſchaften,“ verſetzte Fröhlich überrafchend verbind- 
lich, „aber Ste treten mir da auf ein Bud), Herr 
Doctor — Alles mit unfägliher Mühe und Sorafalt 
geordnet. Jedes Papierichnibelchen hat feine beitimmte 
Stelle — ein Buch um die Breite eine Fingers ver- 
Ihoben, führt endlofe Verwirrungen herbei.“ 

„Herr Privatdocent Fröhlich, Herr Intendant 
Zeile" jtellte Sachs vor, trotz des mir fremden Titels 
meine lebten Zweifel bejeiligend, worauf der frühere 
Sandidat ſogleich das Wort ergriff. 

„Sie waren befanunt mit dem jungen Manne, 
welcher bis vor acht Tagen in diefem Haufe unter der 
gewiffenhaften Obhut des Herrn Doctor Sachs lebte?“ 
bob er an, und die Gewißheit, daß jein Beſuch mir 
allein gelte, machte Alles um mich her im Kreiſe drehen, 
„ich beziehe mich auf den Indigo; Sie lebten jogar 
auf freundfchaftlichem Fuße mit ihm?“ 

„Dit ihm nicht mehr, als mit jedem anderen 
Menſchen,“ beitätigte Fröhlich verdroſſen, denn es 
wurde ihm ſchwer, zu einer Unwahrheit feine Zuflucht 
zu nehmen; „wir begrüßten uns nachbarlid, und das 
it Alles. in grämlicher Gefchichtsforicher dürfte über— 
haupt Feine ſehr gefuchte Gejellichaft für ein ſolch jun- 
ge3, friſches Blut fein.“ 

„And dennoch, Herr Fröhlih, find dieſe Be— 
grüßungen nicht ohne Einfluß auf den jungen Mann 
geblieben. Der Knabe ift namlich von Zeuten, melde 
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ein unbeftreitbares Necht dazu haben, für den geiſt— 
Iihen Stand beitimmt worden. * 

„Sehr begreiflich,“ fiel Fröhlich mürriſch em, 
„anderen Falls hätte man ihn zu feiner wifjenfchaftlichen 
Ausbildung fchwerlich in ein Jeſuitenconvict gebracht.” 

„sur den geiftlichen Stand beftimmt worden, * 
wiederholte der Candidat, wie des unwirſchen Ge— 
lehrten Bemerkung überhörend. „Welche, ohne Zweifel 
ſich bald verflüchtigende Laune den leichtfinnigen jun— 
gen Mann dazu bewegte, ſich heimlich zu entfernen, 
übergehe ich an diefer Stelle Cr verurjachte feinen 
Gönnern dadurd Schwierigkeiten, ohne zugleich eine 
Aenderung der über ihn getroffenen Verfügungen zu 
bewirken, und das wird er zu jeiner Zeit einfehen. 
Wichtiger ift Dagegen, den eigentlichen Herd des Ue— 
bels, oder vielmehr die Triebfeder zu feinen unüber- 
legten Handlungen zu entdeden, um demnächſt mit 
um fo fichrerer Hand Die Zügel wieder zu ergreifen. Sie 
find Proteftant, wenn die Frage mir geftattet iſt?“ 

„Proteſtantiſch getauft und erzogen,” antwortete 
Fröhlich befremdet. 

„Ich erlaube mir dieſe Frage mit Rückſicht auf 
die verworrenen religiöſen Anſchauungen des Knaben. 
Ich vermuthe nämlich, daß Sie in Ihren Geſprächen 
mit ihm die verſchiedenen Glaubensrichtungen berühr— 
ten oder ihm Darauf bezügliche Schriften in die Hände 
gaben. * 
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„Ste fragen viel,“ verſetzte Fröhlich ungedulpig, 
„und ich könnte Alles mit dem bequemen Nein beant- 
worten. Doch zuvor eine Gegenfrage: Iſt der dem 
SKnabenalter entwachlene junge Mann katholiſch?“ 

„Seine natürlichen Beſchützer haben ihn im der 
fatholiichen Neligion erziehen laffen, es darf Daher 
vorausgejeßt werden, dab ſie dazu berechtigt waren,‘ 
wich der Candidat bejonnen aus. 

„Und in eine ftrenge Zucht brachten ſie ihn,“ be— 
merkte Fröhlich Icharf, denn die Zufammenfunft dauerte 
ihm bereit$ zu lange. 

„Trotzdem fand er leider Gelegenheit — natürlich 
mit Hülfe Anderer — fich Urtheile anzueignen, welche 
bei einem Süngling ebenfo widerfinnige wie verderb- 
lich find.“ 

„Bei jungen Zeuten feines Alters beſtimmen vor— 
zugsweiſe auf fie einſtürmende Ereigniſſe und Erfah— 
rungen die Form ihrer Gottesverehrung,“ warf Fröh— 
lich mit leichtem Spott ein, „ein willenloſes Unter— 
werfen und Fügen in die Anſchauungen Anderer liegt 
wenigſtens nicht in der Natur erwachenden männlichen 
Selbſtvertrauens.“ 

„Es giebt nur eine vollendet ſchöne und gute 
Form,“ verſetzte der Candidat kalt, „und Gott in der 
Natur allein ſuchen zu wollen, hieße das Allerheiligſte 
in den Staub ziehen. Bei einem unverſtändigen 
Knaben aber, deſſen Lebenswandel ſtreng überwacht 
wurde, ſtreifen derartige ohnmächtige Verſuche an 


“mn 


103 


Wahnwitz, oder — und das würde ihn einigermaßen 
entihuldigen — es wurden ihm heimlich Meittel zuge— 
ſteckt, welche feine Begriffe verwirrten. Zu leicht ha— 
Ichen jugendlich Ichwanfende Gemüther nad) bequemen 
Löſungen von Fragen, über welche nachzudenken ſchon 
eine Entweihung des Höchſten.“ 

Fröhlich lachte herzlich. 

„So hat die Natur bei dem jungen Manne mehr 
geleiſtet, als ſeine umſichtigen Lehrer, mithin Diele ge— 
wiſſermaßen beſiegt?“ bemerkte er heiter. 

„Nicht die Natur, ſondern die Anſichten der 
Natur“, verbeſſerte der Candidat ſchneidend, und aus 
ſeinen Bewegungen errieth ich, daß er dem alten Herrn 
etwas einhändigte, „ja, die Anſichten der Natur, die— 
ſer Katechismus eines Naturforſchers, aus welchem 
ſchwankende Gemüther das Gift ſaugen, welches, ſüß 
im Geſchmack, in ſeiner Wirkung doppelt verheerend. 
Sie aber, Herr Fröhlich, ſtehen in dem Verdacht, dem 
jungen Menſchen dieſes Buch, welches in ſeinem Bett 
gefunden wurde, zugeſteckt zu haben.“ 

„Nicht zugeſteckt,“ antwortete Fröhlich leidenſchaft— 
licher, „ſondern er bat mich um Lectüre, und da hän— 
digte ich ihm eine ſolche ein, wie ich ſie am paſſend— 
iten für feine Sahre und feinen Charakter hielt, und 
ih wüßte nicht, wer oder was mich hatte hindern 
Sollen. * 

„Sie gaben ihm das feinen unjelbititändigen Geift 
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gefährdende Werk; wollen Sie jest verantwortlich fein 
für die Folgen Ihrer Handlung?“ 

„Mit Vergnügen,” hieß es lebhaft zuräd. 

„Auch für die tollen Erflärungen einzelner Bibel- 
ſprüche, durch welche Ste ein für ſolche Eindrücke 
nur zu empfänglides Gemüth in endlofe Zweifel 
ſtürzten?“ 

„Meine Herren, ich habe keine Veranlaſſung, mich 
Ihrem Inquiſitionsverfahren länger zu unterwerfen,“ 
fuhr der alte Herr heftig auf, „experimentiren Sie 
mit Ihren Zöglingen und Penſionären, wie es Ihnen 
beliebt, mich dagegen ſtören Sie ſo wenig wie mög— 
lich. Weder Ihnen, noch ſonſt Jemand in der Welt 
bin ich Rechenſchaft für meine Handlungsweiſe ſchul— 
dig. Ihre religiöſen Anſichten aber müſſen auf mor— 
ſchen Füßen ſtehen, wenn Bücher, wie dieſes“ — ich 
hörte das Klopfen ſeiner Knöchel auf einen feſten 
Gegenſtand — „Geſpenſter für Sie werden, von 
welchen Sie eine unheilbare Erſchütterung Ihres Ge— 
bäudes befürchten.“ 

Nach dieſen Worten begab er ſich an ſeine Hobel— 
bank, um ſich auf's Neue in die unterbrochene Arbeit 
zu vertiefen. 

„Herr Fröhlich,” ſchallte des Antiquars Stimme 
jetzt ſcharf zu mir herein, „Sie begreifen, daß ich mich 
dagegen ſchützen muß, meine Pflegebefohlenen zu deren 
Nachtheil von Ihnen beeinflußt zu ſehen. Unſere 
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Trennung zur gejeßlichen Zeit it unvermeidlich ges 
worden.“ | 

„Meinetwegen,“ grollte Fröhlich, „ich begrüße es 
Jogar mit Freuden, von Ihren zeitraubenden Correc- 
turen fernerhin verschont zu bleiben.” 

„Sehen wir,” wendete Sachs fich höflich an jei- 
nen Begleiter, offenbar um weiteren ihm peinlichen 
Crörterungen auszuweichen, „was zu willen und am 
wichtigiten, haben wir erfahren — entichuldigen Sie 
die fleine Störung, Herr Fröhlich.“ 

Dieſer ertheilte Feine Antwort mehr; die Thur 
hatte ſich indeſſen kaum hinter den Scheidenden ge— 
Ichloffen, als er mit einem gewiſſen Trotz den Niegel 
geräufchvoll vorjchob, einige Secunden laufchte, dann 
aber vor den [ofen Brettern ſich auf die Erde warf. 

„Sndigo, Knabe,“ ftöhnte er auf dem Gipfel 
jeiner Beſorgniß, „Ichnell, ſchnell! Sie haben die 
Richtung nad dem Magazin eingeihlagen. Stüße 
Dich gegen die Planfen, daß ich fie falle, und ſäume 
nicht!“ 

Wie betäubt lag ich noch immer auf den Knieen. 
Indem ic) das Geſpräch belaufchte, hatte ich die Em— 
pfindung, als wäre plöglic em Vorhang vor meinen 
getrübten Bliden fortgezogen worden. Ereigniſſe aus 
langit vergangenen Tagen tauchten vor meiner Seele 
auf. Das Erſtaunen, mit welchem jeder einzelne Be— 
wohner des Gejpenfterjchlojjes mich zum eriten Mal 
begrüßte; die jeltiamen Neuerungen des für getites- 


106 


ſchwach erklärten, auf jeine proteftantiiche Abkunft io 
Itolgen Greiſes; das unheimlih ftarre Weſen des 
Burgfräuleins und ihres teten Begleiters und das zur 
katholiſchen Kapelle hergerichtete Gemach zwilchen den 
Sundamentmauern. Dann wieder die geheimnißvolle 
Art, in welcher ich unmittelbar nach der Heimfehr von 
jenem Ausfluge von meinen alten Beichügern getrennt 
wurde, und endlich die Klagen der Winfelliefe über 
die Veränderungen im Weſen der Förfterfrau und das 
Grbleichen des einen muntern Haideröschens zur ftillen 
weißen Lilie! Mo lag der Schlüffel zu diefen Der: 
fettungen? Welche Zwede verfolgte man, indem man 
ſich meiner bemächtigte und mid, zu einem Berufe 
zwang, zu welchem nie vie letjelte Neigung in mir 
erwacht wäre? Ueberall Räthſel, überall Geheimniſſe 
und unbefannte Gefahren. Wo Jollte das enden? 
Wie follte ich einen Ausweg aus diejen labyrinthiich 
verichlungenen Neben finden? Bewußtloſigkeit legte 
fih um meine Sinne Nur ein analtvoller Zuruf, 
wie der des alten Gelehrten, vermochte mid) aus mei— 
ner Erſtarrung aufzurütteln. 

‚Schnell, jchnell,“ flülterte er, als die Planken 
vor meinen Händen aus ihren Fugen wichen und id), 
wegen der Breite meiner Schultern, mich ſeitwärts 
durch die Deffnung ſchob. „Schnell, ſchnell!“ wieder: 
holte er, als aus dem Kleinen Borflur des Magazıns 
das Klirren herüberdrang, mit welchem der Antiquar 
den Schlüffel in’s Schloß ſchob. Dann öffnete ſich 
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eine Thür, und wir waren noch damit beichäfttgt, die 
ſtark federnden Bretter in ihre gewohnte, eng begrenzte 
Lage zurüdgleiten zu laflen, als die Schritte meiner 
beiden Verfolger ſchon in dem Vorzimmer ertönten, 
aus welchem ich die Bücher entwendete. Keine Secunde 
länger hätte ich jaumen dürfen. ber auch meine 
Kräfte Schienen der furchtbaren Spannung nicht mehr 
gewachler zu jein. Bon meinen Empfindungen über- 
wältigt blieb ich vor den als Pforte benubten Bret— 
tern liegen. Ebenſo wagte Fröhlich nicht, fih von 
der Stelle zu rühren; das leifefte Geraufch Tonnte 
dte Aufmerfiamfeit der nunmehr dicht neben uns be- 
findlihen Genoſſen auf die Iofen Bretter binlenfen. 
Ein fefter Drud gegen diefelben, und fie blicten uns 
vielleicht gerade in die Augen. 

„— ib wüßte nicht, wie er hier eingedrungen 
ſein ſollte,“ unterjchted ich allmählich die gedämpfte 
Stimme des Antiquars, „und doch möchte ich behaup- 
ten, da alle Nachforichungen in der Umgebung der 
Stadt erfolglos blieben, daß er nicht weit jein fünne. 
Außerdem fehlten ihm die Mittel —“ 

„Geld beſaß er nicht?“ fragte der Candidat leb- 
hafter einfallend. 

„Einige Groſchen hatte ihm das Werb zugeitedt,“ 
antwortete Sachs mit dem Ausdrud unerschütterlicher 
Nechtlichfeit, „wohlweislich forderte ich ſie ihm ab.“ 

„Am io früher wird die Noth ihn mürbe maden,“ 
verſetzte der Candidat teufliih ruhig, „und fein ftarrer 
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Sinn muß gebrochen werden, er muß den Beruf ver- 
folgen, zu weldem er — geboren wurde.” 

„Sit Betreff feiner nächſten Zufunft bereits ein 
Beſchluß gefaßt worden?‘ 

„Bis jetzt noch nicht. Viel hängt von der Ge— 
müthsitimmung ab, in welcher wir ihn wiederfinden. 
Sn Ihrem Haufe Scheint er indeſſen zu viel Frei— 
heit --* 

Langſam und fortzefebt in gedämpftem Tone ſich 
unterhaltend, entfernten fi) die beiden Gefinnungs- 
genoſſen. Bald darauf narıten die Treppen, indem 
fie niederwärts ftiegen. 

„Sit diefer Nacht muß ich fort,“ wendete ich mic) 
an den erleichtert aufathmenden Gelehrten, und nad 
dem Bett hinüberſchreitend, ſetzte ich mic, auf dafjelbe. 

„ber Geld, Geld,“ meinte Fröhlich rathlos, 
„übereile Dich nicht, Sinabe; Du bilt jet doppelt 
ficher hier nach dieſer Hausſuchung.“ 

„Ich muß fort,“ wiederholte ich zähneknirſchend 
in Erinnerung des erlaufchten Geſpräches; „jede Mi— 
nute, welche ich in Erwartung elender Geldmittel ver- 
bringe, tft ein unerfeßlicher Verluft. Was Toll mir 
Geld? Die Sommernächte find milde, weich das 
Moos des Waldes, ftrahlend die geſtirnte Himmels— 
dede! Zeigen Sie mir ein jchöneres, ein freundliche 
res Obdach. Und Nahrungsmittel? Noch weiß ich 
aus den Fahren meiner Kindheit, in welchen Gründen 
die beiten Beeren machten, weiß ich das Kraut einer 
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Rübe von dem des Schierlings zu untericheiden. Aber 
auch meine Glieder haben unter dem geiftigen Drud 
wohl erſt wenig von ihrer uriprünglichen Gelenfigteit 
eingebüßt; und die Richtung? Mer zeigt dem Vogel 
ven Meg, wenn die Wanderluft ihn von dannen 
treibt? Wer anders, als die Sehnſucht nach lieb ge— 
wennenen Stätten? Die aber führt ihn fiber und 
treu an's Ziel, und geht er unterwegs zu Grunde, 
dann ift es nicht ein Verirren, was feinen Tod ver- 
ichuldet, jondern der Kampf gegen die Glemente, der 
Wille einer höheren Macht. Ja, noch heute begebe 
ich mich auf den Weg; noch in dieſer Stunde würde 
ich aufbrechen, ſcheute ich nicht Scenen, in welchen 
meine aufgeitachelten Leidenjchaften den Sieg über 
meine Ruhe, über meine klare Ueberlegung davon— 
tragen würden.” 

Da legten fich zwei Hände jchwer auf meine 
Schultern. Ich blidte empor und jah in die Augen 
des gerührt auf mic, niederichauenden alten Herrn. 
Bor mic) hinfprechend hatte ich nicht darauf geachtet, 
daß er fich mir näherte. 

„So fliege denn hinaus in die Welt,“ ſprach er 
mit feierlichem ruft, „ja, Knabe, fliege hinaus und 
möge das Glüd ſich an Deine Ferien heften, ein treuer 
Gott die Spannfraft Deiner Schwingen ftählen. Mas 
dem befiederten Wanderer der Lüfte die liebgewonnene 
Brutſtätte, das möge Dir die Ehre fein, und wie 
jener, wirft auch Du nidt von Deiner Bahn ab: 
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weichen. Ia, fliege hinaus; wer in jeiner Bruft 
die Keime zu Grundſätzen und Anſchauungen trägt, 
wie Du jte eben enthufiaftiich äußerteſt, fire den giebt 
es auf dem Erdball feine Entfernungen. Deeanbreiten 
find Sliegenjchritte, Welttheile nur Raftpunfte Dem— 
jenigen, welcher getragen wird von einem ungetrübten, 
fühn vorwärts ftrebenden Geilte! O Knabe, Stnabe, 
wenn ic) Dich begleiten könnte!“ 

Das Haupt ſank ihm auf die Bruft. Wie von 

Ihwermüthigem Sehnen erfüllt, fehrte er fih ab; un— 
befümmert um die jeine Füße bindernden Bücher, 
Ichritt .er nach der Hobelbanf hinüber. 
Seltſam bewegt durch die innige, ermuthigende 
Anſprache, blidte ich ihm nach. Wie erhaben erjchien 
mir der hinfällige Greis in der abgetragenen Hülle! 
Der Vergleich lag zu nahe; gleichlam unbemußt Itellte 
ich ihn im Geilte jenen finfteren Männern gegenüber, 
von welchen, wie ich meinte, der Engel des Friedens, 
jein Haupt verjchleiernd, ſich traurig abfehrte. 

Joch vibrirten jeine Worte in meiner Seele, noch 
rang ich, den meine Bruft erfüllenden Empfindungen 
Ausdruck zu verleihen, als es leile Flopfte. 

‚Das Kind,” fuhr Fröhlich aus jenem Brüten 
empor, meine neu erwachenden Beſorgniſſe ver- 
Icheuchend; dann öffnete er haſtig. 

„Furchtbare Minuten verlebte ich,“ flüſterte 
Sophie faum verftändlich herein, „ich konnte es nicht 
verhindern? — 
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„Freundlich waltete das Geſchick über uns,“ unter- 
brach Fröhlich fie mit einem gutmüthig verſchmitzten 
Lächeln, „aber Indigo will fort, und ich fürchte, wir 
dürfen ihn nicht halten” — 

„Der Würfel ift gefallen,“ beitätigte ich näher 
tretend, und dankbar ergriff ich des bebenden Mädchens 
Hand, „noch in dieſer Nacht jcheide ich, und Du bift 
es, liebe Sophie, von der ich den lebten Liebesdienſt 
erwarte." 

Einige Secunden blidte Sophie mid ſtarr an; 
ihre Lippen erhielten eine bläuliche Farbe, während 
ihr weißes Antlitz noch mehr erbleichte. 

„Du mußt fort“, Tprach fie leiſe mit bebenden 
Lippen, „ich begreife es und rathe Dir nicht zum Ges 
gentheil. Den lebten Liebesdienit aber — Indigo, 
fein Anderer leiltet ihn Dir — ich führe Dich unge— 
fahrdet hinaus — denn unter diefem Dache tft Deines 
Dleibens nicht mehr; die ununterbrocdene Spannung 
würde und Beide tödten. Halte Dich daher bereit — 
doch man könnte mich vermiljen und mir nach— 
ſpähen“ — 

Haftig entzog fie mir ihre Hand, flüchtig nidte 
fie Sröhlich zu, der ung gerührt betrachtete, dann verz 
Ihwand fie auf der nad) dem Boden Busnfinnenn 
Treppe. — — — 

Mitternacht war langt vorüber, als Sophie Jid) 
endlich wieder durch das verabredete Klopfen anmel- 
dete. Um reifefertig zu fein, brauchte ich nur mein 
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Haupt zu bededen. Mein gewöhnlicher Schulanzug, 
ein Zafchenmefjer, das Skizzenbuch und ein ſchwerer, 
mir von dem greifen Gelehrten zum Andenfen über- 
reichter Be da8 war die Ausrüſtung, mit 
welcher ich ven eriten Selbititändigen m in Die 
Welt hinaus thun Tollte, 

Der Abſchied von dem alten Freunde war furz 
und innig. Mit Widerftreben entjagte er feinem ur— 
ſprünglichen Plan, mid eine Strede über das Weich— 
bild der Stadt hinaus zu begleiten. Wo Sophie und 
ich mit jugendlicher Gewandtheit die unſicheren Trep— 
penſtufen hinunterſchlichen, wäre von den ſchwerfälligen 
Bewegungen ded hohen Alters Verrath zu befürchten 
geweſen. Ein lebter warmer Händedruck, und zwiſchen 
dem wohlwollenden Freunde und mir lag eine jchmale 
Grenze, von welcher Niemand wußte, ob fie nicht Die 
Gwigfeit bedeutete. 

Unentdedt gelangten wir in's Erdgeſchoß hinab, 
und als hätte unfere Bangigfeit fi) dem lebloſen 
Holz und Eiſen mitgetheilt gehabt, öffnete fich unhör— 
bar die Hausthur. 

Bevor ich hinaustrat, ergriff Sophie nody einmal 
meine Hände. Sch fühlte, wie fie zitterte, hörte, wie 
fie tief und ſchwer athmete. 

„Nimm dies,” Sprach fie, mir ein Bündelchen 
über den Arm hängend, „ed enthält Erquidungen für 
den erften Theil Deiner Reife. Wohin Du Did 
wendeſt, wei ich nicht; ich vermuthe indefjen zu Dei- 
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nen erften Mohlthätern. Bis dahin tft aber ein lan- 
ger, langer Weg; nimm daher dieſes Geld,“ und fie 
legte ein kleines Packetchen in meine Hand, „verſchmähe 
es nicht,“ bat ſie dringender, als ich unwillkürlich mich 
ſträubte, „denn redlicher wurde nie Geld erworben, 
als dieſes, und mit größerer Herzlichkeit theilte nie ein 
Freund mit dem anderen, als von meinem Ueberfluß 
ich jetzt an Dich abtrete. Denke, es ſei ein Theil 
deſſen, was mein Vater für Di in Verwahrung 
nahm. — Und nun laß uns ſcheiden. Vor Dir liegt 
eine ungewiſſe Zukunft, allein mir iſt, als zögeſt Du 
Deinem Glück entgegen. Doch, welches Loos Dir be— 
Idhieden fein mag, Du lieber, lieber Indigo, vergiß 
nicht Deine arme Freundin, ſchenke ihr zumeilen einen 
Gedanken und gönne mir, dab ich Dein Bild im 
Herzen trage, wie eine Schweiter das ihres geliebten 
Bruders.“ 

„Hör' auf, Sophie, hör' auf,“ bat ich, denn der 
Ausdruck ihrer flüſternden Stimme war ſo wehevoll, 
als hätte der Tod ſeine Fittige über uns ausgebreitet 
gehabt, „ich ertrage es nicht, Dich ſo ſprechen zu hö— 
ren; Du erſchwerſt mir den Abſchied, indem Du 
meinſt, ich könnte vergeſſen, wie Du Dich einſt des 
verlaſſenen Knaben erbarmteſt. Du biſt mein einziger 
Troſt geweſen; an Dich klammerte ich mich an, wenn 
die finfteren Männer immer neues Gift in meine 
Seele jtreuten; Dir allein verdanfe ich, wenn ich heute 
nicht alle Menschen hafle und verachte, ı die hol- 
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deiten kindlichen Erinnerungen nicht freventlih aus 
meiner Bruft riß und in den Staub trat. Und eine 
glückliche Zukunft verheißeſt Du mir? Wollte Gott, 
Du ſprächeſt wahr, und wie Du Dein Brod bisher 
mit mir theiltejt, follteft Du das meinige mit mir 
tbeilen, follteft Du den Aufenthalt in dieſer düfteren 
Gaſſe mit einem andern vertaufchen, wo Blumen und 
Bäume, Deine Lieblinge, von welchen ich Dir jo oft 
erzählte, Dich umgeben, alle Menſchen Dir mit herz- 
licher Liebe begegnen würden.“ 

„Wohl find Baume und Blumen Ihn,“ ſchluchzte 
Sophie leife, „und daß Du mir Solches verſprichſt, 
daran will ich mein Zebelang mit wahrhafter Freude 
denfen, ja, mit Freude und ohne jegliche Heberhebung. 
Aber nun gehe — die Zeit entflieht und der Himmel 
röthet fich bereits. Kein Bekannter darf Dir in den 
Straßen begegnen — ad) — dab Du heimlich, wie 
ein Verbrecher, das Haus meines Vaters verlaſſen mußt!“ 

Krampfhaft jchlang Jie ihre Arme um meinen 
Hals, und wenn je heilige Thränen floſſen, jo gejchah 
es in jener Minute, als ich, von Wehmuth überwäl- 
tigt, die arme theure Freundin an's Herz drüdte, jie 
füßte und ihr mein letztes Lebewohl zuflüfterte. 

Sanft drängte fie mich auf die Straße hinaus 
und hinter mir ſchloß fi die Hausthür. Erquickend 
fächelte die fühle Morgenluft mir um Die heißen 
Schläfen. Ich meinte, einem Abgrunde entitiegen zu 
fein, einem Abgrunde, aus weldem zwei thränen- 
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Ihwere Augen mir jehnjuchtsuol! nachſpähten, zwet 
Hände fich in einander rangen und, Rettung von mir 
erhoffend, ſich mir nachitredten. 

Geiiterhaft widerhallten meine Schritte in den 
vereinjamten Straßen. Es flang, als hätten tückiſche 
Berfolger fih auf meinen Spuren einherbewegt; 
mehrfach blieb ich ftehen, um mich von der Taufchung 
zu überzeugen. Außerhalb des Thores exit legte fich 
meine Furcht und ruhiger Flopfte mir das Herz. Als 
aber die Sonne ihre erſten goldenen Strahlen iiber 
Wald und Flur fandte, da vermochte ich faum noch, 
von einer Anhöhe rudwärts Schauend, die in bläus 
fihem Duft verfchwimmenden Thürme der Stadt zu 
unterfcheiden. 

„Frei!“ ſprach es im meinem Herzen freudig und 
doch To wehevoll, indem ich die beiden hoch hinauf- 
ragenden Kuppeln der hefannten Kirche wieder mit 
gewaltigen, drohend gegen mich erhobenen Fingern 
verglich. 

„Seil“ rief ih laut in den thauigen Morgen 
hinaus, als ich jenen Thürmen fchen den Rücken zu= 
fehrte und mit beichleunigter Eile meinen Weg ver- 
folgte. 

Süßer Duft reifenden Öetreides und gelchnittenen 
dörrenden Graſes lagerte über dem Erdboden; 
Lerchen, Jich badend im —— erfüllten mit 
ihrem Jubel die Lüfte. 
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Fünftes Gapitel. 
Haideröschen. 


Wie die am Himmel einherſegelnden Wolken— 
gebilde ihre Schatten auf die im Sommerſchmuck 
prangende Erde niederſandten, dieſe über mich hin— 
glitten und ringsum einen ſteten Wechſel der Be— 
leuchtung erzeugten, ſo wechſelten in meiner Seele 
tiefe Niedergeſchlagenheit und ſchüchterne Hoffnung 
auf eine glückliche Zukunft. Letztere wurde getragen 
von dem Bewußtſein meiner kaum gewonnenen Frei— 
heit; jene genährt durch die jüngſten Erfahrungen und 
die nie ſchlummernden Beſorgniſſe vor den Un— 
gewittern, welche nicht nur mich, ſondern auch 
andere, liebgewonnene Geſtalten mit Verderben be— 
drohten. Hierzu geſellte ſich das beſchämende Gefühl 
eigener Hülfloſigkeit, und am ſchmerzlichſten, wenn 
mein Weg an Feldern vorbeiführte, auf welchen 
Menſchen, unter dieſen ſogar Kinder, rege beſchäftigt 
waren und, wenn auch im Schweiße ihres Angeſichtes, 
heiter und zufrieden ihr tägliches Brod erwarben. Die 
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dem Kindesalter faum entwachlenen friſchen Er— 
Iheinungen beneidete ich vorzugsweiſe um ihr glüd- 
liches 8008. Sie fannten feine Furcht vor Nach— 
ſtellungen, brauchten nicht über den nächſten Tag 
hinauszudenfen oder jeden ihnen begegnenden Fremden 
ichen zu betrachten. Frei von Zweifeln jchauten fie 
den Leuten offen in's Antlitz; ſie beteten zu ihrem 
Schöpfer, wie die Vögel des Waldes, welche die 
Natur jelber lehrte, in Liedern jeden neuen jungen 
Tag zu begrüßen, in Liedern der purpurn jcheidenden 
Sonne ein ſüßes „Gute Nacht” zuzurufen. Se er- 
müdeter ihr Körper nad) des Tages Laſt, mit um ſo 
behaglicherer Sorgloſigkeit hießen fte die ihnen winfende 
nächtliche Nuhe willfommen. 

Ich dagegen, auf der Grenze des Mannesalters 
Itehend, war noch immer von den Wohlthaten Anderer 
abhängig. Dualvoll durchichauerte mic, dieſes Dee 
wußtſein. Das Geld, wenige Thaler waren eö, welches 
Sophie mir ſcheidend gab, das Geld, welches fie müh— 
Jam mit ihren treuen Händen verdiente, wie flüſſiges 
Erz brannte es bei jolchen Betrachtungen in meinen 
Händen, und der lebhaftelten Srinnerung an die liebe 
unetgennüßige Freundin bedurfte eg, um es nicht von 
mir zu werfen, das Gefühl der Scham in mir zu 
mildern. Und wie weit wäre ich gekommen, ohne die 
Aufmerfjamfeit argwöhniſcher Sicherheits = Beamten 
auf mich zu ziehen, hätten mir die Mittel gefehlt, 
meinem Körper die allernothwendigite Pflege ange= 
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deihen zu laſſen? Unter den obwaltenden Umftanden 
dagegen galt ich als Schüler, der in den Ferien heim- 
wärts wandert. Gin Strohlager im eriten beiten 
Dorfkruge nahm zer nächtlichen Stunde meine müden 
Glieder auf, und oft kaum nennenswerth war die Ent- 
ſchädigung, welche die im Vorgefühl einer gejfegneten 
Ernte Schwelgenden Landbewohner dem ftillen fahren: 
den Studenten beim Abjchied mit lachendem Munde 
abforderten. 

Sp wanderte ich Tag für Tag ungeltört und 
unbeläjtigt. Heiteres Sommerwetter begünftigte meine 
Reiſe, und jchöpfte ich aus der geneigten Haltung 
ſamenſchwerer Halme trübe Gedanken, ſo lebte ich im 
Ichattigen Walde wieder von neuem auf, wie wenn 
ich daſelbſt mich im Kreiſe lieber, treuer Freunde be— 
funden hätte. Sch bewunderte die fraftvollen Stämme 
mit ihren weit verzweigten Kronen, und an ihrem 
Beiſpiel mich gleichjam ermuthigend, fragte ich, wie 
vielen Stürmen fie in ihrem langen Leben ohne eine 
andere Wirkung trotzten, als dab die Erde fich feiter 
um ihre Wurzeln legte, ihnen einen ficherern, zuver— 
läſſigeren Halt gewährend. 

Am ſechſten Tage traf ich auf einer Stelle ein, 
auf welcher die Straße fich theiltee in bemoojter 
Wegweiſer verfündete, daß ich nunmehr endgültig über 
die ferner inne zu haltende Nichtung zu enticheiden 
habe. Wohin jollte ich mich wenden? Auf der einen 
Seite die Winfelliefe und der Hinge-Gensdarm, auf 
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der andern das lieblich umranfte Schweizerhauschen 
mit feinen theuern Bewohnern. Dort die mit hinter: 
liſtiger Berechnung für mich aufgeltellten Fallen, bier 
die Nachbarichuft des Ichwarzen Candidaten, welchen 
ich als meinen exbittertiten Feind betrachtete. 
Grübelnd ſaß ich auf dem Rande des den Kreuz: 
weg begrenzenden Grabens. Als Nüdlehne diente 
mir der Wegweiſer. Nach drei verſchiedenen Rich— 
tungen jtredte er jeine Arme aus. Ihm war es 
gleichgültig, welche ich wählte; jeine ausdrucksloſe 
Phyſiognomie wäre feine andere geworden, und hätte 
ich von der Stelle aus den Rückweg eingeſchlagen, 
um mich jchleunigit wieder in die Gewalt meiner 
Peiniger zu begeben. Hinter mir in einem röthlich 
blühenden Kleefelde ſummten unzählige Bienen, ſchwirr— 
ten goldbeichwingte Käfer, wiegten farbenjchillernde 
Falter fi im ſüßen Duft. Kemer, Keiner ſagte mir, 
wohin ich gehen jollte. Wie ein wülter Traum er- 
ſchien mir die jüngite Vergangenheit. Nur die gute 
Winkellieſe hob fich deutlicher von den nebelhaft ver- 
Ichleterten, Durcheinander wogenden Bildern ab. Haide— 
röschen und Lilie hatte fie die Zwillinge genannt. 
Bor meiner Seele eritanden zwei blondgelodte Engels— 
föpfchen mit glüdlih lächelnden blauen Augen, das 
eine das getreue Spiezelbild des andern, zwei liebliche 
Haiteröshen. Da drangte jich zwilchen fie, wie ein 
drohendes Geſpenſt, der Kandidat mit jeinem höhnilchen 
falten Lächeln. Laut auffchreien hätte ich mögen vor 
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Entjegen. Mit Gewalt jchüttelte ich die beängftigende 
Bilion von mir, und entſchloſſen nad) dem neben mir 
im Graſe liegenden Stabe greifend, zog ich des 
Weges, welcher nach der Förfterei führte. 

Koch einmal übernachtete ich in einem Dorfe; 
in einem anderen fand ich für billige Bezahlung ein 
gutes Mittagbrod, dann trat ich in einen Wald ein, 
auf deſſen Grenze mic faum eine Wegejtunde von 
meinem tele trennte. Dort mäßigte ich meine Eile; 
ed galt vorzubeugen, daß durch mein plötzliches Er— 
ſcheinen in dem Schweizerhäuschen die Kunde von 
meiner Anmejenheit nad) den Schloß getragen, die 
erite freudige Meberraichung zur Verratherin an mir 
wurde. 

Langſam und jchwermüthigen Traumereien hin- 
gegeben, bewegte ich mich im Schatten der Baume 
einher. Heute fam ich aus einer anderen Nichtung, 
als damals, da der lebensluftige Forftmann die Pferde 
(enfte und der nur wenig federnde Wagen die biedere 
Minfelliefe, wie einen Gummiball von der einen 
Seite nad) der andern hinüberſchleuderte. Selbit 
diefer Umftand trug dazu bei, das Gefühl des Fremd— 
jeins in mir zu verſchärfen. 

Eine altmodische Kutſche, gezogen von zwei 
Pferden, fam mir entgegen. Ich erfannte fie auf der 
Stelle wieder. Gerade jo, wie vor Sahren, ſchwankte 
fie auf dem hindernißreichen Waldwege, gerade ſo, 
wie damals, hielt der betreßte Seltſam Zügel und 
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Peitſche. Meine erite Empfindung, tiefer ins Didicht 
einzudringen und mich dort zu verbergen, wurde über: 
wogen durch den unwiderftehlichen Drang, einen Blid 
auf den alten Herrn zu werfen, welcher mid, einit in 
dem grauen Schloß umherführte und deffen wunder- 
bar flingende Worte der Candidat als Aeußerungen 
gefährlichen Wahnjinns bezeichnete. Nur wiederjehen 
wollte ich ihn, ohne jelbit bemerft zu werden. Streifte 
aber wirklich ein Blick des Kutſchers oder ſeines Ge— 
bieterö den beitaubten Wanderburichen, was fonnte es 
Ihaden? Im den lesten Jahren hatte ich mich jo 
ſehr verändert, daß ich ein flüchtiges Begegnen nicht 
zu jcheuen brauchte. Sch trat indeſſen hinter einen 
hart am Wege jtehenden Baum, um wenig auffällig 
um denjelben herumzulugen. 

Näher ſtampften die Pferde in gleichmäßigem 
Schritt und näher polterte der geſchloſſene Wagen. 
Finſter ſtierte der Kutſcher vor ſich nieder; nur ge— 
legentlich warf er einen Blick vor ſich in den Weg. 
Hatte er mich aus der Ferne zwiſchen den Baum— 
ſtämmen hindurch entdeckt, ſo legte er kein Gewicht 
auf dieſen Umſtand; denn auf den letzten hundert 
Ellen, welche ihn von mir trennten, ſchien ſein Leben 
durch dieſelben Urſachen bedingt zu ſein, wie die Be— 
wegungen des Wagens. 

Dadurch kühner geworden, ſchob ich meinen Kopf 
etwas weiter hinter dem mich ſchützenden Stamme 
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hervor, und vor mir ſah ich den greifen Schloß- 
gebieter. 

Auch heute ja er allein, auf der anderen Seite 
durch Das geſchloſſene Fenfter in den Wald hinein- 
jtarremd. Sein Antlib war hagerer und bleicher, als 
vor Fahren, dagegen trug er einen ähnlichen Samnıet- 
pelz, wie damals, und ein ähnliches Sammetkäppchen 
ruhte auf feinen weißen Loden. 

tur wenige Secunden war mir der Anblid des 
jtillen Greiſes vergönnt, doch übte diefer furze Zeit- 
raum eine Wirkung auf mic) aus, als hätte ich Sahre 
hindurch in täglichem engen Verkehr mit ihm ge= 
ſtanden. War es fein früheres, Zutrauen erweckendes 
Entgegenfommen allein, was mid) mit Theilnahme 
für ihn erfüllte, mit eigenthümlicher Gewalt zu ihm 
hinzog? 

„Das iſt nicht das Bild eines Wahnwitzigen,“ 
Iprach es in meinem Innern, „richt eines Menſchen, 
welcher von Irrſinn umnachtet, ſich in v Rolle eines 
Dlaubart hineindentt.“ 

Die Kutſche war vorüber. Ich wollte wieder in 
den Weg treten, als eine Peitſche wor mid, hinftel. 
Salt gleichzeitig wurden die Pferde angehalten. 

„Önädiger Herr,“ tönte des alten Seltſam 
mürriſche Stimme in den Wagen hinein, „verzeihen 
Sie einen Augenblid. Die Peitiche blieb an einem 
Zweige hängen.” 
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Eine Antwort erfolgte niht. Dagegen vernahm 
ih das Geräuſch, mit welchem der Kutſcher vom Bock 
jtieg. Nicht ohne Beſorgniß laufchte ich auf die fich 
nähernden Schritte und feſter ſchmiegte ich mid an 
den Baumjtamm. 

„Sunger Herr, hüten Sie ſich vor den Schloß: 
bewohnern,“ flüjterte Seltſam mir zu, indem er ſich 
nach der Peitiche bückte, in dieſer Stellung um den 
Baum herumlugte und mir finfter, jedoch nicht feind— 
jelig in die Augen ſchaute. „Sch hätte Sie ſchwerlich 
erfannt, wüßte ich nicht, daß man Sie erwartet; aber 
Gie ſind's, ich weiß eg. Traun Sie feinem Andern, 
als dem Förſter Wallmuth, und jcheiden Sie nicht 
aus dieſer Gegend, bevor Ste mich geiprochen haben.” 

Wiederum das hohle Dröhnen der Schritte auf 
dem von Wurzeln durchzogenen Erdboden; dann Das 
Geräuſch des Hinauffletternd nach dem Kuticherfib. 
Die Pferde zogen im Schritt am, die Räder mahlten 
im loderen Sande; die Kutjche ſchwankte von dannen; 
ich aber Itand noch immer auf Derjelben Stelle, die 
Augen dahin gerichtet, wo eben noch das breite, ver— 
witterte Geficht Seltſams hinter dem Baumſtamm 
hervorſah. 

„Hüten Sie ſich vor den Schloßbewohnern, 
trauen Sie nur dem Förſter,“ wiederholte ich in Ge— 
danken die geheimnißvolle Warnung. 

Erſchöpft ſetzte ich mich nieder, und Kopf auf 
Arme und Kniee raſtend, verſenkte ich mich in ein 
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ſolches Meer bitterer Anflagen gegen den Himmel und 
alle Menſchen, daß ich kaum noch Wideritand geleiftet 
hatte, märe der Schwarze Candidat vor mich hingetreten, 
mic auffordernd, ihm auf's Neue in die entjeßlichite 
Gefangenſchaft zu folgen. 

Die Zeit verrann. Unter den Baumen jchlichen 
leije die Schatten der Dämmerung einher und abend- 
liche Kühle ſenkte ji auf die müden Wipfel. Mit 
Gewalt Itreifte ich den Stleinmuth von mir, in welchen 
Seltfams Warnung mid jählings ftürzte. Eine halbe 
Stunde hatte ich wohl noch bis zum Schweizerhäus- 
chen zu gehen; dann war es hinlänglich dunfel, von 
irgend einem ficheren Berited aus mid, mit dem 
Förſter in Verbindung zu ſetzen. Träumeriſch ver- 
folgte ich) meinen Weg. Nicht lange, und zu mir 
herüber drang das Bellen des die heimfehrenden 
Ninder begleitenden Hundes. Bilder, unendlich ſüß 
und friedlich tauchten vor meiner Seele auf. Sie er- 
böhten meine Schwermuth, aber aud) meinen Haß 
gegen diejenigen, welchen ich verdanfte, jolcher Bilder 
nur nod als holder Träume, als etwas für mic Un— 
erreichbaren gedenfen zu dürfen. Als endlich die in 
jommerlihem Dunkel fait verichwindende Förfterei in 
meinen Gefichtöfreis trat, da waren dur ſolche Be— 
trachtungen alle milderen Regungen weit zurüdgedrängt 
. worden. | 

Eine furze Strede von dem anmuthig gelegenen 
Gehöft hatte ich gemeinschaftlich mit den beiden Zwil— 
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fingen eine Laube gegründet. Buchen- und Hafel- 
ſchößlinge hatten wir mit Hülfe des gutmüthigen 
Förſters im Kreiſe auf einer Stelle angepflanzt, wo 
Bodengejtaltung und anderes Buſchwerk unferen Plan 
begünftigten. Dorthin lenkte ich meine Schritte. Das 
fh allmahlih nah Norden herumfchiebende lebte 
Abendroth erleichterte es mir, jene Stätte wieder zu 
finden. Cine Gruppe verwilderten Gefträuchs hatte 
ich erwartet zu ſehen, und num entvedte ich, daß die 
vor Sahren gepflanzten Schößlinge Jih im hohem 
Bogen zu einander hinneigten und eine mit Sorgfalt 
gepfleate und bejchnitterre Laube bildeten. 

Was ich empfand, es iſt unbeichreiblich. ber 
ntederwerfen hatte ich mich mögen, um zu jterben und 
in der Mitte des traulich Ichattigen Plätzchens be— 
graben zu werden. 

Das Andenfen an den verwaiften Knaben hatte 
alfo auf der Förſterei fortgelebt! Während ih in 
weiter Ferne geduldig alle nur denkbaren, den Geift 
verfruppelnden Mikhandlungen ertrug, während man 
mit grauſamer Kälte mich zum Auswurf der Menfch- 
heit zählte, mein Auflehnen gegen birnverwirrende 
Einflüffe als Beweiſe der Verſtocktheit meines Ge— 
müthes deutete, hatten hier freundliche Seelen meiner 
gedacht, mich wohl gar der Undanfbarkeit geziehen, 
weil ich jo ganzlich fire fie verichollen war. 

Mit Empfindungen, als hätte ich Die ganze 
Laube, jedes einzelne Zweiglein jammernd an mein 
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Herz drüden mögen, näherte ich mich dem bugen- 
förmig ausgejchnittenen Cingange, als grimmiges 
Knurren mid) zurudichredte. Leiſe wollte ich mich 
entfernen, allein es war zu ſpät. in großer, weiß— 
und dunfelgefledter Hund vertrat mir den Weg und 
beicehnupperte mich argwöhniſch. Dann aber, als ſei 
es »löglich in jeiner Erinnerung hell geworden, be= 
gann er zu winjeln, und an mir embporjpringend, 309 
er mich förmlich zu Jich nieder, daß ich meinen Arm 
um jeinen Hals legte, ihm meine Wangen bot und 
willig feine ſtürmiſchen Liebkoſungen duldete. 

„Sp allein?” fragte ich halblaut, und den breiten 
Kopf zärtlich ftreichelnd, wie damals, als das kluge 
Thier dem fremden, vergeflenen Knaben, ihn gleich- 
ſam tröſtend, zutraulih die Nafe in die Hand Tchob. 

Da vernahm ich leiſes Rauſchen in der Laube; 
in dem &ingange erichten eine hellgefleidete Geftalt, 
welche beinahe meine Größe erreichte, und bevor ich 
fie erfannte oder ihre Abficht errieth, fühlte ich mich 
umfchlungen, warme Lippen preßten jich auf meinen 
Mund, und „Indigo, Indigo!“ tönte es mir, halb 
erftict durch heftiges Schluchzen, unausiprechlich ſüß 
entgegen. 

„Hedwig, bift Du es wirflih?” fragte ich zag— 


haft, noch immer meinend, in der hohen Jchlanfen 


Geftalt ein Trugbild meiner Phantafie in den Armen 
zu halten, und zugleich fuchte ich die verfchwimmenden 
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holden Züge, wie fie mir aus früheren Zeiten vor— 
Ichwebten, von dem nächtlichen Schatien zu trennen. 

„Nein, nicht Hedwig,“ hieß es wie Elagend, 
„ſondern Hannchen, — entlinne Dih, Hannchen mit 
dem blauen Halsband, — ach, das tft ja jo lange, 
lange ber — und wie groß Du geworden biſt,“ — 
dann von mir ablaffend, trat fie befangen einen 
Schritt zurüd; wäre es aber Tag geweſen, dann hätte 
die Sonne Ichwerlih jemals ein holdfeligeres Er- 
röthen mit ihren jchöniten Strahlen umfränzt, als 
das Hannchens, indem jungfräulihe Scham ſich ihrer 
bei der Entdedung bemächtigte, das wir nicht mehr 
die Kinder, welche fich einft durch ſinnigen Farrn— 
frautichmud in luſtige Waldgötter verwandelten. 

Doch auch ich fühlte nach Diefem eriten ftür- 
miſchen, noch von feinen überlegenden Rückſichten ge= 
lenkten Wiederjehben, nach diefem innigen Grub aus 
weit zurücliegender, jorglojer Kindheit, eine gewiſſe 
Befangenheit, und dem lieben Mädchen mit mehr 
ernſter Faſſung die Hand reichend, ſprach ich tief 
bemegt: 

„Hannchen oder Hedwig; wie einft nicht im der 
Mirklichfeit, vermochte ich in der Erinnerung Euch 
noch viel weniger von einander zu trennen. Und fo 
jei mir denn berzlih und viel tauſendmal gegrüßt, 
Du liebes, ſüßes Hannchen; ich grüße Di und in 
Dir Deine mir nicht minder theuere Schweiter. Wie 
oft bejuchte ich im Geiſte diele liebe Stätte; wie oft 
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in meinen Träumen waret Ihr Alle, Alle um mid 
verlammelt, unverändert, genau fo, wie ich einft Euch 
fennen lernte. Was aber die Träume mir zeigten, 
ich hielt e8 fire Wahrheit: Unverändert glaubte ich 
Euch wiederzuſehen, unverändert die beiden blond- 
lockigen Engel; einen ſolchen Wechſel — ich Fonnte 
ihn mir nicht vorftellen.” 

„Und jo bliebft auh Du uns bis heute der 
freundliche, durch die Großmutter zu uns gehörende 
Knabe,” entichuldigte Hannchen ſich mit holdſeliger 
Verwirrung, „und als ich den Hund beobachtete und 
den eriten Ton Deiner Stimme vernahm, obmohl fie 
jo viel tiefer geworden, — da fonnte id) nicht anders, 
ich mußte Dir entgegeneilen, mußte — wie damals“ — 

„Das ohne Div Gott,“ fuhr id) fort, jobald fie 
ftodte, und ihre Hand ergreifend, führte ich fie in 
die Laube, wo wir auf einer von fnorrigen Birfen- 
äften zufammengefügten Bank Plab nahmen und nad) 
mir falt ſagenhaft erfcheinender alter Weiſe dicht neben 
einander rüdten; „ja, möge Gott eg Dir lohnen, Du 
theures Haideröschen, denn Du ahnit nicht, melde 
Wohlthat Du mir erwieleft, welches große Glück Du 
mir, einem Geächteten, durch den herzlichen Empfang 
bereiteteft. Sa, einem Geächteten,“ wiederholte ich, als 
fie, von dem Ernft meiner Stimme betroffen, meine 
Hand unwillkürlich fefter drüdte, „und alles Unheil, 
welches mich bisher ereilte und mir noch droht, eö 





129 


hat jeinen Urjprung drüben in dem unbeimlichen 
Schloſſe.“ 

„Auch Du biſt dem räthſelhaften Einfluß jener 
Menſchen unterworfen?“ ſeufzte Hannchen ſchmerzlich. 
Sie brach ab, wie um mir etwas zu verheimlichen; 
dann aber fuhr ſie in ihrer lieben, herzigen Kindes— 
weiſe fort: „Dein Eintreffen begrüße ich als ein 
Glück — Du wirſt meine Mutter verändert finden, 
und meine arme Schweſter —“ 

„Eine ſtille, bleiche Lilie,“ fiel ich träumeriſch ein. 

„Eine Lilie,“ beſtätigte das Haideröschen, „Io 
bleich, ſo ſtill und ergebungsvoll. O, mein Gott, wo— 
mit hat ſie das verdient, ſie, die nur Gutes gedacht 
und gethan? Doch Du wirſt ſie ſehen, und gelingt 
es Dir nicht, ſie wieder aufzurichten, Dir, an welchem 
ſie jeit jenen frohen Tagen noch immer mit ganzer 
Seele hangt —“ 

„Nein, nein!“ unterbrach ich leidenichaftlich Die 
herzzerreiende Schilderung, „weder ſie, noch Deine 
Mutter, noch font Semand Eures Hausftandes darf 
meine Nähe ahnen, oder ich bin verloren —* 

„Verloren?“ fragte Hannchen beſtürzt, und 
wiederum drüdte fie meine Hand krampfhaft, denn 
die Hoffnung, bei dem Jugendgejpielen Troft und 
Kath zu finden, hatte jchnell die Befangenheit ver- 
ſcheucht, welche fi) nad) der erften Begrüßung ent- 
fremdend zwilchen uns drängte. 


Möllhauſen, Das Monogramm. 1. eg 
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„Aus der Anftalt und Penfion, wo ich gemwalt- 


ſam zurücgehalten wurde, bin ich entwichen,“ erflärte 
ich zahnefnirfchend, jedoch bedachtſam die Grenze im 
Auge, bis zu melcher ich meinte, ohne Gefahr für 
mic und die Boörfterfamilie mit meinen Offen 
barungen gehen zu dürfen; „ja, ich entwich; aber un— 
ermüdlich ftelt man mir nad. Sogar bis hierher 
dehnen die graufamen Feinde ihre Nachforſchungen 
aus — ich weiß es aus ficheriter Duelle — und ent- 
deden mich Die Bewohner des Schloſſes, dann, ich 
wiederhole es, bin ich rettungslos verloren.“ 

„ber was haft Du ihnen gethban? Welches 
Recht befiten fie, Deine Freiheit zu beichränfen, Did) 
feindlich zu verfolgen?" fragte Hannchen erjchüttert. 

„Nichts geichah von meiner Seite,“ fuhr id) ver- 
zweiflungsvell auf, daß das arme Haideröschen er= 
ſchreckt zuſammenſchauerte, „nichts, wofür id) eine 
Ichmachvolle Behandlung verdiente, wie ſie mir an— 
gefündigt wurde. Nur frei wollte ich fein, fret am 
Körper, frei am Geilte, anitatt gegen meine Natur 
in einen mir verhaßten Beruf hineingezwängt zu 
werden. Sa, frei will ich fein; frei, Jeden zu lieben, 
zu welchem mein Herz Jih hingezogen fühlt; frei, zu 
denfen und zu glauben, was die Vernunft und die 
Natur a lehren. * 

Nie Deine Sprache geheimnißvell, jo ganz 
u flingt, als in früheren Zeiten,” flüfterte Hann— 
hen, eingefchüchtert durch meine Heftigfeit; „Falt fürchte 
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ih mic) vor Dir; was Du meinft, ich veritehe es 
nicht genau, allein großes Unrecht hat man Dir zu- 
gefügt, Dein Gemüth hätte fonft unmöglich auf ſolche 
Art verbittert werden können.“ 

„Wohl verbitterten ſie mein Gemüth,“ entgegnete 
ich milder, „und Gott mag wiljen, welchen Grund ſie 
dazu erſannen — doc, möge das ruhen jebt; erinnere 
mic, nicht daran, ſondern gönne mir, die furzen Mi- 
nuten der Freude des Wiederſehens — ſie find ohne— 

hin wehevoll genug — ungetrübt zu genießen. Ja, 
Hannchen, damals, als wir mit Blumen in den 
Händen und kindlichen Thränen in den Augen uns 
ſcheidend küßten und vom Wiederſehen ſprachen, da 
ahnten wir nicht, daß, wie der Sturm zuletzt alle 
Blüthen knickt und tödtet, die vorüberrauſchenden 
Zeiten die meiften, fait alle Eindlichen Hoffnungen zu 
Grabe tragen. Dper wäre ich etwa durch meine 
Sabre Schon zu einem Ernft berechtigt, wie er fich 
weit eher für das Greiſenalter geziemt?“ 

Vom Schweizerhäuschen drang ein gellender Pfiff 
herüber. 

„Ich komme!“ rief Hannchen laut, indem ſie Jich 
erhob, dann fehrte ſie ſich mir wieder zu. 

„Der Vater,“ flüfterte fie angftlich, „was ſoll ich 
ihm jagen, und wo und wann darf ich Dich wieder- 
jehen? Armer Indigo, das Herz bricht mir bei dem 
Gedanken, daß ed meiner Mutter und Hedwig ver- 
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wehrt ſein joll, Dich zu begrüßen und willlommen zu 
heißen, dab Du vielleicht gezwungen bilt, wohl gar 
unter freiem Himmel zu übernachten!” 

„Sorge nicht um mich, Haideröschen,“ ſprach ich 
feife, die beiden Schlanfen Hande feſt drückend, „erzähle 
Deinem Vater, ich erwartete ihn hier, und wenn er 
geht, um mich aufzuſuchen — es wird ihm ja leicht, 
einen DBorwand zu finden — Itede etwas Brod in 
jeine Jagdtaſche. Sch leide zwar nicht, allein ich 
könnte in die Lage gerathen, auch von hier flüchten 
zu müſſen, und dann — ja — warum follte ich es 
nicht einräumen — wäre ich von Allem entblößt.“ 

„Brod?“ tönte es mit dem Ausdrud des Un- 
glauben, gleichſam exjterbend von den bebenden 
Pirpen ber theuern Gelpielin, als hätte ſie nicht faffen 
fönnen, dab ich wirklich in Noth gerathen Jet. 

„Etwas Landbrod,“ beitätigte ich erzwungen org: 
108, „ic. aß es immer gern, und in der Stadt wurde 
es mir gänzlich vorenthalten — doch nun gehe, meine 
roſenrothe Herzallerliebfte — jo nannte ih Dich ja 
in jenen Ihönen Tagen — nur noch eine Frage: War 
der Candidat in jüngfter Zeit verreiſt?“ 

„Er verreiſt jegt häufiger, als in früheren Jahren,“ 
erklärte Hannchen finnend, „indeflen — vier Tage 
werden es her fein, da fehrte er nad) längerer Ab— 
wejenheit ins Schloß zurüd. Näheres weil id) dar— 
über nicht — id beſuche nämlich die Unterrichts- 
ftunden nicht mehr, fo dringend Muster und Schweiter 
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es auch wünſchen. Fur den Stand einer Föriter- 
tochter lernte ich vielleicht Ichon zu viel; und dann —“ 

„Und dann?” fragte ich geipannt, als fie plötzlich 
abbrad. 

„Div darf ich es amvertrauen ‚“ flüfterte fie 
zögernd, und ihre Lippen meinem Ohr nähernd, um— 
Ichlang fie wieder meinen Hals nach alter trauter 
Meile, „einem anderen Menfchen möchte ich es nicht 
verrathen — nicht einmal meinem Vater. Den Can— 
Didaten fürchte ich; ex ſprach in den Unterrichtsftunden 
und namentlich bet den Erflarungen einzelner Stellen 
aus der Bibel und dem Satechismus Dinge zu uns, 
welche mir erſchienen — vielleicht irrte ih mid — 
als ob ein junges Mädchen fie wohl nicht hören follte. 
Ich war empört, wogegen meine Schweiter mic 
tadelte und die von mir geäußerten Anfichten auf 
mein zu ſtarkes Hinneigen zu weltlihen Dingen 
zurückführte. Sie felbit, meinte fie, fühle fich bei 
jolden Erklärungen, welche ihr die unverhüllte Gött— 
Iichfeit näher brächten, von heiligen, ahnungsvollen 
Schauern durchſtrömt, daß fie nicht müde würde, den 
frommen Lehren zu lauſchen. Sch zog mich indeſſen 
zurüd, trotzdem Fräulein Thekla allen Lehrftunden bei- 
wohnte und Ichliehlich meine Mutter überredete, jelbit 
über ihre Kinder zu wachen. 

„Wie meine arme Mutter über das Verhältniß 
denkt, ich weiß es nicht, denn ich vermeide, über 
Dinge zu Sprechen, welche namentlich meinen Vater 
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ſehr Ichmerzlich berühren; nachdem ſie aber zwei- oder 
dreimal bei den Vorträgen zugegen gewefen, wurde 
ſie eine eben fo eifrige Beſucherin des Schloſſes, wie 
meine Schwelter, und manches harte Wort traf mid), 
weil ich mich abjonderte und dem Fräulein wie dem 
Somdidaten ſcheu auswich. D, mein Gott! font 
waren wir in unferer Familie ftet3 ein Herz und eine 
Seele; und jebt? Wo blieb das alte, beglücdende, 
dingebende Vertrauen? Die opferwillige Anhänglich- 
fett ift wohl noch immer diejelbe; allein zu beobachten, 
wie Jeder die Worte abmägt, um den Anderen nicht 
zu verlegen, als ob Geheimniſſe, dazu geeignet, uns 
gegenfeitig zu entfremden, als böſe Saat zwilchen ung 
ausgeftreut morden wären, ad), das ilt es ja, was mid) 
oft jo namenlos traurig Stimmt, mich jo manche, 
manche heimliche Thräne koſtet.“ 

Noch immer hing das Liebe, zutraulihe Mädchen 
an meinem Halle, als hätte e$ mid) nie wieder von 
fich laffen wollen. Es war die gleichlum unbewußte 
Kundgebung eines Gefühls der Vereinfamung, der Ver- 
laſſenheit, von welcher fie fich feine klare Nechenfchaft 
abzulegen wußte; aber auch ein Beweis, daß ſie, Deren 
Leben in ftiller Abgefchiedenheit verrann, den früheren 
Derfehr mit dem fremden verwaiften Knaben nod) 
immer als einen freundlichen Lichtpunkt in ihrer Ber- 
gangenheit betrachtete. Die beiderfeitige Noth und 
Bedrängniß hatten daher leichtes Spiel, und in jene 
Zeiten zurüdzuverfegen, in welchen Worte und Blicke 
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aur alein den Negungen der findlichen Herzen unter- 
than, weder jungfraulihe Schüchternheit, noch irgend 
eine andere, der reiferen Lebensitufe gezollte Rückſicht 
diefelben beeinflußten. 

„Ihr feid evangelifch getauft und erzogen,“ fragte 
ich unter den auf mid einjtürmenden wirren Ge— 
danfen träumeriſch. 

„Evangeliſch,“ betätigte Hannchen, „wir fomoßf, 
wie Die auf dem Schloß —“ 

„Auch der Sandidat?” fuhr ich beitürzt auf, denn 
daß er, den ich für Fatholiih halten mußte, bier 
eine andere Masfe tragen fünne, überitieg mein Be— 
griffspermögen. 

„Er ſelbſt unterrichtete uns nad) dem Iutherifchen 
Katechismus,“ antwortete Hannchen beflommen; „nach— 
dem wir eingejegnet waren, jebte er diefen Unterricht 
noch fort, nur daß jeine Erklärungen dann etwas 
anders lauleten. Er meinte, wir jeien feine Kinder 
mehr und durften daher nicht langer findlichen An— 
fihten huldigen. Gerade das aber mißfiel mir, und 
ich fträubte mich gegen die Anerkennung eines Schutz— 
heiligen, troßdem er mir einen ſolchen mit glühendem 
Eifer in den Lieblichiten Farben fchilderte, wie er 
zwiſchen mir und meinem Gott vermitteln follte. 
Dies war die erfte Urſache der heute noch zwilchen 


‚und bejtehenden Entfremdung. Manches noch könnte 


ih Dir erzählen — aber Du zitterft, Indigo —“ 
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„Und joll ich nicht zittern? Soll id Di, Du 
armes, liebes Haideröschen nicht bange an mein Herz 
drücken?“ fragte ich, Die zu mir erhobenen Lippen mit 
einem Gefühl unjäglichen Weh's innig füffend, „joll 
ich nicht bejorgt fein, wenn id) ſehe, wie man gräßlich 
wirfendes Gift in Euer Familienglück ſäet, das gegen- 
jeitige Vertrauen erjchüttert und langſam abtüdtet, 
um Argwohn und Zwietracht an deſſen Stelle zu 
pflanzen? Coll ih nicht verzweiflungsvol zum 
Himmel aufichreien, wenn ich entdede, wie man Nebe 
um Euch jpinnt, welche, roſigen Fefleln gleichend, 
dennoch darauf berechnet find, Euch Alle zu lahmen, 
Euch des köſtlichſten aller Guter, der freien Entwidelung 
der beften und edelſten Herzensregungen zu berauben, 
Euch elendiglih verfrüppeln und dahinwelfen zu 
laſſen?“ 

Wiederum tönte der ſchrille Pfiff herüber. 

„Ich komme, ich komme!“ rief Hannchen zurück, 
indem ſie ſich bebend an mich anſchmiegte, denn meine 
letzten Worte hatten ſie mit neuer Bangigkeit erfüllt, 
„man iſt daran gewöhnt,“ fügte ſie beruhigend leiſe 
hinzu, „daß ich die abendliche Einſamkeit ſuche — ſo 


änderte ſich Alles — nur unſere Beziehungen zu Dir 


ſind dieſelben geblieben, denn als ich Dich erkannte, 
da jauchzte es auf in meinem Herzen, indem ich 
meinte, daß nunmehr unſere Noth ein Ende habe 
und Du eine Wandlung zum Guten bewirken würdeſt. 
Denn Du bilt der Einzige, welchem ich einen Ein— 
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blick in die traurigen Verhältniſſe geitatten möchte. 
Nicht einmal dem Geiſtlichen im Kirchdorf, der mir 
das Abendmahl reichte, wage ich die Wahrheit einzu— 
geftehen, wenn er fih nad Mutter und Schweiter 
liebreich erfundigt. 

„Ach, Indigo,“ und feiter drüdte ſie mich an 
fih, „nun bift Du da, aber ein Flüchtling, für 
welchen ich zittere, anftatt daß Du frei und offen die 
verderblichen Gewebe zerreißen dürfteit, jene geheim 
nißvollen Schlingen, deren Du eben erwähnteft.” 

„Ein Flüchtling,“ wiederholte ich ernſt, „aber 
ein Flüchtling, deſſen Geiſt in den lebten Wochen — 
in diefer Stunde ſo flar geworden, daß ich erhaben 
über alle jene Zweifel, welche mich bisher marterten. 
Und jo rathe ih auch Dir, Hannchen, bleibe, auf 
dem Wege, melden Du eingefchlagen haft. Traue 
weder dem Fräulein noch dem Sanvdidaten. Deinen 
Angehörigen zu Liebe verheimliche vor Fremden, was 
Dein Herz bejchwert, und überlafje das Hebrige Deinem 
braven Vater und mir. Doch nun gehe, Du ſüßes 
Hatderdschen, gehe, bevor man Dich fucht, und therle 
Deinem Vater mit, daß ich ihn erwarte. Er liebt 
mich, ich weiß es, und gern wird er mir Gelegenheit 
verſchaffen, Dich wiederzufehen, bevor ich aus dieſer 
Gegend ſcheide — — die arme, arme Hedwig.“ 

„Die arme Schweſter,“ ſprach Hannchen leiſe, 
und geſenkten Hauptes und ſichtbar nach Faſſung 
ringend, ſchritt ſie auf das Schweizerhäuschen zu. 
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Der Hund, nachdem er ein Weilchen, gleichſam mid) 
einladend, zu mir emporgefchaut, folgte ihr auf dem 
Fuße nad. Meine Blide ruhten auf ihr, jo lange 
ich die hellgefleidete theure Geſtalt zu untericheiden 
vermochte, jo lange bis der in der nächſten Umgebung 
der Förſterei herrichende Schatten fie in fih aufnahm. 
Sh hörte die Hofpforte zufallen. Es lang genau 
jo, wie vor Jahren, und doch meinte ich, eine teuf- 
che Schadenfreude in dem fnarrenden Schlage des 
todten Holzes zu erfennen. Mit den Empfindungen 
eines Ausgeſtoßenen trat ich in die Laube zurüd; mid 
auf die Banf werfend wiederholte ich in Gedanken 
jedes einzelne der mit dem Haideröschen gewechſelten 
Worte. 


Sechstes Eapitel. 
Der Jörfter. 


Wohl eine Stunde hatte ich in der Laube zuges 
bracht, ale das Zufchlagen der Hofpforte mich aus 
meinem trüben Sinnen aufftörte DBorfichtig begab 
ih mich in den Ausgang meines DVerfteds; um nicht 
überrajcht zu werden, ſpähte ich argwöhniſch in Die 
Nacht hinaus. 

Die Förſterei lag in tiefer Stille. Deren Be— 
wohner hatten fich bereitS zur Nuhe begeben. Der 
noch unterhalb des Horizontes befindliche Mond er- 
hellte die oberen Luftfchichten und dieſe ſandten ihrer: 
jeits den erborgten Glanz als milde, geifterhafte Be— 
leuchtung auf die Waldblöße nieder. Schon von ferne 
erfannte ich daher den hochgewachſenen, breitichulterigen 
Forſtmann, wie er, das Gewehr auf dem Nüden und 
umkreiſt von feinem Lieblingshunde, gerade auf mich 
zuichritt. Auf halbem Wege trennte ſich der Hund 
von ihm, um fi mir zuzugelellen, und in der näch— 
ten Minute begleitete ein fräftiger Händedrud den 
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ebenjo erniten, wie innigen Gruß, mit welchem Wall- 
muth mich willfommen hieß. 

„Hannchen berichtete mir Alles,* fuhr er fort, 
ohne mich zu Worte fommen zu laffen, „und im 
Grunde war's nicht mehr, als ich abnte. Ein Sunge, 
wie Du, und eine Frau, wie die Pflegemutter meines 
eigenen Hannchens, trennen fich nicht gutwillig von 
einander, vergeflen nicht, was fie Einer dem Anderen 
geweſen, es jet denn, nichtönugige Menichen bahnten 
dem Teufel einen bequemen Weg dazwiſchen; aber 
auch dann geſchieht's nicht, ohne daß von ihren Herzen 
ein Stück losgeriſſen wird. Alſo davongelaufen bilt 
Du? Hm, das haft Du recht gemacht, denn der 
Menſch it nicht zum Hunde geboren, und daß Du 
zuerft bierher Famit, gereicht mir, zur Freude, Dir 
jelber dagegen vielleicht zum Troſt. Denn idy bin 
Dein Freund, und bejibeft Du zur Zeit mehr Gelehr- 
ſamkeit, als ich, jo hindert mich das nicht, Dir man— 
hen guten Nath zu extheilen, wohin aud immer Du 
Di wenden magſt. Verdammt! Ich hätte Dich 
nicht wieder erkannt. Du biſt ein Mann geworden.” 

„Sabre jind verftrichen, jeit wir einander zum 
legten Mal fahen,“ bemerfte ich, gerührt über die 
rauhe Herzlichfeit des Empfanges, „was ich aber im 
diejer langen Zeit erfuhr, das ift genug, um einen 
jüngeren Menfchen, als mich, in einen Mann zu ver- 
wandeln. Schließlich blieb mir nichts Anderes übrig, 
als zu entfliehen; die Tyrannei war unerträglich; und 
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stoch viel, viel weiter muß ich fliehen, um den Schlin— 
gen auszumweichen, melde man hinterliftig zu meinem 
Verderben aufitellte.” 

‚Nun, Sunge — ich jollte wohl jagen: Junger 
Here" — entgegnete der Förſter mit einem Ausdrud, 
der mir durch die Seele Tchnitt, „Du biſt wenigſtens 
im Stande, Dite, an welden Du Dich nicht heimiſch 
fühlt, zu meiden, und das tit ein großer Gegen. 
Wäre ich mit den Meinigen in einer Ahnlichen Lage 
geweien, dann hätten wir Die Förſterei da drüben 
längft vergeſſen. Jetzt iſt's freilich zu ſpät. Selbſt 
wenn ich die Mittel beſäße, meinen Dienſt unbeſorgt 
aufgeben zu dürfen, wäre ich gezwungen, an dieſer 
Scholle kleben zu bleiben. Doch auch das muß er— 
tragen werden, bis die Zeiten ſich ändern — aber 
hier,“ und er warf einen formloſen Gegenſtand, wel— 
cher ſo lange ſeinen Arm beſchwerte, neben der Laube 
zur Erde, „ich bringe Dir einen alten Winterrock und 
eine Decke, zum Schutz gegen den Thau — möge Gott 
diejenigen ſtrafen, welche verſchulden, daß ich Dir 
keine Stätte in meinem Hauſe und unter meinem 
Dache anbieten darf. Auch Lebensmittel auf vierund— 
zwanzig Stunden habe ich in der Jagdtaſche. Ver— 
dammt! in meinem eigenen Hauſe hab' ich's gewiſſer— 
maßen geſtohlen. Wenn ich nur wüßte, wohin mit 
Dir, damit die im Schloß keinen Wind bekommen. 
Was haben die überhaupt mit Dir zu ſchaffen?“ 
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„Ic kenne eine Stelle, beruhigte ich den Förfter, 
„eine Stelle, auf welcher man mid am wenigſten 
ſucht: Sm Sclofje ſelbſt. Es iſt Hochſommer und 
der See hat daher ſeinen niedrigſten Stand erreicht. 
Der nach dem Waſſer hinaus liegende Altan verbirgt 
den Eingang zu einem verfallenen Gewölbe —“ 

„Die Leute ſchwatzen dergleichen,“ bemerkte der 
Förſter zweifelnd, „bis jetzt aber hat Keiner ſich von 
der Wahrheit überzeugt. Man fürchtet das Geſpenſt 
einer Frau, welche der Sage nach vor Hunderten von 
Jahren dort lebendig eingemauert wurde. Und dieſen 
Ort, meinſt Du, könnten wir in der Nacht auskund— 
ſchaften? Doch gehen wir in den Wald hinein oder 
an den See, wo wir ſicher ſind, daß Niemand uns 
ſieht oder hört. Dort ſetzen wir uns nieder. Du 
magſt dann Deinen Hunger ſtillen, und zugleich plau— 
dern wir über Alles, was unſere Herzen bedrückt. 
Friſche alſo Deinen Geiſt auf; denke, es giebt Men— 
ſchen, die verhenkert viel ſchlimmer daran ſind, als 
ein bald zwanzigjähriger Burſche, welchem die ganze 
Welt offen ſteht.“ 

„Wir brauchen das Gewölbe nicht mehr auszu— 
kundſchaften,“ hob ich an, indem wir langſam dem 
See zuſchritten, „denn ſchon damals bei meinem eriten 
Beſuch entdedte ich zufällig den Eingang, und von 
Neugierde getrieben jchlich ich hinein —“ 

„Teufel!“ fuhr der Förſter auf und er blieb 
itehen, jeßte ich aber foleich wieder in Bewegung, 
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„dann haft Du mehr gethan, als Mancher, der drei- 
mal fo viel Fahre zahlt, wie Du damals, Dir nach— 
machen würde. Und nicht eine Silbe verriethit Du 
davon? Hm, das zeugt von Charakter. Ich kenne 
Dich überhaupt kaum wieder, und bei jedem neuen 
Wort, welches Du Iprichft, ſteigert ſich meine Achtung. 
Alles kommt verſtändig und gelehrt heraus — mag's 
Dir ſonſt Schlecht genug ergangen fein, in einer Schule 
bift Du jedenfalls gemejen — und wenn Du meint, 
daß das Gewölbe ſich zum Verſteck eignet —“ 

„Beſſer, als jede andere Stätte,” fiel ih ein; 
„ich bin dort geſchützt und ficher, nicht entdeckt zu 
werden. Morgen Abend fomme ich wieter zum Vor— 
ſchein, und dann treffen wir und auf irgend einem 
verabredeten Punkte, wo wir vielleicht auf Jahre Ab- 
ichied von einander nehmen.“ 

„Damit hat's Feine Eile,“ verſetzte Wallmuth 
rauh, „Du bleibft, jo lange Du Dich ficher fühlſt — 
freilich, ewig kann's nicht dauern — denn wir müſſen 
an Deine Zufunft denken. Wenn ic) nur wüßte, 
wie Alles zufammenhäangt, mir ift zu Muth, wie nem 
Hunde auf trodenem Stoppelader. Nirgend Witte 
rung oder die leijejte Fährte, welche Aufſchluß gäbe. 
Klar iſt mir allerdings, dab Die auf dem Schloß 'ne 
Hand d’rin haben, allein das Weshalb und Warum 
macht mich confufe.* 

Alzbald begann ich zu erzählen. Zuerſt wie ic) 
auf DVeranlaffung des Landraths von dem Hänge: 
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Gensdarm nad der fernen Stadt gebracht wurde und 
dort in gutem Ölauben meinen Einzug in das Haus 
des Antiquars hielt. Dann ging ich weiter, umftänd- 
fich Schildern» alle Kleinen Crlebnilfe jowohl, als auch 
die den Geilt erſchlaffende Einförmigfeit meines freude- 
Iofen Dafeins in der Penfion und in der Schule. 
Ueber die empfangenen religiöfen Cindrüde äußerte 
ich mich nur fo weit, wie ich meinte, dab fie Dem ein- 
fach erzogenen Forſtmanne veritändlih. Um fo leb— 
bafter bob ich Dagegen hervor, wie man hinterliftig 
meinen Briefwechlel mit der Winfelliefe und dem 
Hänge-Gensdarm ſtörte, gänzlich hintertrieb. Auch von 
Sophie Sprach ich, von deren treuer Freundſchaft und 
von dem alten Fröhlich, wie er mir das Entfommen 
erleichterte, nachdem er mich zuvor aus meiner geiftigen 
Berfumpfung wachgerüttelt. 

„Doch was ich auch immer exduldete, was ich 
litt und zu welden Gewaltmaßregeln man griff, um 
mich in eine lebendige Leiche, in ein ohmmächtiges 
Werkzeug zu verwandeln,“ endigte ich meinen Bericht, 
„Alles, Alles verdante ich einzig und allein dem Gans 
Didaten — dafür befiße ich Beweife — und es läßt 
rich faum erwarten, dab jeinem Thun und Treiben 
Fräulein Thekla fern geblieben fein jollte.“ 

Seit länger als einer Stunde hatten wir auf 
einem den See begrenzenden Hügel gejejlen. Hinter 
uns war der Mond den Tannenwipfeln entjtiegen, 
mit feinem bläulichen Licht den breiten ſtillen Wafler- 
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ſpiegel überfttömend. Es war eime unbeſchreiblich 
fteblihe Naht. Die Fröſche in der Scilfeinfaljung 
langen ihre alten frächzenden Werfen. Dazwiſchen 
ertönte, wie dumpfes Glodengeläute, auf dem Boden 
des See's der Unfenruf. Das Lied der Nachtigall 
war jeit Wochen verftummt; ftatt deſſen drang das 
ſchrille Kreiſchen des Käuzchens aus dem Erlendidicht 
herüber. Alle dieſe Töne ſchienen mit dem Geſpenſter— 
ſchloß verwandt zu ſein, deſſen Umriſſe mit den hun— 
dertjährigen Ahorn- und Kaſtanienbäumen in eine 
ſchwarze Maſſe zufammenfielen. Nur einzelne, vom 
Monde beichienene Theile des halb veritedten Ge— 
mäuers zeichneten ſich als weißlich graue Flächen aus. 
Dom Giebelfenſter blinzelte ein Licht herüber. Es 
verihwand, um ein Stockwerk tiefer ebenfall® ein 
Senfter flüchtig zu erhellen und wieder zu verfchwinden. 
Mer trug das Licht und wer durchwanderte um Mitter— 
nacht jene vereinfamten Räume? Bor meinen Geift 
traten die marmorne Jägerin und der ftarre, ziegenz- 
füßige Slötenbläjer. | 

„ver Sandidat,“ wiederholte der Förſter nad) 
einer langen Pauſe finiter mein lebtes Wort. Dann 
blickte er empor, und das bewegliche Licht gewahrend, 
vief er zähneknirſchend aus: „Welche Gifttränfe er jebt 
in der Geifterftunde wohl brauen may! Ha, bisher 
war ich blind, duldete ich Manches, um des lieben 
Hausfriedens willen und weil ich's nicht über's Herz 
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bringe, mein Liebftes auf der Welt mit harten Worten 
zu tractiven. Sept aber fange ih an Mancherlei zu 
ahnen von Wölfen in Schafsfleidern, von vertraue 
fihen Beichten und gottfeligen Geſprächen, dazu ges 
eignet, 'nen gefunden Menichenverftand in Wahnfinn 
zu ſtürzen. Ja, ich ahne Mancherlei, und Du bilt es, 
Baldrian, der mir duch die Beichreibung feiner eige— 
nen Leiden und deren Urheber 'ne Art Schlüffel ein- 
händigte. Aber hütet Euch, Ihr dort drüben in dem 
verwünfchten Schloß! Kein unfreundliches Wort fell 
diejenigen treffen, welche vielleicht ſchon Eure unſchul— 
digen Opfer gemorden, nicht einmal tadeln will ic) fie. 
Sit indeffen wirflid ein unheilbares Elend über mid 
bereingebrochen, jo will ich der Welt einen Mteifter- 
Ihuß zeigen — nein, deren zweil Was kümmert's 
mich, ob meine Kugel die Bruft eines Weibes oder 
eines Mannes durchbohrt? Schleichendes Gewürm 
ſind Beide, und ſchleichendem, giftigem Gewürm zer— 
tritt man den Kopf. Erſchrecke nicht, Junge, drücke 
nicht meine Hand, als ob der Finger bereits am Ab— 
zug läge. Nein, fürchte von mir feine Uebereilung; 
denn ich bin ein Mann und weiß mid) zu mäßigen, 
weiß, welche Nüdjichten ich den Meinigen jchulde. 
Was frommte e3 mir, betrauerten gerade dieſe die 
Opfer meiner Rache und verlören fie dadurd ihr leb- 
teg Bischen Seelenfrieden? Nein, id) habe warten 
gelernt. Was auch immer vorgehen mag, weldhe ver- 
brecheriichen Zwede fie verfolgen und welcher geheim: 
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nißvollen Mittel fie fich zur Erreichung derſelben be— 
dienen: Licht muß zuvor in die ——— gebracht 
werden, ſo daß die Meinigen mir beiſtimmen und zu 
mir — und dann erſt, ja, dann iſt es Zeit als 
Richter aufzutreten. Ach, Indigo!“ und er ergriff 
meinen Arm, wie um ihn aus dem Gelenk zu drehen, 
„'s tt wohl ein hartes Loos, zu beobachten, wie Weib 
und Kind ſich von demjenigen zurücziehen, der ihnen 
Alles jein ſollte!“ 

„Und Hannchen?” fragte ich mit bangem Herz— 
klopfen. 

„Hannchen?“ erwiderte der Förſter tief aufſeuf— 
zend, „ſie beſteht freilich aus einem feſteren Stoffe 
und weiß, wo fie zu Haufe gehört und iſt mein Troſt. 
Sch wiirde mich indeflen verfündigen, ſagte ich, daß 
fie mir lieber wäre, als ihre Echwelter; im Gegen- 
theil, an diefe muß ich fortwährend denfen und dann 
biutet mir das Herz. Auf meinen Händen möchte 
ich fie tragen, an meine Bruft fie drüden, ſie bitten, 
mir ihr früheres Vertrauen wieder zu Schenken, allein 
ich wage es nicht, aus Beſorgniß, das arme bleiche 
Kind möchte unter meinen rauhen Griffen und rauhen 
Worten vergehen wie ein Hauch. Was hilft mir alle 
Gelehrſamkeit, welche die Kinder ſich auf dem Schloſſe 
holten? Was ihr feines, vornehmes Weſen, auf wel— 
ches ich einft fo ftolz war und meine Frau es leider 
heute noch iſt? Wollte Gott, fie hätten dag Schloß 
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nie gejehen, hätten, wie andere Kinder, über Land 
durch Wind und Wetter die Dorfichule beſucht, anftatt 
hier mit Gelehrſamkeit und feinem Ton überfüttert zu 
werden, was Alles ihnen feinen Segen bringt, fi 
für ihren Stand nicht ſchickt! Und dennoch ſetze ich 
auf Hannchen meine Hoffnung; ihr, dem heiteren, zu— 
friedenen, ſich ſtets gern unterordnenden Hausgeiſte 
gelingt es vielleicht, Mutter und Schweſter zur Ver— 
nunft zu bringen — und an Dich habe ich ebenfalls 
gedacht, allein Du armer Teufel biſt ſelber ſchlimmer 
daran, als ein Vogel auf dem Dache.“ 

„Könnten Sie nicht Ihren feſten Willen kund 
geben, daß fortan Keiner der Ihrigen das Schloß be— 
ſuchen dürfte?“ fragte ich ſchüchterr und mehr um 
eine eingetretene Pauſe auszufüllen. 

„Nein, Baldrian, das geht nicht,” entſchied Wall- 
muth dülter, „denn reife im. Winter oder mitten im 
Sommer ein Bäumchen gewaltfam aus der Erde und 
verpflanze es, jo wirft Du erleben, daß es eingeht 
wie ein Schatten. Es muß ftet$ der Kreislauf Der 
Säfte oder vielmehr die Jahreszeit berüdjichtigt wer— 
den, und behutfam muß die Hand zu Werfe gehen, 
um die Wurzeln nicht zu ſchädigen, durch weldhe ihm 
die Lebenskraft zugeführt wird. Das ift Der erite 
Artikel in dem Katechismus eines geprüften Forſt— 
beamten, und fo fteht e$ mit meiner Frau und dem 
Finde. Die Zeit ift noch nicht gekommen, im welcher 
ich harte, nicht einmal milde Maßregeln anwenden 
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darf. Borlichtig müſſen bei ihnen die Wurzeln von 
dem jchädlichen Erdreich getrennt werden, in welches 
fie hineingewachjen jind, oder fie verwelfen und ver- 
dorren. Das zu begreifen, braucht's feinen Gelehrten. 
Kein, Indigo, nicht übereilen, Jondern geduldig war— 
ten, bis irgend ein unvorhergeſehenes Ereigniß ein— 
tritt, welches mir die Wiederherſtellung meines Familien— 
glückes erleichtert. Das Warten, wenn das Herz ji) 
dabei todtbluten möchte, iſt freilich Feine Kleinigkeit; 
allein ic) habe Geduld gelernt. Jahr und Tag und 
länger habe ich- da drüben einem Otter nachgeſpürt, 
Jahr und Tag, bis das Iiftige Thier ſich am meine 
vermeintlich harmloje Erjcheinung gewöhnt hatte und 
Jette Scheu einzuſchlummern begann. Und aud) dann 

griff ich noch nicht zu, jondern ic) wartete, bis Der 
Winter feinem Pelz den höchſten Werth verliehen 
hatte, und mit Beltimmtheit ſagte ich die Stunde 
voraus, in welcher ich jeinen Balg auf ein Brett zug. 
So will ich es auch mit dem Schurken dort im Schloß 
machen, mit ihm und jener Begleiterin. Hahaha!“ 
und jchauerlich tönte des Förſters bitteres Lachen Durch 
den Wald, „fie ahnen nicht, was in meiner Bruit 
vorgeht, wenn ich ihnen einen höflichen Gruß biete. 
Und von jest ab, nachdem ich durch Dich ein klareres 
Bild der Verhältniffe gewann — Manches begreife 
ich freilich immer noch nicht — ſoll mein Gruß noch 
ehrerbtetiger, mein Auge aber noch ichärfer jein, und 
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Gott mag mir verzeihen, wenn ich dadurch zum Heuch— 
fer werde.“ 

„Hannchen ſpräche ich gern noch einmal, bevor ich 
von dannen ziehe," bemerfte ich, ſobald der Förfter 
ſchwieg. 

„Das ſollſt Du, Junge, das ſollſt Du,“ hieß es 
bereitwillig zurück, „vergiß dabei aber nicht, ſie zu 
warnen, zu tröſten und ſie zu ermuthigen, ſtandhaft 
auf dem einmal eingeſchlagenen Wege auszuharren; 
und Du biſt alt und erfahren genug zu einer ſolchen 
Aufgabe, und den nöthigen Einfluß beſitzeſt Du eben— 
falls. Haben doch die beiden Kinder, ſeitdem ſie Dich 
kennen lernten, nie anders von Dir geſprochen, als ob 
Du ein Fleiſch und Blut mit ihnen wäreſt, die Eine 
wie die Andere; und was damals ihren kleinen Herzen 
Tag und Nacht keine Ruhe ließ — wie oft im Schlafe 
riefen ſie nach Dir — das haben ſie mit in's reifere 
Alter hinübergenommen. Sie lebten hier zu abge— 
ſchieden, ihr Verkehr mit fremden Menſchen war ein 
zu geringer, um jene erſten Eindrücke und ſpäteren 
Erinnerungen zu verwiſchen. Vielleicht wäre es rath— 
ſam, Du träfeſt mit meinem armen bleichen Töchter— 
chen zuſammen, allein 's geht nicht, nein, Deiner 
eigenen Sicherheit wegen nicht.“ 

„Den Schloßkutſcher möchte ich ſprechen,“ verſetzte 
ich nach einer längeren Pauſe trüben Sinnens, und daran 
anſchließend, ſchilderte ich mit flüchtigen Worten meine 
Begegnung mit ihm. 
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„Das jieht aus, wie eine Kalle,“ bemerfte der 
Föriter, „und dennoch, hätte er Dich verrathen wollen, 
bedürfte es nicht ſolcher Weitichweifigkeiten. Wer weiß, 
was er Dir zu Jagen bat. Sit zwar eim mürriſcher 
Kauz, nah einem Verbrecher ſieht er dagegen nicht 
aus; thun wir ihm daher den Willen.“ 

Schweigend ſaßen wir nch em Meilchen bei- 
einander. Erſt der jchwerer fallende Thau mahnte 
uns an die Nähe des Morgens und die Nothwendig: 
feit des Aufbruchs. Auf nächſtem Wege gelangten 
wir in die Laube zurüd, wo ich mid) mit Dede und 
Flauſchrock belud. Dann trennten wir ung. Wall— 
muth begab fih nad) Haufe, während ich felbit hart 
am Rande des See's mich dem Schloß näherte. Zu 
übertriebener Vorſicht hatte ich Feine Urſache; Hunde, 
von welchen ich Verrath zu fürchten gehabt hätte, be= 
fanden ſich auf dem Schloffe nicht, und der hoch— 
jtehende Mondreſt leuchtete mir jo freundlich auf mei- 
nem Wege, dab ich den jumpfigen Boden, bevor ich 
ihm das Gewicht meines Körpers amvertraute, nicht 
lange zu prüfen brauchte. 

Der Altan lag genau jo da, wie vor Jahren. 
Nur kleiner erichien er mir, indem ich mich büden 
mußte, um unter den Tragebalfen hindurchzuſchlüpfen. 
Den eigentlichen Eingang zu dem Gewölbe erfannte 
ich indeſſen kaum wieder. Geftrüpp und Sumpf— 
pflanzen waren jo dicht in denſelben hineingewuchert, 
daß ſelbſt vom Waſſer aus die Blide achtlos über ihn 
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hinglitten.. Mich hindurchdrängend gewann ich nad) 
wenigen Schritten freieren Raum, und bei der dürf- 
tigen Beleuchtung einiger mir von tem bedachtſamen 
Förſter eingehändigten Schwefelhölzchen gewahrte ich, 
Daß der gewölbte Gang ziemlich unverändert geblieben 
war. Einige Steine mehr waren, feine Unficherheit 
erhöhend, aus den Seitenwänden losgebrödelt und in 
den urjprünglichen Canal hineingerollt. Bei derjelben 
jpärlichen Beleuchtung befleidete ich mic) mit dem 
Winterrod und breitete ich die Dede aus, und die 
unterite, nur noch halb aus dem verhärteten Schlamm 
hervorragende Stufe als Kopffilfen benußend, leute 
ich mich nieder. 

Einſchläfernd wirkte das eigenthümliche Concert 
der Fröſche und Unfen, allein die beängitigenden 
Bilder, erzeugt durch das Geſpräch mit Wallmuth, 
erhielten mich fortgefeßt in fieberhafter Erregung. 
Vergeblich ſehnte ich den Schlaf herbei; trog meiner 
großen förperlichen und geiltigen ann blieb ev 
mir fern. 

Eine Stunde mochte verronnen fein, und ich be= 
fand mih in jenem wunderbaren Mittelzuftande 
zwilchen Wachen und Traumen, als unheimliche Töne, 
verhaltenen Klagen ähnlich, mich zu klarerem Bewußt— 
jein zurüdriefen. 

Sch ſchlug die Augen auf, und befremdet um 
mic) fchauend, entdeckte ich einen ſchmalen Lichtſtreifen, 
der, wie ein Faden fich über mich hin erjtredend, auf 
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dem Gemäuer zu meiner vechten Seite einen hellen, 
länglichen Kreis zeichnete. 

Behutſam richtete ich mid) empor. Die er- 
Ihütternden Klagelaute drangen aus dem Raume 
hinter der morſchen Thür zu mir heraus, und vor 
meiner Seele erjtand jene räthſelhafte Scenerte, welche 
ich vor Fahren von derjelben Etelle aus beobachtete. - 
Unwilfürlih gedachte ich der Sage von dem in den 
abgeichloffenen Räumen beygangenen Verbrechen und 
an die Möglichkeit der Wiederholung eines jolchen: 

Mich Ichauderte; erſt die Erneuerung der Klage— 
laute bewegte mich, aufzuftehen und mein Auge der 
durch Roſtfraß noch etwas erweiterten Schluffel- 
öffnung zu nähern. Heller Lichtglanz ftrömte mir 
entgegen, und deutlich erkannte ich den Altar mit dem 
Muttergottesbilde und dem Strahlenfeldh, wie es mir 
in der Grinnerung vor De nur daß heute neben 
der fleinen filbernen Lampe die Kerzen auf den Arm— 
leuchtern brannten. 

Ein ſauſendes Klatichen, welches mich bis im’s 
Mark hinein erbeben machte, drang zu meinen Ohren, 
und jet erſt, durch die vorhergegangene Bewegung 
gleichham entwirrt, unterjchied ich, allerdings nur zum 
Theil, eine Ecene, welche mir das Blut in den Adern 
förmlich erftarrte. 

Bor dem Altar auf den Knieen lag eine weib- 
liche Geſtalt, das Haupt tief geneigt, Das ftarfe braune 
Haar aufgelölt zu beiden Seiten über die Schultern 
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nad) vorm gezogen. in weites, dunfelfarbiges Ge- 
wand hing loſe um ihren Körper, fo daß Der blendend 
weiße Nacken bis tief auf den Rücken mir fichtbar. 
Während ich aber nody hinüber jpähte, hob fie Die 
rechte Hand empor, und indem ſie diefelbe mit Heftig- 
feit vor ſich vorüber ſchwang, fiel ein ſchmaler dunkler 
Gegenftand über die linfe Schulter ſauſend auf ben 
mir zugefehrten unbefleideten Nüden. | 

Ein Gefühl der Ohnmacht beſchlich mich bei 
dieſem Anblick; ich meinte davonftürzen und flichen 
zu müſſen, und dennoch hielt es mich wie mit unlö3- 
baren Banden gefeffelt. 

„Willſt Du denn nie von mir weichen?“ klagte 
eine mir nur zu befinnte Frauenſtimme in herz— 
zerreißenten Tönen, „habe ich ncch nicht genug ge= 
litten, dab Du dem Verſucher immer wieder Deine 
verführeriiche Geftalt leihit, um in meine Träume 
einzudringen und fein freventliches Spiel mit mir zu 
treiben?“ 

Wiederum fiel ein ſcharfer Geißelhieb auf Die 
weiße Haut, einen blutrothen Streifen auspragend. 

„O, Du gebenedeite Gottesmutter!“ flehte Die 
Unglüdliche, und nie, wenn ich mir den falten Blick 
des Burgfräuleins vergegenwäartigte, hätte ich thre 
Stimme eines ſolchen Ausdrudes des tiefiten Seelen- 
leidens für fähig gehalten, „Du heilige, unbefledte 
Zungfrau, fannft Du es dulden, daß ich Jahr für 
Jahr mid qualvoll im Staube winde, vergeblich 
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fampfe, fein Bild aus meinem Herzen zu reifen? 
Habe Erbarmen! Schließe ich die Augen, jo fteht er 
vor mir, verfüuhreriich lächelnd und mich lodend; 
iheuche ich ihn duch inbrünjtige Anbetung Deiner 
Erhabenheit aus meinen Gedanfen, ſo geſchieht dus 
nur, um nach kurzer Friſt den vielleicht längſt Ber: 
moderten in um jo lebhafteren Surben vor mir er= 
ſtehen zu jehen. Ach, wie er droht, jich in Verachtung 
von mir wendet!“ 

Ein neuer Schlag fiel, ein neuer ſchmerzlicher 
Seufzer folgte Ich meinte laut aufjchreien, durch 
einen Fauſtſchlag auf die eifenbeichlagene forte meine 
Nähe verrathen zu müllen, als ich eine Thür gehen 
hörte. Bei diefem Geräuſch warf das Fräulein Die 
Geißel zur Seite, und ſich erhebend, fehrte fie mir 
das Profil ihres Antliges zu. 

Sie hatte jih in den langen Jahren faum ver: 
andert. Etwas hagerer war jte vielleicht geworden. 
Sonft diefelbe Schönheit, diejelbe Marmorfarbe, wo: 
gegen ihre großen blauen Augen, offenbar in Folge 
der te erichütternden Seelenkämpfe, dämoniſch glühten. 

„Barum unterbreden Sie meine Andacht?“ 
fragte ſie hochmüthig, obwohl ſie nur mit Mühe ihre 
aufrechte Haltung bewahrte. 

„Thekla, meine Tochter,“ tönte des mir unficht- 
baren Candidaten gleißneriſches Organ durch den engen 
Raum; „das Zufallen einer Thür verrieth mir, daß 
Sie hierher gehen würden, und ich folgte Ihnen nad. 
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Sch ahnte Ihren Zweck, und um Ihnen Einhalt zu 
gebieten, ftehe ich jest vor Ihnen. Was jollen diefe 
ernenerten Bußübungen? in Necht befite ich freis 
lich nicht, Ihnen zu wehren, wenn heiliges Pflicht 
gefühl Sie leitet; aber eine mildere Form fann ich 
Shren Grereitien verleihen, indem ich im Gebet mit 
Ihnen mich vereinige, gemeinjchaftlich mit Ihnen die 
Cie marteınden Schatten des Böſen verſcheuche.“ 

Das Fräulein ſenkte das Haupt. Deutlich ge= 
wahrte ich, wie ihre gefalteten Hände fich in einander 
rangen. Ein Weilchen zögerte fie, dann fiel fie auf 
die Siniee, Die Hände anbetend zu dem Muttergottes- 
bilde erhebend. 

Sn demjelben Augenblick glitt der Gandidat neben 
fie hin, feine rechte Hand auf ihr Haupt legend. Der 
volle Schein der brennenden Sterzen beleuchtete fein 
Antlitz. Kerne Bewegung defjelben entging mir. Wie 
der Alchymiſt auf ein über Erwarten gelungenes Ex— 
periment, jo blidte er auf die knieende Geſtalt nieder. 
In feinen für gewöhnlich undurdpringlichen Zügen 
Ipiegelte fich jogar mehr. Heimlicher Triumph und 
befriedigte Nache biiten aus jeinen Augen. Dann 
aber gelangte ein mir unverftändliches Lächeln zum 
Durbbrud, welches mic, lebhaft an das Grinſen des 
Iteinernen Flötenbläfers erinnerte. | 

„Möge die heilige Sungfrau Fürbitte für Dich 
einlegen vor dem Throne des Allmächtigen,* ſprach 
er feierlich und die unter feiner Berührung zulammen- 
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ſchauernde Geſtalt mit den Bliden gleichlam ver- 
ihlingend, „mögen alle Heiligen Dich beſchirmen und 
beſchützen, Du treufte aller Töchter des einzigen wahren 
Glaubens. Du haft mehr gethan, als die meilten 
Deines Gleichen. Du haft mid) weit übertroffen, der 
ich unter der fchweren Aufgabe jeufze: Zur größeren 
Ehre Gottes eine doppelte Maske tragen zu müllen. 
Du haft eine unverdiente, zu Deiner Länterung in 
Dir erzeugte Schuld geſühnt durch Hingabe aller 
irdiſchen Güter, To weit es in Deiner Macht ftand. 
Du halt Dich des eigenen Fleiſches entäußert zur er= 
höhten Berherrlihung des heiligen Namens des All- 
mächtigen. Wenn aber dennoch der Verſucher an Dich 
herantritt, Deiner Phantaſie Ichmeichelt mit längſt 
entichwundenen Bildern der Sünde, dann trage das 
Unabwendbare als eine Buße, welde Dir ven einem 
gerechten Willen auferlegt wurde. Kämpfe nicht mit 
Seibel und Selbitzüchtigungen gegen die Erinnerungen 
an Das, was einit Dein jchwaches Herz vergeblich er- 
ſehnte — herbe entbehrte. Lerne, frei und ruhig jenen 
hölliſchen Trugbildern in's Antlis Schauen, oder Du 
erführit, daß die ſelbſt verurjachten förperlichen Schmer- 
zen, anftatt Dich zu heilen, Dir als ein Genuß, als 
ein Martyrthum erjicheinen, als ein ſüßes Opfer, dar— 
gebracht in trauriger Verblendung Deiner fündigen 
Vergangenheit. Dagegen ſuche im unablärfigen Gebet 
zu jühnen und zu vergeſſen, und ich bin es, ich, nicht 
nur Dein Eirchlicher Beiltand und Vertrauter, ſondern 
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auch Dein treuer, opferwilliger Freund, welcher feine 
heißen Gebete für Dich mit den Deinigen verſchmilzt. 
Sa, bete, Du edle Tochter des einzig wahren Glau— 
bens,“ wiederholte er, und wie unter der Schwere 
feiner Hand zufammenbredhend, beugte das Fräulein 
fich tiefer, während Schauder auf Schauder, mir ficht- 
bar, ihre Öeftalt durchlief, „bete,“ Tpracdy er wiederum 
feierlich, indem feine Hand von dem braunen Haar 
auf den weißen Naden glitt, und zugleich ſchoß in 
fein häßliches Gefiht eine flammende Gluth, „bete 
für Dich und für mich, denn aud ich lege mir eine 
Sühne auf, eine Sühne, ſchwerer und fchmerzlicher, 
als Geißelſchläge, welche nur das Fleiſch zerichneiden. 
Erwäge, es gab Zeiten und Tage, in welchen bei 
Deinem Anblick ſchwer zu zügelnde Leidenſchaften in 
mir erwachten; ſie konnten ſich in eine reine, heilige 
Liebe verwandeln, aber auch in ſträfliche Begierde. 
Letzteres geſchah; denn in Deiner Macht lag es nicht, 
die Du ſelbſt von einem Unmwürdigen verſchmäht 
wurdeft, Hoffnungen in Semand zu erweden, der, im 
Staube geboren, nur heimlich zu der ftrahlenden 
Thefla von Bearn emporzubliden wagte. Ueberwunden 
find heute die Verſuchungen und Anfechtungen; uns 
erfüllt nur noch das einzige Sehnen, das einzige Be— 
Itreben: In opferbereiten Huldigungen, dargebracht 
‚der beiligen unbefledten Sungfrau, unfern füßelten 
Lohn zu finden. Du geikelft Dein Fleiſch, um jünd- 
hafte Erinnerungen aus Deiner Seele zu Icheiden; 
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ich Dagegen geißele meine Seele, um den ſchwachen 
Körper meinem Willen zu unterwerfen. Sabre Jind 
entſchwunden; doch wenn in jenen fernliegenden Zeiten 
ich mit Freuden Leben und Seligfeit hingegeben hätte, 
um nur eine Lode Deined Seidenhaars am meine 
Lippen drüden zu dürfen, fo lege ich heute frei und 
ruhig meine Hand auf Deinen weißen Naden, küſſe 
ich inbrünftig die heiligen Narben, welde Du Dir 
jeleft ſchlugſt; ſuche ich heilige Weihe für mid 
aus Deiner unerjcbütterlihen laubensfeftigfeit, er- 
theile ich diejelbe heilige Weihe Dir, indem ich im 
Namen der heiligen Gottesmutter durch Wort und 
Berührung Dich ſegne.“ 

Lautloſe Stille folgte auf dieſe mit dumpfem 
Pathos hinausgerufenen Ecklärungen. Enger krümmte 
ſich Thekla's gebrochene Geſtalt zuſammen. Des Can— 
didaten große Hände, durch die widerlich geſpreizten 
Finger Habichtsklauen nicht unähnlich, ruhten auf den 
zarten Schultern des zitternden Opfers, während ſeine 
Lippen ſich auf die von der Geißel hinterlaſſenen Mahle 
hefteten. 

Ich meinte zu träumen; und als ich die Hände, 
um mid) von meinem wachen Zuftande zu überzeugen, 
an meine Cchläfen prekte, da glaubte ich wieder die 
Viſionen einer wahnjinnizen Phantaſie vor mir zu 
jeten. Ohne mich aus meiner beobachtenden Stellung 
zu entfeınen, Schloß ich die Nugen, allein vergeblich: 
Vor mir ſah ich die ſchöne Büßerin auf den Knieen 
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und den Sandidaten, ihren Naden mit jeinen ver- 
brecheriichen Küſſen bededend. 

Obwohl das Durcheinanderwürfeln religiöfer und 
weltliher Begriffe in des verkappten Sejuiten Nede 
mir unveritändlich blieb, erwachte Doch eine Empfin- 
dung, als jet ich durch meine Flucht aus dem Convict 
vom Wunde eines entjeblichen Abgrundes zurüdgerifjen 
worden; als habe die Borfehung jelber mich an dieſen 
Drt geführt, um mir die Öefahren zu zeigen, in 
welchen die Familie des Förſters beitandig ſchwebte 
und welchen das Burgfräulein, durch voraufgegangene 
bittere Lebenstäuſchungen gewiflermaßen vorbereitet, 
bis zu einem gewiljen Grade erlegen war. | 

Doch die Scene hatte ihren Abſchluß noch nicht 
erreicht, und durch die räthſelhaften Andeutungen 
des Candidaten in fieberhafte Spannung verfeßt, 
laufchte und ſpähte ich weiter. Kaum wagte ich zu 
athmen. | | 

Mehrere Minuten verrannen. Da hob Thekla 
‚plößlich die Arme zu dem Marienbilde empor. Sie 
ſprach etwas, allein ihre Stimme flang erjtict; tiefe 
Laute erreichten mid) wohl, jedoch feine Worte. 

Der Candidat war einen Schritt zurüdgetreten. 
Aus feinen häßlichen gerötheten Augen leuchtete ein 
teufliicher Triumph. Sobald das Fräulein ſich aber 
ihm zufehrte, ſchwand jener Ausdruck wie Durch 
Zauber. Durch einen Blid fchienen fie ſich mit ein- 
ander zu verftändigen, dann löſchten fie-die Kerzen 
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auf den Armleuchtern aus. Das Antlig der Ichönen 
Büßerin war bereit$ wieder erftarrt. Nur die röth— 
liche Beleuchtung der Lampe, verlieh demjelben einen 
Anflug von Lebensfarbe. Wie eine Somnambule 
bewegte fie ſich einher; ihre Augen jchienen erlofchen 
zu ſein. Auch der Candidat beobachtete eine ernfte 
feierliche Haltung; feine Blicke waren dagegen unität, 
und indem fie die [oje verhüllte majeftätiihe Geftalt 
jeiner Begleiterin ftreiften, erhielt er mehr, denn je, 
eine wunderbare Nehnlichfeit mit dem ziegenfüßigen 
Flötenbläſer. 

Bevor ſie ſich entfernten, fragte das Fräulein 
mit ſcharf ausgeprägter, ſtolzer Erhabenheit: 

„Wann leſen Sie die Meſſe?“ 

„Um neun Uhr,“ antwortete der Candidat ehr— 
erbietig, „um acht Uhr trifft die Kleine ein; bis neun 
Uhr beabſichtige ich, ſie einigen Vorübungen zu unter— 
werfen, und nach der Meſſe Vortrag in Gegenwart 
ihrer Mutter. Werden Sie ſich betheiligen?“ 

„An den Vorübungen nicht. Es iſt die Stunde, 
in welcher der Vater auf meine Geſellſchaft rechnet. 
Den Vortrag möchte ich indeſſen hören. Erhielten 
Sie Nachricht über — über den jungen Menſchen?“ 

„Geſtern empfing ich Briefe. Bis jetzt wurde 
noch keine Spur von ihm entdeckt. Man vermuthet, 
daß er den Weg zu der Plätterin einſchlug, und ſind 
daher alle Vorkehrungen zu ſeinem Empfange getroffen 
worden.“ 

Möllhauſen, Das Monogramm. II. 11 
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„Sollte Ihre Mühe vergeblich fein, mas dann?” 
Er muß gefunden werden, und fo gejchteht es,” 
erflärte der Candidat mit einer Beitimmtheit, welche 
mid erbeben machte, „denn die Kirche giebt die ein- 
mal gewonnenen Anrechte nie wieder auf, und zu 
Wichtiges knüpft ſich“ — — 

Das Weitere verſtand ich nicht. Sie hatten ſich 
der mir unſichtbaren Thür genähert. Ein kurzes 
Geräuſch, und Todtenſtille herrſchte in den düſter er— 
hellten Räumen. 

Ein Weilchen lauſchte ich noch; dann ſank ich bis 
zum Tode erſchöpft auf mein hartes Lager. Was ich 
geſehen und erfahren hatte, erſchien mir ſo furchtbar, 
daß ich unter der Wucht der mir zugefallenen Ge— 
heimniſſe, zumal ich Niemand beſaß, welchen ich in 
mein Vertrauen hätte ziehen dürfen, glaubte, das klare 
Denkvermögen verlieren zu müſſen. 

Die Morgenröthe ſandte ihren Schimmer zwiſchen 
dem Geſtrüpp hindurch zu mir in mein Verſteck hin— 
ein, als endlich ein unruhiger Schlaf mich befiel. Die 
letzten Gedanken galten meiner Hülfloſigkeit, den lang— 
ſam verrinnenden Stunden, während welcher ich in 
allen freien Bewegungen gehemmt war, nichts ſich 
darbot, meinen Geiſt zu beſchäftigen, als die Er— 
innerung an Das, was meine Sinne unheilbar zu 
verwirren drohte. 


Siebentes Capitel. 
Der Schußbeilige 


Die höher fteigende Sonne ſpiegelte ſich im Cee. 
Die blendenden Neflere fanden ihren Weg unter dem 
Altan hindurch bis zu meinen Augen und ermunterten 
mid. Ringsum herrſchte tiefe Stille. Nicht einmal 
der Jubel der den neuen Tag begrüßenden Vögel er- 
reiche mich. Widerwärtige Kröten jchlichen am Fuße 
des feuchten Gemäuers hin, als wären fie auf dem 
Heimwege nad einem nächtlichen Bejuche der unter= 
irdischen Kapelle begriffen gemwejen. Zwilchen dem 
Geftrupp beendigten große Kreuzſpinnen ihre ftrahlen- 
fürmigen Netze, oder ſie lauerten im Mittelpunfte 
derjelben darauf, daß die in dem jonnigen Eingange 
Ichwirrenden Inſecten ſich in die binterliftig geftellten 
Fäden verftridien. 

Wie um den mechaniſch umbherjchweifenden Bliden 
eine freumdlichere Raſtſtätte zu bieten, flatterte ein 
Zaunfönig von der Seite her in dag Geſtrüpp. Schrill 
ertönte jein Stimmen, indem er eilfertig von Zweig 
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zu Zweig jchlüpfte. Gleich darauf war er wieder ver- 
Ihwunden. Die düſtere Höhle mit den Kröten und 
Spinnen ſchien ihm Beſorgniß eingeflößt zu haben. 
Wären diejenigen, welche ihre Nee um mid) Ipannen, 
nicht gefährlicher geweſen, als giftgefchwollene Kröten 
und raubgierige Spinnen, wie der Zaunfönig würde 
ich hinaußgeeilt fein in den hellen fonnigen Morgen, 
um Alles, was ich liebte, freudig zu begrüßen, einzu- 
athmen mit Wonne den friichen Waldesduft, in meine 
Arme zu Ichließen junge und alte bemoofte Baum- 
ſtämme und fie an meine Bruft zu drüden, wie liebe, 
theure, gleichgejinnte Sreunde. 

Dod ich war gefangen. Diefelben Bilder, welche 
mic) vor dem Einſchlafen marterten, ftürzten von 
neuem auf mich herein. Entſetzt juchte ich fie von 
mir auszufchliegen, und mehr aus diefem Grunde, als 
weil ich das Bedürfniß empfunden hätte, bediente id) 
mich von den Speifen, welche ich des Förſters treuer 
Fürſorge verdanfte und bisher noch nicht angerührt 
hatte. 

„Wie lang der Tag, wie dunfel die Zukunft,“ 
feufzte ich nad) einiger Zeit, die Nefte der Mahlzeit 
ſorgfältig bejeitigend. 

Hinter mir vernahm ich das Oeffnen und Schlie- 
Ben einer Thür, und als jei e8 mit feuriger Schrift 
in meine Geele eingejchrieben gewefen, wiederholte 
ih des Sandidaten Worte: „Um act Uhr trifft die 
Kleine ein.* 
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Einige Secunden gögerte ih. Ich mußte meine 
Gedanfen jammeln. Dann aber, als ſei das Glück 
meines Lebens dadurch beitimmt gewejen, nahm id) 
Hopfenden Herzens vor dem ſchadhaften Schloß die 
Stellung wieder ein, in welcher ich am bequemiten 
den hinter demjelben liegenden Raum zu überbliden 
vermochte. 

Zuerjt entdedte ih den Candidaten; er war da= 
mit beichäftigt, die Kerzen auf den Armleuchtern an— 
zuzünden. Das Drdensgewand der Sejuiten hatte er 
angelegt. Sein Geficht war ftreng verſchloſſen; die 
Lider hatte er über die Augen geſenkt, wie gegen 
Uebermüdung ankämpfend. 

„Trete näher, meine Tochter,“ hob er nach dieſen 
erſten Vorbereitungen an, und feierlich faltete er die 
Hände auf ſeiner Bruſt, „trete näher und empfange 
mit kindlichem Herzen die Segnungen einer allein 
ſeligmachenden Kirche. Werde nicht irre dadurch, daß 
Geheimniß Deine Schritte umgiebt, denn enge und 
dunkel iſt der Weg, welcher durch Nacht zum Licht 
führt. Vertraue, daß die Zeit nicht fern, in welcher 
Du, ſtrahlend im himmliſchen Glanze heiliger Ueber— 
zeugung, offen vor die Deinigen hintrittſt, in welcher 
Alle, die Du liebſt, mit Thränen des Glücks in ihren 
Augen Deinem Beiſpiel folgen.“ 

Er ſchwieg; ich aber hätte laut aufjammern 
mögen, als ich Hedwig, gekleidet in einen dunkel— 
farbigen Hausanzug, vor den Altar hinſchweben ſah, 
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wo fie, ihr Antlig dem Candidaten, alfo auch mir 
zugefehrt, jeiner weiteren Befehle harrend, ftehen 
blieb. 

„Iſt das Diefelbe Hedwig?“ fragte ih mid), 
während meine Pulje fieberiich flogen, „ift das diefelbe 
biondlodige Waldelfe, mit der ich einft muthmillig 
Farrnkrautbüſchel zum grünen Federſchmuck brach?“ 
Sch fonnte es nicht glauben! Ein Engel war fie noch) 
immer, aber ein Engel, wie ich mir jenen ftillen 
Gottesboten vorftellte, welcher die Seelen dem Tode 
verfallener Lieblinge ſanft von dannen trägt und den 
verzweifelnden Müttern im Scheiden die Hand, Troft 
ſpendend, auf das zerriljene Herz legt. 

Eine Lilie jah ich vor mir; eine Lilie, jo zart, 
wei und ſchön, als hätte fie bereits jenen lichten 
Höhen angehört, auf welche allein ihr unſchuldvolles 
Sinnen gerichtet war. Glatt fchmiegte fi) das blonde 
Haar an die faſt durchichimmernden Schläfen. Die 
blauen Augen hatte fie ſchüchtern und zugleich ehr- 
erbietig zu dem Candidaten erhoben, die der lieblichen 
Sugendfrifche entfleideten Lippen geöffnet, wie um alle 
an fie gerichteten Fragen ſchnell und bereitwillig zu 
beantworten. 

Wohl hatte die gute Winfelliefe recht, als fie 
ſorglos meinte, es bedürfe nicht mehr der blauen und 
rothen Bänder, um die beiden Zwillinge von einander 
zu unterfcheiden. Gin Hatderöschen und eine Lilie 
fonnten nicht verjchiedener von einander fein. Ich 
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war jo verjunfen in den Anblid des überirdiſch ſchönen 
Bildes eben erjchloffener zarter Sungfräulichkett, daß 
ich ihre wie meine eigene Lage vergaß, nicht einmal 
Raum mehr hatte für das Entjegen, in ihr ein Opfer 
des ſchurkiſchen, ſeit Sahren unter der Maske eines 
proteftantiihen Candidaten tückiſch einherichleichenden 
Jeſuiten zu erfennen, der es jo prächtig verſtand, jein 
Berfahren der jedesmaligen Stimmung feiner rath- 
Iojen Dpfer jchlau anzupaljen. 

„Du zitterjt, liebes Kind,“ hob diejer nach einer 
wohlberechneten Pauſe wieder an, und janft ftrich er 
mit ſeiner verbrecheriichen Hand über das theure Haupt, 
„aber faſſe Dich; es ift die Nähe der Gottheit, was 
Dich unbewußt erbeben macht. Trotzdem Die ©eele, 
bereits geläutert, jich über die gewöhnlichen Irrthümer 
des Lebens hinausichwingt, trennen nidit ohne Kampf 
die Zweifel jich von Deinem Fleifche.“ 

Hedwig rang fichtbar nad) Worten. Ihre Blide 
ruhten in den auf jie gerichteten Augen, als bätten 
dieſe eine unheimliche Zauberfraft bejellen. 

„Muth, liebes Kind,“ unterbrach des Candidaten 
gedampftes Drgan wieder die Grabesitille, „wäre es 
doh ein Mangel an DVertrauen zu unſerer gemein- 
jamen $ürbitterin —“ und er wies auf das Mtutter- 
gottesbild — „wollteſt Du etwanige Zweifel zaghaft 
vor mir verjchweigen.“ 

„Meine Scmeiter und ich waren im früheren 
Sahren jtets eines Sinnes,“ floß es jegt wie eine 
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einzige rührende Klage von Hedwigs Lippen, dab es 
mich bi8 ins Mark hinein erjchütterte, „um das Ver— 
Iorene zu trauern wäre frevelhaft, zumal ich hoffen 
darf, Daß die Stunde nicht fern, in welcher auch ihr 
Geiſt erleuchtet wird; allein bisher Ichlief die Theure 
wenigitens janft, während ich jelber die Nächte durch— 
wachte und in heißen Gebeten vom Simmel erflehte, 
daß wir in der Wahrheit nicht langer von einander 
getrennt bleiben möchten. Seit geſtern Abend ift aber 
auch diejed anders geworden. Sie juchte mich wohl 
zu täufchen, doch das Ohr einer bejorgten Schwelter 
it jo Icharf. Deutlich hörte ich, wie fie feufzte, ich 
unterjchied ſogar verhaltenes Schluchzen. Erſt gegen 
Morgen verjanf fie in einen unruhigen Schlummer. 
Sch fürchtete eine Erfranfung; aber friſch, wie immer, 
erhob fie fich, nur daß ſie nicht nach gewohnter Weiſe 
(achte und fcherzte und mich aufzuheitern ſuchte. Site 
wich fogar meinen Blicken aus.“ 

Schärfer ſpähte ich nach diefen Worten zu dem 
Sandidaten hinüber, und gejpannter laufchte ich auf 
jeine nächſte Kundgebung. Denn wer hätte wohl 
befjer den Grund von des Haideröschend unruhig ver- 
febter Nacht gefannt, als ih? Ich wollte, ich mußte 
daher wiſſen, wie der Candidat diefe Nachricht auf- 
nahm und deutete, und welche Mittel er erfann, die 
eine Schweiter zur Berrätherin am der andern zu 
machen, Beide aber in meine gefährlichiten Verfolger 
zu verwandeln. Und ich täufchte mich nicht in meinen 
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Borausfeßungen; denn Hedwig hatte faum geendigt, 
da zudte es wie ein Blib des Verſtändniſſes über des 
Sandidaten Züge. Einige Secunden zögerte er, Die 
Stirn in düftere Falten gelegt, dann hob er mit feier- 
lich tröftendem Ausdrud an: 

Beunruhige Dich nicht, liebes Kind, ſondern 
vergegenmwärtige Dir Deine eigene DVergangenbeit. 
Auch Du jchwebtelt lange in Zweifeln, bevor heiliges 
Bertrauen an deren Stelle trat. Im einen jolchen 
vorübergehenden Kampf it nunmehr Deine Schweiter 
von einer gütigen Borfehung geftürzt worden, und fie 
wird denjelben jtegreich beitehen. Sorge daher nicht, 
Du geliebtes, treues Kind, ſondern preife dieſe erſten 
Zeichen eines endlichen Erwachens aus geijtiger Bes 
fangenheit. Aber beobachte fie mit dem ganzen 
Scharfſinn einer fürforglichen Schweiter; dagegen er— 
Ihwere ihr nicht Den Kampf, indem Du müßige 
Fragen an fie richtet. Beobachte fie im Haufe, be= 
obachte ſie auf ihren einſamen Spaztergängen, be— 
obachte fie Tag und Nacht heimlich und unbemerft, 
um jte nicht zu fränfen, und entdedit Du in ihrem 
Weſen, in ihren Bliden oder Bewegungen Zeichen, 
welche Dich befremden, wohl gar betrüben, dann eile 
zu mir und gieb mir Kunde von Allem, damit ich) 
Dir die entiprechende Erflarung und in diefer reich- 
haltigen Troſt und Beruhigung jpende. Aber auch 
auf Deinen biederen, vortrefflichen Vater dehne Deine 
Beobachtungen aus; beftrebe Dich, zu erfahren, ob er 
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jegt mehr, als ſonſt, die nächtliche Einſamkeit des 
Waldes jucht, und wohin er ſich wendet. Sogar der 
Charakter der von ihm mit befonderer Vorliebe ge— 
wählten Umgebung faun mir ein Schlüffel für jeine 
Geelenitimmung werden, auf daß ich mich rüſte zum 
Empfange jenes exriten, uns alle beglüdenden Be— 
kenntniſſes.“ 

Hedwig verneigte ſich ehrerbietig. Es lag in 
dieſer Bewegung des theuren, mißleiteten Kindes eine 
entſetzliche Zuſtimmung zum Verrath an den Ihrigen, 
zum Verrath an mir. Verzweiflungsvoll knirſchte ich 
mit den Zähnen, und meine glühende Stirn an das 
kalte Eiſen des verroſteten Thürbeſchlages preſſend, 
ſpähte ich weiter. O, wie das Herz mir bebte, wie 
meine Fäuſte ſich ballten, als ich gewahrte, wie die 
verbrecheriſchen Hände ſich wieder auf das demüthig 
geneigte, unſchuldige Haupt legten! Wie meine Sinne 
fih verſchärften, als die ſchmalen, befriedigt lächeln— 
den Lippen des verruchten Jeſuiten ſich öffneten, um 
eine neue Gottesläſterung, einen neuen Fluch über das 
theure Kind hinzuſprechen. 

„Gott ſegne Dich, Du treues Herz,“ tönte es 
mir, wie von einem Heer von Höllengeiſtern in die 
Welt hinausgeheult, in die Ohren, „ſegne Dich in 
Deiner Schweſter, indem er auch ihr einen Schup- 
heiligen jendet, welcher fie leitet und führt auf dem 
richtigen Pfade, der für fie bittet am Throne der 
Himmelsfönigin, der Fürfprecherin aller reuigen 
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Sünder. — Du wählteft, einer höheren Eingebung 
folgend, Deinen Schugheiligen nah) dem Namen der 
geliebten Schweiter; Du wählteft den Ichönen, braun 
lodigen Apoſtel Sohannes, den Lieblingsjünger unjeres 
Herrn Chriſtus. Möge Deine Schweiter Jh ähnlich 
entjcheiden, denn der Schöne braunlodige Süngling hat 
ja ein Herz für viele Menjchen, und alle, die ſich 
feinem Schuße anvertrauen, umfängt er mit derſelben 
Liebe.“ 

Er zögerte, Jich offenbar weidend an dem ent- 
zudenden Anblid, welchen Hedwig ihm bot. Bei der 
Erwähnung ihres Schugheiligen hatte jie fi) auf- 
gerichtet. Weshalb er ihn gerade den jchönen, braun- 
Iodigen Jüngling nannte, begriff ich nicht, ebenjo 
wenig, daß dieſe Bezeichnung jo tief auf des jungen 
Mädchens Sinne einwirkte. Denn das legte Wort 
war jeinen Lippen faum entflohen, da bevedte flam— 
mende Gluth das Lieblihe Antlit; in den blauen 
Augen aber ruhte holde Schwärmerei, während ihre 
gefalteten Hände fich erhoben, wie um ein heiß er- 
jehntes Glück zu erfleben. 

Der Candidat, in den Blicken unverfennbare 
Dewunderung, ſtrich mit ſeiner befledten Hand über 
die ihm zugefehrte unjchuldige Stirn. 

„Sa, meine Tochter, Du erwählteit den braun- 
Iodigen Jünger, welchen der Herr lieb hatte,“ fuhr 
er mit ſeltſam zitternder Stimme fort, „und an ihn 
wende Dich zunächſt, wenn Du Deine jtillen Wünſche 
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fördern möchteft; aber nicht nur im Herzen wende Dich 
an ihn und mit unjtät jchwanfender Phantafte, 
fondern indem Du, dem Abirren des Geiſtes vor- 
beugend, Deine Blide auf das getreue Ebenbild des 
Dir wohlwollenden Heiligen hefteſt.“ 

Dei den lebten Worten trat er aus meinem 
Gejichtsfreife, und als et wieder erichien, trug er vor 
fih ein Bild von der Größe desjenigen, welches als 
Altarichmud diente. Behutjam jtellte er es vor diefes, 
ſo dab es vollitändig dadurch bededt wurde. Um das 
Bild jelber und jeine Bedeutung kümmerte ich mid) 
anfänglich nicht; nur noch für die Bewegungen des 
Sandidaten und den Eindruck feines Berfahrens 
auf jein Opfer hatte ich Sinne. Sobald id) aber 
gewahrte, dab Hedwig auf die Siniee ſank und Die 
Arme jehnjüchtig erhob, richteten meine Blide fi) 
ebenfalls nach oben. 

Sch entſetzte mich, glaubte von einer Täuſchung 
befangen zu jein. Doch ſcharf, wie ich hinüberſpähte, 
und redlich, wie ich fampfte, die jcheinbar vor mir 
freifenden Gegenſtände und damit meine, ähnlich 
durcheinander jchwirrenden Gedanken zum Stehen zu 
bringen, das Bild blieb dafjelbe, mir namenlojes 
Grauen einflößenpde. 

Da auf dem Altar in breitem Goldrahmen und 
funftooll ausgeführt ftand ich ſelber. Ein faltiges 
blaues Gewand verhüllte den ganzen Körper. Die 
braunen 2oden wallten mir bis auf die. Schultern 
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nieder. Ein vergoldeter Heiligenſchein umgab mein 
Haupt. Die Hände hatte ich fegnend von mir ge— 
ftredft, während die mit Sandalen befleideten Füße 
auf duftig gemalten Wolfen ruhten. 

„Deshalb alfo mußte ich in dem Convict dem 
fremden Künftler als Modell dienen, deshalb auf ſein 
Geheiß Stellungen annehmen, welche ich als mir auf- 
gedrungene Lügen verabicheute?” entwidelten ſich end- 
lich nach einer langen Paufe des Ringens nad) Klar— 
heit meine Gedanken. Den eigentlichen Zwed, zu 
welchem man das wohlgetroffene Portrait anfertigte, 
fonnte ich) damals freilich nicht ahnen. Ich hatte 
überhaupt nur die unfertigen Geſichtszüge gejehen, die 
Arbeit für mißlungen gehalten und daher das ganze 
Ereigniß fehr bald wieder vergeſſen. Jetzt aber, da 
ich es im feiner Vollendung vor mir ſah, da ich be- 
merkte, wie Hedwig jih immer ſehnſuchtsvoller dem— 
jelben zumeigte, der Candidat dagegen das holde Kind 
mit dem Ausdruck einer beutegierigen Hyäne be= 
obachtete, durchzuckte ed plötzlich meinen Geiſt wie ein 
Blitz des Erkenntniſſes. 

Erſchüttert ſank ich auf die Kniee. Die genoſſene 
Erziehung bot mir ja durchaus gar feinen Rückhalt; 
unter der Nachwirkung der den felbititandigen Gedanken 
tödtenden Einflüſſe fehlten mir die Kraft und die 
Entſchloſſenheit, mich Schnell zu männlih kühnem 
Handeln emporzuraffen. Aber ich wußte, dab der 
Candidat, um ſich ſeines unfchuldigen Opfers zu be- 
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mächtigen, vorher deſſen Neigungen forgfaltig prüfte 
und nad) diefen jeine Maßregeln jchlau berechnete. 
Sch wuhte, daß die Schöne bleiche Lilie mir mit einer 
anderen Liebe, als der einer Gejpielin, einer Schweſter 
zugethan war; ich mußte, daß eine frevelnde Hand 
die zärtliche Anhänglichfeit des tändelnden Stindes be- 
dachtſam ſchürte, die durch dazwiſchen liegende Zeit- 
raume und Entfernungen empfänglicher gewordene 
Phantaſie beitandig reizte, um allmählich in dem 
Herzen der holdſelig erblühenden Sungfrau eine un- 
auslöfchliche Neigung zu einem Ideal mit befreundeten 
Antliß zu erzeugen, diefe aber als erite und ficherfte 
Stufe zu den fluchwürdigſten Zwecken zu benuben. 
Und mehr, weit mehr erfannte ich plößlich: Sch fühlte, 
dab Die meinem Portrait dargebrachten Huldigungen 
einen anderen Widerhall in meiner Bruft fanden, als 
die Beweiſe der opferwilligen Zuneigung der unglüd- 
lichen, von den Ihrigen gleichlam verjtoßenen Sophie, 
als die warmen Küſſe des geliebten Haideröschens. 
Sc entdedte, daß es Empfindungen gebe, die weit 
hinaus Ioderten über jenen Enthuſiasmus, welchen die 
Zauberworte des alten Fröhlich einſt in mir erwedten. 
Und diefe Entdedung, indem fie mir flar wurde, er- 
füllte mich zugleih mit namenlofem Entzücken und 
tiefer Niedergeichlagenheit. Auf der einen Seite die 
ftebliche bleiche Lilte in amdäachtiger, hingebender Ver— 
ehrung vor meinem Ebenbilde auf den Sinieen liegend, 
auf der anderen das marternde Bewußtſein, daß Alles 
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nur fünftlich erzeugt worden, zu ihrem, zu meinem 
Berderben, das Bewußtiein, durch geheimnivolle Be— 
ztehungen an jene finftere Geſellſchaft gefefjelt zu fein, 
welche, beitimmte Zwede verfolgend, - nicht darnach 
fragt, wie viele vertrauende, arglofe Gemüther fie, 
gleichviel ob klingenden Vortheils halber oder geleitet 
von fträflichen Begierden, faltblütig in den Staub 
tritt. Verzweiflung ergriff mich neben der er- 
höhten Furcht vor meinen allmächtigen Verfolgern. 
Zugleich aber zog es mich wieder empor, um einen 
legten Scheideblidt auf die theure Gefpielin zu 
werfen. 

Sie fniete noch) immer vor dem Altar. Das 
Bild hatte der Candidat heruntergenommen und neben 
die convulfiviich Zitternde hingeltellt. Cr hielt es fo, 
daß fie ihre Lippen auf den Mund des Heiligen zu 
drüden vermochte. Weder er, noch Jie Sprachen ein 
Wort; aber wie der in den Lüften ſchwebende Geier 
auf die ins Nöhricht geflüchtete Taube niederjpäht, 
um den günftigen Zeitpunkt nicht zu verfehlen, feine 
Fängen in Deren zudendes Fleiſch zu Schlagen, fo ftarrte 
er auf diejenigen nieder, welche, durch ſein brechnetes 
Berfahren geleitet, gleichlam beraufcht durch die Be— 
rührung ihres Falten Schußheiligen, die ganze übrige 
Melt vergelfen zu haben ſchien. 

Dazu verdammt, meine Nähe zu verheimlichen, 
glaubte ich bei dieſem Anblid jterben zu müſſen. 
Kalter Schweiß trat mir auf die Stirne. Ich mußte 
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mid fügen, um meine Stellung vor der Fleinen 
Deffnung zu behaupten. 

Endlih ſchien die der heftigen &rregung auf 
dem Fuße nachfolgende Mattigfeit die zarte Geſtalt 
zu überwältigen. Sie ſchwankte und fuchte nad) einem 
ficheren Halt. Dieſen Augenblid aber hatte der Can— 
didat vorhergefehen. Mit der rechten Hand hob er 
die Sinfende zu fi) empor, und mit der anderen das 
Bild nad) dem Altar hinaufjchiebend, drängte er ſich 
zwilchen fie und das fluchwürdige Portrait, deſſen 
Anblid offenbar finnverwirrend auf das arme bleiche 
Kind einwirfte. 

„Du ſollſt nicht vergeblih nad) mir gerufen 
haben,“ ſprach er feierlich, gleichſam den gemalten 
Schutzheiligen vertretend, und feiter zog er die zu 
jedem Widerſtande unfahige Geftalt an fi), „vers 
trauensvoll, wie Du mir nahſt, will ic) mit unbe— 
grenztem Bertrauen Dich umfangen. Segnen will ich 
Dich für und für, bitten und flehen am Throne des 
Herrn für Dich und für die dem Lichte des ewigen 
Lebend noch verſchloſſenen Deinigen.“ 

Eine Paufe trat ein. Die volle Beleuchtung des 
einen Armleuchters fiel auf Hedwigs Profil. Schr 
Antlitz glühte in fieberifchem Feuer; die milden Augen 
Ichienen einen Theil ihrer Sehfraft eingebüßt zu 
haben, denn fie ruhten träumerifch auf dem leiden- 
ſchaftlich zudenden Geficht des Candidaten. Diejer 
dagegen, fichtbar im Kampfe mit fich ſelbſt begriffen, 
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erzwang nur noch mit Gewalt die entiprechende Ruhe, 
um in der Rolle des Schußheiligen fortfahren zu 
fönnen. Ich jelbit war für eine geregelte Gedanfen- 
folge unzugängli geworden. Mein ganzes Sein 
vereinigte fi) in dem ftaıren Blid, mit welchem ich 
die fih vor mir entwidelnde Scene beobachtete. 
Wären des Candidaten Sinne nicht jo gänzlid von 
feinen Leidenſchaften beherricht worden, er hätte den 
feuchenden Zon hören müljen, mit welchem der Athem 
ſich meiner Bruft entwand. 

„Und fo ſegne und weihe ich Dich,“ bob das 
Sceufal wieder an, „wie Du Deinem lieblichen 
Schupheiligen im jungfraulich reinen Kuß huldigteft, 
jo weihe ih Di in feinem Namen, in jeinem ge 
heiligten Auftrage. * 

Seine widermärtigen Lippen preßten ſich auf die 
are Stirn der Bebenden. Ich wollte auffchreien, 
allein die Stimme verjagte mir. Wie gelahmt ſtand 
ih da. Mit Graujen beobachtete ich, wie der Elende, 
das Zeichen des Kreuzes andeutend, zuerit das eine 
und dann das andere Auge küßte. Als aber jeine 
Lippen Jih dem keuſchen Munde der halb Ohn— 
mächtigen näherten, da hielt ich nicht länger an mid). 
Ein neuer Verſuch, dem trodenen Gaumen einen 
Schrei des Entjebens zu entwinden, blieb ohne Er— 
folg; dann trat ich eine Stufe zurüd, worauf ic), in 
der Abficht, fie zu durchbrechen, mich mit vollſter Ge— 
walt auf die Thüre warf. 

Möllhauſen, Das Monogramm. IT. 12 
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Dumpf Dröhnte das in mehreren Schichten auf 
einander ruhende morjche Dolzwerf; doch reich durch— 
zogen mit Schrauben und beichlagen mit eijernen 
Schienen, wid) eg nicht um die Breite eines Haares 
aus den Fugen. in Angitruf auf der andern Seite 
der Thüre folgte dem Dröhnen nad), ich aber, durd) 
die Heftigfeit des Anpralls erjchüttert, war auf die 
ichlupfrigen Stufen niedergejunfen, in einem Gewirre 
ich blitzſchnell kreuzender Gedanken mich nur an den 
einen anflanımernd, in meiner Verzweiflung vielleicht 
noc größeres Unglüd herbeigeführt zu haben. 

ie in einen Höllenpfuhl binabgejchleudert, 
wand ich mich umd rang ich die Hände. Heftiges 
Braufen erfüllte meine Ohren. Meine Vergangenheit 
war ja feine Derartige geweien, daß ich den, Schlag 
auf Schlag folgenden gewaltigen Eindrüden nıit mann- 
licher Meberlegung und Sejtigfeit zu begegnen, mic) 
aug den, wie ein Wuft mic) durchtobenden Empfin— 
dungen leicht zu nener Entſchloſſenheit emporzuarbeiten 
vermocdht hätte. Erſt die zu mir dringende vorſichtig 
gedampfie Stimme des Candidaten brachte mich wieder 
einigermaßen zum Bewußtſein und jchwerfällig begab 
ich mid) auf meinen Späherpojten zurüd. Ich wollte 
das durch meine blinde Wuth angejtiftete Unheil in 
jeinem ganzen Umfange fennen lernen, erfahren, ob 
mit dem mir nod immer in den Ohren gellenden 
Schrei ein entfliehendes, hauchartiges Leben vereinigt 
gewelen. 
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Ich traf in dem YAugenblide ein, in welchen: der 
Candidat ſich eben entfernte. Halb getragen von ihm 
und fi auf jeinen Arm ftugend, bewegte Hedwig ſich 
neben ihm einher. Ihr Geift ſchien vollftändig um— 
nachter zu jein. Schwer hing das theure Haupt auf 
die Bruft nieder. Marmorbläſſe bedeckte das Liebliche 
Antlitz; ſcharf zeichneten yich Die langen dunklen Wim- 
pern der geichlofjenen Augen und die beinah Schwarzen 
Brauen auf der zarten Haut aus. Oberhalb dieles 
Hauptes gewahrte ich Das leichenfahle Geficht des 
Sandidaten. Trotz Des furdtbaren Schredens beſaß 
er hinlänglich Faſſung, milde und tröftliihe Worte an 
fein befinnungslojes Opfer zu richten. Seine Augen 
ruhten dabei ſtarr auf der Thüre, von welder aus die 
Warnung an ihn ergangen war. Ich meinte die 
Wirkung feiner durchdringenden Blide zu fühlen und 
zitterte. Er errieih offenbar, wer ihn belaufchte und in 
feinem verbrecheriichen Treiben ftörte. Sein unaus- 
löſchlicher Hab und finftere Entjchloffenheit fanden 
ihren Weg gleichlam durch die etfenbeichlagenen Planfen 
hindurch und machten mich jchaudern. 

Kur in engen Grenzen bewegte ſich für mich das 
langſam vorüberziehende Bild; nur ein flüchtiger An— 
bltd der Hyäne und ihres Opfers war mir vergönnt, 
allein er genügte, mid) über meine Lage aufzuklären. 
Was aud immer das bisher gegen mic, beobachtete 
graufame Verfahren veranlaßt haben mochte und auch 
heute noch die Triebfeder zu den unermüdlichen Nach— 
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ftellungen: Bon jebt ab gefellte fich zu jenen Beweg— 
gründen die bittere Feindichaft eines Nlannes, die um 
jo erfindungsreicher und ausdauernder, ala ich durch 
Zufall in den Beſitz von Gehermniffen gelangt war, 
welhe nur in einer ftreng verichloffenen Kloſterzelle 
ihren diohenden Charakter für meine Verfolger ver- 
loren. 

Einer Viſion ähnlich war das Bild meinen 
Blicken entrückt worden, dann herrſchte Todtenſtille 
ringsum. Feierlich brannten Kerzen und Lampe, 
feierlich und dennoch wie leuchtender Hohn über das 
verbrecheriſche Spiel, welches in ihrem Schein mit dem 
Heiligſten getrieben worden. Die drei Schwerter im 
Herzen der wie in Verzückung dareinſchauenden Ma— 
donna verwandelten ſich vor meinen flimmernden 
Augen in tanzende harmloſe Weberſchiffchen. Der 
braungelockte Schutzheilige lag gemächlich vor dem 
Strahlenkelch auf dem Rücken; in meiner Seele aber 
wirkte wie flüſſiges Erz die Erinnerung an die bleiche 
Lilie, wirkte wie langſam tödtendes Gift der lebte 
Blick des verkappten Jeſuiten. 

Eine Thür hörte ich zufallen, jedoch durch Mauern 
und leere Räume von mir getrennt. 

Wenn man mich in meinem Verſteck aufſuchte, 
mir den letzten Weg zur Flucht verſperrte, mich in die 
Gewalt meiner Peiniger zurückſchleppte, eine undurch— 
dringliche Scheidewand zwiſchen mir und der Welt 
errichtete, wer ſollte dann über die dem Verderben 
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geweihte Förfterfamilie wachen, jie warnen vor im 
Verborgenen lauernden Gefahren? Wer zurüdrufen 
die Roſen der Tugend und des Frohſinns auf die 
bleichen Wangen der zarten gebrochenenen Lilie? Und 
dann ich ſelbſt? Was ftand mir bevor, deſſen Mund 
auf ewig veritummen mußte? Wohin ſchaffte man 
mich und melde Mittel wählte man, um die Saat 
des Wahnſinns, wenn auch nur Icheinbar, in meinem 
armen Kopfe zum Keimen zu bringen und endlich 
wohl gar zur laut verfündeten Blüthe, auf daß meinen 
Ipäteren Ausfagen fein höherer Werth beigelegt zu 
werden brauchte, als dem ſorgloſen Zirpen des Zaun 
königs, welcher dicht vor mir wieder frei durch das 
Geſtrüpp Tchlüpfte? 

Bon Cntiegen erfüllt raffte ih Dede, Nod, 
Lebensmittel und meinen Wanderitab zufammen und 
unbefümmert um das von mir erzeugte Geräufch und 
feiner Hindernilje achtend, ftürzte ich in's Freie hin— 
aus. Außerhalb des Altand warf ich einen flüchtigen 
Blick um mich. Nirgend bemerkte ich ein Zeichen, dab 
ich entdedt worden. Vollen Laufes eilte ich daber 
zwiichen dem hohen Ufer und der Binfenwaldung da= 
bin, bis mir durch eine Biegung der Anbli des Ge— 
ſpenſterſchloſſes entzogen wurde. Dod auch Dort 
raftete ich nur, um Athen zu ſchöpfen, worauf ich, 
jorgfaltig um mic, ſpähend, Die Flucht auf dem ge- 
ſchützten Wege fortiegte, bis ih nach Ablauf einer 
halben Stunde auf der anderen Seite des lang— 
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geſtreckten See's dem Schloffe gerade gegemüber ein- 
traf. Mein eigentliches Ziel war diefe Stelle nicht 
geweſen. Mich hatte eben nur das einzige Verlangen 
beſeelt, einen möglichſt großen Zwiſchenraum zwiſchen 
mich und meine etwanigen Verfolger zu legen. Ein 
ſichereres Verſteck, als ich dort fand, hätte mir indeſſen 
der Wald nicht geboten; denn ſo tief, wie der feuchte 
Boden es mir geſtattete, drang ich in das Nöhricht 
ein, worauf ich mittelſt Dede und Flauſchrock mir ein 
erträglichet Lager herſtellte. Erſchöpft warf ich mid 
nieder. Vor mir zwiſchen den grünen Rohrhalmen 
regten ſich kaum bemerkbar die klaren Fluthen. Ein 
Wellchen nach dem andern ſpielte ſich munter bis 
dicht vor meine Füße hin. Sie ſchienen geraden 
Weges von dem in meinem Geſichtskreiſe befindlichen 
Altan oder vielmehr aus dem unheimlichen Gewölbe 
herüberzukommen. Hin und wieder kräuſelte ein Luft— 
hauch ſtrichweiſe den glänzenden Spiegel des See's, 
wie um den vereinzelten Tauchenten Kühlung zuzu— 
fächeln oder die melancholiſch dareinſchauenden gelben 
und weißen Waſſerlilien in noch melancholiſchere 
Träume zu wiegen. Auch mit den breiten Mummel— 
blättern tandelte der eine nder der andere, indem er 
binterliltig unter ihre Nänder fuhr und fie auf ein 
Meilen emporrichtete, für mich die Täuſchung er- 
zeugend, ale ob aus der Tiefe Hände emporgeftrect 
worden wären, um mir zu winfen, mich binab zu 
foden auf den fühlen Boden des Seed. Denn tn 
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meinen geſchützten Winkel vermochten die erquicenden 
Luftftrömungen nicht zu dringen; vom Himmel brannte 
die Sonne hei auf mich nieder; Schatten gewährte 
die fchlanfe Sumpfvegetation nicht; ich erſehnte auch 
feinen. Die durch äußere Einflülfe verurfachten Leiden 
waren mir fogar willfommen. Meinen Speilevorrath 
warf ich hohnlacdhend in den See, hoffend, durch den 
mich allmahlich peinigenden Hunger von den Betrach— 
tungen abgezogen zu werden, welche im ihrer ſtets 
wiederfehrenden erichütternden Wirkung mich lahmten, 
ohne mich zu ermüden. Kaum daß ich mit der hohlen 
Hand von dem lauen Waſſer ſchöpfte, um meine 
trodene Zunge zu neben. Der Anblid des Gandidaten, 
der um die Mittagszeit in Begleitung des geſpen— 
ſtiſchen Diener? auf dem Altan erichten übte in 
meiner unglüdlieligen verbitterten Stimmung faum nod) 
Einfluß auf mid aus. Mit einem gewiſſen Gleich- 
muthe beobachtete ich, wie die beiden unverfennbaren 
Geſtalten den Eingang des Gewölbes aufmerkſam 
prüften, ſogar behutſam in daſſelbe hineinſchlichen und 
demnächſt, augenſcheinlich in ein ſehr ernſtes Geſpräch 
vertieft, ſich ins Haus zurückbegaben. In meiner Er— 
wartung, einen Anblick des greiſen Schloßherrn zu 
gewinnen, wurde ich indeſſen getäuſcht. Die grauen 
Gebäude, umkränzt von tiefgrünen Laubmaſſen, lagen 
ſo ſtill, als hätten ſie die über ſie hingerauſchten Jahr— 
hunderte verbildlichen wollen. Wie vor Hunderten von 
Jahren krächzten die ſich behaglich ſonnenden Fröſche 
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und zeterter im Schilf die zänkiſchen Rohrſperlinge. 
Auch der Unfenruf fehlte nicht. Er flang wie Grab» 
geläute. | 
Indem endlich die Müdigkeit mich übermannte, 
verſchwamm das gefpenftilche Schloß vor meinen er- 
löfchenden Bliden. Db die Augen mir zufielen, ich 
weiß es nicht. Unabſehbar dehnte der See ſich vor 
mir aus, in weiter Ferne mit drohend auffteigendem 
Gewölk fich vereinigend. Ueber dem Waſſerſpiegel 
ſchwebten weißsgefleidete duftige Geltalten. Sie trugen 
einen todten Engel, eine dahingewelkte, unſchuldweiße 
Lilie. Auf dem Boden des See's in Schwarzer Tiefe 
lauteten die Glocken traurig und feierlih. Heike 
Thränen entrannen meinen Augen. — — — 


Attes Capitel. 
Die lebten Rathſchläge. 


— — 


Nacht umgab mich, als ich aus einem wüſten, 
beängſtigenden Traume aufſchreckte. Das Geſpenſter— 
ſchloß ſammt den es umringenden Baumgruppen fiel 
mit dem hinter dieſen aufquellenden ſchwarzen Gewölk 
zuſammen. Ueber mir funkelten dagegen die Sterne. 
Der Mond war noch nicht aufgegangen. Wie eine 
tiefgraue Bleifläche lag der See. Wetterleuchten ſpielte 
mit der Dunkelheit. Bald ſchoſſen bläuliche Zickzack— 
linien vor dem Wolkengebirge hin, bald loderte ein 
matter Feuerſchein durch die ſchwüle Atmoſphäre, wie 
wenn brechende Augen, vor dem Verſinken in ewige 
Todesnacht, immer wieder einen letzten Anblick Deſſen 
zu gewinnen ſuchen, was ſie ſo lange erfreute und 
beglückte, und Dem zu entſagen ein unerbittliches 
Geſchick ſie zwingt. Die Sumpfbewohner ſchienen ein 
frohes Feſt zu feiern. Glockengeläute und heiſeres 
Krächzen vereinigte ſich zu einem endloſen unharmo— 
niſchen Accord. 
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Schwerfällig erhob ich mich, und Dede und Nod 
über die Schulter werfend, ſchlich ich nach dem Ufer 
hinauf. Bis zur verabredeten Stätte war nicht weit. 
Der Gang einer DViertelftunde, und fie lag vor mir. 
Indem ich mich derſelben näherte, verdoppelte ich 
meine Vorfjicht, nenn von dem Sandidaten und feinem 
verderblichen Einfluß auf die Bewohner des Schweizer: 
häuschens mußte ich das Schlimmfte befürdten. Da 
hufchte es hinter mir leife im Graſe. Ich entiebte 
mich. Bevor ich indeſſen Zeit gewann, mid, nach der 
Urlache des Geräufches umzuſchauen, erhielt ich einen 
Stoß vor die Bruft, der, leicht wie er war, mid, bei- 
nah umgeworfen hätte. Im nächſten Augenblid ums 
armte ich erleichterten Herzens des Förſters Lieblings— 
Hund, der ſich winſelnd an mir emporrichtete. Dann 
umfprang er mich wieder in feiner lebhaften Weile, 
mich gleichham auffordernd, ihm zu folgen. 

Noch immer gegen die Wirkung des jähen 
Schredens anfampfend, wenn auc mit einem erhöhten 
Sicherheitsgefühl, hatte ich exit wenige Schritte zurüd- 
gelegt, al8 e8 beim Aufleuchten eines Blitzes hinter 
einem Baumſtamm hervor mir hell enigegenfchimmerte. 

Ob es Hannchen oder Hedwig war, die mich bier 
erwartete, ich wußte e8 nicht. Diejenige aber, welche 
ih in der nächlten Secunde in meinen Armen bielt, 
ich füßte fie als das theure Wefen, mit weldyem ich 
den langen Tag hindurch faſt ausfchließlich in geiſti— 
gem Verkehr geſtanden, ich küßte fie als die ſüße 
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bleiche Lilte, welche huldigend vor meinem Ebenbilde 
kniete und dadurch mich ſelbſt zu dem Bewußtſein 
einer unergriümdlichen, zärtlichen Hinneigung gebracht 
hatte. Sie dagegen, die Jih fo feſt an mid an— 
Ichmiegte, deren Lippen jo willig den meinigen begeg— 
neten, deren Stimme in heftigem Schluchzen eritidte, 
ach, fie fonnte nur die Empfindungen einer reinen, 
unichuldvollen Seele hegen, welche plößlih ein thr 
ganzes Sein umfangendes todtes Ideal zu warmen 
Leben verförpert ſieht. 

Und dennoh: „Du armer Freund,” tönte mir 
Hannchens Stimme ſchmerzlich entgegen — und wie 
hätte mein Ohr jebt noch getäufcht werden fünnen — 
„der Bater ſchickt mich, Beide zugleich durften wir 
das Haus nicht verlaffen. Hedwig iſt erfranft. Den 
ganzen Tag wich ich nicht von ihrer ©eite, und mur 
begünitigt durch diefen traurigen Umitand, gelang es 
mir, ohne den Argwohn der Mutter zu erweden, mich 
zu einem furzen Spaziergange in's Freie hinaus zu 
begeben.“ | 

„Hedwig erfrankt,“ feufzte ih, und einer An- 
wandlung von Schwäche nachgebend, ſetzte ich mic) 
in's Gras nieder, Hannchen unwillfürlich neben mid) 
hinziehend. 

„Nicht zu ſchwarz deute meine Worte,“ tröſtete 
das Haideröschen, ſanft berührt durch die ſich im Tone 
meiner Stimme offenbarende tiefe Beſorgniß, „denn 
vorläufig befindet ſie ſich erſt in einer ſeltſamen Auf— 
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regung, welche uns allerdings Böſes befürchten laßt. 
Nie gewöhnlich begab fie ich in der Frühe zum 
Unterricht in das Schloß. Die Mutter folgte ihr 
ſpäter nach, fehrte indeſſen jehr bald wieder mit ihr 


heim. Seitdem hat fie viel geichlafen, jedoch unruhig, 


und vielfach fragte ſie nach dem Vater, wohin er ſich 


begeben habe. Mich betrachtete fie, als hätte fie 
bitterlich weinen mögen, und dann ergriff fie wieder 
meine Hand, flehend, jte nicht zu verlaljen, Tondern 
mit thr denjelben Weg zu wandeln. Der Vater und 
ich ſchweben in großer Sorge; die Mutter tröftet und 
Dagegen mit Worten, welche ihr bisher fremd waren. 
Sie dringt jogar darauf, die Nermfte nicht mit Fragen 
zu beftürmen, ſondern ihr Ruhe zum Nachdenken zu 
gönnen. Ach, ich fürchte, ich fürchte, die Nachbarichaft 
des Schloſſes ift fein Segen für und geweſen, denn 
nur von dorther ſtammt e8, daß wahrhaft glückliche 
Stunden in unferm Haufe immer jeltener werden und 
endlich wohl ganz aufhören.” 

Sch hatte die Arme auf die Sintee geitübt und 
das Geficht in die Hande vergraben. Kein Wort des 
trauernden Hatderdächend ging mir verloren, aber un- 
nennbares Weh ſchnürte meine Bruſt zufammen, indem 
ich die verhängnißvolle Wirkung der Rathſchläge des 
Candidaten erkannte. 

„Wohl haſt Du recht,“ hob ich nach einer län— 
geren Pauſe an, indem ich mich wieder aufrichtete, 
„das Böſe, welches Euch bedroht, findet nur drüben 
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im Schloffe ſeinen Urſprung. Aus voller, beiliger 
Meberzeugung lege ich Div daher an's Herz, Hannden: 
Wenn Dir an Deinem, an Deiner Schweſter Seelen- 
frieden gelegen it, wenn Du wünſcheſt und boffit, 
daß jemals wieder die alte heitere Zufriedenheit im 
Hauje Deiner Eltern einfehre, dann biete alles im 
Deinen Kräften Stehende auf, den Berfehr der Dei— 
nigen im Schlofje zu ftören, gänzlich abzuichneiden. 
Denn höre, ein Geheimniß will ih Dir anvertrauen, 
ein Geheimniß, welches ich zufällig erlaufchte und 
welches nicht nur Di und Deine Angehörigen, ſon— 
dern auch mich berührt. Diejenigen, welche fi unter. 
der Maske uneigennügiger Freundichaft bei Euch ein= 
Ihlichen und denen es bereits gelang, leitenden Ein— 
fluß auf die Gemüther Deiner Schweiter und Mutter 
zu gewinnen, fie dienen jener im Finftern waltenden 
religiöſen Gejellichaft, deren Aufgabe, die Begriffe der 
Menichen zu verwirren, fie demnächſt durch die ver: 
werflichiten Mittel von fidy abhängig zu machen umd 
Dadurch ihre eigene Macht immer weiter auszudehnen 
und zu befeitigen. Ja, Hannchen, fie zählen zu den 
Sejutten, und diefer Name umfaßt Alles, was ih — 
jelöft ein Jeſuitenſchüler — ſonſt noch mit Rückſicht 
auf die Euch drohende Gefahr anführen fünnte.“ 
„Jeſuiten,“ wiederholte das Snideröshen finnend 
und ohne die Tragweite der Anflagen zu falfen, welche 
in diejer Bezeichnung verborgen waren, „Jeſuiten find 
Katholiken, und, welche Genugthuung oder welchen 
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Bortheil fünnte es Menschen gewähren, ihren Glauben 
zu verheimlichen, zu verleugnen? Und Die auf dem 
Schloß —“ fie veritummte und ſchien über Begeben- 
heiten nachzudenfen, welche, bisher harmlos, plötzlich 
einen anderen Charakter für fie erhielten. 

Weiter wagte ich mit meinen verhängnißvollen 
Enthüllungen nicht zu geben. Fürchtend, leicht er— 
klärlichem Unglauben zu begegnen, begnügte ic) mid, 
eine unbejtimmie und deshalb um jo nachhaltigere 
Beſorgniß in ihr wachgerufen zu haben zum Schutz 
für fie jelbit, zur Wehr für ihre arme, mißleitete 
Schweſter. Von dem in ihr reined Herz gepflanzten 
Mißtrauen hoffte ich, Daß es die ihr fehlende war- 
nende Stimme erjeßen würde Ihr Sinnen unter 
brady ich durch die Mittheilung, daß ich die heutige 
Zuſammenkunft gejucht habe, um auf lange, lange 
Zeit Abjchied zu nehmen. Cintönig erflärte id) dies, 
eintönig und mit den Empfindungen Semandes, wel- 
cher über ſich ſelbſt das Todesurtheil fallt. Als ich 
vom Scheiden ſprach, fühlte ich, daß ſie, wie er- 
ichredfend, meine Hand fefter drückte, ohne indejjen die 
Richtung ihrer Augen zu ändern, welche über den See 
hinſpähten. 

Lauter krächzten die Fröſche, melancholiſcher läu— 
teten die Glocken unten in ſchwarzer Tiefe. Ein Blig, 
heller, als alle vorhergehenden, ſchaffte ein flüchtigeg, 
in wunderbarer Beleuchtung ftrahlendes Zauberbild. 
Hannchen hatte mir ihr Antlig zugefehrt. Der Blitz 




















191 


zeigte es mir in allen jeinen Sormen. Das Haider 
röschen ſchien ſich in eine Lilie verwandelt zu haben, 
jo bleich ſchimmerte eg und jo Ichwermüthig blidten 
die großen treuen Augen. 

„Wenn Du wirklich hinaus mußt in die Welt, * 
klagte die iraute Stimme, „darf Niemand Did, zurid- 
halten. Wein, nie würde ich es verjuchen, obwohl 
gerade mir Deine Nahe am tröjtlichiten wäre Und 
dann Deine ungewiffe, wohl gar gefahruolle Lage und 
der Mangel eines beitimmten Zieles, und endlich: Wo 
liegt unſer Wiederjehen?* 

„Wo liegt unſer Wiederjehen?‘ wiederholte ich 
jchmerzerfüllt, „wie finde ich einen Ausweg aus den 
mich labyrinthiſch umſchließenden Wirren? Ein Ziel 
winkt mir wohl in weiter, weiter Verne, ein jchönes 
verlodendes Ziel, aber jo traurig verjchletert, daß ich 
meine Blicke nicht zu ihm zu erheben wage.“ 

Ich verftummte; wie ein heiliges Geheimniß ruhte 
in meiner Bruſt Alles, was ich innerhalb des legten 
Tages theils mit eigenen Augen beobachtete, theils mir 
enträthjelte. Wie ein Geheimniß, deijen Kundwerden 
gleichbedeutend mit der Entweihung der unſchuld— 
reinen Lilie. 

Wir hatten uns erhoben. Ein Weilchen blickten 
wir noch auf den See hinaus, wie zählend die Blige 
und berechnend, zu welchem jeder einzelne der dumpf 
in einander rollenden Donner gehörte, dann bewegten 
wir uns langſam dem Schweizerhäushen zu. Wir 
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gingen Arm in Arm. Nur fuize, innige Bemerkungen 
und Berjprechen taujchten wir aus. Zu längeren 
und zujammenhängenderen Geſprächen waren wir zu 
tief bewegt. 

Sn der Nähe der Förfterei Ichieden wir von ein— 
ander. Wie einjt ald Kinder, fo jchieden wir auch 
heute unter Thränen. Die Hoffnung auf Wieder: 
jehen war dagegen nicht die zuverfichtliche von damals. 
Das ſagten wir und, ald Hannchen gejenften Hauptes 
ſich heimwärts wendete, ich aber zerknirſcht mich an 
emen Baum lehnte, um den Förſter zu erwarten. 
Wäre in jenen Minuten der Candidat vor mich hin- 
getreten, mit einem Aufſchrei der Wonne würde ich 
mid auf ihn gejtürzt, in Crmangelung der Waffen 
mit meinen Zähnen ihn zerfleiicht, mit teufliichem 
Hohnlachen vertucht haben, ihm das zudende, ver: 
brecheriſche Herz aus der Bruſt reißen. Dem Burg- 
fräulein, oder gar deren greifem Vater zu fluchen, 
das gewann ich nicht über mid. Ein Haß dagegen, 
wie ich ihn Demjenigen nachtrug, der mich in die 
Lage gebracht hatte, wie ein Geächteter das vor mir 
liegende Schweizerhäuschen mit jeinen vertrauten Räu— 
men und den theuern Bewohnern meiden zu müſſen, 
der war unergründlich, jchnitt tief in mein ganzes 
Leben ein. 

Wie lange ich jo dageftanden habe, ich weih es 
nicht. Und dennod meinte ih, dab Hannchen eben 
erft von mir fortgetreten jei, als des Förſters Schritte 
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vernehmlich zu mir herüberfchallten und gleich darauf 
er mit herzlihem Gruß mir die Hand drüdte. 

„Du willit aufbrechen, wie Hannchen mir ſagte,“ 
bob er mit gedämpfter Stimme an und langlam 
Ichritten wir dem Uferabhange zu, wo ic) mit dem 
Haideröschen geſeſſen hatte, „nun, ich halte Did 
nicht; aber Glück auf den Weg wünſche ich Dir. 
Auch ih wanderte einft von Det zu Dit, und oft 
wußte ich nicht, wohin ich mein Haupt legen jollte; 
allein mein qutes Glück führte mich immer wieder zu 
Menſchen, melde mid freundlich aufnahmen, mit 
ihren guten Rath nicht vorenthielten. So wird es 
auch Dir ergehen. DBerliere daher den Muth nicht, 
wenn's nicht gleich nach Wunſch geht; und das Unglüd 
Anderer nimm Dir nicht jo ſehr zu Herzen, dab Du 
Dich jelbit darüber vergißt.“ 

Seine Stimme flang heiſer. Es verrieth fih in 
derfelben, daß er mich für zu jung hielt, ihm im ſei— 
nem tief empfundenen Leiden als rathender Freund 
zur Seite zu ftehen. Sch aber, der ich bisher ent: 
Ihloffen gewejen, das, was ich in dem Schloß be— 
obachtete, ihm, wenn auch nur theilweile anzuvertrauen, 
fühlte meinen Muth ſinken. Sch begriff, daß ich auch 
ibm gegenüber meine Erlebniſſe verheimlichen mußte, 
wollte ich ihn nicht zum Aeußerſten treiben und eine 
Kataſtrophe herbeiführen, welche vielleicht mit dem 
Untergange der ganzen Familie endigte. 

Mölhaufen, Das Monogramm. IT. 13 
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„Wie viel Geld haft Du?“ fragte Wallmuth nad 
einer längeren Pauſe, denn auf jeine erſte Anrede 
Hand mir nicht gleich eine Erwiderung zu Gebote. 

Sc nannte eine Eleine Summe. 

„Das iſt nichts," verſetzte er, „nein, das ift nichts; 
ich habe etwas mitgebracht, wenigſtens jo viel, wie ich 
entbehren kann, und das will ih Die vorichießen um 
der Anhanglichfeit willen, welche Du uns Allen be— 
wahrteft, um der Anhänglichfeit willen, welche Du in 
dem Haufe meiner Schwiegermutter und in dem mei- 
nigen fandeft. Kannſt Du's mir gelegentlich zurück— 
eritatten, jo it es gut; andernfalls habe ich mein 
Geld nicht an einen unredlihen Menjchen verloren. 
Und noch mehr: Wareft Du ein jo bartgejottener 
Sünder, wie nur je einer die eifernen Sproſſen ſeines 
Kerfers durchfeilte, würde ich dennoch mit Freuden 
mein Letztes hingeben, um Dich den Fingern Der- 
jenigen zu entziehen, welche mit Dir irgend einen 
beſonderen Zwed und jchwerlich einen guten im Auge 
haben. Hannchen hat Div anvertraut, in welchem 
Zuftande ihre Schweiter heute früh heimfehrte?* 

„Sie jchilderte es mir,“ antwortete ich zaghaft, 
denn im Geifte ſah ich die Bewohner des Schloffes, 
von der Büchſe des Förfters getroffen, in ihrem Blute 
Ihwimmen. „Aber auch ich hielt mit meinen Anfichten 
nicht zurück —“ 

„Und die waren?“ — fiel Wallmuth heftig ein, 
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indem er mid) mit feiner eilernen Fauſt an der 
Schulter packte. 

„Ich rieth ihr, uber die arme Hedwig zu wachen, 
nie zu dulden, daß fie ohne Begleitung die Schwelle 
des Schloffes überfchreite”, verſetzte ich entichiedener. 
„Auf meine eigene DVergangenheit mid berufend, 
warnte ich ſie vor den Einflüfen des Candidaten wie 
por Denen des Fräuleins.“ 

„Gut, gut,“ billigte Wallmuth, „Du haft mir 
aus der Seele geiprochen, und jo Toll e8 geichehen. 
Sch jelber will eine Grenze zwiichen dem Schloß und 
der Förſterei aufrichten — mag Daraus folgen, mas 
da wolle — melde ohne mein Willen Niemand — 
nem — Niemand zu überjchreiten wagt.“ 

Nach Kundgebung dieſes Wechſels der am vorigen 
Tage ausgeſprochenen Ablichten athmete ich erleichtert 
auf. Seine ruhige Entichloffenheit erſchien mir ale 
die jicherite Bürgſchaft für die Zukunft. 

„Dann müſſen die guten alten Zeiten wieder- 
fehren,“ bemerfte ich ermuthigend, „und ich nehme 
die Hoffnung mit, bei meinem nächiten Bejuche in 
diefer Gegend ähnliche heitere Tage auf der För— 
ſterei zu verleben, wie damals, als ich mit der getreuen 
Pflegerin meiner Kindheit hier einzog.” 

„Wir wollen's hoffen, ja, wir wollen's hoffen,“ 
verſetzte Wallmuth aus vollem Herzen, „aber Dir 
mahnft mich, dab wir von einander fcheiden müſſen 
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— eigentlich feine günſtige Zeit, eine Gewitternadt, 
allein das Unwetter |cheint nicht heraufzufommen, und 
ein kräftig ausgewachlener Burſche, welcher im die 
Melt hinaus will, darf nicht zaudern, wenn's über 
ibm etwas leuchtet. 

„Sa, Junge, Dein Weg ift der weiteſte, und je 
eher Du bier verichwindelt, um fo beifer für uns Alle. 
Berrath lauert überall und gewöhnlich da am eifrig: 
iten, wo man ihn am wenigiten vermuthet. Haft 
zwar nichts begangen, wofür Du die Gericht zu fürdh- 
ten brauchteft, allein es ſpüren Hunde hinter Dir her, 
welchen ein gewiſſes Necht zur Seite fteht, oder man 
hätte überhaupt nicht gewagt, Di von Der alten 
Frau und dem Gensdarmen zu trennen. Dein näd)- 
ter Weg führt zu ihnen?“ 

„Sch jehne mid nad) ihnen mit ganzem Herzen; 
ih muß fie wiederfehen, muß ihnen Lebewohl jagen, 
bevor ich von dannen ziehe.“ 

„Recht To, das Klingt nach Aufrichtigfett. Hüte 
Di indelfen vor Deinen Verfolgern, dab Du ihnen 
nicht zum zweiten Male in die Hände fallt. Wer 
weiß, wozu fie Di benuben möchten. Schon eher 
erlebte man, dab junge Leute, welchen fein recht- 
Ichaffener Nathgeber zur Seite ſtand, durch ränke— 
volle Menſchen um ihren ehrlihen Namen gebracht 
wurden.” 

„Wenn Hedwig ebenfalls aus diefer Gegend ver- 
ſchwände; bei ihrer Großmutter würde fie gewiß ein 
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glückliches, friedliches Unterfommen finden,” bemerfte 
ich tief aufathmend, als ob einer der bläulich zudenden 
Blitze plöglich meinen Geift erhellt habe. - 

„Gott jegne Dih für diefen Gedanken,” rief 
Wallmuth aus, mich wiederum heftig an der Schulter 
padend, „ja, fort von hier mit dem Kinde, bis die 
Zeiten jich geändert haben. Und wo wäre das Mäd— 
hen befjer aufgehoben, als in demjelben Haufe, an 
demjelben Tiſche und unter derjelben Obhut, in wel: 
her ihre eigene Mutter groß gezogen worden? Wenn's 
aud einen Kampf foitet, der muß durchgefochten wer— 
den, und müßte ich — was bisher nie geihah — 
mich darauf berufen, daB ich Herr im Haufe. Aber 
noch einmal: Gott jegne Dih auf allen Deinen 
Wegen, und mag's Dir qut oder Schlecht ergehen, ver— 
gig nicht die Förſterei und dab hier treue Herzen für 
Dich ſchlagen.“ 

Wir waren auf der Stelle eingetroffen, auf wel— 
cher ich Decke und Rock niedergelegt hatte. Meine 
Blicke ſchweiften wieder über den glatten Spiegel des 
Sees, Kein Lüftchen regte jih. Die Unfen und 
Fröſche ſchienen ihre Kehlen zeriprengen zu wollen. 
Bis zum Zenith hinauf hatte das metterleuchtende 
Gewölk fich ausgebreitet. Auf der anderen Hälfte der 
Himmelödede erbleichten die Sterne vor der Wirkung 
des dem Walde entfteigenden Mondes. Das Schloß 
lag Schwarz und jtill, wie ausgeitorben da. 
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„Den Kutſcher ſprach ich,“ bob der Förfter nad) 
einer längeren Pauſe ernften Schweigens an; „er 
möchte Dich in der That vor Deinem Aufbruch jehen. 
Kun, Gefahr ift nicht dabei und 'nen guten Rath 
von einem erfahrenen alten Mann joll man nie ver- 
ihmähen. Außerdem legt der wunderliche Kauz hohes 
Gewicht darauf, mit Dir ungeftört zu bleiben. Säume 
indefjen nicht zu lange bei ihm. Mit Tagesanbrud; 
mußt Du im Städtchen fein. Dort fennt Di Nie- 
mand; Du magft daher unangefochten den Hauderer 
benutzen.“ 

Wir hatten uns wieder in Bewegung geſetzt und 
beſtändig das Ufer des See's haltend, näherten wir 
uns langſam dem Schloſſe. Mechaniſch ſpürte der 
Hund dicht um uns herum. Das Donnern hatte ſich 
erſt wenig verſtärkt; aber zufammenhängender war es 
geworden, jo dab die ſchnell auf einander folgenden 
Blise ihre liebe Noth gehabt hatten, das Dumpfe 
Rollen, je nach ihrer Leuchtkraft, unter ſich zu theilen, 
ohne den einen oder den andern zu beeinträchtigen. 

Kurz bevor wir um das die Landſtraße begren- 
zende Stallgebaude herumbogen, nahm Wallmuth vie 
Sagdtafche von feiner Schulter. „Ste ift zwar langit 
außer Dienft geftellt,“ bemerkte er gutmüthtg, mir Den 
alten Dachs über die Schulter ftreifend, „allen ſo 
lange, wie Du fie gebrauchit, halt fie wohl noch. 
Außer den Erquidungen findeft Du 'n paar Stüden 
Wäſche drinnen — Hannden bat an Alles gedacht 
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— und ganz unten in dem Seitentäſchchen jtedt ein 
Deutelhen mit Geld. Verlier's nicht, ſondern ver- 
braudy’8 mit Gejundheit. Denke, es käme von einem 
Verwandten, und eine Art Berwandtichaft beiteht ja 
zwilchen uns, das läßt ſich nicht ableugnen. Nimm's 
alfo und made Dir fein Gewiſſen daraus. Ber: 
dammt! wenn wir Einer dem Andern nicht helfen 
wollten, wie jollten wir durch's Leben fommen? Di 
aber, ein junges unerfahrenes Blut, bift noch bejon- 
ders verpflichtet, den Beiltand guter Freunde hinzu: 
nehmen, damit Du den rechten Weg nicht verfehlit. 
Manch Iuftiger ehrenwerther Burſche tft daran zu 
Grunde gegangen, dab Mangel und Noth ihn in 
Ichlechte Geſellſchaft fturzten, und Dann war es 
zu ſpät.“ 

Diefe Worte des biederen, wohlwollenden Freun- 
des milderten das peinliche Gefühl, erzeugt durd) das 
Bewußtſein, daß er jelbjt in Feiner glänzenden Lage 
lebte, jondern das Seinige ſtreng zujammenhalten 
mußte. Ausdrüde des Dankes ftanden mir indefjen 
nicht zu Gebote; für mid wären fie beſchämend, für 
Wallmuth wohl gar verlegend geweſen. 

Gleich Darauf Ichritten wir an den beiden Marmor- 
ftatuen vorüber. 

Wie um fie mir noch einmal, vielleicht zum leb- 
ten Mal in meinem Leben, deutlich zu zeigen, fandte 
der Mond zwilchen den ſich bereit vor dem Gewitter- 
ſturm regenden Baumwipfeln hindurch feine zitternden 
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Strahlen auf die regungslofen Seftalten. Da ftanden 
fie ftarr und fteif, und dennody — in Folge der be- 
weglichen Beleuchtung — als hätte Leben in ihnen 
gewohnt, als wäre die Jägerin im Begriff geweſen, 
mit ihrem Jagdſpieß meine Bruft zu durchbohren, 
während ihr ztegenfühiger Geführte die größte Luft zu 
hegen ſchien, die Flöte feiter an feine Lippen zu legen 
und mit dem Iuftigiten Stückchen jeiner bizarren Phan— 
tafie mir das Geleite zu geben. Auf feinem bod- 
ahnlihen Antlib erzeugten Licht und Schatten ein 
eigenthümliches jchadenfrohes Grinſen. Es erinnerte 
mich an das ſeltſame Lächeln, mit welchem der ver— 
kappte Jeſuit die verbrecheriſchen Küſſe in Kreuzes— 
form auf Hedwigs engelreines Antlitz drückte. 

„Nimm Dir nicht Alles zu ſehr zu Herzen,“ be— 
merkte der Förſter mit rührender Weichheit, als ich, 
von Grauen erfüllt vor den in meiner Seele auf— 
tauchenden Schreckbildern, meine Hand unwillkürlich 
auf ſeinen Arm legte und näher zu ihm herantrat. 
„Du biſt ein rüſtiger junger Mann, haſt etwas ge— 
lernt, und biſt Du erſt in Sicherheit und der Anfang 
iſt gemacht, läßt auch der alte Frohſinn nicht lange 
auf ſich warten.“ 

„Das Scheiden von treuen, lieb gewonnenen 
Menſchen iſt keine leichte Aufgabe,“ ſuchte ich meine 
unwillkürliche Bewegung zu erklären. Zugleich ver— 
gegenwärtigte ich mir ſchaudernd, daß wenn Wallmuth 
den wahren Grund geahnt hätte, die aufgehende Sonne 
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fich vielleicht in dem gewaltfam vergoffenen Blute des 
Candidaten piegelte. 

„Am jo Schöner das Wiederſehen,“ ermuthigte er 
dagegen jebt, doch lag im Tone feiner Stimme, daß 
die Hoffnung auf ein ſolches Feine jehr zuverfichtliche. 

Er flopfte an eins der die lange Stallmauer in 
größeren Zwiſchenräumen unterbrechenden dunkeln 
Senjterhen. Ein ahnliches Klopfen auf der Innen— 
jeite antwortete; dann Schritten wir langfam nad dem 
anderen Thorwege hinüber. 

Das Braufen in den Baummipfeln hatte fich 
unterdefjen verſtärkt. Bald bier, bald dort ertönte 
das Geräuſch eines jchwer auf die Blätter nieder- 
Ihlagenden vereinzelten Regentropfens. Der Donner 
rollte unabläſſig; blauliche Zickzacklinien freuzten ſich 
in ſchneller Folge vor den ſchwarzen, mit ſilbernen 
Mondlichträndern geſchmückten Wolkenbergen. Der 
Mond ſelber verſchwand hinter dem ſich über ihn hin— 
ſenkenden düſteren Schleier. 

„Das Gewitter zieht herauf,“ bemerkte Wallmuth 
nachdenklich, „und es wäre doch wohl rathſam, zwi— 
ſchen dem Gemäuer ein Plätzchen auszukundſchaften, 
wo Du auf ein Stündchen gutes Unterkommen fändeſt.“ 

In demſelben Augenblick trat Seltſam aus dem 
Schatten des Thorweges, uns in ſeiner mürriſchen 
Weiſe begrüßend. 

„Ich ſprach vom Gewitter,“ redete Wallmuth ihn 
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alsbald an, „und dab es feine günftige Zeit zum An— 
tritt einer Reiſe.“ 

„s gebt Ichnell genug vorüber,“ verſetzte Gelt- 
jam, „iſt's dem jungen Herrn gefällig, fih zu mir 
in den Pferdeitall zu verfügen? — wir find Dort 


fiher, nicht geftört zu werden, und troden ſitzen wir 


ebenfalld. Und was wir mit einander zu plaudern 
haben, tft nicht in fünf Minuten erledigt.“ 

Ohne Saumen erklärte ih mich bereit; dann 
trat ih noch einmal dicht vor den Förſter hin. Ich 
wollte ihm meinen Dank für feine treue Freundſchaft 
ausiprechen, als er meine Hände ergriff und dadurd) 
mir das Wort abichnitt. 

„So ziehe denn mit Gott Deines Weges,” ſprach 
er ernſt, „denn ohne ihn geht's doch num einmal nicht, 
und bift Du erft in der Fremde, dann gedenfe meiner 
und der Meinigen Itet3 mit der alten Anhänglichkeit 
— glaube mir, wir Alle verdienen das.“ 

„Grüßen Sie Hannden,” flüfterte ich ihm zu, 
„und wenn Hediwig und die Mutter erfahren dürften, 
dab ich ihnen fo nahe weilte —“ 

„Dazu wird fich wohl Gelegenheit finden,” fiel 
Wallmuth rauh ein, denn unabfichtlich hatte ich ihn 
daran erinnert, daß das alte hingebende Vertrauen, 
diefe Hauptbedingung eines glüdlichen Familienlebens, 
in feinem Haufe feine Stätte mehr beſaß, „ja, ſie 
wird ſich finden, und iſt's nicht heute oder morgen, 
fo iſt's zu einer ſpäteren Zeit.“ 
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Ein leuchtender Blib blendete meine Augen. 
Ein heftiger Donnerſchlag erjchütterte den Erdboden. 
Wallmuth war hinter dem Stallgebäude verfchwunden. 
Selſam zupfte mid am Rod, und diefem ftummen 
Wink folgend, Tehritt ih an feiner Seite nad dem 
Hofe hinauf. 


Heuntes Capitel. 
Der achtzehnte Januar. 


— — 


„Sicher und troden fiben wir bier,“ wiederholte 
Celtjam, nachdem er die Stallthür hinter uns ver— 
riegelt und wir neben den Pferden uns auf ein Bund 
Stroh geworfen hatten, „und wenn Sie von bier 
aufbrechen, werden Sie jchwerlidh bereuen, meiner 
Aufforderung Folge geleiftet zu haben. Sch denfe, 's 
hat doch wohl fo fein jollen, daß wir ung im Walde 


trafen. Ich irre mich vielleicht, allein ebenjo gut iſt's 


möglih, daß meine alten verbrauchten Sinne ſich 


nicht tauchten und das Recht fchliehlih den Sieg . 


davonträgt.“ 

Er ſchwieg, wie um Das, was er mir anzuver— 
trauen wünfchte, vorher noch einmal zu überlegen, 
oder dem Toben des Unwetters zu laufchen, welches 
nunmehr mit volliter Gewalt Iosgebrodhen war und 
im Braufen des Sturmes, im Naufchen des wolken— 
bruchartig niederprafjelnden Regens, in dem ſcharfen 
Knattern und darauf folgenden Rollen des Donners 
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feinen guten Willen befundete. Durch die Fleinen 
Fenſter Schoffen Lichtitröme, den auf mindeſtens zwan— 
zig Pferde berechneten Stallraum bis in die entlegen- 
ſten Winkel erhellend. Unbefümmert um das Toben 
des Wetters fauten die beiden alten Kutſchgäule das 
ihnen aus den eijernen Naufen entgegenduftende Heu. 
Das dumpfe Mahlen und Snirichen der breiten Zähne 
erinnerte mid) an die Stunden, welche ich in Gefell- 
Ichaft des Hange- Gensdarm unter der Strippe feines 
Braunen verbrachte. Es lang anheimelnd, jogar 
tröftlih, To daß ih im Stande war, Darüber meine 
verzweifelte Lage auf Minuten zu vergellen. 

„Ueber Shre erite Kindheit willen Sie nichts 
Genaues?“ hob Seltſam endlich wieder ar. 

„Nur die Umftande fenne ich, welche meine Auf: 
nahme im Haufe der Frau Winkler begleiteten,” ant- 
wortete ich offenherzig, jedoch befremdet uber die 
Wendung, welche der alte Mann mit ernfter Weber- 
legung dem Geſpräche gab. 

„Die ind auch Andern befannt geworden,” fuhr 
diejer etwas lebhafter fort, „und was mir feitdem im 
Kopfe herumgeht, begründet fich eben nur auf jene 
Umſtände und auf Muthmakungen, welche mir, jeit 
ih Ste zum eritenmal ſah, feine Ruhe mehr ge 
laſſen haben. 

„Ich bin alt und jeder Tag kann mein Yebter 
jein, und da wär's denn eine rechte Beruhigung für 
mich, Alles, was mein Gewiſſen quält, Semand an- 
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zuverfrauen, von dem ich weiß, daß er nicht nur die 
ganze Angelegenheit mit Eifer verfolgt, fondern aud), 
wenn Alles vergeblich wäre, feinen Mißbrauch mit 
anderer Leute Geheimnifje treibt. Und iſt's für einen 
rüftigen jungen Burfchen nicht eine angemelfene Auf- 
gabe, nach Demjenigen zu forichen, deſſen Namen er 
von Rechtswegen tragen Tollte?“ 

„Nach meinem Vater?“ rief ich leidenſchaftlich 
aus, denn ded alten Mannes dunkle Worte verliehen 
den eigenen, betreff3 meiner Beziehungen zu den 
Schloßbewohnern allmählich entitandenen Muthmaßun⸗ 
gen plöglich eine neue Bedeutung. 

„Sp Gott will, nad) Ihrem eigenen Vater,“ be- 
Itätigte Seltfam, „und iſt's nicht Ihr Vater, jo ift e8 
wenigitend ein Mann, welchem fo viel Unrecht zuge— 
fügt wurde, dab es in einem Mtenfchenalter nicht ge 
ſühnt werden könnte. 

„Lebt er noch und treffen Sie mit ihm zuſam— 
men, ſo iſt er der Einzige, in deſſen Macht es ſteht, 
Licht in eine Sache zu bringen, welche vorläufig nicht 
mehr Werth beſitzt, als das Geräuſch, mit welchem 
die Pferde da ihren Hafer kauen. Denn was ſind 
Aehnlichkeiten und wie viele Waiſen, deren Eltern ver— 
ſchollen, werden aufgefunden? Selbſt leere Namen 
und ſonſtige Kennzeichen entſcheiden nicht vor dem 
Geſetz; am wenigſten aber, wenn es Menſchen giebt, 
denen daran liegt, daß Derjenige, welchen ich im 
Sinne habe, nicht gegen ſie auftrete, ſchlimmſten Falls 
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in einer 2ebensftellung, in mwelder Glanz und Reich— 
thum ihm nicht höher gelten fünnen und dürfen, als 
mir ein Strohhalm aus diefem Bunde. 

„Seit dem Tage, an welhem Sie zum eriten 
Mal Ihre Kinderfüße auf diefen Hof ftellten, habe 
ih Manches gejehen und gehört, was zu veritehen 
man den verdroljenen Seltſam für zu einfältig hielt. 
Hätte man geahnt, daß ich ihre Pläne theilweiſe durch— 
Ichaute, möchte man längſt mir die Thür gewiefen 
haben. Wo aber hätten fie Semanden gefunden, der 
mit dem alten Herrn fertig geworden wäre und wel- 
chem dieſer fich auf feinen Spazterfahrten hätte anver— 
trauen mögen? 

„Ob man mid für ſtumpf hält, kümmert mid 
wenig. Sch bin zufrieden, mein Leben im Dienite 
Jemandes zu bejchließen, deſſen Borfahren jchon von 
meinen Vätern bedient wurden; und wohin Jollte ich 
mid) wenden, ich, Der vereinfamte Sprofje einer aus- 
gejtorbenen Familie? Der alte Herr aber ijt nicht 
befier dran, und wenn der die Augen vor mir jchlie- 
Ben follte, werfen fie ſeinen Kutſcher aus dem Haufe, 
und jein gewaltiger Reichthum geht im den Beſitz des 
gnädigen Sräuleins über, und was das bedeutet, das 
weit ich am beiten. Sit mir doch nicht fremd, wohin 
die ungeheuren Geldjummen wandern, welche alljähr- 
ih hier einlaufen und dann wieder an Leute gejchict 
werden, vor deren Namen fie jchreiben: Ehrwürden 
und Hochehrwürden. Mancher Brief, jo ſchwer, daß 
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man ſich 'ne gute Büdnerſtelle dafür hatte kaufen 
fönnen, ift durch meine Hände gegangen, und jo viel 
leſe ich heute nody, um 'nen feinen geiftlichen Titel 
heraus zu buchitabiren. Sa, junger Herr, da drüben 
im Schloffe geht mancherlei vor. Mag mir der liebe 
Gott verzeihen, wenn ich Hoffnungen in Ihnen er- 
wede, die ſchließlich zu Wafler werden. Aber ich hab's 
mir einmal.in den Kopf geſetzt, und ſelbſt auf die 
Gefahr hin, mid) an Ihnen zu verfündigen, biete ich 
meine lebten Kräfte mit Freuden auf, ſchließlich den— 
no vor dem Tribunal zu Gunften Jemandes zu 
zeugen, der die vielen Tauſende von Thalern, welche 
jebt in Die Hände des Satans wandern, beijer zu ver- 
werthen wüßte. Daß der alte Herr verrüdt ſei und 
unzurehnungsfahig, mögen fie Andern einbilden; Der 
alte Herr tit jo zurechnungsfähig, wie Sie oder id). 
Aber fie bringen ihn um feinen Berftand, und beging 
er in feinem Leben etwas, worüber ihm heute noch 
das Gewiſſen Schlägt, it's nicht ihre Sache, ihn Tag 
und Nacht zu Angitigen und zu quälen, daß er fremde 
Gefichter ſcheut und fürchtet, als ob die ganze Welt 
ibn verfolge und über geichehene Dinge zur Rede 
jtellen möchte.“ 

Ein Blitz erfüllte den Stall mit feuriger Lohe. 
Dem Blitz folgte unmitlelbar ein Donnerfchlag ſo 
heftig und betäubend, daß die Pferde erſchreckt an ihren 
Halfterfetten rilfen und ſich erft auf Seltſams Zuſpruch 
wieder berubigten. 
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Fur mid ging Der Kampf der Glemente ver- 
Ioren, in jo hohem Grade hatte mich das ergriffen, 
was der alte Mann an meiner Seite mit einem jo 
unzweidentigen Ausdrud lauterer Wahrheit enthüllte. 

„Siebt es feine Mittel, den binfälligen reis 
gegen die heillofe Tyrannei zu ſchützen?“ fragte ich, 
unter den fich in meinem Kopfe freuzenden Ahnungen 
faum noch fahig, einen und denjelben Gedanfen feit- 
zuhalten. 

„Schützen?“ lachte Seltiam feindjelig, „ich möchte 
Denjenigen jehen, der es maate, feinen Schub dem 
alten Heren anzubieten. Sie haben ihn lanaft fo 
weit gebracht, daß er jogar mir das Wort abjchneidet, 
wenn auf unjern einjamen Spazierfahrten ich mir 
herausnehme, ihm einen umgebrochenen Baum, ein 
©etreidefeld oder ein Stud Wild zu zeigen. Ja, 
junger Herr, mit ihren Schlingen haben jte den alten 
Mann umgarnt, dab er fein Glied mehr zu rühren 
wagt, und wer noch nicht verrückt it, der muß es 
werden bei ſolcher Behandlung. Aber es tft natürlich; 
denn wer könnte Theilnahme und Mitleid von Men— 
ſchen erwarten, welche ſich jelbit für Herrgötter halten? 
Soll doch, fo lange wir bier leben, zum eriten Mal 
Einer der Schloßbewohner eine Kirhe beiuchen, um 
fih mit dem Himmel abzufinden. Sch gehöre zwar 
jelbjt nicht zu Denjenigen, die dem lieben Herrgott 
alle Tage in den Ohren liegen, allein fo ganzlich Heide 
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— Hm! — Daheim waren’ andere und befjere 
Zeiten —“ 

„Daheim?“ fragte ich in tödtlicher Spannung, 
als Seltſam zögerte, und feine Unfenntniß des in den 
Kellerraumen des Schlofjes ftattfindenden Treibens 
galt mir als Bürgichaft für ſeine Aufrichtigfeit. 

„a, daheim,” bejtätigte der alte Mann unwirſch, 
„and Daheim nenne ich den Dit, in welchem das 
gnadige Fräulein jowohl, wie deren Vater und ich 
jelber geboren wurden, nenne ich eine herrichaftliche 
Beſitzung, auf welcher ein ganzes Regiment jein Brod 
fände und jo viel zu 'ner Pfeife Tabak obenein. 

„Om, das waren Zeiten, ald die gnädige Frau 
noch lebte, und wäre die nicht jo früh geftorben, 
möchte Manches anders geworden jein. Aber mit 
deren Abjcheiden war Alles vorbei, und ihre beiden 
Töchter waren nicht Dazu gefchaffen, die alten Ver— 
haltniffe aufrecht zu erhalten — mochten aud wohl 
zu jung und unerfahren fein. 

„Der Vater that freilich Alles, vornehme Damen 
aus ihnen heranzubilden — denn fie waren fein Stoß 
und feine Freude — allein was half's? Was einmal 
dazu beitimmt tft, zu Grunde zu gehen, das halten 
Menſchenhände nicht über Waſſer. 

„Nach dem Tode jeiner Frau lebte unjer Herr viel 
auswärts; dagegen vernachläffigte er nichts, was zur 
Erziehung feiner Töchter beitragen konnte. Obwohl 
bereits in einem Alter von achtzehn und neunzehn 


# 


211 


Jahren, hatten fie noch immer eine italienische Geſell— 
Ichafterin und einen Candidaten, welche fie in Sprachen 
und anderen Dingen unterrichteten. Außerdem wurde 
allmöchentlich ein Maler aus der Stadt zu uns her- 
ausgeholt, um mit ihnen zu zeichnen. 

„Sin größerer Unterjchtedn, als zwijchen diefen 
beiden Herren beitand, ift faum denfbar. Der Sans 
didat — num, ©ie fennen ihn — war allgemein ver- 
rufen als eine Ichleichende, filzige Creatur. Dagegen 
gab es nichts Frilcheres, Lebensfroheres und Dffen= 
herzigeres, als den Herrn Wiltbald — er wurde ge— 
wöhnlich bei jeinem Vornamen genannt — wenn er 
in unjerem Wagen vorfuhr und der Wind mit feinen 
langen, pechſchwarzen Locken und eben ſolchem Boll- 
bart Tpielte; oder er mit beiden Füßen zugleich auf 
die Erde ſprang und fich beeilte, Sedem, der ihm in 
den Weg trat, gleichviel ob Edelmann oder Aderfnecht, 
einen freundlichen Gruß zu bieten. 

„Denn junge Leute länger freundjchaftlich mit 
einander verfehren, hängen ihre Herzen ſich leicht fo 
feit an einander, daß fie nicht mehr getrennt werden 
fünnen. So geſchah e8 auch damals und obenein 
falt unter den Augen des Vaters selber. Denn der 
gönnte feinen Töchtern alle Freiheit, dab fie mit ihrem 
Maler ungehindert Feld und Wald durchitreifen durf— 
ten, um Bilder anzufertigen. Im jeinem ftarren Hoch- 
muth hielt er für ebenſo unmöglich, daß ein einfacher 
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Künſtler wagen würde, jeine Blide zu einem Edel— 
fräulein zu erheben, wie dat feine Töchter ſich jo tief 
erniedrigten, in Jenem etwas Anderes zu fehen, als 
ein geeignetes Mittel zum Zeitvertreib. Und doc fam 
es gerade ſo. 

„Alle Leute bemerkten es und flüſterten darüber; 
doch Niemand wußte es beſſer, als der Kutſcher Selt— 
ſam, welcher die luſtige Geſellſchaft manches liebe Mal 
in den Wald hinausfuhr, wo man eine verwitterte 
Eiche oder einen recht bemooſten und von Farrnkraut 
beſchatteten Felsblock wie eine Art Vorzeichnung be— 
handelte. 

„Der Herr Candidat Leiſe betheiligte ſich ſeltener 
an dieſen Ausflügen, und ich hätte taub ſein müſſen, 
wie 'ne angebohrte Nuß, wäre mir entgangen, daß 
die beiden Schweſtern es ſtets einzurichten wußten, daß 
ſie mit Herrn Wilibald ungeſtört blieben. Hinterher 
lachten und ſcherzten ſie ſogar gemeinſchaftlich mit dem 
Maler darüber, die unwillkommene Begleitung ſo liſtig 
von ſich abgeſtreift zu haben. Ebenſo wenig entgingen 
mir aber auch die Blicke des tiefſten Haſſes, mit wel— 
chen der Candidat den fröhlichen Herrn Wilibald be— 
obachtete, und die wachſende Leidenſchaft, mit welcher 
er, wenn auch vorſichtig ſeine Grenzen haltend, Fräu— 
lein Thekla, alſo der älteren der beiden Schweſtern, 
auf Schritt und Tritt verſtohlen nachſpähte. Schien 
er doch ſchon glücklich zu ſein, wenn er dieſelbe Luft 
mit ihr einathmete oder ſie ſich herabließ, eine ſpöt— 
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tiihe Bemerfung an ihn zu richten. Wer hätte da= 
mals gedacht, dab trotzdem zwilchen ihnen eine ver— 
traulie Freundſchaft entitehen würde! ber ich 
behauptete von Anfang an, daß in dem Gandidaten 
der leibhaftige Teufel ſtecke, oder er hätte jich in den 
eriten Tagen nad) feinem Cintreffen bei und wieder 
empfohlen. Denn nur ein Dummer oder ein Spitz— 
bube ilt fahig, zu den ihm an den Kopf geichleuderten 
Beleidigungen fich dankbar und demüthtg zu verneigen. 
Doch er wußte, was er bezwedte, und wie qut ihm 
Alles gelang — nun, ich denfe, junger Herr, Sie 
haben’s felber herausgefunden, und Derjenige, welchen 
Fräulein Thefla einſt verachtete, gewiljermaßen mit 
Füßen trat, der ift heute nicht nur ihr Schatten, ſon— 
dern auch Der Gejchaftsführer des alten Herrn, und 
himmeljchreiend iſt's, daß es ihn nur ein Wort foftet, 
mid) über alle Berge geſchickt zu jehen. Und welch)’ 
ein erbärmliches Licht war er damals! Fräulein 
Thekla ſowohl als auch die freundliche Martha” — 
„Martha?“ rief ich eritaunt aus, denn lauter, 
als einer der Schnell auf einander folgenden Gemitter- 
Ichläge, drang Der Name mir zum Herzen, welcher das 
Titelblatt des auf meiner Bruft verborgenen Skizzen: 
buches ſchmückte. „Martha?“ wiederholte ich mit einer 
Leidenſchaftlichkeit, wie fie nur Durch die heftigfte 
Gemüthsbewegung erzeugt werden konnte. Meinte 
ih doch, nicht bezweifeln zu dürfen, dab die durch 
einen wunderbaren Zufall in meinen Befit gelangten 
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Zeichnungen von demjelben Herrn Wilibald herrührten, 
von welchem der alte Mann mir eben erzählte Mic 
Ichwindelte. Vor meinem Geifte eritand das einfame 
Hügelchen im heimatlichen Dorfe, unter welchem ein 
in Gram gebrochenes Mutterherz ſchlummerte; erſtand 
das Portrait eines lieblichen Mädchens, deſſen erfter 
Anblid einen fo eigenthümlich milden, gleichſam be— 
freundeten Zauber auf mich ausübte. 

„Martha,“ beitätigte Seltſam ernft, wie ahnen 
die Empfindungen, welche ſich in meiner Bruft kreuzten, 
„te war die jüngere der beiden Schweitern und ein 
herziges Kind, welches ic) manches liebe Mal auf 
meinen Armen trug und aus deifen Munde, als es 
mir längſt über den Kopf gemachten, ich noch immer 
hörte: „„®ieber, guter Seltſam.““ Dergleichen ver- 
gißt ſich nicht leicht; umd erlebte ih, dab ihr Name 
noch einmal recht zu Ehren käme, dann wollte ich gern 
in's Grab hinabfteigen, wohin ich vielleicht ſchon lange 
gehöre. 

„Sch wollte nämlich jagen, dat Martha ſowohl 
wie Thefla hoch über den Candidaten hinwegjaher: 
und für weiter nichts mehr Sinn hatten, als für ihren 
Maler. Aber auch diefer fühlte ſich in ihrer Gefell- 
haft überglüdlich; unvermeidlich var es dagegen, daß 
er Eine von ihnen bevorzugte. Martha war Die- 
jenige, welcher er jeine Zuneigung ſchenkte. Es war 
dies bald fein Geheimniß mehr. Nur der Vater Ichien 
solltandig blind zu fein, Man wußte fogar mehr; 
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man flüfterte, dab beide Mädchen den jungen Künſt— 
ler in gleihem Maße liebten und in Folge deijen 
Thekla eine heimliche Abneigung gegen ihre Schweiter 
faßte. Dann wollte man bemerft haben, daß der bis 
dahin mißhandelte Candidat von der älteren Tochter 
leutjeliger behandelt wurde, und endlich, daß Diele 
Beiden haufig mit der Stalienerin zu eifrigen Bera— 
fhungen zujammentraten. Was fie verabredeten, mag 
Gott wilfen; jedenfalls legten ſie den jungen Xiebes- 
leuten feine Sindernilfe in den Weg, im Gegenthetl, 
fie erleichterten e3 ihnen, daß fie ſich heimlich ſahen 
und Iprachen, ohne indeflen als ihre wirklichen Be— 
Ichüger aufzutreten. Gutes bezwedten die drei Ver— 
bündeten durch ihr Verfahren am wenigiten, das habe 
ich ſpäter wohl eingejehen; dann aber hörte ich jeit 
Begründung diefer Freundichaft von Frunlein Thefla 
nie wieder ein helles, jorglojes Lachen. Sie murde 
ernit und finfter, und jo ift fie geblieben bis auf den 
heutigen Tag. 

„Die ſcheinbare freundliche Theilnahme der eigenen 
Schweſter trug wohl am meilten dazu bei, daß Die 
beiden Xiebesleute die ſich ihnen entgegenftellenden 
Schwierigkeiten unterſchätzten. DVielleiht wurden fie 
jogar auf irgend eine Art ermuthigt; genug, Herr 
Wiltbald trat eines Tages frei und offen vor den 
Dater bin, wie ſich's für nen rechtichaffenen Mann 
geztemt, und forderte von ihm feine jüngfte Tochter 
zur Frau. Die Antwort errathen Sie wohl. Cr 
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verließ das Zimmer Ichneller, als er hineingefommen 
war; der Vater fluchte, tobte und ſchmähte auf alle 
niedrig geborenen Anitreicher; die drei Verbündeten 
jubilirten heimlih, die arme Martha aber ſah man 
von Stunde an nur mit rothgemeinten Augen. 

„Mit dem MWettern und Fluchen erreichte der 
Bater indeſſen nur, dab Herr Wiltbald das Schloß 
und deilen Nachbarichaft mied. Denn um die zwi— 
ichen den beiden jungen Leuten waltende Anhänglich- 
fett zu erjtiden oder ihren Briefwechjel zu hindern, 
hätte er ihnen das Herz aus Der Bruft reißen müljen. 
&3 unterliegt jogar feinem Zweifel, daß ſie jich heim 
ih jaben und ſprachen, und bei diejen heimlichen Zu— 
Tammenfünften wurde natürlich beſchloſſen, trog aller 
Widerwärtigkeiten nicht von einander zu lallen. 

„Was nun erfolgte, war wohl nicht ganz in ber 
Ordnung; allen man konnte es ihnen nicht verargen, 
zumal nicht nur Fräulein Thefla, ſondern auch der 
Candidat und die Stalitenerin ihr Beginnen mittelbar 
begünftigt haben jollen, jo dab fie einen guten Vor— 
Iprung gewannen. Fräulein Martha und Herr Wilt- 
bald waren nämlich eines Tages aus der Gegend ver- 
ichwunden, und vier Wochen fpäter, da erhielt der alte 
Herr aus einer fernen Stadt die briefliche Anzeige, 
‚daß fie fich gehbeirathet hatten und zur Vervollſtändi— 
gung ihres Glüdes feine Verzeihung und feinen vater- 
lichen Segen erflehten. Doc fie hatten ſich getäuſcht, 
indem fie auf väterlihe Milde und Nachſicht rechneten. 
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Der Bater ſchmähte zwar nicht auf die entflohene 
Tochter, aber ihr Name durfte in jeinem Haufe nicht 
mehr genannt werden, und meine Ahnungen müßten 
mid Sehr täufchen, trügen der Candidat und Die 
Stafienerin, und durch die Fräulein Thefla, nicht die 
Schuld, dab er als Antwort auf feiner eigenen Tochter 
Flehen, diefer und deren Gatten jeinen Tchriftlichen 
Fluch nachſandte und ihnen verbot, ihm jemals wieder 
unter die Augen zu treten. Aus ihrem äußeren We— 
fen, aus einzelnen Andeutungen und der von Tag zu 
Tag ſichtbar wachſenden Freundichaft der drei Ver— 
bündeten entnahm ich leicht — in Gegenwart des 
Ichweigjamen, einfältigen Kutjchers legten ſie Jich ja 
feinen Zwang auf — dab nur Das eingetroffen war, 
was fie erwarteten und woran fie mit fo viel ſchlauer 
Veberlesung gearbeitet hatten. Ich bin freili nur 
ein einfacher Mann und von geringer Herkunft, allein 
bet dem langjährigen Nachdenken und Grübeln tft 
mir allmählich Manches flar geworden, was damals 
meinen Kopf verwirrte. Sch wiederhole alſo: Frau- 
lein —— liebte den Herrn Wilibald über alle Ma— 
ßen, und da er ihre Schweſter vorzog, verwandelte 
ſich ihre Liebe in unverſöhnlichen Haß. Der Haß des 
Candidaten aber gegen den armen Herrn Wilibald er— 
hielt dadurch ſein eigentliches Gift, daß er in ſeiner 
Blindheit ihn die Urſache hielt — die unſchuldige 
Urſache war er freilich — von der älteren Schweſter 
mit einer Art Verachtung zurückgewieſen worden zu 
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fein. Kamen fie alfo in der Liebe nicht zufammen, 
jo vereinigten fie fih in ihrem Haß; und daß auch 
diejer ein gutes Bindemittel ift, haben fie bewieſen, 
denn in der langen Reihe von Sahren find nicht ein 
einziges Mal Mißhelligkeiten zwifchen ihnen ausge- 
brohen. Sm Gegentheil, in demjelben Grade, in 
welchem der alte Edelmann einfilbiger wurde, ſich ab- 
Ihloß und von dem Verkehr mit anderen Menichen 
zurüdzog, wuchs die Gewalt des Candidaten. Aeußer— 
(ih erhob er jih nie über die Gtellung eines unter- 
wärfigen Dieners, welcher feinen Schritt ohne die 
ausdrückliche Billigung feines Gebieter8 thut; aber im 
Grunde war er felber der mit allen Vollmachten aus- 
gerüſtete Gebieter oder vielmehr der Vertreter feines 
Herren, und was er gemeinschaftlich mit Fräulein 
Thefla beichloß, das geſchah. Cr entlieg Leute und 
lebte andere an deren Stelle; er zog Gelder ein und 
verausgabte fie wieder; furz und gut, er machte fich 
feinem Herrn allmählich jo unentbehrlich und wirkte 
durch feine Neden fo merfwürdig auf ihn ein, daß 
diefer zulegt abhängig von ihm wurde, ihn jogar 
fürchtete. Uebrigens 'ne Ichöne Genugthuung für einen 
im Dienft ergrauten Kutfcher, der ſchon feines Herrn 
Großvater gefahren, zu beobachten, wie fremde Men— 
ſchen die Oberhand gewinnen und mit einer der präch— 
ttgften Herrichaften im Lande fchalten, als ob die Welt 
nur für lauter Ehrwürden, Hochwürden und mer 
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weiß für welche jonitige Heiligfeiten geichaffen worden 
wäre,” 

„Gab e3 denn feine Seele, melde dem armen 
bintergangenen Manne die Augen öffnete?“ fragte ich, 
Iobald Seltiam ſchwieg, beiorat und mit fieberiicher 
Spannung feinen ferneren Onthüllungen entgegen- 
ſehend. 

„Ihm die Augen öffnen?“ fragte jener höhniſch 
zurück, „o, die will er ſelber nicht mehr geöffnet haben, 
und macht er wirklich einmal Miene, ſeinen eigenen 
Weg zu gehen oder in irgend einer Sache den eigenen 
Willen durchzuſetzen, jo rufen ſie ihm ſchnell den acht— 
zehnten Januar in's Gedächtniß — ich war mehrfach 
Zeuge — und dann ſchauert er in ſich zuſammen 
und ängſtlich und fügſam wird er, wie ein kleines 
Kind.“ | 

„uber um Gottes willen, was bedeutet der acht: 
zehnte Januar?“ fragte ich, wie in einem Traume, 
in weldem man, durch die mechaniiche Thätigkeit des 
Geiſtes in eine verhängnißvolle Lage verjegt, unter 
Todesängiten vergeblich den freien Gebrauch der Glie- 
der eritrebt. 

„Das it eine traurige Geſchichte,“ erwiderte 
Seltſam ernft, „ich babe fie Io viele Jahre hindurd) 
für mich behalten, und wenn ich mich heute entichließe, 
darüber zu ſprechen, jo geſchieht's, weil's vielleicht von 
Wichtigkeit für Sie ift; und ein Kutſcher, mag er 
nun das Vertrauen feiner Herrichaft beiten oder für 
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einfältig gelten, erfahrt oft mehr, wenn er Augen und 
Ohren gebraucht, ald zehn andere Menjchen, vor wel- 
chen man auf der Hut iſt. — 

„Dier Fahre waren nad) dem Scheiden der freund 
lichen Martha aus unlerem Haufe veritrichen, und ans 
dere, als verbitterte und verbifjene Geſichter ſah man 
überhaupt nicht mehr, als eines Tages eine dicht ver— 
Ichleierte Dame bei uns eintraf. Sie fam in einem 
offenen, unanjehnlichen Miethswagen; eine angemefjene 
Fahrgelegenheit zu benusen, hatten ihr wohl die Mittel 
gefehlt. Als fie in geringer Entfernung von meinem 
Pferdeitalle dem fie fahrenden halberwachlenen Bauer- 
burichen befahl, zu halten — vorzufahren, wagte ſie 
offenbar nicht — und abftieg und mit unficheren 
Schritten und freundlich begrüßt von den Hunden 
fih nad) dem Schloſſe begab, da wußte ich, wen 
ich vor mir ſah. Gern, herzlich gern wär ich zu 
ihr herangetreten, um ihr guten Erfolg zu ihrem Be— 
ginnen zu wünſchen — id abnte ja, was ſie be- 
zwedte — allein fie wollte unerkannt, vielleicht unbe— 
mitleidet bleiben, und da hatte ich fein Recht, ihren 
Wünſchen zumider zu handeln. Aber um's Schloß 
jchlich ich herum nach der Hinterthür, und in der Ge— 
findeftube und in der Küche, wo meine Anweſenheit 
nicht befremdete, machte ich mir zu fchaffen, die Blicke 
beſtändig auf die angelehnte Flurthür gerichtet, um, 
wenn nicht zu jehen, wenigſtens zu hören. Auf diefe 
Art entdecte ich, daß die verfchleierte Dame neben der 
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Hausthür ftand und geduldig auf die Antwort harrte, 
welche man für gut befinden würde, ihr zu ertheilen. 

„Jahre find feitdem vorübergerollt; wenn ich aber 
an jene Stunde denke, ſchnürt ſich heute noch mein 
altes Herz zujammen. — Hu, wie's wetterleuchtet und 
fracht! Ruhig da, Ihr einfältigen Säule! Aber Blitz 
und Donner, SKettengerafjel und Hufſchläge, junger 
Herr, das it die richtige Meufikbegleitung, wenn id) 
Ihnen erzähle, wie man die liebe, herzige Martha vor 
ihres eigenen leiblichen DBaterd Thür abfertigte, um 
fie der Verzweiflung und dem Clend zu überantwor- 
ten. Die arme Martha dagegen, wie groß muß ihre 
Noth, muß ihre Herzeleid gewejen fein, daß fie zu 
einer entjeglichen Demüthigung ſich entſchloß! Hahaha! 
junger Herr, nicht umſonſt heiße ich Seltſam, denn 
jeltfam bleibt's, daß ich Die vielen Jahre hindurch 
niemal3 Luſt veripürte, zu einem Anderen, als den 
Gäulen den Mund aufzuthun, und heute mit einem 
Male ein ganzes Buch voll darüber jprechen möchte. 
Aber das iſt die Folge davon, daß ich in jener Stunde 
den lebten Glauben an die Gerechtigfeit der Menfchen 
verlor, daß ich, ohne helfen zu können, Zeuge war, 
wie eine veritoßene Zochter in der Vorhalle unter dem 
heimatlichen Dache verzmweifelnd die Hände rang — 
und ich Jah es deutlich, denn die Stalienerin Fam in 
die Küche geſchlichen und öffnete die Flurthür ein 
wenig, um die unglüdliche, verfchleierte Dame heim- 
lich zu beobachten. Ia, die Hände rang fie, und doch 
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wagte fie nicht, big zu ihrem Vater vorzudringen, wie 
fie wohl uriprünglich beabfichtigte, und ſich ihm zu 
Süßen zu werfen. Hätte fie das nur gethan, es wäre 
Alles gewiß anderd gefommen; denn jo unverjöhnlich 
fonnte der alte Herr nicht jein, daß er beim Anblick 
jeines in Gram vergehenden Kindes ungerührt geblie- 
ben wäre. Dergleichen ſahen der Candidat und jeine 
Berbündeien indefjen wohl vorher, und deshalb ſorg— 
ten jte dafür, dab die Zufammenfunft nicht ftattfand. 
Selbſt Fraulein Thekla zeigte ſich nicht vor Der 
Schweiter, jondern ſaß bei ihrem DBater und meinte 
und klagte über die ihrem Haufe widerfahrene Schmad), 
und beichwichtigte ſein Gewiſſen und beſtärkte ihn nach 
des Candidaten Cingebungen in der Ueberzeugung, 
dat er jein entflohenes Kin), die Frau eines An- 
ftreichers, die Schande feiner Familie, nicht wieder- 
iehen dürfe. Zu dem verzweifelnden Stinde aber im 
der Borhalle trat der Candidat — o, ich höre jeine 
heuchleriiche Stimme noch heute — und in frauris 
gem, feierlichen Tone jprad er zu jener früheren 
Schülerin von den Sünden der Kinder gegen ihre 
Eltern, wodurch Diele an den Rand des Grabes ge= 
bracht würden. 

„„Was Toll das heißen?“ fuhr die Aermite jtolz 
und mit dem Muthe der Verzweiflung empor, dab es 
mir wie eine fchartige Mefjerklinge in der Seele 
wählte, „„was joll das heißen, dab in meinem elter- 
lichen Haufe ein Fremder mir in ſolcher Weiſe be= 
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gegnet? Beſitze ich feine Schweiter mehr, deren 
Pflicht e8 wäre, zwilchen mir und meinem Vater zu 
vermitteln? “* 

„Sie bat vermittelt,*“ verjeßte der Candidat 
noch ernſter, „„ſie hat Alles gethan, was eine treue 
Tochter thun darf, ohne zugleich das Leben ihres 
Baters in Trage zu ftellen. Sie aber perjönlich be- 
grüßen? Ad, die Trauernde weilt neben dem Schmer- 
zenslager des gnädigen Herrn und darf ihn feine 
Minute verlafjen, um nicht feinen ganzen Zorn wad) 
zu rufen und dadurch zur Mörderin an ihm zu wer- 
den. Sie bezweifeln meine Worte; dann bleibt mir 
feiver nur der einzige traurige Ausweg, Ihnen mit- 
zutheilen, was ich lieber verjchwiegen hätte. Seitdem 
Sie ohne Borwiljen des gnädigen Heren jein Haus 
verließen, it e& mit jeiner Geſundheit langſam rück— 
wärts gegangen. Den nad) jeinem Herzen geführten 
Schlag hat er nicht überwinden können, und indem 
er fühlt, daß jeine Kräfte abnehmen, jtößt er die ent: 
jeglichiten Klagen gegen diejenigen aus, welche er als 
die Urheber jeiner Leiden betrachtet. Ich will Tie nicht 
wiederjehen, jprach er falt, als ich gemeinjam mit dem 
gnädigen Sraulein Ihre Bitte um eine Audienz vor— 
trug; dann fehrte er ſich in feinem Bett mit dem 
Gejiht der Wand zu. Damit aber nicht zufrieden, 
verbot er Fräulein Thefla, Sie zu begrüßen, und das 
Einzige, was dieje unter heißen Thränen von ihm er- 
langte, war, daß er Ihnen eine Unterftügung gewährte. 
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Dort liegt Geld, rief er mir zu, geben Sie ihr hun- 
dert Thaler und wiederholen Sie ihr ausdrüdlich: 
Sch habe einft eine zweite liebe Tochter bejelfen, allein 
dieje ſei bereits vor vier Fahren geftorben, durch ihren 
Tod den Keim zu einem verfrühten Ende in meine 
Bruſt pflanzend.“ “ 

„Auf diefe Ankündigung folgte tiefes Schweigen. 
Ueber die Schulter der laufchenden Stalienertn fort 
durch die Schmale Thürſpalte ſah ich, wie der Candi— 
dat Der veritoßenen Tochter zweit Geldrollen auf die 
vor ihrer Bruft gefalteten Hande legte. Gleich darauf 
vernahm ich einen dumpfen Schlag, welchem leiſes 
Klirren nachfolgte. Sie hatte das Geld zur Erde 
fallen lalfen, daß die Papierhülien zeriprangen und 
die harten Thaler auf den Marmorfliefen umberroll- 
ten. Mit einem tiefen, jchmerzlichen Seufzer — td) 
meinte, es hätte Ihr das arme Herz abitoßen müffen 
— zog fie Mantel und Schleier um ſich zuſammen, 
und ohne einen Zaut der Klage, das Haupt tief ge— 
netat, ſchwankte fie auf die Hausthür zu. Als Diele 
hinter ihr zufiel, fam ich zu mir ſelbſt. Der Anblid 
jo vielen Jammers und ſolch graufamer Härte war 
jelbit für meine Natur zu ergreifend geweſen. Mit 
einer Miene, als hätte ich nichts gejehen oder gehört, 
und durchaus nicht übereilt — ich fürchtete die Italie— 
nerin — trat ich in den Garten hinaus. Dann aber 
beichleunigte ich meine Schritte. Sch wollte an Der 
Scheidenden vorüberjchlüpfen, wollte ihr zuraunen, daß 
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ihr Vater nicht jo frank fei, wie man vorgebe, dab 
er in feinem Lehnſtuhl fite und, wenn er ihr harte 
Worte habe jagen lafjen, diefelben von Anderen her- 
rührten. Ich wollte ihr rathen, mit Gewalt bei ihm 
einzudringen oder unter jeinem Fenjter nach ihm zu 
Ichreien, allein ich Fam zu ſpät. 

„Indem ic) um den mich von dem Vorplatz iren- 
nenden Gartenzaun berumtrat, rollte das Wägelchen 
bereit3 vom Hofe hinunter. Sie jelbit hatte ihrem 
Kutſcher die Peitiche entrijjen und hieb verzweiflungs- 
voll auf die jchwerfälligen Miethsgäule ein, um fie in 
eine jchnellere Gangart zu bringen. Cie mußte von 
der Thür des Schloſſes nad) dem Fuhrwerk hinüber: 
geflogen jein, ſonſt wär's nicht möglich gewejen. Das 
war das Letzte, was ich yon dem armen lieben Sinde 
jab; und was ich ſpäter hörte, wer fonnte die Wahr: 
beit verbürgen? Denn der Candidat und feine Ver— 
bündeten, die jprengten aus, was ihnen am beiten 
gefiel; und wenn bei aller Schurferei nur noch Ver— 
ftand d'rin läge. Aber '5 tft unbegreiflih. Der alte 
Herr befitt jo viel, dab jeine beiden Töchter jid in 
die Hinterlafjenichaft hätten theilen können und den- 
noch reiche Leute geblieben wären, und wäre Sraulein 
Thekla habjüchtig, möchte ſie ſchwerlich dulden, daß 
der Candidat falt unfer ganzes Einkommen den Chr- 
würden und Hochehrwürden in Die Hände fpielt. Nein, 
ic) falje e8 nicht, und zuweilen erjcheint mir's, als 
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wären der alte Herr und ich die beiden einzigen Ge— 
icheidten im Schloß, jo verrückt ftellen ſich alle 
Anderen an. 

„Nein lieber junger Herr, ich wei zwar nicht, 
ob ich mich an den Nichtigen wende, aber indem ich 
Ihnen Alles anvertraue, wird mir leichter um's Herz. 
Denn auch mein Gewiſſen bedrückt jener achtzehnte 
Sanuar, und id) meine oft, ich hätte wohl anders auf- 
treten, der armen veritoßenen Tochter die Hand bieten 
und mit einem Holzicheit Jedem den Kopf entzwei 
ihlagen follen, der auf unjerem Wege zum Water 
uns entgegengetreten wäre. Aber die beiten Gedanken 
fommen gewöhnlich nach, und war ich auch nicht To 
einfaltig, wie die Leute mich verjchreien, fo verzagte 
ich doch leicht aus angeborenem Reſpekt, und dann 
dauerte es jedesmal etwa länger, bevor ich einen 
Entſchluß faßte. 

„Sit nun jener achtzehnte Januar für mid) ein 
Tag der Trauer — und der achtzehnte war's, ich ent- 
finne mich, wie's fror und die Sloden in der Luft 
ipielten — jo it er für meinen armen Herrn ein 
Tag des Entſetzens. Man hat ed wenigjtend veritan- 
den, ihn zu einem ſolchen zu machen; denn er braucht 
nur eine Miene des Widerſpruchs zu zeigen, und auf 
der Stelle heißt's: Der achtzehnte Januar. Ich glaube, 
fie machen ihn verantwortlich für den frühen Tod 
der armen Martha.” 
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Wiederum ſchwamm der Stall in phosphoriich 
blaulihem Licht. Seltiam hatte das Haupt auf Arme 
und Kniee geſtützt; er ſchien entichlafen zu ſein. 

„Der achtzehnte Sanuar,“ wiederholte ich in Ge— 
danfen, von unnennbarem Weh erfüllt. In meiner 
Phantaſie verkörperte fich gleichlam ein längſt zerron— 
nenes Bild; ich gedachte jener unvergehlichen Minute, 
in welcher der Candidat durch Crwähnung des ver— 
hängnißvollen Tages den Greis im Sammetpelz zwang, 
von mir abzulaſſen. Der Donner frachte und rollte; 
duch Die hundertjährigen Baummipfel braufte der 
Sturm; raufhend |trömte der Regen vom Himmel 
und von den Dächern nieder. Im Aechzen und Seuf- 
zen des Windes, im betaubenden Stampfe der Elemente 
wie in dem Nuflodern der electriichen Slammen 
meinte ich fortgelebt zu lan „Der achtzehnte 
Januar!“ 


15* 


Zehntes Kapitel. 
Das Bild der Mutter. 


In je innigerer Beziehung des alten Mannes 
Berichte zu meiner Perfon und Vergangenheit ftan- 
den, je deutlicher heruorleuchtete, daß die von ihm ge= 
außerten Zweifel durch die ihm angeborene Vorficht 
bedingt wurden, um jo mehr zagte ich felber, meinen 
zur Ueberzeugung anwachienden Bermuthungen Aus- 
druck zu verleihen. Ich meinte, den eriten Schritt 
auf einem jchwanfen, über einen Abgrund führenden 
Steg gethan zu haben, der jeglichen Haltepunftes für 
die ängſtlich umbertaftenden Hande entbehrte. Unter 
mir die unergründliche Tiefe; vor mir ein lachendes 
Ichattiges Ufer. Der. leijejte Fehltritt, die geringite 
feindliche Einwirkung von Außen, und das Gleich— 
gewicht war unheilbar geftört, rettungslos ſtürzte ich 
hinab. Oder ſollte es mir gelingen, jenen ficheren, 
in erniter, verlodender Ruhe ſich vor meinen Blicken 
ausdehnenden Boden zu erreichen? Gedanken der ein- 
ander widerfprechenditen Art durchſchwirrten meinen 
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Kopf, kreiſten gleichlam mit den trügeriichen Raſt— 
ſtätten, an welche die unjtet arbeitende Phantaſie ver- 
geblich fi anzuflammern ſuchte. Trotzdem löſten ſich 
Räthſel, klärten ſich Geheimniſſe, welche dem alten 
Seltſam undurchdringlich erſchienen, unlösbar erſchei— 
nen mußten. Die in dem Convict als das Wiſſen 
fördernde Unterweiſungen hingenommenen Lehren er— 
hielten plötzlich eine andere Bedeutung. Nicht einzeln 
und für beſondere Fälle berechnet, ſondern in ihrer 
Gemeinſamkeit bildeten ſie noch immer das mir mit 
Ueberlegung eingeflößte, langſam aber ſicher wirkende 
Gift. Noch nicht vollſtändig in's Fleiſch und Blut 
übergegangen, wirkte es indeſſen in einer anderen, als 
der urſprünglich beabſichtigten Weiſe. Es erleichterte 
mir, zu errathen, was der Candidat und das Burg— 
Fräulein bezwecten, indem fie den alten Edelmann in 
eine todte Mafchine verwandelten. Die den jchwarzen 
Stallraum durchlodernden Blite erfchienen mir wie 
feurige Schrift, aus welcher ich herauslas, dab der 
Name jener todten Machine das finitere Treiben nur 
io lange zu deden brauchte, big alle Anſprüche ſich in 
mir, dem umjichtig dreſſirten, willen- und herzlojen 
Jeſuitenknechte gejehlich würden vereinigen laljen, um 
demnächſt als wohlerworbenes Erbe in den Befib einer 
Gejellihaft überzugehen, welcher ich mit Leib und 
Seele angehörte. Und biieb ihr wirklich die Seele 
entzogen, verjagte jte es, fich unter eine heilloje Ty- 
rannei zu beugen, welchen Einfluß fonnte das auf den 


230 


ruhigen Gang des Ganzen mit jeinen pünktlich inein- 
ander greifenden Nädern und Räderchen ausüben, fo 
lange es noch Feſſeln und Mauern gab, einen wider- 
ſpänſtigen Körper unſchädlich zu machen? Sch dachte 
an feuchte, lichtlofe Klofterzellen, verroftete Ketten und 
unbarmherzig gejchwungene Geißeln; ich dachte an 
Iwangsjaden für als gefährlich verjchrieene Idioten 
und Irrſinnige. Schaudernd und wie um mid) gegen 
einen Sturz zu ſchützen, griff ich mit beiden Händen 
neben mich. Meine Finger Schloffen ſich Frampfhaft 
um fnilterndes Stroh; die Halfterfetten xafjelten, 
ſchwarze Finſterniß umgab mid. Erſt ein neuer Blitz 
und das ängſtliche Schnauben der Pferde vernichtete 
die Täuſchung, als ob ich mich bereit3 in einem jener 
für Lebendige hergeftellten Gräber befunden hatte. 

„Die junge Frau unternahm feinen neuen Ber- 
ſuch, fi ihrem Vater zu nähern?“ fragte ich tief auf- 
jeufzend. 

„Keinen,“ antwortete Seltfam dumpf, „auch ent- 
finne ich mich nicht, daß jemals Nachricht von ihr 
oder ihrem Gatten eingelaufen ware. Ein halbes Jahr 
.. oder mehr mochte indefjen nach jenem achtzehnten Ja— 
nuar veritrichen fein, da legten mein Herr und das 
gnädige Fräulein, jogar der Candidat und die Stalte- 
nerin Trauer an. Nach der Urjache zu fragen, ſtand 
mir nicht zu; Dagegen verlautete, daß eine entfernte 
Berwandte geftorben fei. Anfänglich bezweifelte ich es 
nicht; als ich aber mehrfach Gelegenheit fand, zu beob- 
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achten, wie furchtbar die Erwähnung jened verhäang- 
nißvollen Tages auf den alten Mann einwirfte, da 
errieth ich, daß die vorgeblihe entfernte Verwandte 
jeine eigene Tochter geweſen und man fünftlich die 
Ueberzeugung in ihm ſchürte, Daß ex ſelber fie erbar- 
mungslos in den Tod jagte. So glaubt er heute 
noch — im Grunde mögen jeine Gewiſſensbiſſe ge— 
rechtfertigt jein — und nie tritt dies jchärfer hervor, 
als wenn im Winter Eis den See bededt und, 
wie an jenem Tage, Schneefloden in der Luft Itöbern. 

„Die die Kunde von dem Tode der armen Martha 
zu uns gelangte, ob bald nad) ihrem Abſcheiden over 
jpäter, habe ich nie erfahren. Wahrſcheinlich ent- 
nahmen fie es den Zeitungen, als man nad) den An- 
gehörigen der aufgefundenen Leiche forichte, zogen es 
aber vor, jich fern zu halten, um Alles der Bergefjen- 
heit anheimfallen zu laflen. Die im Elend Umge- 
fommene wäre ja eine Schmad für den Familien— 
namen gewejen. Sicher ift, dab man fi nie um die 
Dahingeſchiedene, nicht einmal um ihre Grabitätte 
kümmerte — ic, hätte e8 ja erfahren mülfen — eben- 
jo wenig, wie man Nachforſchungen anitellte, ob Kin— 
der von ihr hinterlaffen worden. 

„Damals jah ich nicht Jo klar, wie heute, nach— 
dem ich mir im Laufe der Sahre Alles ſtückweiſe zu— 
techt legte. Wer weiß, ich hätte fonjt wohl, felbit auf 
die Gefahr hin, aus dem Haufe gejagt zu werden, 
Lärm gejchlagen. Und wer birgt überhaupt dafür, 
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dab alle meine Hoffnungen nicht dennoch auf faljchen 
Gerüchten und Irrthümern beruhen? 

„Mit dem Ablauf der Zrauerzeit erjtarb das 
legte Leben auf dem ſonſt fo reich gefegneten Nitter- 
fit. Freunde und Bekannte hatten uns feit Jahren 
nicht beiucht, nachdem fie fürmlich mit beleidigender 
Gewalt verfcheucht waren. Statt deren erſchienen zu— 
weilen geiftliche Herren, welche mit dem Candidaten 
und dem Fräulein auf fehr vertrautem Fuße ftanden, 
bet dem Hausherrn jelber dagegen nicht eingeführt 
wurden. Die einit jo zahlreiche Dienerjchaft erhielt 
ihre Entlaffung bis auf einen einzigen neu angenom- 
menen Auslander, und fo vereinfamten wir mehr und 
mehr, bis endlich der arme alte Mann feinen Men 
ichen mehr jehen mochte nur noch gelegentlich kleine 
Spazierfahrten in der altmodiſchen Kutſche unternahm 
und endlich den Entichluß faßte, feine Herrichaft einem 
ihm von dem Sandidaten empfohlenen Adminiſtrator 
zu übergeben und ſich gänzlich auf dieſes abgelegene 
Erbſchloß zurüdzuziehen. In jeinem eigenen SKopfe 
it diefer Entſchluß fchwerlich gereift. Doc ob er 
jelber oder ein Anderer auf diefen Gedanfen gerieth, 
die Folgen bleiben diefelben: Wir leben hier, wie die 
Begrabenen, und wenn ihn wirflid etwas um feinen 
Beritand hätte bringen fünnen, jo ſind's die Einſam— 
feit, zu welcher man ihn verdammte, und die bölen 
Erinnerungen, welche man nie einjchlafen laßt. Denn 
wo fein Ichönes Geld bleibt, kümmert ihn nicht mehr, 
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als der Wind, welcher vor jeinen Augen den See 
kräuſelt. So viel ich weiß, unterſchreibt er Alles, 
was feine Tochter ihm vorlegt, und wenn ſie nur eine 
richtige Form dafür wüßten, hätte er längſt jeinen 
Ritterſitz ſammt Forften und Feldmarfen dem Zeufel 
verjchrieben. Und dabei feine Ausficht auf eine Aende— 
rung; feine Seele, welche Einſprache erheben dürfte! 
Darum denke ih oft: Wenn nur der rechte Mann 
fommen wollte — vielleicht der Herr Wilibald over 
ein Sohn der armen Martha” — 

„Aber deren Sohn ift ja bier!” rief ich leiden- 
Ichaftlih aus, obwohl ic) meinen mächtigen Feinden 
gegenüber mich nie machtlofer fühlte, als in jenem 
Augenblid. 

„Ste mögen der richtige Mann ſein,“ fuhr Selt- 
Jam in feinem erzählenden Tone fort, „ich bezweifle 
e8 Sogar feinen Augenblid, und Andere ficherlich 
eben]o wenig. Denn als Sie vor Sahren zum erften 
Mal auf der Förfteret erjchtenen, da entftand große 
Unruhe im Schloß, und mehr als eine Andeutung 
vernabm ich, daß man Sich genau erkundigt hatte, auf 
welche Art Sie in das Haus der alten Plätterin ges 
fommen waren. Diefe Unruhe aber galt mir als 
Beweis für die Wahrheit meiner Vermuthungen. Ich 
wußte, was ich mußte; doch was hätte ich mit Shnen, 
dem jorglofen Kinde über die Angelegenheit fprechen 
fönnen? Ich mußte daher warten und auf Shre 
jpäteren Bejuche rechnen, wenn Sie exit etwas heran- 
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gewachlen fein würden. Allein die Sache erhielt eine 
andere Wendung. Man brachte Sie auf eine hohe 
Schule, und ich war einfältig. genug, zu glauben, 
man wolle einen Herrn aus Ihnen erziehen, bevor 
man Sie als Ihrer Mutter Sohn anerkannte. Und 
dennoch, wenn man Gute mit Ihnen beabfichtigte, 
was hätte das Fräulein gehindert, Sie, trotz des Ganz 
didaten, frei bei Jich aufzunehmen und offen nad) 
rechtsgültigen Beweiſen für ihre Geburt zu forfchen, 
anitatt Sie zu verfolgen, wohl gar im irgend ein 
Schulgefängniß einſperren zu laſſen? Doch nichts 
giebt ſchlimmere Feindſchaft, als verſchmähte Liebe. 
Nimmermehr aber hätte ich geglaubt, daß Fräulein 
Thekla den alten Haß gegen ihre Schweſter auf deren 
Sohn übertragen würde. Von dem Candidaten wun— 
dert's mich weniger; würde der hundert Jahre alt, 
vergäße er Ihnen nicht, daß Ihr Vater es geweſen, 
wegen deſſen die von ihm wahnſinnig geliebte Thekla 
ihr Herz vor ihm verſchloß. Und wer hätte wohl ge— 
ahnt, daß aus der einſt ſo heiteren, lebensluſtigen 
Thekla mit den hellen Liedern und dem klingenden 
Lachen eine Dame werden würde, welche fein Wohl— 
wollen mehr für andere Menfchen hat, fondern Alles 
mit verbitterten Augen betrachtet? ine derartige 
Verbitterung ift aber anftedend, und wäre id) an des 
Förſters Stelle, wühte ich Befjeres zu thun, ald Frau 
und Kind täglich in's Schloß zu ſchicken.“ 
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Wohl ware ich im Stande gemejen, dem wun— 
derlihen und doch jo freuen alten Familienerbſtück 
eine nähere Erklärung zu geben, über welche jich vor 
Entſetzen jein Haar gefträubt hätte, allein ich gewann 
es nicht über mich. ber ein unbejchreibliches Ge— 
fühl tief empfundener Zärtlichkeit zog in meine Bruft 
ein, indem ich die arme, todte Mutter mir zu ver- 
gegenwärtigen juchte, von deren Seite einft der biedere 
Hänge mih auf feine Arme bob; indem id) des 
grünen Hügelchens auf dem Sriedhofe des heimatlichen 
Dorfes gedachte und des einfachen Kreuzes mit Dem 
mir plöglic wie ein Spott erjcheinenden Namen 
„Indigo.“ 

„Glauben Sie, wie mich, ſo auch Andere durch 
Ihre Mittheilungen überzeugen zu können?“ fragte 
ich nach einer längeren Pauſe ſchwermüthigen Sinnes 
mit ſcharf ausgeprägter Bitterkeit. 

Seltſam lachte höhniſch. 

„Was ſollen meine Mittheilungen dieſen An— 
deren?“ erwiderte er düſter, „die ſind von Allem 
feſter überzeugt, als wir Beide zuſammengenommen, 
und wo ſolche Geſinnungen herrſchen, da dringt man 
nur mit unantaſtbaren Beweismitteln durch. Hahaha! 
Dem Candidaten würden wir ebenſo wenig etwas 
Neues erzählen, wie dem gnädigen Fräulein, und wer 
eine Sache nicht wiſſen will, den überführen nicht 
zehntauſend Eide. Nein, Beweiſe müſſen herbeige— 
ſchafft werden, richtige, vollgültige Beweiſe, und be— 
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jißt derjenige, welcher Shrer Mutter den letzten Liebes— 
dienſt erwies, nicht ſolche, dann müſſen Ste fo lange 
juchen und forichen, bis Sie den Herrn Wilibald 
finden, und der wird wohl willen, was er zu thun 
hat, um das Andenken an feine veritorbene Frau wieder 
zu Ehren zu bringen.” 

„Die lange mag auch er Schon in der Erde 
Ichlummern,” verſetzte ich zaghaft, „denn weilte er noch 
unter den Lebenden, würde er fchwerlich bis jet ge— 
zögert haben, fi) von dem Ergehen feines eigenen 
Sohnes Kenntniß zu verschaffen. Kaum weiß ic, 
was ich mehr wünſchen fol: Ihn als einen theuren 
Todten zu betrauern, oder als verförperten Vorwurf, 
wohl gar als eine Anklage vor ihn hinzutreten.“ 

‚Ein Vorwurf kann ihn nicht treffen," ermwiderte 
Celtjam, „denn er ſah nicht aus, wie ein Mann, 
welcher geringichägig von feiner Pflicht denft. Aber 
Umstände, Umftände mögen ihn gehindert haben — 
voraudgejebt, er lebt noch — dahin zurüdzufehren, 
wo man feine Frau bis in den Tod hinein kränkte. 
Wenn mir nur Iemand jagen wollte, wie's anzufangen 
wäre, auf feine Spuren zu fommen.” | 

Indem ich, meinen Gmpfindungen nachgebend, 
das Geficht in die Hände barg, fühlte ih den Drud 
des Skizzenbuches. Wie ein rettender Gedanke leuch— 
tete es bei diefer Berührung in meinem Geifte auf. 

‚Wilibald hieß der Gatte der armen Martha? 
rief ich auf dem Gipfel meiner Erregtheit aus, nicht 
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mehr bezweifelnd, daß der von der guten Winfellieje 
mir beigelegte Name Baldrian nur eine Entitellung 
des uriprünglihen Wiltbald, „er muß einen zweiten 
Namen geführt haben! | 

„Wilibald Zäuner,“ antwortete Seltſam befremdet. 

„Man zählte ihn zu den namhafteren Künſtlern?“ 

„Mancher vornehme Herr zog ſeinen Hut vor 
ihm.“ 

„Malte Oelbilder?“ 

„Oelbilder, Landſchaften, daß man das Rauſchen 
des Windes in den Bäumen zu hören meinte.“ 

„Und ſchrieb ſeinen Namen unter jedes?“ 

„Seinen Namen eigentlich nicht, ſondern nur die 
Anfangsbuchſtaben deſſelben, das weiß ich genau, denn 
mit meinen eigenen Augen ſah ich's. Er war ein 
lieber, freundlicher Herr, und wenn ich zur Stadt kam, 
um ihn abzuholen, zeigte er mir wohl ſeine Bilder 
und freute fich, da fie mir jo gut gefielen. Und als 
er einjt in meiner Gegenwart mit dem Pinſel die 
beiden Buchitaben jchrieb — ein VW und ein 3, wo— 
bei er ſogar noch einen Strich |parte — und ich ihn 
nach der Urfache des wunderlihen Verfahrens fragte, 
da lachte er Hell auf, und mid auf die Schulter 
klopfend, meinte er, daß er feinen Namen zu häßlich 
für gute Bilder fände, dieſe dagegen durd) das ein- 
fahe Zeichen nicht am Werth verlören. Dann fügte 
er od) etwas von Gramm und angenommener Ge— 
wohnbeit hinzu, welcher er nicht gern untreu werde.‘ 
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„Können Ste Licht Schaffen?” fragte ich mit einer 
Leidenſchaftlichkeit, welche den alten Mann erjchredte 
und zugleich zog ich das Buch hervor. 

„Sch könnte eg wohl,’ antwortete Seltfam zö— 
gend, „allein im Schloß wachen fcharfe Augen, und 
die Stallfeniter find von dort aus ſichtbar.“ 

„Kur auf eine Minute,’ fuhr ich dringend fort, 
„nur einen kurzen Blid verlange ich von Shnen, und 
entjcheidet der, wie ich es ahne, jo ziehe ich, um eine 
große Hoffnung reicher, von dannen; denn vor mir 
ltegen die Spuren, welche mid) entweder bis in Die 
Werkſtatt jenes Künftlers führen, oder vor feinen 
Grabhügel.“ 

Seltſam hatte ſein Feuerzeug hervorgeholt. Gleich 
darauf fiel der Schein einer kleinen Flamme auf das 
erſte Blatt des Skizzenbuches. 

„Kennen Sie — ſahen Sie jemals Dieſe?“ 
fragte ich, und die gewaltige Spannung raubte mir 
faſt den Athem. 

„Martha,“ rief Seltſam erſchreckt und zugleich 
mit dem rührenden Ausdruck ungeheuchelter Freude; 
„Martha, die liebe freundliche Martha“ — 

Das Schwefelhölzchen war aufgebrannt; in der 
nächſten Secunde flammte indeſſen ein neues auf, und 
über das jugendlich holde Mädchenantlitz hinleuchtend, 
wiederholte der alte Mann freudig erregt: 

„Ja, die liebe Martha; das iſt ſie, ſo ſah ſie 
aus, als ich ſie noch in ihrer Schweſter und des Herrn 
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Wilibald Gefellichaft in's Freie hinausfuhr, als fie 
noch das heitere forglofe Mädchen — und fein An— 
derer, als Herr Wiltbald, hat dies Bild angefertigt!‘ 

Ein neues Schwefelhölzchen wurde angezündet 
und immer wieder eine. 

„Kennen Sie aud dies?" fragte ih angſtvoll 
weiter, indem ich auf das der Zeichnung beigefügte 
Monogramm wies, „ſahen Sie jemals ein ähn— 
liches“ — 

Seltſam ließ mid) nicht ausſprechen. 

„Dafjelbe Zeichen,‘ betheuerte er mit dem Aus— 
druck umerjchütterlicher Ueberzeugung, „bier das 3 und 
bier das W, und bier die wunbderliche Art, nen 
Strid und 'ne Kleinigkeit Farbe zu Sparen." Dann 
wendete er jeine ganze Aufmerfjamfeit dem Portrait 
wieder zu; er fchien fich nicht ſatt ſehen zu können. 
In meiner Bruſt aber erwachten Empfindungen, als 
ob ich jest exit feften Fuß im Leben gefaßt hätte, als 
ob ein guter Engel über mir wache, die Vorſehung 
jelber mir das Skizzenbuch in die Hande Ipielte, meine 
Schritte mit weifem Bedacht zu immer neuen Ent- 
deckungen lenfend, um mic, endlich an das meinem 
Geifte in unentwirrbar verfchlungenen Bildern vor— 
Ichwebende Ziel zu führen. Zu dem wild auffladern- 
den Triumphgefühl aber gejellte fich tiefes Weh. Sm 
welch gräßlicher Gejtalt mußte die Noth an die arme 
Martha herangetreten fein, daß fie ſich gezwungen ſah, 
ein gewiß theures Liebeszeichen, ohne Zweifel mit an= 
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deren Dingen aus den Händen zu geben? Wie hatte 
wohl der elende Antiquar oder vor ihm ein Anderer 
mit der darbenden und verlajjenen Mutter gefeilicht, 
um ihr die lebten Biſſen Brod nod zu verfümmern? 
Wo war zu jener Zeit Derjenige, auf deſſen Schub 
fie ein beiliges Anrecht hatte? Derjenige, welcher in 
glücklichen Stunden jenes Portrait Ichaffte und ein 
Bildchen nach dem andern, ein Liebeszeichen nad) dem 
andern dieſem anreihte? 

Draußen ſtrömte der Regen weniger heftig. Blig 
auf Blitz zudte noch immer durdy den Stalltaum. 
Die ſchweren Donnerichläge hatten Dagegen aufgehört. 
An deren Stelle war wieder das ununterbrochene 
tollen getreten. Mechaniſch Fauten die Pferde duf- 
tende Heuhalme Die Amojphäre in dem abge— 
Ihlofjenen Naume war ſchwül und drüdend. Sch 
jehnte mic, hinaus in's Freie, um in tiefen Athem- 
zügen die erfriichte Luft einzuathmen, meine Brujt 
weiter und weiter auszudehnen, Naum zu Schaffen für 
die wehmüthige Freude, welche ich empfand, das Bild 
meiner eigenen Mutter zu bejiten; Naum zu jchaffen 
für die ſüßen und doch jo bangen Hoffnungen, welche 
mich bei dem Gedanken an die ftille, bleiche Lilie, an 
meinen eignen heiligen Schugengel erfüllten. 

Ach, die bleiche Lilte, Tie durfte, fie Eonnte ja 
nicht dahinſiechen bei der heißen Liebe, weldye ich für 
fie in meinem Herzen barg; fie mußte auf's Neue er- 
blühen, mußte ſich ſchmücken mit den Farben Des 
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Haiderdshend. Sie mußte unterjcheiden lernen den 
düſteren Schiller, welcher die giftigen Blüthen des 
Nachtſchattens unheimlich, ziert, von den Thautropfen, 
wie ſie in den Kelchen der lieblichiten Frühlingskinder 
im goldenen Sonnenſchein funfeln, oder von dem 
berbitlichen Duft, wie er ſich gern auf geſunde, reifende 
Früchte lagert. Ste mußte — ſie mußte gejunden, 
und dann — wie eine unerſchöpfliche Kraft, wie ein 
ſtarker männlicher Wille und feſtes Vertrauen durch— 
ſchauerte es mich — und dann mochte fie immerhin 
mich ihren treuen Schußheiligen nennen, zu mir ihre 
Arme erheben und ihr Haupt an meine Bruft lehnen, 
mir die Lippen zum innigen Kuß reichen, in meinen 
entzucten Bliden aber eine heißere, unvergänglichere 
Liebe entdeden, als in jenen jtarren Augen auf der 
farbigen Leinwand, welche weiter nichts veritanden, als 
heuchlerijch gen Himmel zu jtieren. 

„Ich muß fort, ed duldet mid) nicht langer hier!“ 
rief ich Seltjam zu, indem ich emporjprang, „ic muß 
hinaus in's Freie, muß eilen und wirfen, oder es 
wird zu jpat und über meinem Haupte jchlagen die 
Wogen zufammen!* 

Das Buch, hatte ich wieder zu mir gejtecft, die 
ſchwere Jagdtaſche über die Schulter geworfen, und 
memen Wanderſtab ergreifend, ſchritt ich auf Die 
Stelle zu, auf welcher bläulich zudende Lichtitreifen 
mir die Lage des Ausganges bezeichneten. Db mein 
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Ungeftum dem alten Manne Vertrauen oder Zweifel 
einflößte, ich weiß es nicht. Aber es war ftill ge- 
worden und mit einer gewillen Chrerbietung öffnete 
er die Thür. | 

Bon den Dächern riefelte und pläticherte es noch; 
hohl raujchte es in den Baumwipfeln, indem unzah- 
fihe Tropfen melancholiſch von Blatt zu Blatt nieder— 
fanfen. Des bleihen Mondes mildes Licht über- 
ſtrömte den dufteren Hof; hier funfelte ein Sternlein, 
dort eins; nur noch wenig ragten die jcheidenden 
Molfenberge über die hohe Waldmauer empor, aber 
Blige jpielten vor dem ſchwarzen Hintergrunde, be- 
gleitet von dumpfem, eriterbendem Grollen. 

‚‚Bielleicht noch ein halbes Stündchen,“ meinte 
Seltſam faft Schüchtern, „wenigitend 10 lange, bie 
das Waller in den Wegen fi einigermaßen verlau- 
fen bat.’ 

„Keine Minute langer,‘ entichted ich, dem an— 
hanglihen Alten die Hand zum Abſchied herzlich 
drückend, „was gelten mir jebt noch Seuchtigfeit und 
aufgeweichte Wege? Nur nody eine Bitte, und Sie 
find der Mann, an welchen allein ich mich vertraueng- 
voll wenden darf. Zu der Wohlthat, welche Sie mir 
durch Ihre Enthüllungen erwieſen, fügen Sie eine 
andere hinzu, und meine Danfbarfeit wird endlos 
fein. Sie ſprachen von der Familie des Förſters und 
dem fchädlichen Einfluß, welchen die Bewohner des 
Schloſſes auf dielelbe ausüben. Wachen Ste über die 
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armen, tiefbetrübten Leute; warnen Ste die Theuren, 
wenn Sie Urſache zu haben meinen. Wenden Sie 
fih indefjen nur an das muntere Hannchen; von ihr 
allein brauchen Ste nicht zu befürchten, daß unbe— 
dachte Worte ihren Lippen entſchlüpfen; und vor Allem 
hüten Sie ſich, die Erbitterung des Förſters zur hel- 
len Flamme anzufahen. Im der Bertheidigung ſeines 
von frevelnden Gewalten angetajteten Familienglückes 
möchte er jich entfinnen, dab in feinen jagdgeübten 
Händen auch das Leben von Menichen ruht.‘ | 

„Hannchen, Das muntere Hannchen,“ ſprach Selt- 
jam eritaunt, jedoch nicht unzufrieden, als ſei ihm 
plötzlich klar geworden, weshalb ich jo innige Anhäng— 
lichkeit für die Förſterfamilie verrieth. Das Geſtänd— 
niß der Wahrheit ſchwebte mir auf den Lippen; doch 
was hatte ich weiter jchildern fünnen, als dab ein 
neues Leben in mir aufgegangen, ein Leben, von 
welchem ich nicht wußte, ob es, von der graufamen 
Hand eines zürnenden Geſchickes unheilbar getroffen, 
nicht Ichon in nachiter Zeit zu den verraufchten Träu— 
men gezahlt werden mülje? 

Unwillkürlich, wie um die in meiner Phantafie 
auftnuchenden trüben Bilder zu verjcheuchen, jchüttelte 
ich verneinend das Haupt; dann jchritt ich rüftig 
dem Thorwege zu, bis wohin Seltſam mir das Ge— 
leite gab. 

„Möge das Glück Sie begünftigen, ſprach Der 
alte Mann, als ich ihm zum legten Mal die Hand 
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drückte, „möge e8 Ste begünftigen, Sie und Ihr Be- 
ginnen, auf daß Sie heimfehren, bevor es zu ſpät ift, 
bevor das Grab ſich über Menſchen geſchloſſen, welche 
allein einen Umſchwung zum Befferen zu bewirken 
vermögen.‘ 

„Auf Wiederjehen,‘ antwortete ich bewegt. Mehr 
zu jagen, war ich nicht im Stunde. 

So ſchieden wir; Seltſam kehrte in feine neben 
dem Pferdeſtall befindliche Kammer zurüd. Mich aber 
umgab bald Darauf der vom Mondlicht zauberiſch unter: 
brochene Schatten de Waldes. — 

Der Wind war gänzlich eingejchlummert. In 
den triefenden Baumwipfeln braufte es indellen noch 
immer. Der Weg war jchlüpfrig geworden. Ich 
achtete defien nicht. Wie von unerjchöpflicher Kraft 
getragen, ſchritt ich eilfertig einher. 

Die Fröſche und Unfen hatten ihr geſtörtes Con— 
cert lanajt wieder aufgenommen. Schwächer und 
ſchwächer tönte dag Krächzen und geifterhafte Lauten 
hinter mir ber, bis es endlich im der Ferne ganz 
eritarb. | 

As ich nah mäßig Ichneller Wanderung ven 
Waldesſaum erreichte und auf dos freie Feld hinaus- 
trat, da flammte purpurn im Dften das erſte Miorgen- 
roth. — 


Elftes Capitel. 
Unter dem beimatlichen Dache. 





Die Geldmittel, welche ich der Treundichaft des 
Förster Wallmuth und Sophiens treuer Fürlorge 
verdanfte, waren mir zu heilig, um mitteljt derjelben 
mir irgend melche Erleichterung oder Bequemlichkeit 
zu verichaffen. Ich wanderte zu Fuß und hatte die 
große Genugthuung, die ganze Strede in wenig mehr 
Zeit zurücdzulegen, als vor Sahren in dem Hauderer, 
welcher ſich fir verpflichtet hielt, vor jedem Dorffruge 
zum Zweck des Verſchnaufens ein Stündchen anzu- 
halten. Nur im äußerſten Nothfall nahm ich Zuflucht 
zu meiner Baarfchaft, und dennoch gedachte ich mit 
einem gewiljen Gleichmuthe der Stunde, welche den 
legten Reſt der von freundlichen Händen geipendeten 
Unterftüsungen mir abfordern würde. 

„Sch bin frei!” Damit tröftete ich mich, ſobald 
Kleinmuth den Sieg über mein faum erwachtes 
Gelbitvertrauen davonzutragen drohte; und dann Schritt 
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ich wieder jo rüſtig und hoffnungsvoll einher, wie nur 
je ein fahrender Handwerksburſche, welcher drei Kreuzer 
in der Taſche und die Mildthätigfeit feiner Mit- 
menſchen als ein unerjchöpfliches Vermögen betrachtete. 

Der Tag leuchtete noch, ald ich in der Nachbar— 
ichaft des heimatlichen Dorfes eintraf. In dalfelbe 
hineinzugeben, wagte ich indeſſen nicht. Die in den 
Magazinraumen des Antiquard erlaufchten mittelbaren 
Drohungen lebten noch zu frifch in meinem Gedäht- 
ni. Meberall meinte ih Fallen für mich aufgeftellt 
zu jehen, und als wären fie meine erhittertften Feinde 
geweien, fürchtete ich am meiften, gerade befannten 
und mir einft freundlich gefinnten Nachbarsleuten zu 
begegnen. 

Mie ein Verbrecher ſchlich ich in weitem Bogen 
um das Dorf herum, bis ih an dem die Keldmarf 
begrenzenden Waldesfjaum ein geichübtes Plätzchen 
fand. Erſchöpft warf ich mic, auf den weichen Raſen 
eine Grabenufers, um daſelbſt den Einbruch der 
Nacht zu erwarten. Bor mir lag das Dorf mit ſei— 
nem grauen Kirchthurm, den Strohdähern und 
Storchneſtern; mit feinen Linden und Dbitbäumen;' 
mit jeinen Oarteneinfriedigungen und den abjeits er- 
richteten Badöfen. Traurig fchweiften meine Blicke 
über dafjelbe bin. Wie oft — wie unzählige Male 
hatte ich nad) diefem Anblick mid franfhaft gejehnt; 
und jet, da ich ihn genoß, wurde ich feiner nicht 
froh, jo fremd erſchien mir Alles und fo viel Fleiner. 
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Die runden Gulenlöher auf den Giebeln Der 
Scheunen und Ställe verwandelte ich jogar in Augen, 
die troß ihrer Blödigkeit mit feindfeligem Ausdruck 
zu mir herüberfpähten. Sn den Gärten und auf den 
Feldern bewegten ſich Menſchen bet ihren lebten 
Tagesarbeiten. Vergeblich fuchte ich mich zu über- 
zeugen, dab da, wo zwei oder mehrere neben einander 
ftanden, man nicht von mir fpredye, und da, wo ein 
einzelner, auf jein Geräth ſich ſtützend, raltete, er 
nicht in ernfte Betrachtungen über meine Flucht und 
die ihm fälſchlich Dargeftellten Beweggründe zu der- 
felben verfunfen jet. Der Kirchthurm bezeichnete die 
Stätte, auf welcher die arme Martha, meine eigene, 
unbarmherzig ind Elend gejagte und in Gram ge— 
ftorbene Mutter jchlummerte. Kaum taujend Schritte 
weit von ihr ſaß ih im Waldesichatten und durfte 
doch nicht hinüber, um den theuern Fleinen Hügel 
nach langen, langen Fahren endlich wieder zu begrüßen. 
Meine Blide verfchleierten fih. Weniger Ichmerzliche 
Bilder herbeifehnend, kehrte ich mich dem niedrigen, 
hinter Obſtbäumen faſt verſteckten Ziegeldach zu, unter 
welchem die fleißige Plätterin und der alte Hänge- 
Gensdarm friedlich bei einander wohnten. Aus dem 
weisen Schornitein wirbelten leichte Rauchwolken in 
den flaren Aether empor. Der guten Winfelltefe Ge- 
wohnbeiten kannte ich noch immer fo genau, ala hätte 
ic mich nie von ihr getrennt gehabt. Ste ftand ohne 
Imeifel vor ihrem Plättbrett und handhabte das 
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Ichwere Bügeleilen, als wäre in ihren fleiichigen 
Armen die Kraft einer Dampfmaſchine verborgen ge= 
weſen. Wie ihre hohe ſpitze Haube wohl ſchwankte 
und die Lippen fich vor Eifer zufammenprehten! Auf 
demjelben euer, welches die Bolzen durchglühte, 
Ichmorte langſam irgend ein Lteblingsgericht für ihren 
Miether. Dft, oft hatte ih um dieſe Zeit in dem 
heißen Plättzimmer gejelfen und mir die größte Mühe 
gegeben, beim langweiligen Rechnen mittelſt Des 
Griffels auf der Schiefertafel jenes unausitehliche 
Kreiichen zu erzeugen, welches die fonft nicht nerven— 
ſchwache Winkellieſe Ichlielich dennoch veranlaßte, mic) 
mit meinen Schularbeiten in die Laube hinauszujagen, 
um dort unter der Aufficht des Itandhaften Blech- 
ulanen oder, wenn er daheim, unter der des Hänge— 
Gensdarm den ohrenzerreikenden Spectafel fortzufeßen, 
was für mich gleichbedeutend mit dem Vergeſſen jeg— 
licher Verpflichtung gegen den Herrn Magister loci. 
Und jest Jah ich das Häuschen, und jo gern wäre ich 
in jenes heiße Plättzimmer hineingegangen, jo gern 
hätte ich der quten Winfelliefe nach alter Weiſe die 
Bolzen in die Gluth geichoben, auch wohl gar, um 
die alten trauten Grinnerungen fo recht lebhaft wach- 
zurufen, mit dem Griffel auf der Tafel gefreticht; 
allein ich durfte nicht, ich war ausgefchloffen, war ein 
Fremder geworden, welcher fich Tcheute, den Menſchen 
unter die Augen zu Treten. 
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Tiefer ſank die Sonne, bis fie endlich hinter den 
Bäumen des Dorfes hinabtauchte. Wie um mir die 
Hand zu reichen, dehnten die Häuſer ihre Schatten 
bis zu mir aus. Heimwärts zogen die SHeerden, 
heimmwärts wanderten die Keldarbeiter. Feierabend, 
ſüßer Friede überall. Hier und dort bellte ein Hund. 
Sch meinte, ihre Stimmen noch von früher her zu 
fennen. Sie fchtenen fich gegenfettig etwas zuzurufen 
von einem jungen Manne, welcher jeinen frommen 
Lehrern entlief, feinem biederen Penſionsvater die er- 
wiejenen Wohlthaten mit ſchnödem Undanf Lohnte, 
ſchienen zu behaupten, daß fie jelbft im Allgemeinen 
weit beijer daran ſeien, als Jemand, der ſcheu und 
obdachlos in der Welt umberirre und drüben am 
Waldesſaume wie ein entiprungener Miſſethäter in 
einem Graben fauere. 

Schneller verdichteten Jich die Schatten. Zahl: 
reiche Fledermäuſe tummelten fich im Imielicht. in 
Fenſter nad) dem andern erhellte fich, bald von gelb» 
then Unjchlittferzen und Thranlampen, bald von 
fladferndem Herdfeuer, über welchem Ziegel und an 
langen rußigen Stetten niederhängende Kefjel Dampfende 
Speilen bargen. Alle die alten Nachbarn erfreuten 
fich ihres gewohnten Obdachs, alle traten fie. nad) 
vollbrachtem Tagewerke mit einem Gefühl der Be— 
haglichkeit über die Schwelle der heimatlichen Stätte. 
Kur ich allein war dazu verdammt, unter dem Schutze 
Ser Dunfelheit einherzuichleichen, argwöhniſch umher— 
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zujpähen, bevor ich wagen durfte, da vorzufprechen, 
wo ich in glüdlicher Sorgloſigkeit die wenigen Kinder: 
jahre verlebte. 

Die Bruſt ſchwoll mir vor Sehnſucht. Ich war 
aufgelprungen, und zwilchen zwei Feldern hinfchreitend, 
gelangte ich an den fleinen Garten, das Feld meiner 
eriten findlihen Spiele, meiner eriten findlichen 
Thätigkeit. 

Im ſommerlich transparenten Dunkel erkannte 
ich jeden Baum, jeden Strauch wieder. Wie war 
doch Alles ſo klein geworden! Zweige, von welchen 
ich einſt mit einer Gerte das Obſt herunterſchlug, an 
die legte ich im Vorübergehen mechaniſch prüfend und 
ohne Schwierigkeit die Hand, und der Stall, in 
welchem das Gensdarmenpferd hauſte, den meinte ich 
mit beiden Händen aufheben und auf einen Zi 
Itellen zu fünnen. 

Die Hinterthür des Hauschend war nur ange- 
lehnt. Sch wollte eintreten, als ich plötzlich den un- 
widerftehlihen Drang fühlte, die beiden guten Alten 
heimlich zu belaufchen, fie in ihrem patriarchaliſchen 
Mirken zu beobachten, aus ihren Bewegungen und 
Blicken gleichſam herauszuleien die Sehnſucht nad) 
ihrem, vermeintlich in der Ferne weilenden Lieblinge, 
und dann den Ueberraſchten »plößlic in die Arme zu 
ſtürzen. 

Leiſe ſchlich ich um das Haus herum. In dem 
Gensdarmenzimmer war es dunkel, und doch mußte 
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der Gensdarm jelber zu Haufe fein; zu deutlich hatte 
ich das geräufchuolle Kauen des Pferdes vernommen. 
Gleich darauf ftand ich auf der andern Geite der 
Hausthür, behutiam durch das nächite, der erquicken— 
den Abendluft geöffnete Fenfter in das erleuchtete Ge— 
mac hineinſpähend. 

Die Winfelliefe plättete.e Der Hänge-Öensdarm 
ſaß neben dem Tiſch, jein Haupt ſchwer auf den 
einen Arm ftüßend. Die lange Pfeife vermißte ich. 
Es koſtete mich Mühe, nicht durch einen Subelruf das 
Geſpräch zu unterbrechen, in welches Jich die Beiden 
vertieft hatten und welches, nad) meiner Meberzeugung, 
nur mich betreffen konnte. 

„Schon immer bezweifelte ich, Herr Genddarmen- 
wachtmeilter Hänge, daß in den Männern mehr Reſo— 
Iution ftede, al3 in den Weibern,“ erflarte die Winfel- 
liefe, und das Plätteifen flog über ein geitärktes 
Hemde, als hätte e8 gegolten, ihrem alten Hause 
genofjen die Runzeln aus dem Gejicht zu bügeln; 
zugleich aber deutete das Ausſprechen des ganzen 
Gensdarmentiteld auf eine gewille Kampfesluft, „jest 
aber jehe ich Elar, wie das Sonnenlicht, wer Necht 
hatte. Sie wollen Soldat, Wachtmeifter und obenein 
Gensdarm jein? Käme mir diefer Landrath mit 
jolden Anliegen, würde ich ihm zeigen, was e3 heikt, 
jih in anderer Leute Familien-Angelegenheiten zu 
mihen! Hm, Prahldaniehr! Hinter der ganzen 
Geichichte fteden wieder Menihen ohne Namensunter- 
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Ichrift, und das find feine Menfchen, fondern find — 
find gar nichts. Wenn der Sahn defertirte, jo hatte 
das Herzensfind feinen Grund dazu; denn er braucht 
nicht8 mehr zu lernen und weiß mehr, als die 
Menichen ohne Namensunterfchrift alle zuſammen— 
genommen. Und gehungert hat er ebenfalls, das habe 
ih dem armen Würmchen auf der Stelle angejehen; 
ein durcchlichtiger Schatten ift er geworden, und wenn 
ich etwas bedauere, jo iſt's, dab er nicht gleich den 
ganzen Faden mit Allem, was drinnen war, in ©tüde 
ſchlug — 'n Schöner Doctor mit nem Bücherkram, 
und Schmierige Waare obenein. Wer die wohl fauft? 
Hm, und mir wehren zu wollen, das Kind zu be= 
grüßen — nur noch ein Schatten von 'nem Kinde 
war's — Sogar 'ner rechtichaffenen Frau zum Geſpött 
Papier an's Tuch zu ſtecken! Und recht war es, daß 
er dejertirte; ich hätte e8 ebenfo gemacht; und wenn 
er fommt, nehme ich ihn bei mir auf, und Denjenigen 
möchte ich Tehen, der e8 wagt, in meinem Haufe — 
verftehen Sie mich recht, Herr Gensdarmenwacht— 
meifter: in meinem Haufe nad) ihm zu forfchen!“ 

„Frau Winkler,“ bob der Angeredete Flein- 
laut an, und Die alte vertraute Stimme verurfachte, 
daß ich mich noch weiter nad) vorn neigte, um einen 
Blick in das mir abgewendete bäartige Geficht zu ge— 
winnen, „meine liebe Fran Winkler, Ste jprechen da 
über Dinge, weldhe Sie offenbar nicht ganz genau 
veritehen” — 
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„Sicht veritehen?“ fiel die Winfelliefe feindſelig 
ein, und das Plättbrett bog fi) unter der Gewalt, 
mit welcher fie augenfcheinlih ein ihrer Phantafte 
porschwebendes Seficht unter dem heißen Eiſen ver: 
ſtümmelte, „nicht verftehen? Und das jagen Cie 
mir? Aber ich begreife, Sie wollen damit andeuten, 
daß Sie ſchon viel zu lange in meinem Haufe wohn- 
ten. Nun, bis zum Erſten ift es ja nicht mehr weit, 
und die Kündigungsfriſt jchenfe ich Ihnen obenein. 
D, Herr Gensdarmenwachtmeilter, ich verjtehe mehr, 
ald Sie ahnen; ich veritehe, daß Sie von den Leuten 
ohne Namensunterihrift fih als Spion benuben 
laſſen — ja, als Spion — o, betrachten Sie mid) 
immerhin, als ſei ich ein Handwerksburſche ohne 
Legitimation; Ste fürchte ich ebenſowenig, wie Ihren 
Landrath — und ich wiederhole: Sie haben fich dazu 
hergegeben, den armen Jahn einzufangen! Aber eh’ 
das geſchieht, müſſen Sie über meine Leiche ftolpern 
— wenn das arme, arme Kind nur fommen wollte!“ 
Ein krachender Punft mit dem Bügeleiſen auf die 
Knopflöcher des unglüdjeligen Hemdes, und ein langer 
feſter Gedankenſtrich über die Bruſtfalten beichloffen 
den Sätz. 

„Meine liebe Frau Winfler,“ bob der Hänge- 
Gensdarm wieder demüthig an, „Sie ſind ſolche ver- 
ſtändige Frau! — 

„Alſo doch,” meinte die Winkellieſe, und ähnlich 
der zerfnitterten Wäſche unter dem Eiſen, glätteten 
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ſich ihre Zeidenichaften, fo daß fie gezwungen war, 
mit dem Schürzenzipfel über ihre Augen hinzuftreichen. 

„Sogar eine ſehr verftändige Frau,“ befräftigte 
der Gensdarm, „und wenn ich etwas an Ihnen lobe, 
jo iſt's Ihre treue Anhänglichfeit an den Balde und 
Shre große Rechtſchaffenheit, wie man nicht leicht eine 
zweite findet. Deshalb werden Sie aber auch mir 
erlauben, rechtichaffen zu fein. Ich bin Soldat ge= 
weſen, Prrohl-Dannehr! was Sie nicht von fidh be— 
haupien können, und lernte Disciplin. Jetzt bin ich 
vereidigter Füntglicher Beamter, was Sie ebenfalls 
nicht von fich behaupten fünnen, und wenn ih den 
Befehl dazu erhielte, und Sie wären meine leiheigene 
Mutter” — 

Hier wurde er duch die Winfelliefe unterbrochen. 
In meinem Cntjegen, zu hören, daß man die heilig- 
ten Banden treuer, umeigennübiger Zuneigung als 
Mittel zu meiner Grgreifung zu benutzen zedachte, 
und durchſtrömt von einem unſäglichen Wehgefühl, 
die einzige Stätte, auf welcher eine jichere Zuflucht zu 
finden ich hoffte, als eine Falle für mich betrachten 
zu müffen, war ich noch dichter vor das offene Fenſter 
bingetreten. Ich erwog nicht, daß der Schein der 
Lampe mid voll traf, die Winfelliefe alſo nur die 
Augen von ihrer Arbeit zu. erheben brauchte, um mic) 
jogleich zu erfennen. 

Und fo geſchah es. Kaum aber hatte fie mic 
erbiidt, als das Plätteiſen ihrer Hand zu entfallen 
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drohte. Die behäbige Geftalt zitterte bedenklich; das 
geröthete Antlit wurde um einige Schattirungen 
heller, und währene Hänge noch mit ihr ſprach, gab 
fie mir mit feltener Geiftesgegenwart ein unzwei— 
deutiges Zeichen, meine Anweſenheit nicht zu verrathen. 
Dann fehrte fie fich jenem zu. 

‚Herr Hänge,“ unterbrach fie feine Erklärungen 
von Dienftpflicht und Dienfteid, „ich meine es nicht 
böfe mit Ihnen und Sie mögen vollfommen recht 
haben, allein jetzt erweiſen Sie mir den Gefallen, jih 
in Shr eigenes Zimmer zu verfügen — denn ich kann 
Sie nicht anjehen, ohne an den armen Jahn zu 
denfen, und denfe ich an Den, iſt's mit meiner Arbeit 
vorbei,“ und als Beweis dafür ergriff ſie mit beiden 
Händen ihre Schürze, und ihr gutes Antlitz verhüllen, 
begann fie heftig zu jchluchzen. 
| Hänge Jah zu ihr empor. Was in jeinem Innern 
porging, ich konnte es nicht errathen; aber er erhob 
fih gehorfam und Schritt langſam der Thüre zu. Ich 
jelbft war in den Schalten zurücgetreten, behielt ihn 
aber im Auge. Sein Antlit war nod) immer das- 
jelbe wettergebraunte, nur einige alten mehr durch— 
fucchten es. Dazu Ichimmerte fein Rieſenſchnurrbart 
weißlich, ebenjo das militärtich kurz geſchorene Kopf— 
haar. Den Ausdruck ſeiner Augen vermochte ich da— 
gegen nicht zu erkennen, denn er trug das Haupt 
geneigt und ſtierte vor ſich nieder, als hätte er ſich 
geſcheut, rechts oder links zu blicken und mehr zu 
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entdeden, als ihm vielleicht lieb. Und dennoch, wie 
drängte es mich, ihn anzurufen, hinein zu ftürzen und 
ihm um den Hals zu fallen. Die Gefühle, welche 
man im Convict mit jo viel liſtiger Berechnung ab— 
zutödten gejucht hatte, jie waren plößlich wieder mit 
verdoppelter Gewalt zu neuem Leben erwacht. Uno 
ſie mußten erwachen, indem ich ihn vor mir Jah, ihn, 
nach deſſen Anblick ich mich jo oft_und heiß jehnte, 
um mein übervolles Herz vor ihm auszuſchütten und 
jeinen Beiftand zu erflehen. Ia, ich ſah ihn vor 
mir, aber ich mußte ihm ausweichen, ihn fürchten, 
wollte ich nicht in meine Gefangenſchaft und zu einer, 
alle beſſeren Regungen vernichtenden Strafe zurüd- 
geführt werden, wollte ich ihm jelber das biedere Herz 
nicht zermalmen, indem ich ihn zwang, in die Stelle 
meines Kerkermeiſters einzutreten. 

Die Winfelliefe rührte fich untervefjen nicht von 
der Stelle. Die Thür: Schloß ſich aber kaum hinter 
dem Scheidenden, da ſank die Schürze von ihrem 
Antlid. Doc erit nachdem auch die zweite Thür zu— 
gefallen war, kehrte ihr altgewohntes veged Leben 
zurüd. Ihre Pantoffel flogen bis mitten im Die 
Stube hinein, und eine Sylphide ſchlüpfte ſchwerlich 
jemals geräufchlofer duch Schilf und Mohr, als ſie, 
indem fie zu mir heraus eilte, jchweigend und mit 
fieberhaften Bewegungen meine Hand ergriff und mid) 
haltig über den dunkeln Hausflur und durch das 
Piättzimmer bis in ihre Schlaffammer hineinzog. 
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Hier aber, wo nur ein durch die offene Thür dringen— 
der Lichtichein den engen Raum erhellte, fam ſie wie- 
der zur Befinnung. In den nächſten Minuten glaubte 
ich eritiden zu müſſen, fo feſt ſchlangen fich die Eräf- 
tigen Arme um meinen Hald. Es war ein Drud, 
in welchem fich die ganze mütterliche Angſt um mich 
offenbarte, eine Angſt, welde mich ihr nur noch 
theurer gemacht zu haben ſchien. Dazwilchen vernahm 
ih das mit wilden, krampfhaftem Schluchzen ab- 
wechſelnde: „Jahnchen, Angſtkind — mein armes, 
armes Jahnchen,“ dab ich ſelbſt mit in das Weinen 
bitte einftimmen mögen. Und dann eilte die gute 
Seele hinaus, um die Lampe zu holen, mic, von oben 
bis unten zu beleuchten und wieder in neues Sammern 
auszubrehen uber meinen Aufzug und die Spuren 
einer langen, mühevollen Wanderung. Ich ſelbſt kam 
nicht zu Worten; ich vermochte nur auf dem für mid 
hingeſchobenen Stuhl Plag zu nehmen und dann und 
warn mit den alten, unveränderten kindlichen Em— 
pfindungen und doch jo wehevoll eine der treuen reg— 
Jamen Hände zu drüden. 

„un, tröſte Dih, Jahnchen,“ plauderte die 
Winkellieſe in einem Zone, der heiter Elingen follte 
und deshalb doppelt ergreifend für mich war; „tröfte 
Did; Du bift jet in Sicherheit und bier herein 
fommt feine Menjchenjeele, und müßte ih Did mit 
ſiedendem Waſſer und glühenden Bolzen vertheidigen. 

Möllbaufen, Das Monogramm. II. 17 
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Hier fannft Du ungeftört wohnen, bis fie Deine alte 
Winfelliefe zu Grabe tragen, und dann haben fie 
Dich längſt vergeffen; denn heute und morgen fterbe 
ih noch nicht, das ſchwöre ih Dir. Des Nachts 
gönnt Du Dir Bewegung im Freien, und da iſt's 
fein Unglüd, wenn Du den Tag über bier in der 
Kammer Jißeft; und Bücher, Papier und Federn ver: 
Ihaffe ih Dir zu Deinem Zeitvertreib; und fchlimm- 
ten Falle kündige ich dem Hänge die Wohnung — 
Ichwer, wie's mir werden mag, ihn feinem Schickſal 
zu überlalfen — und dann find wir ganz allein.“ 

„Iſt unfer Hänge wirklich jo gefährlich fire mich ?* 
denubte ich die erſte Gelegenheit, zu fragen. 

„Der Hänge iſt ein Gel,“ eiferte die Winkellieſe, 
„oder vielmehr ein Waiſenknabe,“ verbefjerte jte gleich 
darauf, „ein rechtichaffener Mann bleibt er indeſſen 
troß alle Dem, ein Dann, welcher ſeine eigene Mutter 
in's Spinnhaus transportirte, wenn an ihn der amt: 
fihe Befehl erginge. Das nennt man Disciplin. Da 
ihm nun befohlen wurde, Dich zu arretiren, jo bijt 
Du verloren, jobald er Dich wittert; denn ſolche 
Gensdarmen haben fein Gewiſſen, dagegen weit feinere 
Spürnafen, als gewöhnliche Menfchen. Im Uebrigen 
achtet er mein Hausrecht; und wenn ich es wünſche, 
betritt er meine Wohnung nicht, ohne vorher anzu— 
Elopfen und mein „Herein” abzuwarten; dazu it er 
zu gebildet, und dann, Jahnchen, von wegen der 
Disciplin. Aber mein Gott! Du armes, arme Kind“ 
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— und hinaus ſchoß Die gute Seele, um den ange— 
fangenen Sab mit dem Klappern von ZTellern und 
Ziegel ſehr verftändfich weiter zu ſpinnen, und herein 
hufchte jie wieder, um ihn dadurch zu beendigen, daß 
fie ein Nähtiſchchen für mich dedte und die für der 
btederen Hange beftimmten dampfenden Speiſen vor 
mich hinſtellte. 

Da half fein Sträuben, halfen feine Einwendun— 
gen. „Der Hänge hat warten gelernt,“ damit be= 
Ichwichtigte ſie meine lebten Bedenken; dann jebte fie 
fich zu mir, und in demjelben them lachend und 
weinend, handhabte ſie Meljer und Gabel und legte 
fie die ausgejuchteften Biſſen vor mich auf Den Teller. 

Gerührt beobachtete ich ji. Für Andere zu 
forgen und fich ſelbſt Darüber zu vergeffen, war lanaft 
ihr zur andern Natur geworden. Jetzt aber, da fie 
mich wieder bei fich hatte, fannte ihre Opferwilligkeit 
feine Grenzen mehr. Ich dachte an die Schwalben 
draußen in dem Nejt oberhalb der Hausthür, welchen 
ich in meinen Sinderjahren jo vielfach zuſchaute, wie 
fie, beitändig zwitichernd und plaudernd, ihrem jungen 
Nachwuchs biffenweile das Beſte zutrugen, was ihr 
(uftiges Weich ihnen bot. So auch die gute Winfel- 
fiefe. Und als endlich ihre ferneren Einladungen 
erfolglos blieben, da entſann fie jih, daß nod ein 
Anderer auf ihre milde Hand warte, und: „Herr 
Hange! Wenn's Ihnen gefällig it,“ tönte es laut 
über den finiteren Hausflur. 

17* 
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Und der Herr Hänge fam. Ih ſah ibn zwar 
nicht, allein deutlich unterichted ich das Kniſtern des 
Sande unter feinen grünen Plüſchſchuhen und das 
Rücken zweier Stühle, woran ſich alsbald das Klirren 
von Gabel und Mefjer Schloß. Ein kleines Weilchen, 
und zu der Beichäftigung des Eſſens gejellte ſich ein 
Geſpräch, welches von den beiden alten Hausgenoſſen 
mit einer ſo verbindlichen Zuvorfommenheit geführt 
wurde, wie vielleicht noch nie während der ganzen Zeit 
ihres Zuſammenſeins. 

Sie ſuchten es in Nachgiebigfeit gewiſſermaßen 
ſich gegenjeitig zuvorzuthun, und gleichgültig und 
nichtsfagend, wie die von ihnen berührten Dinge jein 
mochten, nicht die Fleinfte Bemerfung wurde von dem 
Einen in die Welt geichieft, ohne fogleich der vollften 
Zuftimmung des Andern zu begegnen. Gin Zauben- 
parchen hätte nicht friedfertiger fein können. 

Erſt nad) manchen langen Umjchweifen ermannte 
fi die Winkelliefe zu der unnachahmlich heuchleriſch 
geftellten Stage: „Wo der arme Jahn zur Zeit weilen 
mag?“ 

„Sehr, jehr weit von hier,“ hieß e3 mit ruhiger 
Würde zurüd. 

„Dielleicht ſchon über die ruffiiche Grenze?“ 

„Dann hätte er Die verfehrte Nichtung einge- 
ihlagen,“ meinte Hange belehren. 

‚Nun, dann über die amerikaniſche, wohin alle 
Welt geht?“ 
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„Sie haben zufällig das Richtige getroffen,“ ver— 
ſetzte Hänge jo laut und ausdrudsvoll, als hätte er 
fih dem Ichwarzen Nachfolger des braunen Gefreiten 
oder dem Dlechulanen auf der Laube verftändlich 
machen wollen, „Amerika liegt genau in der entgegen- 
geſetzten Nichtung, und wenn er dahin ginge — Om, 
ich habe Darüber meine beftimmten Anfichten. Schade, 
dab ich's dem DBalde nicht vorher klar machen 
fonntee Es wäre von großer Wichtigfett für ihn 
geweſen.“ 

Am Geräuſch erkannte ich, daß die Winkellieſe 
aufgeſprungen war, offenbar in der Abſicht, mich 
hereinzuführen, als ihr rechtzeitig einfiel, zuvor ihren 
Miether noch einmal auszuhorchen. 

„Wenn er vor Ihnen erſchiene?“ fragte ſie zögernd, 
„was würden Sie thun?“ 

„Ich würde meine Pflicht thun,“ entſchied der 
Gensdarm wiederum in einem für einen weiteren Um— 
kreis beſtimmten Tone. „Ich würde ihn arretiren 
und zum Landrath transportiren. Seinetwegen kann 
ich alſo nur wünſchen, daß er nicht vor mir erſcheint, 
ſondern nach Amerika geht — und ich habe meine 
beſtimmten Gründe, das zu wünſchen.“ 

Die Winkellieſe war ſtill geworden; ſie mochte 
begreifen, daß gegen das Pflichtgefühl des Gensdarmen 
weder mit Güte noch mit Gewalt etwas auszurichten 
ſei. Nur allmählich ermunterte ſie ſich wieder; dann 
aber blieben die wunderlichen Hausgenoſſen noch lange 
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bei einander, mit ungewöhnlich lauten Stimmen be- 

rathend und erwägend, womit ihrem beiderfeitigen 
Lieblinge zu helfen geweſen wäre, hätten die VBerhält- 
niſſe ſich günftiger geftaltet u er nicht bereits in 
wetter Ferne gemweilt. 

Ich dagegen ſaß in der Kammer auf dem be= 
quemen hölzernen Armftuhl, und wie damals, als ich 
vor meiner Abreife nach dem Convict vom Bette aus 
die guten Alten heimlich belaufchte, rannen auch heute, 
als ob ich wieder ein Kind geworden wäre, heiße 
Thränen mir aus den Augen. 

Mitternacht war längſt vorüber, als Hänge fi 
endlich nach feiner Wohnung hinüber begab und Die 
Winfelliefe Jich mir zugelellte. Trotz ihrer ermuthigen- 
nen Troſtesworte, troß ihrer heiligen Betheuerungen, 
das wir und nicht von einander trennen würden, und 
trotz meines guten Willens, ihr ein heiteres Antlitz 
zu zeigen, während wir gemeinfchaftlich im Plätt- 
zimmer eine Lagerſtätte für mich herrichteten, vermochte 
ich den Ausdrud der Schwermuthb nicht ganz aus 
meinem Weſen zu entfernen. Die geheimnißvollen 
Andeutungen des alten Hänge arbeiteten mit Gewalt 
in meinem Kopfe. Sch wußte, daß mein Ziel auf 
der anderen Seite des Oceans lag, und das Herz 
anf mir bei der Dergegenwärtigung der zahliojen 
Hinderniſſe, welche fich zwifchen mir und jenem auf- 
thiremten, ſank mir bei dem Gedanken an die Trennung 
von Allen, die mir lieb und theuer und welde ich) 
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nunmehr, in beitandiger Ungewißheit über ihr Geſchick, 
hinter mir zurücklaſſen jollte. 

Die gutherzige Winkelliefe hielt mich glücklicher 
Meile für übermüdet. Aber fie ſelbſt jchlief gewiß 
Ichon lange, da kämpfte ich noch raftlos gegen Die 
immer wieder aufs Neue auftauchenden düſteren Bilder 
meiner krankhaft erregten Phantafte. 


Zwölftes Capitel. 
Heimatlos. 


Ein Gefangener auf der Stätte, auf welcher der 
verzogene Knabe einſt gewohnt war, in wilden Ueber— 
muthe Alle zu tyranniſiren! Ein Gefangener! Und 
dennoch, welch tröſtliche Erinnerungen knüpfen ſich 
an jene Zeit, in welcher ich den Tag über gewiſſen— 
haft den mir angewieſenen eng begrenzten Raum 
hütete, in den ſpäten Abendſtunden dagegen Arm in 
Arm mit der treuen Pflegerin meiner Kindheit die 
Fluren durchſtreifte und regelmäßig das theure Grab 
auf dem ſtillen Friedhofe neben der Dorfkirche be— 
ſuchte! 

Beinahe zwei Wochen waren dahingegangen, zwei 
Wochen, in welchen ich mich abwechſelnd mit den 
phantaſtiſchſten Plänen für die Zukunft beſchäftigte und 
gemeinſchaftlich mit der Winkellieſe alle Vorbereitungen 
zu meiner bevorſtehenden Abreiſe traf. Die gute 
Seele; manch begütigendes Wort hatte es gekoſtet, ſie 
zu überzeugen, daß ein Leben, wie ich es bei ihr 
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führte, nicht von Dauer fein fünne, dab ich hinaus 
müſſe in die Welt, um mir eine fichere Zukunft zu 
begründen. Dann aber, nachdem fie das Unabänder- 
liche eingelehen, hatte fie alle Hände voll zu thun, 
mich aus ihren eingenen Mitteln menigitens mit 
Wäſche auszurüften und über jedes einzelne Stüd des 
feinen Vorrathes, oft genug unter bitteren Thränen, 
eine wahrhaft mütterliche Zauberformel hinzuſprechen. 
Der Hänge-Öensdarm hinderte uns wenig. Ihn trieben 
tein Dienfteifer und der Befehl, auf den entflohenen 
Sonvietsichuler zu fahnden, gewöhnlich in der Frühe 
von dannen, und Nacht bededte längſt die Erde, wenn 
er heimfehrte und, um den Giebel des Häuschens 
herumreitend, ſich durch einen laut ausgerufenen Gruß 
bei jeiner Frau Wirthin anmeldet. Wir hatten alſo 
reichlich Muße, ung vor einander auszusprechen und 
in endloſem Geplauder die Jahre, welche ich in der 
Stadt verlebte, immer und immer wieder an ung 
vorüber rollen zu laſſen. Meine Enthüllungen dehnte 
ih bedachtiam nur jo weit aus, wie ich glaubte, daß 
ſie der guten Geele verftandlich; aber auch Das ge= 
nügte, ihren Zorn aufzuftadheln und ein jolches Heer 
von Berwünichungen auf alle Menichen ohne Namens-— 
unterichrift herabzubefchwören, daß ein zweites Sodom 
und Gomorrha dadurch hätte vernichtet werden fünnen. 
Doch wie die Duelle ihre Zornes unerſchöpflich, 
waren auch Die Segenswüniche endlos, mit welchen 
ſie Diejenigen bedachte, deren Wohlmollen mich durch) 
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meine freudelofen Jünglingsjahre begleitete. Des 
heuchleriichen Antiquars Tochter Sophie erklärte fie 
für das Mufter eines reſoluten Charakters, und be— 
treffs des alten Fröhlich behauptete fie mit großer 
Entichiedenheit — von ihrem Standpunkte aus das 
größte Compliment — dat; er vom Schlage des Hänge: 
Gensdarm fei. Auch dieſer, meinte fie, würde im 
jener Unordnung und Unbeholfenheit binnen kurzer 
Friſt elendiglich zu Grunde gehen, wäre er nicht jo 
glücklich geweſen, in rejolute Hande zu geratheı, 
welche es veritanden, ihn mit jo viel Sicherheit auf 
dem Pfade der jauberen Wäſche zu führen. Hieran 
Ichloß fie Den chriftlichen Wunſch, den alten Gelehrten 
einige Wochen in ihrem Commando zu haben, um 
einen leidlich brauchbaren und äußerlich einnehmenden 
Menichen aus ihm heranzubilden. 

Vielfach weilten wir in unleren Gefprächen auf 
der Förfterei. Doc auch hier vergaß ich nie, meine 
Mittheilungen ſorgfältig abzumeljen und Hedwigs ver- 
ändertes Aeußere allein ihrem körperlichen Befinden 
zuzufchreiben, welches eine Luftveränderung erhetiche. 
Das Weitere mußte ich der väterlichen Einſicht Des 
Förſters überlaffen, außerdem durfte ich hoffen, daß 
der durch mich bet ihm wie bei dem Haideröschen in's 
Leben gerufene Argwohn nicht wieder eingeichläfert 
werden würde. 

Zehn oder zwölf Tage meiner Oefangenichaft 
waren veritrichen, als Hänge eines Abends ungewöhn— 
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lich früh heimkehrte. Im der Art, in welcher er für 
jein Pferd forgte, fich ein Weilhen in jeinem Zimmer 
beſchäftigte und demnächſt jein Abendbrod verzehite, 
lag eine gewiſſe angitliche Haft, welche mid, befremidete, 
die Winfelliefe dagegen mit Beſorgniß erfüllte. Auf 
die an ihn gerichteten Fragen ertheilte er furze Ant— 
worten. Bon ernften Gedanken erfüllt, ſchien er ſich 
nicht für einen bejtimmten Entſchluß enticheiden zu 
können. 

„Ich muß es aufgeben, den Balde zu entdecken,“ 
hob er endlich ſorgenvoll an, „da befindet ſich kein 
Dorf, kein Gehöft in meinem Revier, welches ich nicht 
vorſichtig abgeſpürt hätte. Trotzdem vermuthet man, 
daß er in unſerer Nachbarſchaft weile und ich ſelbſt 
nur zu alt und zu ſtumpf geworden ſei. Wie geriethen 
der Herr Landrath ſonſt auf den Gedanken, Sie mor— 
gen zu beſuchen und eine Art Verhör mit Ihnen 
anzuſtellen?“ 

„Mit mir?“ rief die vor Schreck anfänglich 
ſprachloſe Winkellieſe aus; doch ſchnell ihre Faſſung 
zurückgewinnend, fuhr ſie mit unverkennbarer Ent— 
rüſtung fort: „Gut, mag er kommen; ich freue mich 
unendlich der hohen Ehre, bin indeſſen nichts weniger, 
als geneigt, meine Kiſten und Kaſten vor den land— 
räthlichen Blicken zu öffnen. Ein Landrath iſt kein 
Herrgott, wenigſtens nicht für geſcheidte Menſchen, 
und bei mir ſoll er fühlen, daß er ſich nicht auf 
ſeinem eigenen Grund und Boden befindet.“ 
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„Sicht doch, meine verehrte Frau Winkler,“ er- 
mahnte Hänge zum Srieden, „begegnen Ste ihm lieber 
höflich und ftehen Sie ihm Nede, wie's einer gebil- 
deten Perſon gebührt, oder Sie ſchaden dem Andenken 
des armen DBalde, der zur Zeit vielleicht ſchon auf 
dem Meere ſchwimmt. Auch dürfen Sie nit ver- 
geſſen, daß Sie vor der Obrigkeit ftehen, der man 
die höchſte Achtung ſchuldet — ich bitte, das nicht auf 
meine eigene bejcheidene Stellung zu beziehen. Führen 
Sie den Herrn Landrath im Haufe herum, fogar bis 
in Shre Schlaffammer hinein, wenn's Ihnen gefällig 
it; beſchwören und beweiſen Sie, daß der Geſuchte 
weder bier, noch in der Nachbarſchaft weilt, und Alles 
it gut. Don des armen Jungen Crlebnifjen, ſoweit 
dieſelben Ihnen binterbracht wurden, Tprechen Sie da— 
gegen lieber nicht; e8 ware überflüflfig und wiirde 
unndthige Crörterungen herbeiführen. Und weiter 
wird ja nichts verlangt, als der Beweis, daß ich nod) 
nicht ſtumpf und Dienftuntauglic) geworden, am 
wenigiten aber von Ihnen bintergangen wurde.” 

„Denn er aber dennoch” — fuhr die Winfelltefe 
in ihrer Verzweiflung auf; dann ſchwieg fie, als jet 
in der Beendigung des angefangenen Sabes eine Ge— 
fahr verborgen geweſen. 

„An den Balde habe ich in letter Zeit viel ge— 
dacht," fuhr Hänge fort, den unvorfichtigen Ausruf 
feiner Hauswirthin großmüthig überhörend, „und da 
gelangte ih zu dem Schluß, dab es ſich für mid, 
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einen vereidigten Beamten, nicht gezieme, fernerhin 
Beziehungen zu einem Flüchtlinge zu unterhalten. 
Sein, meine verehrte Frau Winkler,“ und jeine 
Stimme ſchien plöglich heiler zu werden, „ed geht 
nicht langer, und um mir ein reines Gewiſſen zu be— 
wahren, lege ich Alles, was ich von ihm bejibe, ver- 
trauensvol in Shre Hände nieder. Prrohl-ODannehr, 
Sie mögen darüber verfügen, wie's Ihnen beliebt und 
wie Sie's für recht und billig halten.“ 

„Sr beſitzt wirflih nod etwas?“ fragte Die 
Winkellieſe eritaunt, jedod mit einem Ausdruck, als 
ob »löslih ein helles Verſtändniß über fie gekom— 
men wäre. 

„Nur Stleinigfeiten,” verſetzte der Gensdarm, und 
ich hörte, wie er mehrere Gegenſtände vor ſich auf 
den Tiſch legte, „nur die bekannten Kleinigkeiten, von 
welchen ich aber wünſche, daß er ſie, bevor er in die 
Welt hinauszog, an ſich genommen hätte. In dieſem 
Packetchen befindet ſich zunächſt das Goldſtück, welches 
auf ſeiner todten Mutter Bruſt lag. Gebe Gott, daß 
er nie in die Lage gerathe, es aus Noth ausgeben zu 
müſſen. Eingewickelt iſt es in das Papier mit den 
wahrſcheinlich von ſeines Vaters Hand geſchriebenen 
Worten: „„Zu meinem Begräbniß““. Endlich ſind 
hier noch ſechsundneunzig Thaler. Dies Geld erſparte 
ich im Laufe der Jahre von meinem Tractament, und 
das war mir nur möglich, weil ich in Ihrem Hauſe 
nicht nur angenehm lebte, fondern Sie auch billig 
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mit mir verführen. Es ift alſo eigentlih Ihr Er— 
ſparniß. Urſprünglich hatte ich es für den Balde be- 
ſtimmt. Seitdem der aber fort ift, kann ich's nicht 
anjehen, ohne mich zu grämen. Ich möchte es daher 
[08 jein, und da Sie eine befjere Verwendung willen, 
jo gebe ich's Ihnen. Machen Sie damit, mas Sie 
wollen; werfen Sie's in den Brunnen, oder feßen 
Sie ein neues Stodwerf auf Ihr Häuschen, mtr iſt's 
einerlei, wenn's nur mir nicht mehr vor Augen 
fommt. Der Balde hätte es vielleicht am beiten ge= 
brauchen fünnen, allein es it zu ſpät, Denn einem 
Abmejerden kann man nicht? mehr geben — mic) 
ſchneidet's mich bis in's Mark hinein, dab man gerade 
mich, feinen ältejten und treuejten Freund, auf die 
Spuren de8 armen Jungen ftellte, der wahrhaftig 
nichts beging, was es nothwendig machte, ihn wie 
einen gemeinen Derbrecher zu verfolgen. Es fehlt 
nur noch, dab fein Signalement in's Amtsblatt ge 
rückt wird.” 

Gr jeufzte tief. Wie das Echo darauf ertünte 
der Plätterin geräuſchvoller Athemzug zu mir herein. 
Sch aber hatte mich yon meinem Sitz erhoben, und 
einen Schritt jeitwärts tretend, nahm ich eine ſolche 
Stellung ein, daß ich die beiden betrübten Haus- 
genoffen durch die halb offene Thür hindurch unbemerkt 
beobachten fonnte. 

Die Winfelliefe hatte die Arme vor fi auf den 
Tiſch gelegt und ſtarrte regungslos auf das ihr von 
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Hänge zugeichobene Geld und das Padetchen nieder. 
Sie ſchien deſſen Berührung zu fürchten; galt es thr 
doc als Beweis für unfere nahe bevorſtehende Tren— 
nung. Auch ihr biederer Miethsmann ſah düſter vor 
fich nieder. Sein wettergebräuntes Antlit ſchien nod) 
harter und hagerer geworden zu jein. In den erniten 
Zügen verrieth jich, wie Schwer in feiner Bruft uner- 
Ichutterliches Pflichtgefühl gegen die mildeſten aller 
Regungen, gegen jeine auf mich ungetheilt übertragene, 
innige Zuneigung fampfte. 

Tiefe Stille herrichte in dem ganzen Häuschen. 
Deutlich hörte man den leifen PA, mit welchem der 
Itandhafte Blechulan auf der Laube vor einem ver- 
irrten Luftzuge ſich ſammt feinem Pferde um fi 
jelbit drehte. Wie feitgebannt ſtand ich da, die Hände 
gefaltet. Weder der Vergangenheit, noch der Zufunft 
vermochte ich zu gedenken. Mein ganzes Sein ruhte 
in der einzigen Betrachtung: Urſprünglich ein Fremd— 
ing unter dem Dache der alten Plätterin, dennoch 
eine jo unergründlihe Liebe gefunden zu haben. Wo 
lag dafür die Erklärung? Wo lag fie namentlic, fire 
mich, den Sejuitenzögling, deſſen Bruft man in eine 
leer gebrannte Stätte zu verwandeln trachtete? Ach, 
und wie drängte es mich, den theuren Wohlthätern 
mich zuzugefellen, ihnen zu danken für Alles, was ſie 
bereit$ für mich gethan, ihnen zu danfen fiir die mit 
Ichweren Dpfern verbundene Sorafalt, mit welcher ſie 
meine Zukunft freundlicher zu gejtalten juchten! Doch 


212 


ih durfte nicht. Mein Anblid hatte auf ven in 
ſtrenger Disciplin ergrauten Soldaten gewirkt, wie 
ern nach feinem Herzen geführter unheilbarer Schlag. 
Denn ob ih im Haufe des Antiquars aus Nothwehr 
handelte, aus Nothwehr entfloh, oder mich bösmwilliger 
Vergehen ſchuldig machte, das kümmerte nicht Den 
Landrath, feinen nächſten Vorgeſetzten. Don den- 
jenigen, welche vorgaben, ein Necht zu haben, ent- 
ſcheidend in mein Leben einzugreifen, war ich zurück— 
gefordert worden, und da mußten alle Gründe ſchwei— 
gen, welche zu meiner Nechtfertigung anzuführen ge— 
weſen wären. 

So jagten ſich meine Gedanfen, indem ich Die 
beiven alten Hausgenoſſen mit dem fummervollen 
Ausdruck in ihrem Welen till betrachtete und eine 
Thräne nach der andern Schwer meinen Augen enirolite, 
indem ich mich ſehnſuchtsoll nach ihnen hinneigte und 
doch jo bejorgt war, durch fein Geraufh am meine 
Anweſenheit zu erinnern. 

„Herner ift bier nod ein Zettel,“ hob Hänge 
wieder ſchwermüthig an, ein zufammengefaltetes Papier 
aus der Taſche ziehend und den andern Sachen bei- 
fügend; „Alles, was ich dem Balde an's Herz gelegt 
hätte, wäre er frei vor mich hingetreten, um Abſchied 
von mir zu nehmen, Steht auf diefem Zettel geichrieben. 
Er hätte fi) danach richten fünnen. Aus den ein- 
zelnen Notizen ergiebt Jih nämlich, daß bald nachdem 
wir ihn zu uns genommen hatten, ein einzelner Wann, 
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welcher durch fein finfteres, verſchloſſenes Weſen und 
die mit eigenthümlichem Stolze getragene Mittel- 
Iofigfeit ein gewiſſes Aufſehen erregte, von Bremen 
aus die Reiſe nach Newyork antrat. Niemand würde 
fid, jeiner erinnert haben, hätte nicht das Auffinden 
des Kindes Veranlaſſung zu genaueren Nachforſchun— 
gen gegeben; und erlangte man auch Feine Gewißheit, 
fo liegt doch die Vermuthung nahe, daß jener räthſel— 
hafte Mann Ausführlicheres über die arme todte Frau 
und deren Kind wuhte. Die von hier aus erlaſſenen 
öffentlichen Aufrufe waren Urſache, dab man die 
Spuren jenes geheimnißvollen Reiſenden rückwärts 
verfolgte — er ſelbſt mußte ja längſt in Amerika ſein 
— und die reichten bis in unſere Gegend, wo ſie 
plötzlich ganz aufhörten oder vielmehr zwiſchen denen 
anderer Reiſenden und Wanderer verloren gingen. 
Unſicher ſind dieſe Angaben allerdings, allein der 
Balde hätte ſie vielleicht dennoch gebrauchen können. 
Berge und Thäler kommen zwar nicht zuſammen, aber 
Menſchen, und der Zufall ſpielt oft wunderbar. Doch 
das iſt jetzt vorbei, und damit ich nicht mehr daran 
gemahnt werde — Sie verſtehen, wie ich das meine 
— nehmen Sie nun Alles an ſich und machen Sie 
damit, was Sie wollen. Ich mag nichts mehr davon 
jeben oder hören. 

„Morgen kommt alfo der Herr Landrath,“ nahm 
er nad einer Pauſe, welche die ſonſt jo redfelige 
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Plätterin nicht zu unterbrechen wagte, wieder ernft das 
Wort, „anderen Falles wäre ich noch in diejer Nacht 
zur Stadt gefahren, um morgen jehr frühe dort zu 
fein. Mancherlei hätte ich dort zu bejorgen, — etwas 
Taback zum Beiſpiel — allein das kann aufgeichoben 
werden. Schade um die Gelegenheit; gegen zwölf 
Uhr fahrt der Hauderer drüben auf der Chauſſee vor— 
bei, und der hat gewöhnlich einige Pläbe frei. Nun 
— auf ein ander Mal — jebt will ich mich zur 
Ruhe begeben; ich bin müde und werde gewiß jehr, 
ſehr feſt Ichlafen. “ 

„Slaub’3 gern,“ fand die Winkelliefe endlich ihre 
Sprache wieder, nachdem fie ein Weilchen Scharf nach— 
gedacht hatte, „ja, Herr Hänge, ich glaub's gern und 
will ich Sie daher nicht langer aufhalten, aber“ — 
und fie eilte nach dem Eckſpinde hinüber und gleich 
Darauf glanzten die vieredige Slafche und ein mäßig 
großes Glas in ihren Händen — „Io zur Nadt ein 
Kleiner Trunk — id meine, Sie Schlafen feiter, und 
nichts iſt gefunder, als feſter Schlaf.“ | 

„Denn Ste meinen, liebe Frau Winkler,“ vers 
lebte der Hänge-Gensdarm mit einer gewiſſen Re— 
fignation, beinahe abwehrend; dann verichwand das 
bi8 an den Nand gefüllte Glas auf eine Secunde 
zwilchen den beiden Schnurrbarthälften. 

Die Flafche neigte fi) zum zweiten Male dem 
Gläschen zu. 
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„Keinen Tropfen mehr,“ entſchied Hänge, der 
Sicherheit halber das Glas umfehrend, „Sie willen, 
ich bin fehr mäßig, und werde ohnehin Ichlafen, Daß 
die Trompeten des jüngſten Gerichts mich ſchwerlich 
wecken würden.“ 

„Gute Nacht, Herr Hänge.“ 

„Gute Nacht, Frau Winkler.“ 

Die Thür des Eckſpindchens ging, es ging die 
Zimmerthür, und dann befand die Winkellieſe ſich an 
meiner Seite, meinen Kopf mit einer Gewalt an ſich 
preſſend, als hätte ſie, um mich allen Gefahren und 
Leiden zu entziehen, mich lieber gleich hinrichten 
mögen. 

Doch die Erinnerung an die von dem Gens— 
darmen ſcheinbar in größter Einfalt angedeutete Fahr— 
gelegenheit, ſetzte ihren von ſchmerzlichen Ausrufen 
und geräuſchvollen Seufzern begleiteten Liebkoſungen 
ſchnell wieder ein Ziel. Wenn ich wirklich den 
Hauderer benutzen wollte, anſtatt dem Herrn Landrath 
perſönlich einen guten Morgen zu wünſchen, durfte 
ich keine Zeit verlieren. 

Gemeinſchaftlich packten wir daher meine Hab— 
ſeligkeiten. Es war ja fo wenig, und doch erſchien 
ich mir fo reich, jo unendlich reich, indem ich Die 
ſaubere Wäſche in den mir von dem Förſter Wall- 
muth übergebenen geräumigen Sagdranzen ſchob. War 
Doc) jede einzelne Stud mit bitteren Thränen aus 
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den lieben treuen Augen benebt, jeder Strich mit dem 
heißen Bügeleifen über dafjelbe von einem innigen 
Segenswunſche begleitet worden. 

Dem Herz biutete, meine Hände zitterten, indem 
ich dieſe Früchte des Fleißes der biederen NP lätterin 
Jorgfältig zufammenlegte; mein Herz biutete, meine 
Hände zitterten, indem ich das Geld, die jahrelangen 
Erjparniffe des alten Gensdarmen zu mir ſteckte. Frei 
von faliher Scham nahm ich es an mid); ich Fannte 
nur das einzige Gefühl einer unauslöfchlichen, bis 
über dad Grab hinausreichenden Dankbarkeit. Das 
Padetchen mit dem Goldſtück und den Notizen fügte 
ich dem Skizzenbuch bei. Cine Ahnung fagte mir, 
daß ich oft, ſehr oft, dieſe theuren Erinnerungs— 
zeichen hervorfuchen würde, um durch ihren Anblid 
meinen geſunkenen Lebensmuth wieder anzufachen, 
mich zu ftählen zu neuen Anſtrengungen, wenn Wider: 
wirtigfeiten und Täuſchungen mid an den Rand der 
Verzweiflung zu bringen drohten. 

Kaum eine Stunde war veritrichen, jeitdem der 
Hänge⸗Gensdarm fich zurücigezogen a da fand 
ich reifefertig vor meiner alten Wohlthäterin da. 

Auf der Schwelle eines neuen Lebens, blickte ic) 
mit einer gewiſſen Ruhe in die Zukunft. Die Ueber: 
zeugung, meinen. heimlichen Derfolgern fortan uner- 
“reichbar zu fein, dann die in meinem Beſitz befind- 
lichen Geldmittel, welche ich in meiner Unerfahrenheit 
für unerjchöpflich hielt, verliehen mir vorübergehend 
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einen Anflug jener Zuverficht, welche es erleichtert, 
mit Verſtändniß uber die zunächſt einzufchlagenden 
Schritte zu enticheiden. In meinem Aeußeren mußten 
fih Derartige Empfindungen ausprägen, denn die red— 
felige Nathgeberin, welche die Winfelliefe bisher ges 
weien, verwandelte fich plötzlich in eine einfache Plätterin, 
welche zu mir, wie zu einem höheren, die Gejchide 
Anderer Ienfenden Weſen emporſchaute. Ste klagte 
nicht mehr; nur in der Dringlichkeit, mit welcher jte 
fortgeſetzt zur Eile trieb, offenbarte ſich ihre Beſorg— 
nis um meine Sicherheit, der Wunſch, allein zu fein 
und ſich ungeftört mit ganzer Seele dem Schmerz 
um die unabweisbare Trennung hinzugeben. 

„Bevor ic) von dannen ziehe,“ Sprach ich, als 
fie mich duch das Plättzimmer begleitete, „möchte ich 
einen lebten Scheiveblid auf ihn werfen, der mir jo 
lange ein treuer, väterlicher Freund gewejen. Er 
Ihläft zu feit, um Dadurch gejtört zu werden; mir 
aber würde die Erinnerung an dieje letzte Zuſammen— 
funft für alle Zeiten ein tröltlicher Gedanfe fein.“ 

Solche Worte genügten, die gute Winfelliefe zu 
überzeugen. Doc exit, nachdem ſie jelbit ihren alten 
Hausgenofjen ein Werlchen beobachtet, ihn ſogar, ohne 
Antwort zu erhalten, angerufen hatte, geitattete fie 
mir, bet ihm einzutreten. Dann ſchlüpfte ſie neben 
das Kopfende des Dettes hin, die Lampe mit Der 
Hand bejchattend, daß deren Schein den Schlummern- 
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den nicht blendete, zugleich aber bereit, fie ſchleunigſt 
auszulöjchen, ſobald er zu erwachen drohte. 

Doch der erite Blick belehrte mich, daß die wil- 
defte Sriegsfanfare den lang und tief athmenden 
Reitersmann nicht zu ermuntern vermocht hätte; denn 
noch Dampfte die neben feinem Lager Itehende lange 
Pfeife, diefer bewährte Zerftreuer feines Mergers und 
jeiner Sorgen. Gr konnte fie erſt in derfelben Mi: 
nute zur Seite geftellt haben. | 

Unentkleidet hatte er fich auf fein Layer geworfen, 
die Arme unter den Kopf gefchoben und die breite 
Bruſt herausgedrückt, als habe er fih) im Traum in 
Reih und Glied befunden und, des Befehls feines 
Vorgeſetzten gewärtig, die entiprechende Paradeftellung 
angenommen. 

©innend betrachtete ich das ruhige, wettergebräunte 
Antlitz, im deffen jeder einzelnen Runzel eine Welt 
des Dienfteifers und umerjchütterlicher Pflichttreue 
wohnte Unwillfürlich fragte ich in Gedanfen, ob die 
geichloffenen Augen jemals wieder frei und mit dem 
Ausdrud der Zufriedenheit auf mir ruhen würden. 
Ebenſo unwillkürlich legte ich meine Hand auf Die 
Stelle, auf welcher ich fein goldenes Herz ſchlagen 
fühlte. Er rührte fich nicht, im Gegentheil, er ſchien 
dadurch feiter eingefchläfert zu werden. 

„Mein theurer Wohlthäter,” flüfterte ich tief be— 
wegt über ihn hin, „für alle Deine Liebe und Opfer— 
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willigkeit habe ich Dir nichts zu bieten, als ein ewig 
dankbares Herz.“ 

Seine Züge rötheten fich, blieben aber unbeweg— 
(ich, und nach wie vor fenfte ſich die breite Bruft im 
regelmäßigen Paufen. 

„Sch muß fort von Dir,“ Sprach ich weiter, uns 
befümmert um der Winfelliefe dringende Warnunge- 
zeichen, die darin gipfelten, daß fie die Flamme des 
Lichtes ihren geipigten Lippen näherte; „Du haft über 
mich gewacht in meiner erſten Sugendzeit; möge es 
mir dafür von der Vorſehung bejchteden fein, mit 
derjelben Treue über Deine Iletten Lebensjahre zu 
wachen. “ 

Der Rieſenſchnurrbart zudte, als feien meine 
Worte in des Schlafenden Träume eingedrungen. Die 
Winkellieſe Ichluchzte leife vor Wehmuth und zitterte 
für meine Freiheit, ich aber wußte, was ich that, als 
ih, von meinen Cmpfindungen überwältigt, neben 
dem Bett auf die Siniee ſank und mit lauterer Stimme 
fortfuhr: 

„Du lieber, guter Hänge, was die Leute Dir 
Böſes über mich berichtet haben mögen, bier kniee ich 
vor Dir mit einem jo guten Gewiſſen, wie damals, 
als Du den verwatften Knaben von der Seite feiner 
todten Mutter auf Deine Arme hobft, um ihn zu dem 
Deinigen zu maden. Man hat mich um meine Kind— 
heit betrogen und beitohlen, das fühle ich jebt doppelt. 
Sie wollten meine Anhänglichfeit und Dankbarkeit 
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eritiden, und das ift ihnen nicht gelungen. Aber in 
Schlummer verſenkt hatten fie ſolche Negungen durd 
ihre Lehren und durch ihre Mißhandlungen, und mid) 
an mir felber irre gemacht. Wäre ich nicht entflohen, 
möchten fie einen Verbrecher aus mir gebildet haben, 
welcher die Liebe zu feinen Mitmenfchen als einen 
franfhaften Zuftand betrachtete und fie daher aus 
feinem, wie aus dem Herzen Anderer zu reiben ſuchte. 
Sa, das glaube mir, Du lieber, Du guter Hänge, 
und wenn Du an mic denfit, dann thue es mit 
Deiner gewohnten Liebe, mit Deiner gewohnten Nach- 
ficht, deren ich mich nie unwürdig zeigte. Deine Er— 
Iparniffe nehme ich an, und ich bin ſtolz, durch Did) 
in die Lage verjebt zu fein, meinen erjten jelbjt- 
ſtändigen Schritt in die Welt hinaus ohne Bangigkeit 
um den nächſten Bilfen Brod thun zu fünnen; td) 
bin ebenfo ftolz, wie dankbar, Denn die Früchte Deiner 
Sparfamfeit werden mir zum Segen gereichen.“ 

Hier ſtieß die Winfelliefe mich leife an, worauf 
fie entfeßt auf Die gejchloffenen Lider des bärtigen 
Kriegers wies. Sch hatte indeſſen längſt entdedt, wie 
die Schwarzen Wimpern fich befeuchteten und Tropfen 
auf Tropfen bald über die linke Schläfe, bald über 
die rechte auf das Kopfkiſſen hinabrollte. 

„Lebe wohl, Du lieber, lieber Freund," vermochte 
ich nur noch mit erfticter Stimme hervorzubringen. 

Dann nahm ich das theure alte Geficht zwiſchen 
meine Hände, einen herzlichen Kuß drückte ich auf den 


281 


eonvulfiviih zudenden Schnurrbart, und mid) haftig 
erhebend, trat ich auf den Flur hinaus. 

Die Winkelliefe folgte auf den Zehen. Die gute 
Seele konnte fih nit von dent Gedanken losſagen, 
Daß der Grund für die Seltigfeit des Schlafes ihres 
biederen Hausgenofjen nur in ihrem Flugen Verfahren 
und der Wirfung des ihm fait mit Gewalt aufge- 
drungenen Glaſes zu ſuchen Jet. 

Scweigend traten wir in den Vorgarten hinaus; 
ichweigend begleitete jie mic, bis an dus Straßen— 
pförtchen. Auch ihr wollte id) meinen Dank aus- 
Iprechen, Jie ließ mich indeljen nicht dazu fommen. 

„Seh, Jahnchen, geh,“ murmelte fie faum ver: 
jtandlich, indem fie mich Janft auf die Straße hinaus 
dDrangte; „mit dem Kreuz auf dem Grabe Deiner 
Mutter, das bejorge ich pünktlich. Das „Indigo“ 
verſchwindet in den nächſten Tagen, und ftatt deſſen 
ſollen die Leute leſen: „Martha; weiße Ladfarbe auf 
Ihwarzem Grunde und drüber ein ſchöner Fliegender 
Schmetterling — ein Pfauenauge, denke ich.“ 

Einen Einwand gegen die vorgejchlagene Aus— 
Ihmudung wagte ich nicht zu erheben. 

„Tauſend, taufend Danf, mein gutes Winfel- 
fieschen, * flüfterte ich traurig, „achte auch darauf, daß 
Kaum —“ 

„Raum für einen zweiten Namen bleibt,“ fiel 
die treue Seele mir in’s Wort, „ja, ja, und möge 
Gott geben, dab es nicht lange dauert, In Du jelber 
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den Plab mit einem ganz neuen, wunderbar ſchönen 
Namen ausfüllit. Indigo ift überhaupt feine yafjende 
Dezeihnung — bei Kindern geht's wohl — man 
denft dabei an ſauber geblaute Wäſche — aber nun 
gehe und jprich Fein Wort mehr, oder 's ift worbet 
mit mir. Geh, 's wird fonjt zu ſpät, Jahnchen — 
geh — und möge des Himmels befter Segen Did) 
begleiten.“ 

Haltig Schlüpfte fie in's Haus zurüd. Drei 
Thüren hörte ich ſchnell hinter einander zufallen. Was 
dies bedeutete, ich errieth eg. Cie war in die Kam: 
mer geeilt, um dad Haupt in die Kiſſen ihres Bettes 
zu vergraben und fich nad) Herzensluft auszuweinen. 

Sch itand noch immer neben der Gartenpforte. 
Schwarz und ftil lag dad Dorf. Im milder Be— 
leuchtung ſtrahlte der nächtliche Himmel. Wer zählte 
die funfelnden Sterne? Wer ermaß die unergründ- 
liche Liebe, welche ich hinter mir zurückließ, als id, 
ein obdachlofer Fremdling, langſam einem fernen, 
unbefannten Ziele zumandelte? 


Ende des zweiten Bandes. 
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2 Bde. 8. Geh. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 


Lin Urt der Seele. 


Roman 
von 
38. v. Sillern. 
(geb. Bird). 
2. Auflage. 4 Theile in 2 Bänden. 8. Geh. 2 Th. 20 Egr. 














Sleonore. 
Noman 
von 
E. v. Rothenſels. 
5 Bünde. 8. Geh. 6 Thlr— 
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